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J. 
Die Marien- oder Ritterlapelle zu Haßfurt. 
Ein Beitrag zur Baugeſchichte derſelben 


von 
A. Reininger, 
Domvikar, Regiſtrator des biſchöfl. Ordinariats zu Würzburg und Conſervator 
des hiſtor. Vereines für Unterfranken und Aſchaffenburg. 


J. 


Ueber die Stiftung der Pfarrei Haßfurt konnte bis 
jetzt eine Urkunde nicht aufgefunden werden; dennoch aber 
dürfen wir mit voller Gewißheit annehmen, daß Haßfurt, 
in deſſen Nähe gegen die Mitte des eilften Jahrhunderts 
die Benediktiner- Abtet Theres gegründet wurde’), ſchon in 
frübefter Zeit feine Pfarrei und feine Pfarrkirche bejaß ?). 

Die erite urkundliche Nachricht über dieſelbe begegnet 
uns in der Mitte des 13. Sahrhunderts. In einer Urkunde 


— — 


1) Suidger von Mayendorf, zweiter Biſchof von Bamberg, begann 
gegen das Jahr 1043 das ehemalige Schloß des auf tragiſche Weiſe um⸗ 
gekommenen Grafen Adelbert von Babenberg in ein Kloſter umzuwandeln, 
und ertheilte demſelben als Papſt Clemens II. im J. 1047 die kirchliche 
Beſtätigung. | 

2) Neben der Nitterlapelle befand fi das Offortum, und über dem> 
gelben eine Kapelle; fie wurbe 1603 reſtaurirt, iſt num aber verfallen. 
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des Biſchofs Herrmann von Würzburg vom %. 1249, nad 
welcher der Abt Heinrich und Eonvent des Klofters Theres 
ein Gut zu Holzhauſen an die Aebtiſſin Mechildis zu Marine 
burghaufen verkauften '), kommt als Zeuge Degen, 
Pfarrer von Haßfurt, vor. 

Derjelde erjcheint ferner als Zeuge in einer Urkunde 
vom J. 1254, in welcher eine Mühle unter Bergheide ges 
legen?) von dem Stabtvogte zu Hakfurt dem Abte Berthold 
zu Ebrach zugeiprochen wird ®). 

Im 3.1275 war Wernher, Dechant des Stiftes zum 
Neuenmünſter in Würzburg, Pfarrer — rector ecelesiae — 
zu Haßfurt. Derjelbe vertaufcht an den Convent des Frauen- 
Hojters zu Mariaburghaufen einen Manſus auf ber dor: 
tigen Markung gegen einen anderen zu Wonfurt *). 


Nach diefen Urkunden beitand zu Haßfurt Schon im 
Laufe des 13. Jahrhunderts eine ausgebildete anjehnliche 
mit einem Dignitär der Stiftskirche zum Neuenmünfter in 
Würzburg beſetzte Plebante, deren Alter in das frühere 
Jahrhundert, ja noch weiter hinauf, reichen vürfte, 

Im Anfange des zweiten Viertels des 14. Jahrhunderts 
treffen wir auf wichtige Dofumente, die uns über die fir): 
lichen Verhältniſſe Haßfurts nähere Aufichlüffe ertheilen. 
Das erſte Dokument ift die Beftätigungsurkunde der Vikarie 


1) Das Klofter zu Martaburghaufen wurde nit, wie Fries und 
Gropp berichten, im J. 1200 erbaut; fondern es entfland erft im J. 1248 
durch die Weberfiedelung der Nonnen zu Kreuzthal nach Martaburghaufen: 
Jäger, Gefch. Frankenlands. III. Bd. ©. 407. 

2) Bergheide — villa desoluta — bei Weyer. Lange Regeſten. 
Tom. IL ©. 17. 

3) Langs Regeſten T. II. ©. 41. 

9) Langs Regeſten. T. III. ©. 447. 
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8. Nicolai et s. Catharinae Virg. in ber Pfarrficche zu 
Hapfurt. Diefe Stiftung geſchah nicht durch den bamaligen 
Pleban, Heinrich von Wechmar, und den Arkhidiafon, Otto 
von Wolfskehl, ſondern durch mehrere Fromme Pfarrlinder — 
parochiales ecclesiae parochialis in Hassfurt. Der Pleban 
und Archidialon gaben zur Stiftung diefer Pfründe nur 
ihre Beiftimmung, und Bilhof Wolfram von Wolfskehl 
beftätigte diefelde am 21. Mai 1327. 

Hat der Berfafler der Schrift: Die Marianijche 
Ritterfapelle (templum et sacellum Marianum Equestre) 
zu Haßfurt in der Angabe der Stifter der genannten Vifarie 
geirrt, jo verfällt er in einen ähnlichen Irrthum, wenn er 
in der Urkunde lieft: „quod videlicet ut antea duo essent 
sacerdotes perpetui etc.* Die Urkunde fagt deutlich '): 
„quod videlicet ibidem in antea debet esse sacerdos 
perpetuus etc.* Dieſe Stiftung eines Benefiziums ift die 
erite Stiftung, über welche eine Urkunde vorhanden tft. 
Die Annahme, daß fchon 1307 eine Pfründe an der Pfarr- 
firche gejtiftet worden fet, kann mit feiner Urkunde begründet 
werden, umb es fcheint, daß der Verfaffer des Pfarrichn- 
buches, aus welchem dieſe Notiz genommen ift, jtatt 1327 
falſch 1307 gelefen oder geichrieben hat. Bon nun an — 
in anlea — war neben dem Pfarrer noch ein bepfründeter 
Priefter zu Haßfurt angeftellt. Seine Obliegenheiten find 
in der Urkunde genau angegeben; er hatte täglich die HI. 
Meſſe zu celebriren, durfte ohne Wiſſen und Willen des 
Pfarrers Feine gottesdienftlichen Handlungen vornehmen, und 
war verpflichtet, als Gehilfe des Pleban — tamquam 
cooperator et adjutor divini offici — ben Chor fleißig 
zu bejuchen. 


1) Archiv des b. Orbinariats zu Würzburg. 


Das zweite Dokument, am 21. Oftober 1339 durch 
den Bifchof von Würzburg, Otto von Wolfskehl, ausges 
fertigt, enthält die Confirmation eines Inkurat-⸗Benefiziums — 
Missaria altaris B. Mariae Virginis — in der Pfarrficche 
außerhalb der Stadt, „Diefe Inkurat-Pfründe jtifteten Bür- 
ger der Stadt — oppidani — mit dem Conjens bes da⸗ 
maligen Rektors der Pfarrfirche, Heinrich von Eſchwege. 
Der Benefiziat hatte Reſidenz zu halten, dem Gottesbienfte 
an Sonn= und Fefttagen in der Pfarrfirche beizumohnen, 
nach der Wandlung der Pfarrmefje feine Mefie zu beginnen, 
und follte der Stifter in feinen Gebeten eingedenk fein"). 
Diefe Urkunde hat auch deßhalb befondere Wichtigkeit, in⸗ 
dem fie die örtliche Lage der Pfarrfirche genau bezeichnet. 
In der Urkunde vom %.1327 heißt e8 ganz einfach: eccle- 
sia parochialis in Hassfurt. Dagegen bie Urkunde, vom 
3.1339 Hat den Beifag: extra muros, woraus hervorgeht, 
daß während des Zeitraumes vom J. 1327 bis 1339 ‚mit 
der Umfaffungsmauer der Stadt Haßfurt eine Veränderung 
vorgenommen worden, durch welche die Lage der Pfarrkirche 
‚außerhalb der Stadt gefommen ift. 


Das dritte Dokument, welches die Marienfapelle außer- 
halb der Stabt noch als Pfarrfirche bezeichnet, iſt dom 
J. 1406. 

Schon früher war von frommen Leuten ein Benefizium 
gegründet worden, welches jedoch zum Unterhalte eines 
Benefiziaten nicht hinreichte. Der Generalvifar und Pfarrer 
von Haßfurt, Johann Ambundi, erhöhte die Dotation dies 
ſes Benefiziums und ſchenkte 100 Gulden hiezu. Zu glei= 
cher Zeit machte der Ritter Dieterich Fuchs von Wallburg 


— 


1) Archiv des b. Orbinartats zu Würzburg. 
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eine zweite Stiftung in derſelben Kirche für einen anderen 
Priefter. Beide Benefiziaten waren dem Rector ecclesiae 
untergeorbnnet, und hatten die Obliegenheit, nach Sonnen- 
Aufgang in der Marienkapelle Gottesdienft zu halten. Beiden 
Stiftungen ertheilte am 13. März 1496 der Bilchof Johann 
von Eoloffitein die Beitätigung ). Die Beitätigungsurfunde 
nennt die Kirche, in welcher dieſe Stiftungen errichtet wur: 
den, die Pfarrfirche der Stadt — ecclesia parochialis, 
ecclesia aut capella s. Mariae extra muros ’?). 


1) Archiv des b. Orbinartats zu Würzburg. 

2) Reben den oben erwähnten Benefizien wurden fpäter noch mehrere 
fromme Stiftungen in der Marientapelle errichtet. 

Im J. 1476 ftiftete der Ritter Georg Fuchs von Schmweinshaupten 
in Folge des Testen Willens feines Waters die Vikarie 8. Urbani et s. 
Kiliani, welche der Fürftbifchof, Rudolph von Scherenberg, unterm 8. Auguſt 
1476 beftätigte.e Das Praͤſentationsrecht fand den Rittern Fuchs von 
Schweinshaupten zu. (Archiv des b. Orbinariatd Tom. H. fol. 151.) 

Im J. 1488 Tonfirmirte Fürſtbiſchof Rudolph die vom Nathe und 
yon wohlthätigen Leuten in ber Martenkapelle außerhalb der Stadt geftif- 
tete Vikarie B. Mar. Virg. Biſchof Lorenz von Bibra unirte mit der- 
felben im $. 1509 die Vikarie s. Nicolai in der Pfarrkirche, indem in 
den vorhergehenden Kriegsjahren bie Einkünfte beider Beneftzien fo gefchmä- 
fert waren, fo daß Teiner der Benefiziaten von feinem Einkommen Ieben 
fonnte. (Archiv des b. Orbinartatd Tom, III. fol. 231.) 

Im J. 1485 fundierte Hartung Truchſeß von Weshaufen zu Ebers- 
berg die Vikarie ss. Petri et Pauli ac ss. virg. et mart. Catharinae 
et Barbarae mit Einwilligung des Domdechants, Martin von Kehr, 
damaligen Oberpfarrers zu Haßfurt. Biſchof Rudolph von Scherenberg 
beftätigte biefelbe feria quarta proxima post domin. Quasimodogeniti 
1485. Das Präfentationsreht hatte ber Nath zu Haßfurt auszuüben. 
(Archiv des b. Orbinariats Tom. III. fol. 228.) 

Im Jahre 1500 ftiftete Johannes von Leimbach, churfürſtlich ſächſiſcher 
Zandrentmeifter zu Königsberg, die Vikarie summi altaris im Chore ber 
Nitterfapelle. Biſchof Lorenz von Bibra ertheilte derſelben bie Confirma⸗ 
tion, (Archiv des. bifchöflthden Orbinartats Tom. III. fol. 222.) 


In den Urkunden, die uns von nun an Über bie 
Eultusftiftungen der Stadt Haßfurt Nachricht geben, wirb 
fte nicht mehr Pfarrkirche, fondern „Marienkapelle“, 
unferer lieben Frauen Kapelle, ober die Kirche außer- 
halb der Stadt gengnnt. Der Name Ritterlapelle und 
sacellum Marianum Equestre gehört der fpäteren Zeit an. 


Die Martenfapelle war ſonach bis zum Anfange des 
415. Sahrhunderts die einzige und alleinige Pfarrfirche 
von Haßfurt, und behauptete ihren Rang als jolche bis zur 
Zeit, wo die Kirche in der Stabt, zu deren Erbauung im 


Auch begegnen uns um biefelbe Zeit die Stiftungen mehrerer Annt- 
verfarten in ber Marienkapelle. Ich will nur einige erwähnen. 

Hartung Truchſeß von Webhaufen zu Ebersberg, Fundator der Vikarie 
ss. Petri et Pauli, geft. 1487 als ver Lebte der Ebersberger Linie, ftiftet 
ein Anntverfarium in bie Marientapelle. Desgleichen Andreas von Thüngen; 
Conrad von Steinau genannt Steinrüd; Heinrich Nagel, Bicepleban zu 
Stadtvolkach; Andreas und Johannes Höflein; Georg Sehndorfer von Bam- 
berg, und Sebaftian von Rotenhan zu Rentweinsborf, ein in ber Kriegs: 
und Gelehrtengeſchichte Frankens hochgefeierter Cavalier, der zwölf Köntg- 
reiche durchzogen. Er war vier Sprachen kundig, Rath des Katfers Karl V. 
und des Churfürften von Mainz, Affeflor des Kammergerichts zu Speyer, 
fürſtlich würzburgiſcher Oberhofmeifter, Doctor der beiden Rechte, Ritter 
des Ordens des heiligen Grabes zu Serufalem, ftiftete im I. 1622 feiner 
. und feiner Eltern Seelen zu gut einen Jahrtag in die Ritterkapelle zu 
Haßfurt; derfelbe machte auch in der Martenlapelle zu Würzburg in bem- 
felben Jahre eine Stiftung — annuas rogationes — und flarb 1582 
unvermählt. 

Bei Begehung der genannten SJahresgebähhtnifle Hatten ſämmiliche 
Priefter Haßfurts Prafenz zu leiften, und wurden biefür beſonders honorirt. 

Die genannten Benefizten hätten ſämmtlich noch nach ber Reformation 
ihre Beſitzer. Manche derſelben wurden fpäter zu anderen Zweden ver: 
wendet, was ich Hier übergehe, indem eine vollftändige Vefchreibung ber 
einzelnen Benefizten nicht in meiner Abficht liegt, und biefes zur Abfaflung 
einer ausführlichen Geſchichte der Pfarrei Haßfurt gehört. 
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&. 1390 der Grundftein gelegt wurde, ihre Vollendung 
erhalten hatte. 

Wann die urfprüngliche Pfarrkirche zu Haßfurt erbaut 
worden, darüber jchweigen alle Dokumente, und jeder Ber: 
ſuch, die Zeit ihres Bares zu bejtimmen, wird ein frucht- 
Iofer fein. Auch handelt es fich hier nicht darum, das Alter 
der uriprünglichen Pfarrfirche, die urfundlid, im %. 1249 
Schon geitanden, zu ermitteln, fonbern es handelt fich um 
die Frage, wann wurde die gegenwärtige Marien: 
oder ſogenannte Ritterfapelle erbaut, und welches 
war bie Veranlafjung zu ihrer Erbauung? 

Nah der Anficht des Berfaflers der Schrift: „Die 
Marianijche Ritterkapelle in Haßfurt in ihrem gegenwärti= 
gen Zuftande und in ihrer Wiederherftellung. Bamberg 1857*, 
ſoll die erfte Idee zur Gründung der Ritterkapelle in bie 
Zeit der Kreuzzüge binaufreichen, und biejelbe von den 
Deutichordensrittern erbaut worden fein, die auch das neben 
ber Ritterkapelle befindliche Spital errichtet hätten. Allein 
nur Eines bat der Verfaffer in feiner Schrift uns mitzu— 
theilen überjehen — nemlich den hiftorifhen Nachweis 
für feine Behauptung; und jo lange diefer nicht geliefert 
ift, müſſen wir feine Annahme als eine willfürliche und 
aus der Xuft gegriffene erklären, bie nicht einmal einen 
Wahrſcheinlichkeitsgrund für fich Hat. Weber in der Gefchichte 
über die Anftevelung der Deutfchorbensritter in unjerem 
Frankenlande noch in den Regeſten fränfischer Urkunden 
finden wir die leiſeſte Andeutung, die uns bahin wieje, 
baß der beutfche Orden ſich in Haßfurt niebergelaffen, ein 
Haus allda gegründet und Befitungen erworben habe. Selbſt 
die Sage jchweigt hierüber. Der deutſche Orden ftand nie— 
mals — weder bei feiner Einheimung in Franken noch in 
einem fpäteren Jahrhunderte — in irgend einer Beziehung 
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zu ben firchlichen und pfarrlichen Verhältniffen ber Stadt 
Haffurt. Hakfurt war eine Stadt der Bifchäfe und Herzoge 
von Franken, und der Bifchof von Würzburg war Collator 
ber Pfarrei. Zur Zeit, wo die marianijchen Ritter ihre 
Somthureien in Franken gründeten '), bejaß Haßfurt Ichon 
feine Pfarrei und jeine Pfarrfirdhe. Auch die Annahme, 
daß das Spital in feinem „eriten Baue“ über die Bauzeit 
des gegenwärtigen Chores der Nitterfapelle hinaufreiche, 
‚ und von dem deutfchen Orden errichtet worben jei, ift eine 
irrige; denn wir fönnen durch eine Urkunde des .Bijchofs 
Johann II. von Brunn vom 7. Juni 1413 nachweiſen, daß 
vor dem Jahre 1413 noch gar Fein Spital zu Hakfurt 
exiſtirte. 

Biſchof Johann II. von Brunn übergibt nach dieſer 
VUrkunde eine Hofſtatt, außerhalb der Stadt an ber Frauen⸗ 
fapelle gelegen, welche Hanns von Walten um feines und feiner 
Eltern Seelenheils willen zur Stiftung eines Spitals 
hergegeben hatte, welches aber „von Gebrechenheit wegen 
Baugeltes, Nubung und Renten zu diefen Zeiten 
nicht errichtet werden Fonnte, ber Pfarrei Hakfurt 
mit der Obliegenheit, daß der jeweilige Bfarrer alljährlich 
das Gedächtnig des vorgenannten Hannfen von Walten und 
jeiner Eltern mit einer gefungenen Vigit und Seelenmeſſe 
begehe ?). 

Das Spital entitand erjt nach ber Mitte bes 15. Jahr⸗ 
hunberts. Sm 53.1452 ertheilte der Nath zu Haßfurt einer 
verpflichteten Perjon ein Patent d. d. Martini 1452, und 


1) Bol. Voigt Joh., Geſchichte des Deutſchen Ritters Orbens. I. Bb. 
©. 31 u. ff. 
2) Kgl. Archiv zu Würzb. Lib. divers. form. Episcopi Johannis 
a Brunn, No. 5. Fol. 27. ' 
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endete fie aus, um Steuern zur Errichtung eines Spitals 
oder Herberge für arme Leute zu erheben. Durch diefe Col⸗ 
leftegelder und durch Beiträge der Stadtgemeinde und ber 
Bürgerjchaft Haßfurts wurde eine Wohnung oder „Gebäu 
anſtatt eines Spital8” zum heil. Geift genannt erworben 
und darin bei geringem Vermögen die armen Bürgersleute 
nach Zeit und Gelegenheit beherbergt und unterhalten. 


Dur) milde Schenfungen gutherziger Leute und durch 
das Vermögen, welches Pfründner bei ihrer Aufnahme in 
das Spital hineinbrachten, wuchs allınälig die Dotation- 
desſelben. 

Im Jahre 1595 befahl Fürſtbiſchof Julius der Stadt— 
gemeinde, das Spital in beſſeren Zuſtand zu bringen. Das- 
jelbe wurde mit Ausnahme des Kirchleins, welches ftehen 
bleiben follte, bi8 auf den Grund abgebrochen und -in den 
Ssahren 1597 — 1598 neu aufgebaut ). Das ehemalige 
Leprofenhaus mit einem Kirchlein lag außerhalb der Stabt. ° 


Man mag e8 bald eingejehen haben, daß die Annahme, 
die Gründung der Ritterfapelle in die Zeit der Kreuzzüge 
hinaufzurüden, eine unhaltbare ſei; man ift daher von ders 
jelben abgegangen, und ſucht in einer anderen Weile den 
gejchichtlichen Urſprung der Ritterfapelle aufzufinden. Man 
jagt: Der Bau der Ritterfapelle fällt in die Zeit, 
bes Kaiſers Ludwig des Bayern, und ift ein Denk— 
mal feines Sieges bei Ampfing und feiner Ber: 
ſöhnung mit Herzog Friedrich von Defterreidh?). 


1) Kol. Archiv zu Würzburg. 

3) Ritter⸗Namen der Ritterfapelle zu Haßfurt und geſchichtliche Ein⸗ 
leitung. Zweite vermehrte Auflage. Haßfurt 1859. 

Der Berfafler, Herr Conſervator der Baudenkmale des Mittelalters 
&. v. Heideloff, ſchildert in der bezeichneten Schrift mit aller Genauigkeit 
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Auch diefe Behauptung müfjen wir gleichfalls als eine 
willfürliche bezeichnen ; denn fie entbehrt, wie bie obige 


den Hergang der Erbauung des Chores der Ritterfapelle, als ob er Augen» 
und Ohrenzeuge des Zwiegeſpräches gemwefen, welches Katfer Lubwig mit 
bem Biſchofe Wolfram von Wolfskehl gepflogen, umgeht es aber ganz 
und gar, die Gefchichtswerfe ober Urkunden anzugeben, aus welchen er 
feine Nachriten entnommen. Ich will über feine Angaben, welche er 
Seite 14 und 15 bezüglich der Veranlaffung der Erbauung der Marien- 
fapelle in feinem Schriftchen niedergelegt hat, unb die er in den „alten 
ber größeren Geſchichte“ will aufgefunden haben, fein Wort wetter vers 
lieren, denn jeber, ber diefelben nur oberflädlich Tieft, muß fi ge- 
ftehen, daß er Keine Hiftorifchen Thatfachen, fondern nur Phantafien hier 
nievergefchrichen findet. Nur einige Bemerkungen will id, beijegen: 


Die Martens oder |. g. Ritterfapelle war niemals Eigenthum des 
Adels, wie der Herr Verfaſſer behauptet; fie war zur Zeit, in welcher 
der Chor derfelben nad der Angabe des Herrn Verfaflers erbaut worden 
fein fol, nad urkundlichem Ausweife die alleinige Pfarrkirche von Haß⸗ 
furt, und vermöge diefer ihrer Eigenſchaft eine öffentliche Kirche, in 
welcher vie Abhaltung des öffentlichen Gottesdienſtes den Cingehörtgen 
der großen und ausgedehnten Pfarrei Haßfurt rechtlich zuftand. Daß in 
berfelben adelige Perfonen beerdigt wurden, beweift nicht, daB fie Eigen: 
thum des Adels gewefen; denn es war in ben früheren Jahrhunderten, 
wie befannt, Sitte, die Verftorbenen in den Kirchen und Kapellen zur 
Erde zu beftatten. 


Das Nonnenflofter zu Martaburghaufen hatte nte bie „Pflege über 
die Marienkapelle. Aus welchem Grunde ſollte dieſes Kloſter der „Pfleger“ 
einer Pfarrkirche geweſen ſein? Ste war nie dem adeligen Nonnenkloſter 
inkorporirt, und es wäre allerdings ein Curioſum, einem Nonnenkloſter 
bie Verwaltung einer Pfarrkirche einzuräumen, welder zur damaligen Zeit 
Domlanoniker von Würzburg als Plebanen — rectores ecclesise — 
vorftanden. (Vgl. Urkunde von 1827 und 1339.) 


Biſchof Wolfram von Wolfskehl fol, wie ber Herr Verfaſſer Seite 16 
verfihert, „auf Befehl des Kaiſers Lubwig die Pfarrkirche abgebrochen 
haben, aber nur den Chor nen aufführen können; und da bie Kapelle in 
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Annahme, nad) welcher die Deutjchordens- Ritter die Marien- 
Fapelle erbaut hätten, jeder Hijtoriihen Begründung; fie ift 
weiter nichts als ein Phantajiegebilde, welches über ven 
Urſprung der jebigen Ritterfapelle und über die Bedeutung 
der am Chorfrieße befindlichen Wappenbilder nur neuen 
Wirrwarr hervorrufen muß. 


diefem Zuftande die Bürger nicht als Pfarrkirche Hätten benügen können, 
fo Habe eine eigene Kirche mitten in der Stabt erbaut werden müſſen.“ 


Bischof Wolfram von Wolfskehl farb im I. 1383; der Grunbftein 
zur Erbauung der Pfarrkirche in der Stabt wurbe 1390 gelegt; fonad 
wäre Haßfurt vom J. 1333 an bis 1380 und noch weiter hinaus bis zur 
Bollendung der Stabtpfarrlirde — ohne Pfarrkirche gewefen? Und 
doch befiten wir eine Urkunde vom I. 1339, nad) welder damals eine 
Pfarrkirche zu Haßfurt — ecolesia parochialis — eriftirte, und in wels 
her Bürger von Haßfurt eine Vikarie ſtifteten. 


Bifhof Johann II. von Brunn, ein „Freund des Adels und bes 
Deutſchordens“, fol, wie uns ©. 18 berichtet wird, biefen zu Ehren 
einige Wappenſchilde haben einfeben laſſen, unter denen ber Herr Reftaura- 
tor der Kapelle auch „das“ des Biſchofs Gottfried IV. von Limburg, ber 
vom %. 1444 bis 1455 regierte, aufgefunden hat. Auch das Unmögliche 
ift hier möglih gemacht! Biſchof Johann IL von Brunn ftarb 1440 — 
und derſelbe fol das fürftbifchöfliche Wappen feines Nachfolgers, Oott⸗ 
fried IV. von Limburg, am Chore haben einfegen laſſen! 


Was hier der Herr Verfaffer gefchrteben, ift ihm Seite 26 tn feiner 
Bemerkung zu dem Wappenſchilde des Fürftbifchofes Gottfried IV. von Lim⸗ 
burg No. 128 gänzlich dem Gedächtniffe entfommen; denn hier Iefen wir: 
Diefes Wappen ließ diefer Biſchof aus dem Haufe der Schenken von Lim: 
burg neben den Wappenfchild feines Geſchlechtes feben (?). Auch dieſes 
ift unrichtig; beide Schilde wurben zugleich und in einer viel fpateren Zeit, 
wie wir bald fehen werben, eingefebt. Aus dieſen wenigen Bemerkungen 
läßt ſich der Werth ber v. Heideloff'ſchen Drudfchrift zur Genüge beurtheilen, 
bie ohne alle gefchichtlichen Nachweiſe dem Publikum beibringen will, Katfer 
Ludwig habe wegen feines Steges bei Mühldorf am Iun in einer fernen 
Gegend am Ufer des Maines zu Haßfurt ein Denkmal errichten Taffen!!! 


⸗ 


12 
u. 


Schriftliche Dokumente über die Zeit der Erbauung 
bes Chores fehlen uns gänzlich; aber auch bei dem Mangel 
aller archivaliihen Nachrichten hierüber bietet der Bau des 
Chores ſelbſt wichtige Momente dar, die e8 ermöglichen, 
die Zeit, in welcher diefer Brachtbau entftanden, näher 
und verläffig zu beitimmen, und diefe Momente find einzig 
und allein die Wappenbilder inner= und außerhalb des 
Chores und die hHeraldifche Form derfelben. 


1. Sch weile vorerit auf das Wappen am Schlugiteine 
des Chorgemölbes über dem Hauptaltare hin. Sit einmal 
heraldiſch feitgeftellt, welchem Fürjtbifchofe von Würzburg 
biefer Wappenjchild angehört, dann ift auch die Zeit, in 
welche der Bau des Chores fällt, mit aller Bejtimmtheit 
angegeben. 


- Die beiden Herren Berfaffer der oben gedachten Bro— 
ſchüren halten diefen Wappenfchild für das Wappen des 
Fuͤrſtbiſchofes Wolfram von Wolfskehl, der vom J. 1322 
bis 1333 regierte, und ziehen daraus den Schluß, daß die 
Erbauung des Chores in feine Regierungszeit zu fegen fei. 
Allein betrachten wir fraglichen Wappenfchild genau, feine 
Form, feine Biertheilung und feine Helmzierbe, 
jo muß es jedem, der nur einige Kenntniß in der Heralbif 
befigt, Flar werden, daß derjelde nicht das fürftbifchöfliche 
würzburgifche Wolfram von Wolfskehl'ſche Wappen fein 
könne. Zu jener Zeit, in welcher Wolfram von Wolfskehl 
lebte, war überall die Form der Dreieckſchilde herrihend 
und üblich, und zwar bis zum Ende bes 14. Jahrhunderts, 
wo die halbrunde, und dann die unten gerundete Schild- 
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forn auftrat). Obiger Schild hat aber nicht die Form 
der Dreiedichilde, die er haben müßte, wenn er aus ber 
Zeit des Wolfram von Wolfskehl ftammte. Er ift an ber 
Seite ausgefchweift und unten gerundet — hat ſonach jene 
Shildform, die im Anfange und gegen bie Mitte des 
15. Sahrhunderts allgemein in Aufnahme und Anwendung 
gekommen ift. 

Der Schild ferner ift geviertheilt; er bat im eriten 
Felde die fränfifhen Spiten, im dritten die bifchöfliche 
Heerfahne, und im zweiten und vierten Felde das Familien⸗ 
wappen. Nun wiffen wir aber gleichfalls aus ber Heraldik, 
daß ungefähr um diejelbe Zeit, in welcher die unten 
runde Schildform auffam, die gevierteten Schilde üblich 
wurben, indem die Dreieckſchilde zur Viertheilung nicht pafjen 
wollten, und die neuere Schilöform fich als die geeignetite 
biezu zeigte ?). 

Endlich müſſen wir aud) noch das Helmkleinod betrach- 
ten, welches unferen Wappenfchild ziert. Dasfelbe bilden 
hochgeſchwungene Hörner, die oben abgejägt und mit 
Deffnungen verjehen find. Die Heraldik jagt uns nun wies 
der, daß die Hörner als Helmzierbe in ben frühelten Zeiten 
vollfommen fichelförmig und meiftens nur einmal gefrümmt 
erfcheinen. Bis zum Anfange des 14. Jahrhunderts blie- 
ben fie ziemlich klein und unanfehnlich, und wurden erft 
von dort an höher und Ichwunghafter. Bis gegen bas Ende 
bes 14. und bis zum Beginne des 15. Jahrhunderts fommen 


1) Mayer, Ritter von, Dr., heraldifches A⸗B⸗C-Buch. Das tft: 
Weſen und Begriff der wiffenfchaftlichen Heraldik, ihrer Geſchichte, Litera- 
tur, Theorie und Praris. Münden 1857. ©. 74. 89, — Siebmachers 
Wappenbuch, herausgegeben von Dr. O. T. v. Hefner. 1854. Lief. 17. S. 8. 


3) Mayer, Ritter von, Dr., a. a. DO. ©. 89. 
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fie mit geichloffenen, ungeftümmelten natürlichen 
Spiten vor, während fpäter bie Spiten oben abge— 
ſchnitten fich zeigen, und die jogenannten offenen Hörner 
im 15. Sahrhundert häufiger werben '). 


Nach diefen heraldifchen Andeutungen kann der Wappen⸗ 
child am Schlußſteine des Chorgewölbes dem Zeitalter des 
Biichofes Wolfram von Wolfsfehl nicht angehören, ſondern 
derſelbe gehört nach feiner Form, jeiner Viertheilung 
und der Bildung feiner Helmzierde dem 15. Jahrhunderte 
an. Und hier begegnet uns in der Reihe der Fürftbifchöfe 
von Würzburg Johann IIL von Grumbach, der im J. 1455 
zum Bifchofe gewählt wurde und im %. 1466 das Zeitliche 
fegnete. Das von Wolfsfehihe und von Grumbach'ſche 
Familien Wappen iſt eines und basjelbe; beide Wappen: 
Ichilde haben auf goldenem Grunde einen Mohren nit drei 
Roſen. Der vbenbezeichnete Wappenjchild ift fonach unbe- 
ftreitbar fein anderer, al8 der Wappenſchild des Fürft- 
biſchofes Johann III. von Grumbad). 


Unter den Wappen, welche fich neben dem eben be- 
zeichneten Tandesherrlichen fürjtbilchöflichen von Grumbach'⸗ 
ſchen Wappenfchilde befinden, muß ich noch insbefondere 
auf das von Bebenburg’iche Wappen aufmerffam machen. 
Dasjelbe befindet fih am Chore gegen das Langhaus bin, 
und ift von brei kleineren Wappenfchilden, dem von Frei: 
berg'ſchen, von Lindenfels’fchen und dem freiberrlich von 
Landau'ſchen Wappen umgeben. Gerabe nun derjelbe 
von Bebenburg'ſche Wappenſchild mit denjelben oben 
genannten Fleineren Wappenfchilden ift am Gewölbe des 


1) Mayer, Ritter von, Dr., a. a. DO. ©. 141. 142. — Siebmachers 
Wappenbuch, herausgegeben von Dr. O. T. v. Hefner. Lief. 17. ©. 89. 
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Kreuzganges der Domkirche zu Würzburg angebracht, und 
bat die Umſchrift: „Joͤrge von Bebenburg, Ritter. 1453”), 
Georg von Bebenburg war im %. 1449 Obermarihall des 
Fürftbifchofes Gottfried IV. von Limburg; er erhielt das 
Amt Stollberg im J. 1451: gegen ein Darlehen von 1000 fi. 
vom Hochitifte Würzburg verjehrieben; wurde im J. 1452 
mit dem Grafen Wilhelm von Henneberg, Kraft von Hohen 
Iohe, Georg und Hanns von Fuchs, Diez Truchſeß, Jakob 
von Steinaf, Hanns Voit von Salzburg, Heinrich Zobel 
und Konrad von Hutten zur Krönung des Königs Friedrich 
nah Rom gejendet; empfing als Ritter feine Lehen im 9. 
1456 und fommt noch im %. 1481 vor. Da nun das 
Wappen des Ritters Georg von Bebenburg mit den von 
Treiberg’jchen, von Lindenfels'ſchen und freiherrlih von 
Landau'ſchen Wappenjchilden — vermuthli den Wappen 
feiner Ahnen — am Chore der Ritterfapelle fich vorfindet, 
jo kann es feinem Zweifel unterliegen, daß auch der Bau 
des Chores in feine Zeit fällt. 


Am Chore jehen wir noch folgende Wappen fränkijcher 
Adelsgefchlechter: von Heßberg, von Seinsheim, von Roten⸗ 
dan, Graf von Eaftell, von Schaumberg, Graf von Henne⸗ 
berg, Graf von Rieneck, Stein von Altenjtein, Truchſeß 
von Wethaufen, von Lichtenftein, von Künsberg, von 
Sieh, Voit von Riened, von Fuchs, Truchſeß von Web: 
haufen, von Thüngen, von Dienftmann und von Biden- 
bach. 

Diefe Wappen jind gleichfalls die Wappenfchilde abeliger 
Perjonen, welche zur Zeit unjeres Fürſtbiſchofes Johann ILL. 
von Grumbach lebten, und die, was wir mit einem hohen 


1) Salver, Ubelöproben Tab. XVII. No. 65. 


16 


Grade von Wahrjcheinlichkeit jagen dürfen, theils im Dom- 
ftifte zu Würzburg Canonikate befaßen , theils in fürft- 
bifchöflichen Dienjten ſtanden, und theils vwermöge ihrer 
hervorragenden Stellung unter dem fränfiichen Abel in bie 
Verwaltung des Hochſtiftes thätig eingriffen. Wir dürfen 
nur die Gefchichtswerfe von Fries, Gropp und Uſſermann, 
fowie die Adelsproben von Salver nachjchlagen, und wir 
werben in biefen Gefchichtsbüchern ihre Namen und ihre 
Thaten aufgezeichnet finden. 


Sp waren damals mehrere Truchjeffe von Wethaufen 
im Domitifte zu Würzburg präbenbirt. 

Martin Truchſeß von Wethaufen, Canonicus und 
judex provincialis, Domdechant, + 1475. 


Heinrih, Burkard und Friedrich Truchſeß von 
Wetzhauſen; beide letztere jtarben 1465. 


Rupert von Lichtenftein, F 1474. 


Georg von Lichtenſtein, fchon unter der Negierung 
bes Fürſtbiſchofes Gottfried IV. von Limburg Domberr, 
71504. Sein Wappen in der Domfirche zu Würzburg hat 
die Umfchrift: Greorgius de Lichtenstein Senior Canoni- 
cus et Archidiaconus hujus ecclesiae. 


Hugo von Richtenftein, unter Johann II. von 
Grumbach Domherr, F 1504. 

Georg von Sieh, Canonicus unter dem Fürft- 
biſchofe Gottfried IV. von Limburg, Erzpriefter und Land⸗ 
richter des Herzogthums Franken, 1470 Probjt zum Neuen- 
münjter, und 1495 Domprobft zu Würzburg. 

Ulrich Voit von Riened, 1441 Sanonicus, + 1467. 


Georg von Künsberg, 1438 Domherr, Archidiakon, 
+ 1463. 
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Eonrad von Bickenbach jteht im J. 1460 in den 
Tehden des Biſchofs Johann IIL von Grumbach gegen den 
Markgrafen Albrecht von Brandenburg mit dem Grafen Wil- 
beim von Henneberg, Georg Schenk von Limburg, Michael 
von Schwarzenberg und anderen Abdeligen auf Seite bes 
Biſchofs. 

Anton Dienſtmann, 1435 Canonicus, unter Biſchof 
Sigismund General-Vikar, war 1446 Pleban zu Haßfurt; 
Gangolph Dienſtmann, Domherr zu Würzburg, T 1484. 


Georg Fuchs von Wonfurt, unter der Regierung 
des Fürſtbiſchofes Gottfried IV. von Limburg, Domherr zu 
Würzburg, auch Sapitular zu Bamberg, 7 1519. 

Andreasvon Thüngen, Ganonicus unter demfelben 
Biſchofe, ftarb 76 Jahre alt im J. 1510. 

Heinrih Graf von Henneberg, Domderr zu 
Würzburg und Ein, F 1475, und Berthold Graf von 
Henneberg fteht in der Reihe der Domherren unter dem 
Fürftbifchofe Johann IIL von Grumbach. 

Die Grafen von Caftell, Henneberg, Riened und Seins⸗ 
heim, jowie die Edlen von Heßberg, Notenhan, Stein von 
Altenftein und Schaumberg begegnen uns mehrfach in der 
fränfigchen Gefchichte der damaligen Zeit. 


Das Iandesherrliche Wappen des Fürſtbiſchofes Johann III. 
von Grumbach, prangt am Schlußiteine des Chorgewölbes; 
um denjelben reihen fich die Wappenjchilde feiner Domberren, 
jeiner Diener und Bafallen, und wer wollte nun,’ Anges 
ſichts dieſer Wappenbilder, welche uns bie Zeit der Erbau- 
ung des Chores jo vernehmlich Fund geben, die Behauptung 
aufjtellen, daß der Chor auf Geheiß des Kaiſers Lud— 
wig des Bayern burh Wolfram von Wolfskehl erbaut 
worden jei? 

2 
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Diejer Behauptung widerfprechen nicht nur die Wappen- 
bilder innerhalb, jondern auch die Wappenbilder außerhalb 
des Chores. 

2. Der Wappenfchild des Biſchofes Gottfried IV. von 
Limburg und das neben demfelben ſich befindende Wappen 
feines Gejchlechtes außerhalb des Chores gehören, wie wir 
fie gegenwärtig jeher, allerdings nicht dem urfprünglichen 
Baue des Chores an, jondern wurden ſpäter eingeſetzt. Beibe 
Schilde paſſen nach ihrer Bearbeitung nicht in Die Zeit bes 
genannten Bijchofes, in welcher Tchönere und edlere Formen, 
als beide Wappenbilder zeigen, unter dem Meißel des Künft- 
lers hervorgingen. An beiden Stellen befanden ſich urfprüng- 
lich der fürftbifchöflich Gottfried von Limburg’ihe Wappen 
ſchild und fein Familienwappen. Diefe Wappenfchilde waren 
beim Baue des Chores mit eingebaut worden, und be= 
weiſen jonad), daß, indem Biſchof Gottfried IV. von Lim⸗ 
burg vom J. 1444 bis 1455 regierte, um dieſe Zeit an 
dem Chore gebaut worden ift. 

sm J. 1641 ftanden die weimariſchen Truppen vor 
Haßfurt. Die obere Vorſtadt wurde von den Bürgern ans 
gezündet und eiygeäjchert, um dadurch dem Feinde Abbruch 
zu thun. Die Stadt wurde von dem Feinde befchoffen und 
mit Gewalt eingenommen '). Bei diefer Belagerung nun 
mag es gefchehen fein, daß durch die feindlichen Geſchoße 
die genannten Wappenfchilde beſchädigt oder zertrümmert 
wurden, welche dann päter in der Form, wie fie fich uns 
jeßt darſtellen, eingejebt worden find. Beide Wappen 
und ihre Schilöhalter — die Engel — paſſen in ihrer Eon- 
ftruftion und Bearbeitung, die eine viel jchlechtere ift, als 
alle übrigen, auch in dieſe Zeit. 


1) B. Ordin.⸗Archiv. Alten der Pfarrei Haßfurt. No. 71. 81. 
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Ueber die anderen Wappenbilder, welche außerhalb bes 
Ehores angebracht find, glaube ich nichts weiter bemerken 
zu müjjen. Herr Dr. O. X. v. Hefner hat auf den Grund 
der Heraldik die Zeit, welcher fragliche Schilde angehören, 
genau angegeben ). Es find die fogenannten Stechichilde 
oder Tarſchen, die zwar mit der zweiten Hälfte des 14, Jahr⸗ 
hunderts öfter erfcheinen, dann aber wieder verjchwinden, 
und erft im 15. Jahrhundert, und namentlich gegen die 
Mitte desjelben, allgemein in Uebung famen. 


Eines noch will ich beifügen, welches gleichfalls für die 
Seftftellung der Zeit der Erbauung des Chores der Ritter: 
fapelle von Wichtigkeit iſt. Es find die Schilvhalter, welche 
uns an der unteren Wappenreihe an 45 Schilden begegnen. 
Es find Engel, die uns freundlich grüßen. Die Engel aber 
als Schildhalter, die bald einzeln, bald zu zweien, bald 
jtehend oder Inteend, bald neben oder hinter dem Wappen: 
fhilde angebracht find, treffen wir erft im 15. Jahr: 
hunderte anz fie waren damals in allen Ländern beim 
hoben und niederen Abel die beliebten Schilohalter ?). 


Aus dem Gefagten geht nun zur Evidenz hervor, daß 
ber Bau des Chores der Ritterfapelle in die Mitte 
bes 15. Jahrhunderts fällt, und unter der Re— 
gierung des Fürftbijchofes Johann IIL von Grum— 
bach feine Vollendung erhielt. Weber der Thüre an 
ber jühlichen Seite des Chores befindet ſich ein Bild, bie 
Kreuzigung Chrifti und der beiden Schächer baritellend, 
mit dem von Bebenburg’schen und Seinsheim’schen Wappen 


N) ©. Epheuranken, Beiblatt zum Würzb. Abendblatt. 1857. No.112 ff. 


2) Mayer, Ritter von, Dr., a. a. DO. ©. 196. 
2% 
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Dieſer Behauptung widerjprechen nicht nur die Wappen: 
bilder innerhalb, jondern auch die Wappenbilder außerhalb 
des Chores. 

2. Der Wappenfchild des Bifchofes Gottfried IV. von 
Limburg und das neben demjelben fid, befindende Wappen 
feines Gefchlechtes außerhalb des Chores gehören, wie wir 
fie gegenwärtig jehen, allerdings nicht dem urjprünglichen 
Baue des Chores an, jondern wurden fpäter eingejebt. Beide 
Schilde pafjen nach ihrer Bearbeitung nicht in die Zeit bes 
genannten Bilchofes, in welcher fchönere und eblere Formen, 
als beide Wappenbilder zeigen, unter dem Meißel des Künit- 
lers hervorgingen. An beiden Stellen befanden fich urfprüng- 
lich der fürſtbiſchöflich Gottfried von Limburg'ſche Wappen 
IHild und fein Familienwappen. Diefe Wappenfchilde waren 
beim Baue des Chores mit eingebaut worden, und be 
weilen ſonach, daß, indem Bifchof Gottfried IV. von Lim⸗ 
burg vom J. 1444 bis 1455 regierte, um dieſe Zeit au 
dem Chore gebaut worden ift. 

Im %. 1641 ftanden die weimarifchen Truppen vor 
Haßfurt. Die obere Vorftadt wurde von den Bürgern an: 
gezündet und eiygeäfchert, um dadurch dem Feinde Abbruch 
zu thun. Die Stadt wurde von dem Feinde befchojfen und 
mit Gewalt eingenommen '). Bei diefer Belagerung nun 
mag es gefchehen fein, daß durch die feindlichen Geſchoße 
die genannten Wappenſchilde beichädigt oder zertrümmert 
wurden, welche dann |päter in der Form, wie fie fich ung 
jegt darstellen, eingefeßt worben find. Beide Wappen 
und ihre Schilöhalter — die Engel — paflen in ihrer Eon- 
jtruftion und Bearbeitung, die eine viel jchlechtere iſt, als 
ale übrigen, auch in biefe Zeit. 


1) B. Ordin.⸗Archiv. Akten der Pfarrei Haßfurt. No. 71. 81. 
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Ueber die anberen Wappenbilver, welche außerhalb bes 
Chores angebracht find, glaube ich nichts weiter bemerken 
zu müflen. Herr Dr. DO. T. v. Hefner hat auf den Grund 
ber Heraldik die Zeit, welcher fragliche Schilde angehören, 
genau angegeben '). Es find die jogenannten Stechichilde 
oder Tarſchen, bie zwar mit der zweiten Hälfte des 14, Jahr: 
hunderts öfter erjcheinen, dann aber wieder verjchwinden, 
und erft im 15. Jahrhundert, und namentlid) gegen bie 
Mitte desfelben, allgemein in Uebung famen. 


Eines noch will ich beifügen, welches gleichfalls für bie 
seftftellung der Zeit der Erbauung des Chores der Ritter: 
fapelfe von Wichtigkeit iſt. Es find die Schildhalter, welche 
und an der unteren Wappenreihe an 45 Schilden begegnen. 
Es find Engel, die uns freundlich grüßen. Die Engel aber 
als Schilphalter, die bald einzeln, bald zu zweien, bald 
ftehend oder Inieend, bald neben oder hinter dem Wappen- 
Ihilde angebracht find, treffen wir erſt im 15. Jahr: 
dunderte an; fie waren damals in allen Ländern beim 
hohen und niederen Adel die beliebten Schilvhalter ?). 


Aus dem Gejagten geht nun zur Evidenz hervor, daß 
der Bau des Chores der Ritterfapelle in die Mitte 
bes 15. Jahrhunderts fällt, und unter der Re— 
gierung des Fürftbifchofes Johann IIL von Grum- 
bach feine Vollendung erhielt. Weber der Thüre an 
der ſüdlichen Seite des Chores befindet fich ein Bild, bie 
Kreuzigung Ehrifti und der beiden Schächer darſtellend, 
mit dem von Bebenburg’schen und Seinsheim’Ichen Wappen 





‚2 ©. Epheuranten, Beiblatt zum Würzb. Abendblatt. 1857, No.112 ff. 


) Mayer, Ritter von, Dr., a. a. D. ©. 1985. 
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Auch diefe Behauptung müflen wir gleichfalls als eine 
willfürliche bezeichnen ; denn fie entbehrt, wie bie obige 


ben Hergang der Erbauung des Chores der Ritterkapelle, als ob er Augen» 
und Obrenzeuge des Zwiegeſpräches gewefen, welches Katfer Ludwig mit 
dem Bifchofe Wolfram von Wolfskehl gepflogen, umgeht es aber ganz 
und gar, die Geſchichtswerke ober Urkunden anzugeben, aus welden er 
feine Nachrichten entnommen. Ich will über feine Angaben, welde er 
Seite 14 und 15 bezüglich ber Veranlaffung ver Erbauung der Martens 
kapelle in feinem Schriftchen nievergelegt hat, und die er in ven „alten 
der größeren Geſchichte“ will aufgefunden haben, Fein Wort welter vers 
lieren, denn jeder, der biefelben nur oberflächlich lieſt, muß ſich ge: 
ſtehen, daß er Feine Hiftortfchen Thatſachen, fondern nur Phantafien Hier 
niedergefchricben findet. Nur einige Bemerkungen will id} beifegen: 


Die Martens oder f. g. Ritterfapelle war niemals Eigenthum bes 
Adels, wie der Herr Berfaffer behauptet; fie war zur Zeit, in welder 
der Chor derfelben nad der Angabe des Heren Verfaffers erbaut worben 
fein fol, nach urkundlichem Ausweiſe die alleinige Pfarrlirhe von Haß⸗ 
furt, und vermöge dieſer ihrer Eigenſchaft eine öffentlthe Kirche, in 
welcher die Abhaltung des öffentlichen Gottesdienſtes den Cingehörigen 
der großen und ausgedehnten Pfarrei Haßfurt rechtlich zuftand. Daß in 
berfelben adelige Perfonen beerdigt wurden, beweift nicht, daß fie Eigen» 
thbum des Adels gewefen; denn es war In den früheren Jahrhunderten, 
wie bekannt, Sitte, die Verftorbenen in den Kirchen und Kapellen zur 
Erbe zu beftatten. 


Das Nonnenklofter zu Martaburghaufen hatte nie die „Pflege“ über 
die Marienkapelle. Aus welhem Grunde follte diefes Klofter ber „Pfleger“ 
einer Pfarrkirche gewejen fein? Ste war nie dem abeligen Nonnenklofter 
inforporirt, und es wäre allerdings ein Curioſum, einem Nonnenklofter 
die Verwaltung einer Pfarrfirche einzuräumen, welder zur bamaligen Bett 
Domkanoniker von Würzburg als Plebanen — rectores ecclesiae — 
vorftanden. (Vgl. Urkunde von 1827 und 1339.) 


Biſchof Wolfram von Wolfskehl fol, wie der Herr Verfaffer Seite 16 
verfihert, „auf Befehl des Katfers Ludwig die Pfarrkirche abgebrochen 
haben, aber nur den Chor neu aufführen können; umb ba bie Kapelle in 
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Annahme, nach welcher die Deutjchordens- Ritter die Marien- 
kapelle erbaut hätten, jeder hiſtoriſchen Begründung; jie ift 
weiter nichts als ein Phantafiegebilde, welches über den 
Ursprung der jegigen Ritterfapelle und über die Bedeutung 
der am Chorfrieße befindlichen Wappenbilder nur neuen 
Wirrwarr hervorrufen muß. 


diefem Zuftande die Bürger nicht ale Pfarrfirde hätten benützen können, 
fo habe eine eigene Kirche mitten in der Stabt erbaut werben müffen.“ 


Biihof Wolfram von Wolfskehl farb im J. 1383; der Grunbftein 
zur Erbauung der Pfarrkirche in der Stabt wurde 1390 gelegt; ſonach 
wäre Haßfurt vom J. 1333 an bis 1390 und noch weiter hinaus bis zur 
Bollendung der Stabtpfarrlirhe — ohne Pfarrkirche gewefen? Und 
boch befiben wir eine Urkunde vom J. 1339, nad) welder damals eine 
Pfarrkirche zu Haßfurt — ecolesia parochialis — eriftirte, und in wels 
her Bürger von Haßfurt eine Vikarie ſtifteten. 


Biſchof Johann II von Brunn, ein „Freund des Adels und bes 
Deutſchordens“, fol, wie uns ©. 18 berichtet wird, diefen zu Ehren 
einige Wappenſchilde haben einſetzen Yaffen, unter denen der Herr Reſtaura⸗ 
tor der Kapelle auch „das“ des Bifchofs Gottfried IV. von Limburg, ver 
vom %. 1444 bis 1455 regierte, aufgefunden hat. Auch das Unmögliche 
ift bier möglih gemacht! Bifchof Johann II. von Brunn ftarb 1440 — 
und derfelbe fol das fürftbifchöfliche Wappen feines Nachfolgers, Gott⸗ 
fried IV. von Limburg, am Chore haben einfegen laſſen! 


Was hier der Herr DVerfaffer gefchrieben, ift ihm Seite 26 in feiner 
Bemerkung zu dem Wappenfchilde des Fürftbifchofes Gottfried IV. von Lims 
burg No. 128 gänzlich dem Gedächtniſſe entkommen; denn hier lefen wir: 
Diefes Wappen ließ diefer Bifhof aus dem Haufe der Schenken von Lim- 
burg neben den Wappenſchild feines Gefchlechtes feben (7). Auch dieſes 
ift unrichtig; beide Schilde wurden zugleich und in einer viel fpäteren Bett, 
wie wir bald fehen werden, eingefebt. Aus biefen wenigen Bemerkungen 
laßt fi der Werth der v. Heideloff'ſchen Drudfchrift zur Genüge beurtheilen, 
bie ohne alle gefchichtlichen Nachweife dem Publikum beibringen will, Kaiſer 
Lkudwig habe wegen feines Steges bei Mühldorf am Inn in einer fernen 
Gegend am Ufer des Maines zu Haßfurt ein Denkmal errichten laſſen!!! 
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24 _ 
Groß iſt die Anzahl fränkifcher Udeligen, welche fich 
als Mitglieder der Sodalität unferer Lieben Frauen in der 
St. Georgen: Kapelle zu Ansbach aufnehmen ließen. Wir 
finden unter denfelben die Grafen Albrecht und Gottfrieb 
von Hohenlohe, den Grafen Friedrich zu Caftel, Michael 
von Schwarzenberg, Georg von Ehenheim, Lorenz von Eber: 
ftein, Heinrich von Lüchau, Sigmund von Lendersheim, 
Sigmund von Stetten, Sigmund und Hans von Freiberg, 
Conrad von Eyb, Hans von Redwitz, Dieterich von Hof- 
wart, Hans von Kgloffitein, Georg von Gundelfingen, 
Erfinger von Reichenberg, Friebrid, und Michael von Seins: 
heim, Sebajtiaii von Wallenroth, Ewald von Lichtenftein, 
Conrad von Würzburg, Philipp und Burfard von Wolmers- 
haufen, Hans Trucjeß von Wetzhauſen, Hans, Philipp, 
Andreas und Paul von Sedendyrf, Hans von Künsberg, 
Kraft von Veſtenberg, Georg von Schaumberg, Oswald 
von der Tann zu Tann, Hans von Sparned, Hans von 
Bibra und viele Andere. 


Ueber ein volles Jahrhundert blühte dieſe berühmte 
Sodalität und erlojch gegen die Mitte des 16. Jahr⸗ 
hunderts '). 


Auch zu Haßfurt trat bald nach dem Anfange des 
15. Jahrhunderts eine große ECongregation in's Leben — 
fraternitas ac congregatio tam Clericorum tam Laicorum 
utriusque sexus. Zwei hochherzige Männer find die Grün- 
der berjelben, Johannes Ambundi, der geiftlichen Rechte 
Doctor, und Dieterih Fuchs von Wallburg. | 


1) Finder, Die Geſellſchaft unferer lieben Frauen auf dem Berge 
bet Alt» Brandenburg. Altorf 1745. — Stillfried-Rattonitz, von, Stamm: 
buch der Löbl. Nittergefellfchaft Unferer Lieben Frauen auf dem Berge bei 
Alt» Brandenburg, ober Denkmale des Schwanenordens. Berlin 1842. 
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Schon im %. 1394 war Johannes Ambundi General- 
Vikar und Offizial des Bilchofes Lambert von Bamberg. 
Biſchof Sohann IL von Egloffſtein rief ihn wegen feiner 
Gelehrſamkeit nah Würzburg, und übertrug ihm im J. 
1401 die Würde eines General-Bifars und das Amt eines 
Pfarrers zu Haßfurt. Beide Stellen befleibete er auch unter 
dem Bilchofe Johann LI. von Brunn. Sm %. 1415 wurbe 
er auf den erzbiichöflichen Stuhl von Riga erhoben. 


Mitgründer diefer neuen Fraternität oder Eongregation 
war der tapfere und edle Ritter Dieterich Fuchs von Wall: 
burg. Derſelbe war ein frommer und reicher Eavalier; er 
fam unter der Regierung des Bilchofes Johann L von 
Eoloffitein gegen Wiedereinlöfung in den Befi des Schlofjes 
Wallburg, der Stadt Eltmann, des Amtes nebit den ein= 
gehörigen Dörfern und Gefällen‘). Im J. 1406 faufte 
er wiebdereinlöslich die Stadt Haßfurt, das Amt, den Zoll 
und bie Kellerei daſelbſt um 4000 fl.?), und in demſelben 
Jahre ftiftete er ein Beneftzium in die Marienfapelle zu 
Haßfurt. Biſchof Johann IL von Brunn ertheilte der von 
biefen beiden edlen Männern errichteten Bruberfchaft im J. 
4413 die kirchliche Eonftrmation, Der Marfchall des Bilchofes, 
Wipertus Ketner, war ein Gönner und wahrſcheinlich Mit: 
glied der Bruderschaft, und auf feine Bitte erneuerte der 
Biſchof unterm 25. Juni 1433 die Beftätigung derſelben. 
Auch Biſchof Gottfried IV. von Limburg beitätigte fie mit 
einigen Mopiftfationen am 20. 1446 9). Ste war mit großen 


1) Archiv des Hiftor. Vereines für Unterfranken und Aſchaffenburg. 
1833. 3. Heft. S. 107. 

2) Kol. Archiv zu Würzburg. Lib. rer. divers. I. Joannis de . 
Brunn p. 27. . 

3) Archiv des 5. Ordinariats zu Würzburg. 
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Abläffen und Privilegien begnabigt, und bezweckte bie Foͤr⸗ 
derung eines religiöfen Sinnes und Wandels, die Ver: 
herrlihung Mariens in der ihr geweihten Kapelle, und 
gemeinfames Gebet für die aus der Bruderfchaft dahin⸗ 
geſchiedenen Mitglieder. 

Priefter jowie Laien beiderlei Geſchlechtes wurden als 
Mitglieder aufgenommen. Am Hauptfeſte, welches alljaähr⸗ 
lih am Sonntage Eraudi und dem darauffolgenden Mon: 
tage begangen wurde, zogen die Sodalen Nachmittags nad 
geendigtem jonntäglichen Gottesdienſte in der Stabtpfarr- 
firdye in feierlicher Prozejjion in die Murienfapelle, um 
allda für die Stifter und Wohlthäter, Brüder und Schwe⸗ 
ftern, die Bigilien abzuhalten. Am Montage verfammelten 
fich wieder jämmtlihe Mitglieder in der Kirche der Stabt, 
und begaben ſich, nachdem die Matutin gebetet war, pro⸗ 
zefftionsweile in die Warienfapelle, wo das heilige Meß⸗ 
opfer für die Dabingefchiebenen gefeiert und nach Beendigung 
desfelben das folenne Amt de beata Maria virgine gefungen 
wurde, Jeder Prieſter, der diefer großen Kongregation ein⸗ 
verleibt war, hatte an dem Hauptfefte für bie verſtorbenen 
Mitbrüder und Schweftern eine heilige Meſſe zu lefen, und 
den Laien war bie Verrichtung gewiller Gebete für biefelben 
vorgefchrieben. Zahlreich fanden fih an dieſem Tage bie 
Priefter ein, und da die Altäre zur Celebration der heiligen 
Meſſe nicht hinreichten, fo war ihnen geftattet, ſich Der 
Reiſe-Altäre (altaria portatilia) zu bedienen, die ſie an 
einem bdecenten Orte anbrachten, und darauf das heilige 
Opfer begingen. 
| Der jeweilige Pleban zu Haßfurt und der Senior ber 
_ Nachkommen des Ritters Dieterich Fuchs von Wallburg bat- 
ten, wenn fie an dem genannten Feſte gegenwärtig waren, 
das Recht, die Brofuratoren der Bruderſchaft zu wählen, 
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außerdem wählten die Mitglteber des gelftlichen Standes zwei 
bepfründete Priefter zu Prokuratoren. Wir können mit Bes 
flimmtheit annehmen, daß zu jener Zeit, wo unter allen 
Ständen ein religöfer Sinn rege war, bie neu errichtete 
Bruderfhaft zu Haßfurt große Theilnahme gefunden, und 
daß Geiftlihe und Weltliche, Hohe und Niebere, aus der 
Nähe nnd Ferne, freudig derſelben beitraten. 

Daß' auch der Adel Franfens fi von berjelben nicht 
ausſchloß, koönnen wir um jo mehr annehmen, als wir einen 
hochgeachteten angefchenen Ritter als Mitjtifter an der Spite 
der Bruderſchaft erbliclen, ber in feinem frommen Eifer 
gewiß bemüht gewejen tft, feine Standesgenoffen für dieſelbe 
zu gewinnen. 

Wir haben oben geſehen, daß viele Ritter aus Franken, 
Schwaben und Bayern Mitglieder der Sobalität Unſerer 
Lieben Frauen in der Marienkirche auf dem harlunger Berge 
dei Brandenburg waren, und daß, als im J. 1457 die St. 
Georgen» Kapelle in der Stiftskirche zum HI. Gumbertus zu 
Ansbach zur Filtalfirche der Sodalitaͤt zum Schwanen erklärt 
worden, in großer Anzahl die Ritter fast aus allen Gauen 
unferes Franfenlandes herbeifamen, um als Sodalen ſich 
aufnehmen zu laflen. Es ift ein erhebender Gedanke, diele 
Zeiten eines tief religtöjen Firchlichen Lebens ſich im Geiite 
zu vergegenmwärtigen, wie die Ritter von ihren Burgen in 
hehrer Begelfterung niederftiegen, und in Andacht ihrer 
Sodalitäts = Kapelle zueilten, um allda dem Allerhächften ihre 
Dpfer zu bringen, Maria, die Mutter des Heren, um ihre 
Fürbitte anzurufen, und ihren in die Ewigfeit binüber- 
gegangenen Brüdern und Schweitern durch Gebet, Almofen 
und Seelengeräthe zu Hilfe zu fommen. Bei diefem damals 
von den Edlen des Landes allgemein fund gegebenen from- 
men Sinne für geiftlihe Bünbniffe und Bruberichaften 
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bürfte es feinem Zweifel unterliegen, daß der Abel, der In 
ber Nähe Haffurts, in dem alten Haßgau, und ben be: 
nachbarten Nitter = Cantonen Baunach, Steigerwald und 
Rhön Merra zahlreich gefeflen, fich der in ber vielbefuchten 
MWalfahrts- Kapelle zu Haßfurt errichteten Eongregation treu 
und innig angejchlojjen babe. 

So gelangte unfere Eongregation zu Haßfurt allmälig 
zu einer weiten Verbreitung, und mag gerade um bie Zeit, 
als ein Neubau der Marienkapelle begonnen wurde, in großem 
Anfehen gejtanden fein'). Und werben wohl die ritterlichen 
Mitglieder diefer großen Congregation ſich nicht bei dem Neu— 
baue der Marienfapelle betheiligt haben? Liegt e8 etwa außer 
dem Bereiche der Wahrfcheinlichkeit, daß fie auf einem Abels- 
Convente oder auf einer großen Berfammlung, wo die Edlen 
und Edelſten aus den deutſchen Landen ſich zu ritterlichen 
Uebungen eingefunden, willfommene Gelegenheit genommen 
haben, ihre Kampfgenoffen aufzufordern, fich mit ihnen zu 
vereinigen, um an dem uralten, in graueſter Vorzeit von 
ihren Ahnen öfter befuchten Turnierplage zu Haßfurt, an der 
Stelle der alten Votivkirche Martens ihrer Patronin einen 
neuen Tempel zu bauen? Der Geift der damaligen Zeit 
bürgt uns dafür, daß diefer Aufruf von allen Seiten. freubig 
begrüßt worden; daß die Ritter aus Schwaben und Bayern, 
aus Thüringen und vom Rheinftrome, Fürften, Grafen und 
Edle, mit hoher Begeifterung zufammengeftanden und’ fich 


1) In Folge der Reformation Löfte fich dieſe Bruderſchaft zum Theile 
auf, und nur bie Mitglicher des geiftlichen Standes blieben bei derſelben, 
und bildeten nun ausfhlüßlid, die Prieſter-Bruderſchaft, die bis zur Eins 
führung der ©t. Chiliani-Confraternität beftand. Die Einkünfte der ehe⸗ 
maligen Bruperfchafts - Stiftung wurden der Pfarrei Haßfurt einverleibt, 
wofür der Pfarrer vier Duartalmeffen zu Iefen hat. Auch beitand ehemals 
eine St. Urbant = Bruberfhaft zu Haßfurt. 
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brüberlich die Hand zum Bunde gereicht, dem frommten 
Wunfche ihrer ritterlichen Freunde aus Franken zu ent- 
ſprechen, und durch reichliche Spenden und Weihegefchenfe 
die altberühmte Walfahrtsfirche zu Haßfurt zur Erhöhung 
der eier des martanischen Cultus neu und herrlich zu 
bauen. Die Wappenjchilde, bie in breifacher freundlichen 
Reihe den Chor der Ritterfapelle umgürten, find das Zei: 
hen ihrer Einigung zu einem fo hehren Zwecke, und vers 
fünden den fernen Jahrhunderten noch diefe ihre Eintracht 
und Pietät gegen die Himmelskönigin. 

Aufgabe des Heralbifers ift e8 nun, die hohen Adels- 
gefchlechter, denen biefe Wappenjchilde angehören, nicht aus 
der Zeit des Kaifers Ludwig des Bayern, fondern 
and der Mitte des 15. Jahrhunderts aufzufuchen, in wel- 
hem, wie über allem Zweifel erhaben tft, der Bau bes 
Chores zu Stande gefommen. Der Herr Reftaurator der 
Kapelle hat jeiner mehrerwähnten Schrift ein Verzeichniß 
„der Ritter-Namen”, deren Wappen fi) am Chore der Ritter: 
Kapelle befinden follen, und zugleich eine Probe von jeinem 
demnächft zu erfcheinenden „Fürjtens und Ritter Album“ 
der Ritterfapelle unferer lieben Frauen und des „Ritters 
St. Georg” zu Haßfurt beigegeben '). Da aber die Ritter: . 
Kapelle zu Haßfurt Fein Denkmal des Kaifers Ludwig ift, 
und der Chor derfelben nicht unter ihm, fondern über hun— 
bert Jahre jpäter erbaut worden; fo tft e8 klar, daß bie 








1) Die Bezeichnung der Bornamen der Ritter, Grafen und Fürften, 
deren Wappen am Chore fein ſollen, iſt, mit Ausnahme bes fürftbifchöf- 
lihen von Limburg'ſchen Wappenſchildes, eine reine Unmöglichkeit, indem 
mehrere, oft viele männliche Mitglieder eines und besfelben abeligen Ge⸗ 
fchlechtes zu gleicher Zeit florirten, und fämmtlihen Wappenfchilben bie 
Ahnen - Wappen abgehen, mit deren Hilfe nur allein die Perfon, welcher 
ber Wappenſchild angehört, verläffig bezeichnet werben Tann. 
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Helden der Schlacht bei Muhldorf nicht mit dem Baue 
ber Ritterfapelle in Beziehung gebracht werben Können, und 
daß die Wappenſchilde am Ehore auch nicht ihnen — ben 
„Kampf> und Partei-Genoſſen des Kaiſers Ludwig und 
Friedrichs des Schönen” — angehören. Die Wappenbilder 
fowohl außerhalb als innerhalb des Chores find die Res 
präjentanten von Fürften, Grafen und Rittern, die hundert 
Sahre Ipäter blühten, und Zeitgenoffen der beiden Fürſt— 
biihöfe von Würzburg Gottfried IV. von Limburg und 
Sobann IIL von Grumbad waren. Das genannte Ver— 
zeichniß „der Ritter-Namen” und das in Ausficht geftellte 
„Fuͤrſten- und Ritter- Album“ hat jonach für die Erbauung 
des Chores der Ritterfapelle gar keine Bedeutung. Auch 
wird der Plan, die alte fränkiſche Ritterfapelle zu Haßfurt 
mit den Wappenfchilden der „Kampfgenofjen” Ludwigs noch 
bereichern, oder, wenn die Bejchreibung der Wappen ber- 
felben unmöglich fein follte, ihr Gedächtniß in Lapidarſchrift 
in ben inneren Räumen der Kirche verewigen zu wollen, nun 
aufgegeben werben müfjen, indem das glänzend ausgeführte 
Phantafiegebilde in Nebel zerronnen, und die Kämpen bei 
Ampfing zur Zeit der Erbauung des Chores ſchon Längjt 
zu Grabe gegangen waren. 


Bergleicht man das von Salver aufgenommene Verzeich- 
niß der Wappen an der Ritterfapelle mit dem von Heideloff’- 
Ichen Verzeichniffe der „Ritter- Namen” der Nitterfapelle, 
fo ergibt fich, daß beide Verzeichniffe bedeutend von einander 
abweichen‘). In dem letzteren Verzeichniffe vermiffen wir 


I) Das Wappen» Berzeichuiß an der Nitterlapelle zu Haßfurt, welches 
Oktavian Salver im J. 1758 aufgenommen, hat der verlebte Landrichter 
Roft zu Münnerftadt in Mone's Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzett, 
Jahrg. 1885, ©. 119, mitgetheilt. 
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über 80 Wappen, welche in bem erfteren vorkommen. Sch 
überlaffe die nähere DVergleichung derſelben ben Freunden 
und Kennern ber Heraldik, kann aber nicht umbin, eine 
Heine Probe biefer Abweichung zu geben, und mehrere 
Wappenjchilde, welche nach Salver am Chore fich befanden, 
dagegen nun anderen Wappenbildern ihre Stellen einräu- 
men mußten, namhaft zu machen. 


Bor Allem tft das bayerifche Wappen am Chore nicht 
das Wappen des Kaijers Ludwig des Bayern; denn bie 
Nitterfapelle ift nicht ein Denkmal feines Sieges bet Ampfing; 
und wäre fie wirflich ein folches, fo würde nicht das ein- 
fache herzoglich bayeriſche Hauswappen, fondern fein kaiſer⸗ 
licher Wappenſchild an demſelben angebracht worden ſein. 
Nach Salver gehört dieſes Wappen dem Herzoge Rupert 
von Bayern, welcher unter der Regierung des Fürſtbiſchofes 
Johann IH. von Grumbach Dompropft zu Würzburg war. 


An einem Siegesdentmale Ludwigs follte allerdings fein 
oberfter Feldherr, der fromme Schweppermann, an einer 
hervorragenden Stelle desjelben fein Wappen haben; allein 
nirgends finden wir dasfelbe, weder innerhalb noch außer- 
halb des Chores. Doch da weiß man fi zu helfen und 
Rath zu Schaffen, und deutet auf die am Chore vorhande- 
nen und leer gelaffenen Wappen hin, von welchen das eine 
oder andere für Schweppermanns Schild refervirt worden jet. 
Als eine feltfame Mähre Flingt es, daß ber räthjelhafte 
Wappenſchild, eine Garbe mit Sichel vorjtellend, den Bädern 
von München angehören folle; das Räthſel, wen biefer Schild 
angehört, ift noch nicht gelöft. Die Münchner Bäderzunft 
hat mit dem Baue der Ritterfapelle nichts zu fchaffen. 


Der Wappenfchild, welchen Herr von Heibeloff dem 
tapferen Herzoge von Defterreich, Friedrich dem Schönen, 
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vindizirt, bezeichnet Salver als das Wappen des adeligen 
Gefchlechtes von Wallrab. Senes, welches das Wappen 
des Burggrafen von Nürnberg Friedrich IV. jein joll, gibt 
der Verfaffer der Adelsproben als das Wappen ber Edlen 
von Wendinger an. Das Wappen, welches vom Herrn 
Reitaurator der Kapelle als das Wappen bes Ritters Con⸗ 
rad von Rindsmaul, eines Dienjtmannes des genannten 
Burggrafen von Nürnberg und Pflegers zu Neuftabt an der 
Ach, der den Gegenkönig, Friedrich von Oeſterreich, ge⸗ 
fangen genommen, bezeichnet wird, bejchreibt Salver als 
den Wappenfchild der Herren von Gebjattel, und jener 
Wappenſchild, weldder dem Domherrn Welfer angehören foll, 
ift nad) Salver das Wappen der fränkischen Adelsfamilie 
von Schneeberg. Der nach Salver dem uralten Adels⸗ 
gejchlechte von Greifenflau zuftehende Wappenſchild mußte 
nach den von Heideloff'ſchen „Ritter- Namen“ dem Wappen 
der Herren von der Bfordten und das Wappen der edlen 
Franken von Wipfeld dem Wappen ber bayerijihen Herren 
von Cloſſen weichen. An der Stelle des Wappenjchildes der 
alten fränkischen, nun erlofchenen Adelsfamilie verfamprechte 
von Gerolzhofen!), fteht gegenwärtig das Wappen des 
Bommern- Herzogs Dtto IL, und der Wappenfchilo 
eines Medlenburger Herzogs hat an der Norbjeite 
des Chores den Wappenjchild des fränkiſchen Gejchlechtes 
von Wiejenthau verdrängt, während verfelbe von Wiefen- 
thau’ihe Schild, wie ihn Salver angegeben, an der Oft- 
jeite III. Reihe belafjen wurde. Die Voite von Salzburg 
bei Neuſtadt an der fränkischen Saale haben ihren Wappen- 
ſchild an der Süpoftfeite IIL. Reihe behalten, dagegen muß- 


1) Peter Lamprecht von Gerolzhofen zu Haßfurt war hochfürftlid 
würgburgifcher Rath und florirte no um das I. 1472, 
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ten fie jenen an derſelben Seite I. Reihe an Otto von 
Ulm abtreten, und bie noch jet blühende Adelsfamilie in 
Franken Heuslein von Eufjenheim hat ihren Schtld an 
einen Thüringer Heren von Schleinit überliefert. Das 
Wappen der fränkischen Ritter von Fullbach, die im Can⸗ 
ton Baunach begütert waren, und im 3.1572 im Mannes: 
ſtamme erlofchen find, ward an den Grafen Heinrich von 
Stollberg in Sachen, und ber Wappenjchild des heffi- 
hen Ubdelsgejchlechtes von Eiſen bach an einen Schweizer 
von Caſtelmaur verliehen. Die fränfischen Ritter von 
Bibra beſaßen nach Salver an der Sübfeite bes Chores 
I. Reihe zwei Wappenfchilde neben einander; ber eine ber- 
jelben wurde nach den „RittereNamen” an Fuchs von 
Bimbach, unb der andere an den Grafen von Fürſten⸗ 
berg in Schwaben vertheilt, dagegen der fränfifche von 
Hanne’ ſche Wappenfchild als das Wappen der Herren von 
Bidra erklärt. Die Schotten von Schottenftein in 
Franken hatten nach Salver vier Wappenbilder am Ehore 
der Ritterfapelle; Feines diefer vier Wappen wurde von Herrn 
von Heideloff als den edlen Franken von Schottenjtein ans 
gehörig erfannt; jenes an der Süboftjeite des Chores III. Reihe 
verlieh er den Grafen von Hohenzollern, jenes an der Nord» 
jeite, zehnten Pfeiler, IL Reihe, ven Grafen von Eaftell, 
und die beiden übrigen an andere Adelsgejchlechter. Damit 
aber die Schotten von Schottenftetn in feinen „Ritter-Namen” 
nicht fehlen, fo bat er denfelden den Wappenjchild der Herren 
von Boineburg, von welchen fih im 14. Jahrhunderte ein 
Zweig in Franken nievergelaffen, an der Ojftjeite I. Reihe 
zugedacht. Das fränfifche Apelsgejchlecht von Bödigheim 
ward gleichfalls feines Schildes an der Nitterfapelle ver- 
fuftig, und mit demſelben die Grafen von Dohna in Sachen 
beichenft. Das Wappen der fränfifchen Familie von Kars⸗ 
8 
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bach, die gegen das Ende bes 16. Jahrhunderts erlofchen, 
ift nun bem bayerifchen Adelsgefchlechte von Schönftein 
überantwortet, und jenes der Edlen von Muffelger, bie 
im Ritter= Kanton Steigerwald gefeflen, unb zwei Fiſche im 
Wappen führten, warb als der Wappenſchild ver Pfalz- 
grafen von Tübingen, Gottfried und Conrad, bezeichnet. 

Auch die Wappenfchilde folgender fränkiſchen meiſtens 
ausgeſtorbenen Familien: von Ertbal, von Schober, von 
Birfiht, von Schafltal, von Wildenftein, Schent 
von Schweinsberg, von Kottenhbeim, von Viſchlein, 
von Randersacder, Zobelvon Giebelftadt, von Helb, 
von Erdorf, von Koftnag, von Eſchwege, von Dienft- 
mann, von Reurieth, von Elm, von Riedern, von 
Rabeneck, von Schletten, von Neided, von Lengefeld, 
Deuerlein, Süzelvon Mergentheim u. A., fehen 
wir jet nicht mehr am Chore der Ritterfapelle; an ihre 
Stellen, welche fie nach der Beichreibung Salvers einge- 
nommen, find auf den Ruf des Meilters andere Wappen⸗ 
bilder erfchienen. In dem alphabetifchen im J. 41857 erichtene= 
nen Namens-Verzeichniſſe der marianiſch-deutſchen Ritter- 
Iheft, deren Stammwappen fih an der Ritterfapelle befin= 
den jollen, werden vorgenannte Wappenfchilde als am Chore 
vorhanden noch großentheils aufgeführt '); bald aber ward 
ihnen das Todesurtheil geſprochen; in den mehrgerühmten 
„Ritter⸗Namen“ find fie Jammtlich verſchwunden. Aus wel⸗ 
chem Grunde wurden biefe Wappenbilder aus ihren Stellen, 
bie fte vierhundert Jahre lang rubig behaupteten, urplößlich 
verdrängt? Warum mußten die Wappenſchilde alter Franken: 
Ritter, von denen manche nicht ferne von Haßfurt ihre 


1) Bol. die Drudiihrift: Die Marianiſche Ritterkapelle zu Yapfurt 
S. 837 u. ff. 
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Enelfige hatten, den Wappen hoher Adelsgefchlechter aus 
ber Schweiz und aus Sachlen, aus Bayern, Pommern, 
Braunschweig und Mecklenburg Plab machen? Vielleicht 
ift e8 gejchehen, weil man in der fränfiichen Wappenkunde 
nicht gehörig bewandert war; vielleicht auch hat man ſich 
wegen der fehlenden Farbe an den Wappen, welche nad) 
der Verſicherung des Herrn von Heideloff gänzlich zu 
Grunde gegangen war, nicht auszufennen vermocht, ober 
it von der romantijchen Idee, die Ritterfapelle zu Haß- 
furt als ein Taiferliches Siegesventmal mit dem Wappen 
franze der Helden bei Mühldorf ſchmücken zu wollen, in 
die Irre geleitet worden. 

Unfere Ritterfapelle ift eine fränfifche Gründung und 
Stiftung. Ein Beweis deflen ift uns die Gedenktafel an 
der Süpfeite derjelben, nach welcher ein Bilchof von Würz- 
burg im $.1435 den Grundftein zur Erbauung des Lang⸗ 
haufes gelegt bat. Ein weiterer Beweis deſſen find bie 
Iandesherrlichen fürftbiichöflich-würgburgifchen Wappenjchilve 
und die weitaus größere Anzahl fränfiicher Wappenbilver, 
weiche innerhalb und außerhalb des Chores angebracht find; 
und ein Beweis defjen find endlich die Begabungen ber 
Ritterfapelle mit Benefizien und Stiftungen, welche vom 
fränkiſchen Abel und von frommgefinnten Bürgern Haß: 
furts herrühren. | 

Nach dieſer Darlegung dürfte e8 für bie fränkiſche 
Geſchichte und Wappenkunde von hohem Intereſſe jein, ſäͤmmt⸗ 
liche Wappenſchilde am Chore durch einen Heraldifer. vom 
Tach revibiren und kunſtgerecht bejchreiben zu laffen. Bei 
biefer Beſchreibung aber möchte dem Salver'ſchen Verzeich⸗ 
nifje Rechnung getragen werben, indem wohl angenommen. 
werden muß, daß vor hundert Jahren die Farben an ben 
Wappenbildern fih nicht in einem folchen ruinoſen Zuftande 

3* 
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befanden, welcher es bem berühmten Verfaſſer der Proben 
des hohen deutjchen Reichsadels unmöglich machte, ein zu⸗ 
verläfliges Verzeichniß der Wappen an ber WRitterfapelle 
aufzunehmen. 


IV. 

Das Langhaus der Marienfapelle bildet einen grellen 
Contraſt gegen den in jchönen gothiichen Formen erbauten 
Chor. Schon beim erjten Anblicke desjelben drängt jich uns 
die Wahrnehmung auf, daß der Bau des Langhaufes nicht 
in einer und derſelben Zeit aufgeführt, und im Laufe der 
Zeit manchfache Einbauten und Reparaturen an demjelben 
vorgenommen worden find. Die Wände find nackt und ohne 
Schmuck, die Fenſter fchmal und ungleih, und die beiden 
Seitenthüren Klein, jedoch von gefälliger Form. Die welt: 
liche Giebelmand mit dem Hauptportale ſowie das außen 
am Giebelfelde fich befindliche in halb erhabener Arbeit in 
Stein gehauene Bild, die Anbetung der Hl. drei Könige 
barftellend, ift eine gute Arbeit und dürfte der Seit bes 
Biſchofes Johann IL. von Brunn angehören. Die räthjel- 
hafte männliche Figur im Inneren des Bogens am Haupt: 
eingange der Kirche, von weldem fi) in Beckers und 
v. Hefners „Kunſtwerken und Geräthichaften des Mittel- 
alters und der Renaiffance” eine genaue Abbildung mit 
beigefeßter Jahreszahl 1490—1520 findet '), mag nach der 
Anficht diefer bewährten beiden Kunſtkenner aus dieſer Seit 
ſtammen. 


Der Gewölbebau, welcher an der inneren Giebelwand 
hervortritt und die Emporkirche trägt, hat am Schlußſteine 


1) Heft 8. Tab. 44. Frankfurt a. M. 1851. 
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bes Mittelbogens das Wappen des Fürftbifchofes Rudolph 
von Scherenberg, welcher vom J. 1466 bis 1495 regierte, 
und wird ſonach die Erbauung besjelben in bieje Zeit zu 
ſetzen fein. 

Das Dach des Langhaufes eritreckte fich früher nicht 
in einer Linie auf das Langhaus und den Chor, fondern 
nur auf das Schiff der Kirche; dasfelbe war bedeutend 
niedriger, jo daß die Wappenjchilde an der Weſtſeite des 
Chores nach beiden Seiten bin frei hervortreten konnten. 


Aus den Anfägen, welche an den Bogenpfeilern des 
Chores hervortreten und mit den aus der weitlichen Giebel: 
wand hervorjpringenden Anfägen correjpondiren, läßt ſich 
der Schluß ziehen, daß früher das Langhaus in drei Schiffe 
abgetheilt gewejen jet. In den Bauakten über die Reftaura- 
tion der Ritterfapelle unter dem Fürftbifchofe Julius fommt 
vor, daß „Pfeiler“ abgebrochen, verjett und das Stein- 
‚materiale derjelden zu den neuen Pfeilern benüßt worden; 
biefe abgebrochenen Pfeiler Fünnen wohl feine anderen ge: 
weien fein, als die Pfeiler, welche bie Dede oder Gewölb- 
ungen des Schiffes trugen. Ob das Schiff drei Abtheil- 
ungen enthielt, und ob diefe Schiffe gewölbt oder nur eine 
Lattendecke hatten, geht aus ben Bauaften nicht hervor. 


Der neueſte Bautheil des Langhaufes ift das jekige 
[hwerfällige und plumpe Gewölbe des Schiffes. Dasfelbe 
ift kein Bauproduft des 15. Jahrhunderts; es ſtammt nicht 
aus-der Zeit des Bilchofes Johann II. von Brunn, fondern 
e8 gehört der Reftauration der Marienfapelle unter Biſchof 
Sulius au. 

Die Aktenſtücke über dieſe bedeutende und auf alle 
Theile der Marienfapelle fich ausdehnende Reftauration find 
im Archive des bijchöflichen Ordinariats zu Würzburg auf: 
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bewahrt, und aus denjelben, obwohl fie unvollitändig find, 

kann mit Beftimmtheit erjehen werden, was Julius an ber 

Kapelle reitaurirt hat, welche Meilter bei dem Baue be- 

ihäftigt waren, und wie Hoch fich die Kojten desſelben 

beliefen. 

Im J. 1603 wurde mit der NRejtauration begonnen. 
Der fürftliche Baumeijter zu Würzburg, Georg Khaudt, war 
mit der Leitung des Baues von dem Bifchofe Julius beanf- 
tragt; er reifte mehrmals nach Haßfurt, um die Bauten 
zu bejichtigen, und die nöthigen Anordnungen zu treffen. 
Meilter Hans Pfaff, Steinmete aus Würzburg, hatte den 
Accord über die Steinhauer Arbeiten und Meifter Kafpar 
Klein die Maurer: Arbeiten übernommen. Thomas Trapp 
fertigte die Zimmermeifter= Arbeiten, und der Bürger und 
Stafermeifter zu Haßfurt, Paulus Schüßler, rejtaurirte die 
Fenſter des Chores und des Langhaufes. Der NRathsherr 
Kafpar Körner von Haßfurt war als Auffeher und Rech: 
nungsführer über das Bauweſen aufgeftellt. 

Sn der Ritterfapelle ſtanden folgende Altäre: 

1) Der Hochaltar im Chore, geweiht in honorem B. Mariae 
Virginis. 

2) Außerhalb des Chores zwei Nebenaltäre, der Altar mit 
einem eifernen Gitter, auf welchen fi) das Votivbild 
Mariens befand, und diefem gegenüber auf der anderen 
Seite der Altar s. Andreae. 

3) Am Langhanfe waren 5 Altäre: auf.ber rechten Seite 
bie Altäre s. Mauritii und s. Urbani, und auf der 
linken Seite gegen die Safriftei die Altäre s. Sebastiani, 
s. Martini und s. Mariae Virginis. 


Diefe fünf lebtgenannten Altäre wurben bei ver Res 
ftauration abgebrochen und entfernt, um wegen „Auf: 
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bauung, Beränderung und Verſetzung ber Pfeiler“ 
den nöthigen Raum zu gewinnen. Die beiden Seitenthüren 
bes Schiffes und die Thüre zur Safriftei wurden gleichfalls 
abgebrochen, verrüdt und an ihrer gegenwärtigen Stelle 
eingefeßt. Die Eck- und Mittelpfeiler inner- und außer: 
halb der Kirche wurden ganz neu mit Quaberfteinen aufs 
geführt. Am 14. und 15. März 1603 befichtigte der fürft- 
lihe Banmeifter Jorg Khaudt den Kapellenbau, und da er 
„ven Grund etwas gefährlich und die drei Eckpfeiler etivas 
zu geringe fand”, jo mußten leßtere auf feine Anordnung 
um mehrere Schuhe verjtärft werben. 


Baumeifter des mweitgefprengten Gemwölbes waren ber 
Steinmebe Hans Bfaff und der Dlaurermeifter Kafpar Klein. 
Nach einer Auffchreibung des Rechnungsführers vom 14. März 
1603 hatte der Steinmebe bereits den größten Theil des Stein- 
materials zu den Kreuzbögen zubereitet; die mächtigen Qua⸗ 
bern und Mauerfteine wurden aus den Steinbrüchen zu 
Prappach, Krumm und von ber Hohenwann herbeigeichafft; 
die Ziegler zu Haßfurt, Knetzgau, Mechenried und Wülfs 
lingen Tieferten über 18,000 Stück Backſteine zu dem Ge- 
wölbe, und der Zimmermeifter Träpp fertigte die Gerüfte _ 
und Geſtelle hiezu. 


Am 22. Juni 1604 befichtigten die beiden Meeifter den 
Sewälbes Bau. Am 13. Oftober 1604 berichtet der Amts: 
feller Sohann Schellenberger an Biſchof Julius, daß das 
Gewölbe bis fünftige Woche fertig fein werde, und der 
Maurermeifter erflärt habe, nad) Schliegung des Gewoͤlbes 
das ganze Gerüft auszufchlagen, indem -keine Gefahr vor: 
handen fei, daß dasfelbe einfalle, und wenn es einfallen 
würde, fo habe er den Schaden zu tragen. Im November 
1604 war ber Schluß des Gewölbes vollendet; e8 wurde 
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nun von dem Maurergejellen Linhard Steinberger aus Tegern- 
fee mit Gyps übergoffen. Der Maler Georg Aichler malte 
die drei Kreuzgewoölbe mit Rautenwerf und erbielt für feine 
Arbeit 15 Gulden. 


Das Dad des Langhaufes und bes Chores war in 
ganz ruindfem Zuftande; das Gebälfe war zum Theile ver- 
mopdert, die Bühnen verfault und zerbrochen. Beide Dach: 
ungen wurden abgehoben, und ein neues Dachwerk nebit 
einem neuen Gefimje in einer Linie über das Schiff. und 
ben Chor hergeftellt. 


Die Reparaturen an der Gtebelmauer des Hauptportales 
wurden burch den Maurermeilter Klein ausgeführt, und bie 
Spike des Giebels mit einem jteinernen Kreuze von 5 Schuh 
Höhe und 4 Schuh Breite gefchmückt. 


Der Thurm der Ritterfapelle wurde gleichfalls won 
Sulius erbaut. In einem Pifitationsberichte des Dechant- 
pfarrers Degen zu Haßfurt vom Sahre 1614 heißt es: 
„Der Bau der Marienfapelle ift ftattlih; hat fünf Altäre, 
alle gut und renovirt; der Thurm dazu iſt angefangen, 
bis ans Kirchdach aufgeführt, bleibt aljo.” 


Das Langhaus ift, wie oben fchon erwähnt wurde, 
nicht in einer und derjelben Zeit entitanden; namentlich 
wurde das Gewölbe vesfelben nicht im 15., fondern im 
Anfange des 17. Jahrhunderts erbaut. Die fteinerne Ges 
denktafel an der Sübfeite des Langhaufes, nach welcher der 
Srundftein zur Erbauung besfelben im J. 1435 gelegt 
worden, und der Bau ſchon im 8. 1438 vollendet geweſen 
fein fol, ftimmt mit dem Baue ſelbſt, deffen einzelne Theile 
unbeftreitbar verfchiedenen Perioden angehören, nicht über: 
ein; insbeſondere fteht dieſe Steinjchrift im Widerjpruche 
mit der aftenmäßig nachgewiefenen Thatjache, daß der Bau 


—— — 
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des Gewölbes über anderthalbhundert Jahre jünger iſt, als 
die genannte Gedenktafel angibt. Sie kann ſich unmöglich 
auf den Bau des ganzen Langhauſes, wie wir es gegen— 
wärtig vor uns fehen, beziehen. Sol diefe fchöne Gedenk—⸗ 
tafel Sinn und Bebeutung haben, jo müfjen wir annehmen, 
daß von dem unter dem Fürftbilchofe Sohann IL. von Brunn 
in einem Zeitraume von drei Zahren erbauten Langhaufe 
jegt nur noch die beiden Seitenwände und bie Seiten: 
thüren, welche legtere vielleicht noch Baurefte der ehemaligen 
alten Pfarrficche Haßfurts fein dürften, fowie das Haupt- 
portal vorhanden find. 

Die Koften, welche im J. 1603 und 1604 auf ven 
Kapellenbau verwendet wurden, beliefen fich nad) einer Nech- 
nung des Rathsherrn Kafpar Körner auf die Summe von 
3439 # 3 & und 20 ». | 


Hiezu kamen noch die Ausgaben für Heritellung eines 
Daches und das Ausweißen des Langhaufes. Für eritere 
Arbeit wurden 404 f 4% 20 5 und für letztere 365 £ 
veranschlagt. Ä 

Unterm 21. August 1605 berichtet der Bürgermeiiter 
und Rath zu Haßfurt an den Fürſtbiſchof Julius, daß der 
Tüncher feine Arbeit vollendet habe; es erübrige nun 
mehr noch die Aufrichtung und Renovirung der Altäre. 
Der Hochaltar wurde auf fürftlichen Befehl neu erbaut; 
derjelbe foftete 600 fl., und auf beiden Seiten des Chores 
wurden je zwei Altäre hergeftellt. Das eijerne Gitter an 
dem Nebenaltare, welches ber Kirche „Licht und Zierde“ 
nahm, ward entfernt '). 


1) Unterm 10. Mai 1698 richtete der Mintfter - Provinzial der 
Franziskaner zu Dettelbach, Fr. Demetrius Wiedemann, an den Fürftbifhof 
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von Würzburg, Johann Gotifrieb IL. von Guttenberg, die Bitte, ben 
Franzisfanern bie Erbauung eines Klöfterleins neben der Wallfahrtskirche 
außerhalb der Stadt gnäbigft geftatten zu wollen. Es wurde der Vor⸗ 
fhlag gemacht, ihnen das Spital zur Errichtung ihres Kloſters und bie 
Martenkapelle zu überlaffen, wogegen die Franziskaner auf ihre Koſten 
und ohne Befchwerniß der, Bürger auf einem freien Blake ein neues Spital 
‚ errichten follten. Der Rath und die Bürgerfchaft Haßfurts konnten fi über 
das Projekt nicht einigen, und überließen dem Fürftbifchofe die Entſcheidung⸗ 
welche verneinend ausfiel. 


Im 3. 1741 wurde auf den Grund eines Legates zu 1000 fl. fränk. 
der Antrag zur Erbauung eines Kapuziner - Klöfterleins neben ber Ritter: 
Tapelle geftellt, welcher aber gleichfalls zurüdgewiefen wurbe, 
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I. 
Hiftorifhe Darftellung des Stiftes St. Burkard 
zu Würzburg. 


Bon Michael Wieland, Lolalfaplan des Militär: Lagarethes und ber 
Feſtung Marienberg. 





Erſte Abtheilung: Das Kloffer Hl. YBurkard. 


Einleitung. 
Das Kloſter zum heiligen Andreas. 


Der Hl. Burkard (Burghard, Burchard, Burckard) war 
im Sabre 741 von St. Bonifacius auf der Salzburg, der 
koͤniglichen Pfalz bei Neuftabt an der Saale, zum Bilchof 
von Würzburg geweiht worden und erfaßte — ein wahrer 
Nachfolger der armen Apoſtel — den Hirtenftab — ber 
Sage nach von einem Hollunderſtrauch — mit willensfräf- 
tiger Hand, ſowohl um die Seelen zu leiten, welche er von 
St. Kilians Tagen her als theueres Erbe überfommen hatte, 
als um Jeſu Chrifto neue Gläubigen zu gewinnen. Wenn 
er jo hinſchaute über’8 Frankenland, Tonnte er mit feinem 
Herrn und Meifter jagen: „Die Ernte ift groß, aber der 
Arbeiter find wenige” (Matth. 9, 37). 

Deßhalb zog er zwölf jeiner Orbensbrüder ) — Burfarb 
war vom Orben des HI. Benebictus — an fi und erbaute 


1) Egilwardi vita S. Burcardi lib. IL. c. 8. Acta SS. Tom. VI. 
14. Octob. pag. 557 etc. 
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ihnen ein Klöfterlein am Fuße bes Marienberges, der Sage 
nad) an ber Stelle, wo heutzutage vor dem Burkarder Thore 
die von duftiger Linde umfchattete Statue des hl. Andreas 
fteht; denn Klofter und Kirchlein waren zu Ehren der feligften 
Sungfrau, des bl. Apoſtels Andreas und St. Magni '), des 
Martyrers, eingeweiht und hießen deßhalb zu St. Andreas. 
Es gefchah dies furze Zeit nach dem Jahre 748°). 

Daß aber die Mönche ohne Sorgen den Gottesdienit 
halten ) und ihren ſonſtigen Pflichten getreulich nachleben 
möchten, gab St. Burkard ihnen die Pfarreien zu Hugbur 
(Höchberg), welches ſchon dazumalen ein großes Dorf ge: 
weien, dann zu Sonberhoven (Sonberhofen), Heibingsfeld, 
(Wald-) Büttelbrunn und Erburg, jowie die Kirche auf 
Unfer Frauen Berg ) mit Zehnten, Zinfen, Gülten, Gütern 
und Leuten, womit König Karlmann ihn bejchenft hatte, 


1) Der hl. Priefter Magnus, ein Landsmann und Schüler des hi. 
Burlard, war von diefem wieder nad England geſchickt worden, um allda 
die Sünden feines Volles zu beflern oder auftauchende Irrlehren zu be⸗ 
fäimpfen. Das geichah beiläufig 1. 3. 746. Er ward bed Martyriums 
gewürdigt. Sein HI. Leib wurbe bem hl. Burkard gefendet und von diefem 
in der Kirche zu St. Andreas beigefeßt. Unter Biſchof Hugo (gegen Ende 
des 10. Jahrhunderts) wurde derfelbe in die Domkirche übertragen, wo er, 
vereint mit ben ehrwürbigen Ueberreften von anderen Heiligen noch heute 
rubt, und zwar in dem Sarge, welcher auf der Evangeltenfeite des Peter⸗ 
und Paul-Chörleins fteht, vem Sarge bes Bifchofs Konrad von Rabensburg 
gegenüber. (M. Büttner, Verehrung der bh. Apoftel des Frankenlandes, 
©. 54. Act. SS. Oct. Tom. VI. pag. 567. 29. C. et 593. 52. m. 

2) Degg, Würzburg. Korographie, ©. 745. Nettberg, Kirchengefchichte 
Deutſchlands. Bd. IL. ©, 314 u. ff. 

3) 8. Burchardus condidit monasterium monachorum, per quos illo 
in tempore pene cuncta ecclesiastica administrabantur irreprehensi- 
bilia officia. Egilward in Act. SS. Oct. Tom. VI. pag. 565. 25. 

4) Diefe Pfarrei wurbe bald zu einer Propftet erhoben, zu welder 
fpäter ( fiher vor 1850) die Propftei U. L. F. zu Aub kam. 
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Noch zu Lebzeiten St. Burkarbs trat Gumbertus, 
ein fränfiicher Graf, in genanntes Klofter ein; 1. 3. 750 
gründete er ein Benebictiner-Klofter zu Onolzbach (dem 
heutigen Ansbach) und ftarb i. J. 800 daſelbſt im Rufe der 
Heiligkeit. Auch Megingaud oder Megengald, St. Burkards 
Nachfolger, wurde von diefem aus dem Klofter zu Fritlar 
in jenes des hl. Andreas berufen uud allda gebildet (ufer- 
zogen). Bilchof Megingaud wird von Trithemius vir sanctus 
— ein Heiliger — genannt (Ludewig, Würzb. Gefchicht- 
ihreiber, SS. 952 u. 1028 sub Nro. 23). Noch viele 
andere berühmte Männer gingen aus dem St. Anbreasflofter 
hervor; jo Bernwelph, der dritte Bilchof von Würzburg 
(785—800), und Bernward, ber jechszehnte Nachfolger 
des hl. Burfard auf dem bijchöflichen Stuhle (990-995). 
Im Sahre 934 lebte daſelbſt Reinhardus, ein in allen 
Wiſſenſchaften wohlerfahrener Mönd, und Magilter ber 
Schulen, durch deſſen Unterricht nach dem Berichte des 
Schottenabtes zu St. Jakob, Trithemius, die Geiftlichen des 
Klofters in den Wiſſenſchaften Vieles erlernten '). Reinharbus 





1) Unum hic meminisse sufficiat, fuisse hanc $. Andreae et 
8. Burchardi Scholam foecundissimam parentem quamplurium Virorum, 
quorum alii Archiepiscopales et Episcopales Cathedras pro Vitae ac 
virtutum meritis conscenderunt, alii multigena doctrina editisque libris 
Christianum orbem illustrarunt. Interim jam nunc sub Popponis I. 
Episcopi ab anno 941. ad 961. regimine Schola Wirceburgensis (num 
illa S, Andreae an Ecclesise Cathedralis subinde restituta, non di- 
vino) laudatur, „qua Canonici tam Nobilium quam caeterorum filii 
erudiebantur, ut quae multum florens doctos et sapientes emiserit 
discipulos, e quorum numero Sanctus Wolffgangus, pöstea 
Ratisbonensis Episcopus et Henricus Bopponis Germanus, deinde 
Trevirensis Archiepiscopus prodiere, cum uterque antea apud Mo- 
nachos Benedictinos Divitis Augiae studiis operam dedissent.« (Gropp, 
coll. I. pag. 53.) 
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zeichnete fich befonders durch Abfaffung von phyſikaliſchen 
und mathematifchen Schriften aus. Auch die Aebte des 
Klofters ſcheinen zum größten Theile eben je fromme als 
gelehrte Männer geweſen zu fein. 


So ward von Kaifer Otto dem Großen i. J. 957 
Geilo zum Abt gewählt, und wurden feinem Klofter alle 
Freiheiten betätigt, welche die Vorfahren des Kaiſers dem 
felben im Neiche ertheilt hatten; nach Geilo’s Tod (960) 
folgte ihm Gerricus, der Kaifer Otto auf feinem Kriegs⸗ 
zuge nach Stalien begleitete und (964) bei einer im Heere 
ausgebrochenen Krankheit nebjt dem Erzbijchof Heinrich von 
Trier ſtarb. Vor ihm fcheint erſt Dietharbus Abt ges 
wesen zu fein, indem dieſer (nach Trithemii Chron. Hirsaug. 
pag. 104) mit Biſchof Poppo von Würzburg i. J. 962 
beim Concil zu Rom und 963 zu Mainz bei der dort von 
Erzbiſchof Wilhelm abgehaltenen Synode anweſend war. 
Auf Gerricus folgte Erfanbertus, deſſen Bruder; und 
als diejer jchon nach zwei Jahren das Zeitliche jegnete, warb 
durch Wahl der Mönche Adelbertus Abt. 


„Im Sabre der Menfchwerdung des Heren 966 — Ip 
erzählt Mabillon in annalibus Benedictin.e Tom. III. 
pag. 592 — ftarb Erfanbertus, der Abt des Kloſters zu 
Würzburg, und Kaijer Otto febte auf die Wahl ber Mönche 
hin Adelbert, den für die Nügen verordneten Bilchof, Tiber 
diefes Klofter.” Bucelinus charakterifirt in den Annalen 
der Benebictiner zum Jahre 966 dieſen Abt folgendermaßen: 
„Der höchſt Fromme Adelbert, von dejjen apoftoliicher Sen⸗ 
bung bei den Ruthenen „der Rufen oben erzählt wurde, 
wird zum Abt in Würzburg erwählt; ein Mann von großer 


— — 


1) Vergl. Gropp. coll. IV, pag. 63. m. n. 
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Heiligkeit und ob deren ungewöhnlichen Glanzes dem Kaifer 
Dtto bejonders wertb und von ihm hochgeſchaͤtzt, wird er 
aufs freigebigite bejchenft und geehrt.” 

Schon i. 3.968 kommt ein anderer Abt zu St. Andreas 
vor, mit Namen Kerho, welcher mit Biſchof Poppo als 
faiferlicher Commiſſarius bei ber Bifitation des Klofters 
St. Gallen erichien. 

Die gute Ordenszucht gerieth aber nad) einer mehr als 
zweihundertjährigen gefegneten Wirffamfeit „tam praelato- 
rum negligentia quam subditorum insolentia* in Verfall; 
auch die Einkünfte des Klofters kamen derart herab, daß 
die Bewohner desfelben faum mehr die nothwendigſten Be⸗ 
dürfniſſe für Unterhalt und Kleidung beitreiten konnten (Copei⸗ 
Buch 66. a. S.9 im k. Archive). Deßhalb reformirte Biſchof 
Hugo, ein geborener Graf von Franken, Kaplan und Reichs- 
fanzler Otto's IL und vorher felber Prior zu St. Andreas, 
i. 3. 988 das Klojter und hielt die Mönche zu genauer 
Befolgung ihrer Regel an. Jetzt ftimmten die Mönche 
wieder zu bem Klojter, welches durch Bifchof Hugo (985 — 
990) von Grund aus rejtaurirt und mit Gütern, Zehnten 
und Zinfen zu Sommerhaufen, Winterhaufen, Bucholt, 
Aldertsheim, Büttelbrunn und Erdtburg ſowie mit dem 
Walde Buchelberg beichenft wurde; bie Ordensleute waren 
geistig erneut und innerlich geweiht, würdig, daß ihr Kloſter 
von jest an nach feinem erjten Gründer genannt wurde. 


I. Bas Slofter zu St. Burkard in feiner Entſtehung 
und Gefchichte. 

Auf Bemühung Bischof Hugo's, der felber mit Kaiſer 

Otto IL in Rom geweien und allda nach Biſchof Poppo's 

Tod, vom Kaifer als deſſen Nachfolger ernannt, vom Papſte 
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onfecrirt worden war, hatte Benebict VIL. (983) Burkard, 
den eriten Biſchof von Würzburg, heilig gejprochen ; 
Hugo erhob nun im %. 984 ) den Leib bes hi. Burfard aus 
ben Ruinen der St. Kiliang- Gruft?) und übertrug ihn 
unter den größten Teterlichkeiten am 14. Oftouber, dem 
Donnerstage nach dem Feſte des HI. Dionyſius ?), in bie 





1) Act. SS. Oct. Tom. VI. pag. 557. 2. ©. 


2, St. Burkards Grabſchrift lautete: 
Septingentesimo Nonagesimo quoque primo, 
Burchardus moritur, corpusque suum sepelitur, 
Juxta sanctorum tumulum, ceu scribitur, horum, 
Per Megingaudum successorem venerandum. 


Zu deutſch: 
Da 700 war bie zahl, 
90 und eines überal, 
Nach Chriftt geburt, flarb Burckhard, 
Sein leichnam hie beftattet warb, 
Pie ſich's gebliret, zu der erbt, 
Dom Biſchoff Mainguttn ehrenwerth, 
Nahe beym grab St. Kilian, 
Wie das die fchrifft thut zeigen an. 


Vergl. Ludewig's Wirtzb. Geſchichtſchreiber. S. 399. 


3) Deßhalb ſetzte Biſchof Hugo mit Rath und Zuſtimmung ſeines 
Klerus und unter dem Banne (= Edict, Befehl) feiner biſchöflichen Gewalt 
feft, das Feſt dieſer Uebertragung folle inskünftig am Donnerstage gefeiert 
werben. An den drei vorausgehenden Tagen war für das ganze Bisthum 
Abſtinenztag; zugleich wurbe mit diefem Feſte die Abhaltung der Diörefan: 
fonode verbunden, nach deren Beendigung jeder Parochian Eine Kerze 
im Werthe von 2 Pfennigen vor den BI. Reliquien opfern mußte. (Act. 
SS. Oct. Tom. VI. pag. 571. 44. F.) — Ganz in Uebereinftimmung mit 
dieſem Befchluffe ftehen in dem Würzburger Brevier, welches unter Fürft- 
biſchof Lorenz von Bibra i. I. 1503 aufgelegt wurde, im Kalender bes 
October folgende Verſe: 
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neue Klofterfirche. Egilward erzählt diefe Feier in folgender 
Weile: „Biſchof Hugo fegte ein dreitägiges Falten an; nach— 
dem biefes vorüber war, ging er unter Begleitung einer 
ungeheuren Menge von Gläubigen, welche anbächtige Lob⸗ 
lieder fang, in Prozeſſion (processit) zum Grabe des jeligen 
Befenners Chriſti Burfardus. Dann erbob er den heiligen 
Leib mit geziemenber Ehrfurcht und übertrug ihn ehrerbietig 
in das oben erwähnte Klofter” (Egilwardi Vita s. Burch. 
ib. III. 3. apud Mabillon Act. S. B. IL 1. p. 717). 


Seit diefem Tage wurbe das Kloſter zu St. Andreas 
nun zu St, Burfard geheißen. 


Jetzt jorgte Biſchof Hugo auch für einen tauglichen Abt 
und fchrieb deßhalb dem Abte Leupold zu Hirſchau, ihm 
einen frommen, gefchieften Bruder zu fenden, den er zum 
Abte gebrauchen koͤnne. Leupold ſandte ihm zwei Mönche; 
der eine hieß Arnold und wurde erjter Abt, der andere 
nannte ſich Bernward und wurde Prior zu St. Burfard, 
nah Hugo's Tod ſogar fein Nachfolger im bijchöflichen Amt 


Quinta feria post Dionisii celebratur festum Burchardi. 
Lux Burchardina celebratur die Jovina 
Post Dionisii, sic non poteris bene falli. 


Nach den Rubriken diefes Breviers (Seite CLIIL) mußte „das Feſt bes 
Hl. Burkard Immer an dem Donnerstage jener Woche gefeiert werben, in 
welcher nad Gebrauch der Kirche von Würzburg bas Andenken an bie 
Brüder feterlich begangen wird” (Seite CLV). Fiel das Feſt des Hi. 
Papftes Galirtus oder jenes des bi. Gallus auf den Donnerstag nad 
Dionyfius, fo wurden dieſe Fefte auf den Freitag verlegt (Seite CLVII). 
Vergl. Gropp. coll. I. pag. 163. 164. Ibid. pag. 42. — Fries, Wuͤrzb. 
Chronik. N. A. I. Thl. S. 111 u. 112. — Proprium Herbip. 14. Octob. 
Seit fpäteren Zeiten wird das Feſt des hl. Burkard immer am 14. Ortober, 
gleichviel welcher Wochentag es auch fet, feierlich begangen. 

4 
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(2. Sept. 990). Weber Hugo's Genie und Thätigfeit findet 
ſich in der k. Univerfitäts = Bibliothef (M. ch. F. 266. als 
Einlage zwiſchen fol. 204 u. 205) folgendes Gebicht: 


Alle Ding verftchend wohl bequem 
Geſcheid, fteiff wader gare 

Das arm verlaffen Klöfterlein 
Dnten am berg gelegen 

Welches fih hett der gütter fein 
Vnd aller Zucht verwegen 

Hatt er wieder zum alten fland 
Gericht und reformiret, 

Begabt mit feiner milden Hand 
Den Gottesdienſt hoch gezieret 

Er hatt S. Burckharden gebein 
In Erpreih warb begraben 

Nach Gottes gefallen clar und rein 
Gar herrlichen erhaben 

Dahin bewahret und alle Jahr 
Ihm jonder feſt erfennet 

Auch gleicher Weiß das Cloſter gar 
Nah ihm allein benennet, 

Der Brüder viel gethan darein 
Vnd den Befehl gegeben, 

Ste follten fromme Münde fein 
Vnd ohn all tabel Ieben. 


Bald nach der umfaffenden Reftauration durch Biſchof 
Hugo Hatten Kirche und Abtei das Unglüd, vom Teuer 
zerftört zu werden. Abt Wilemuth oder Willmuth 
ſuchte fich einen neuen Bauplak aus und wählte dazu eine 
Stelle, ungefähr 280 Schritte nördlich wom früheren Stlofter 
gelegen, da wo noch jetzt die St. Burkards- Kirche ſtehet. 
Im Sabre 1033 Tegte er jelber den Grunditein zum Bau, 
und gelangte das Werk nach neun Jahren zur Vollendung. 
Die Einweihung wurde am hl. Pfingittage 1042 durch St. 





$1 
Bruno, Biſchof von Würzburg, unter großer Feierlichkeit 
vorgenommen und geſchah zu Ehren der Heiligften Drei- 
faltigfeit, des hl. Kreuzes, ber jeligften Jungfrau Maria, 
St. Andreä des Apoſtels, des hl. Burfardus und des hl. 
Remigins. Sechs Biſchöfe affiftirten dem Hi. Bruno, näm⸗ 
ih Schwidiger oder Suidger (von Meyendorf) zu 
Bamberg, ber ſpäter unter dem Namen Clemens II. Bapft 
(1046—1047) wurde, Herwart von Eichftätt, Hugo 
von Veßnitz, Sever von Prag, Abeleg von Zeit 
und Ehrenfried von Bullanen, die allefamınt mit 
noch anderen Herren zu Würzburg weilten. Auch Kaifer 
Heinrich III. verherrlichte die Feier durch feine Gegenwart. 


Rachfolgende Aebte verihönerten und reftaurirten bie 
Kirche, festen neue Altäre, bauten Kapellen und Chöre, 
ſchafften koſtbare Geräthichaften und Paramente an, fo daß 
die Kirche zu St. Burkard wohl als eine der fchönften in 
Würzburg gelten mußte. Neben diefem Streben nach Außerem 
Glanz zeigte fich im Klofter große Frömmigkeit; Gelehrſam⸗ 
feit und Bildung hatten darin lange einen lieben Wohnfik 
gefunden, jo daß wir von vielen Aebten hören werden, die mit 
dem Rufe ber Heiligkeit eine folche Umficht und Urtheilsichärfe 
verbanden, welche fie Kaifern und Bilchöfen als taugliche 
Rathgeber empfahlen. Daß bet ſolchem Beitande das Klofter 
zu St, Burkard auch feinen zeitlichen Befig mehr und mehr 
erweiterte, iſt erflärlich, um fo mehr, als die meilten jpäteren 
Aebte von adeligem Gefchlechte waren und fich zumeilen 
durch bedeutendere Schanfungen verewigten; das dauerte jo 
bis zur zweiten Hälfte des 15. Sahrhunderts. 


Doch bevor wir zur Schilberung bes Sahres 1464 
übergehen, haben wir noch von anderen wichtigen Dingen 


zu ſprechen, zunächſt 
4* 


52 


Il. Bon den Abteigebäuden. 


81. Die Kirche zu St. Burkard. 


a) Ihre Bauform. 


Die von Abt Willmuth errichtete Kirche fteht in ur- 
ſprünglicher Form und zum größeren Theile noch heutzutage, 
und machen Alter fowohl wie Bauform fie einer genaueren 
Betrachtung würdig ). 





1) Eine höchſt merkwürdige und Teider nur allgu kurz gefaßte Be⸗ 
fchreibung findet fih in dem Index MSS. de Francia orientali et Epi- 
scopatu Wirceburgensi Renovatus 1764. Tom. II. fol. 242 tn der gl. 
Univerfitäts-Bibliothef als M. ch. F. 266. Obwohl darin theilweife fchon 
auf den fpäteren Anbau des jebigen hohen Chores NRüdfiht genommen 
wird, theilen wir bie betreffende Stelle dennoch unverändert nebft zwet 
Randzeichnungen des Manufertptes mit; die letztere wird kaum erffärt 
werben fönnen, wenn man nicht bie eingefchriebenen Wörter Sarriftei und 
Kohlenfammer unberüdfichtigt läßt; thut man dieſes, dann läßt fih der 
Aufriß in Verbindung mit dem folgenden Tert leichter beftimmen. 


Basilica S. Burchardi ex solido lapide formats in fine, fronte 
biturata (pieturata?), rotunda. chorus in fine, in lateralibus sacri- 
stia, carbonaria camera c(um) 2 Sacellis. in choro..... gradus, super 
quos tumulus parvus insistit 4 columellis, in quo proximis annis aperto 
Dns Scholasticus de Sirgenstein reperit 2 ossa magna sine ulla in- 
scriptione. forte fuerint Fundatoris. porro tumulo illi nihil inscriptum; 
columellis vero appicta insignia aliquot, forte istorum, quorum tempore 
positus est tumulus, post tumulum altare summum. infra altare et pres- 
byterium crypta polygona rotunda et quadrata ita fere opus 
pulchrum et solidum optime servit sepulchro Dominico. 


Choro imposita turris humilior seu Cappa infra 
lata acuta superius ex mero Saxo veteri sculpturs 
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Das jebige Langhaus ber Burfarder Kirche ift, was 
ſelbſt dem oberflächlichen Beſchauer auffallen muß, an fich 
eine eigene Kirche; in ihm finden wir getreu die alte Abtei⸗ 
Kirche wieder. Sie ift im byzantinischen (Tomanifchen ) 
Style des 11. Jahrhunderts erbaut. Ein Atrium (Bor: 
halle) führt in die Kirche. Dieſe Vorhalle, die einzige in 
Würzburg, wird auf der öftlihen (und früher auch der 


excisa. duae vero turres aliae ex solido saxo. — porro templo 

huic ejusque choro anteriori alia siructura ampla, alta, magnifica, 

tota lapidea ultra platea seu strata infra p. fornice transeuntem, 
adjecta est a multis annis sed nondum perfecta; ante bellum suevi- 
cum 30 Imperial. millia partim in aere parata partim in frugibus 

&c. erant parata pro perficienda, sed illa ablata per bellum uti et 

peristylium cum tribus curiis Canonicorum ao domibus pulcherrimis 

solo sequata üt vestigium vix supersit. 

N.B. Der Schmatzer in choro est Levita ridens, qui ad latus 
chori sustinet pluteum manu ut legatur Evangelium. 

In templo plurimi sepulchrales lapides Nobilium abbatum uti et 

Canonicorum. | 

A Haupteingang zur Kirche mit ber Vorhalle. 

a Der weftliche nieberere Thurm. 

b Das Mittelſchiff, vieleicht mit einer Tribüne, 
Chor. 

c Die Settenfchiffe. 

d Zwei Altäre oder auch ber Eingang zu zwei 
Kapelichen. 

e Eingang zur Sarriitet. 

F Eingang zur Kohlenfammer. (Dürfte aber 
etwas weiter gegen ben Hochalter hin zu 
verſetzen fein.) 

g Ein Grabmal. 

h Der Hochaltar, darunter die Gruft. 

i Eingang zu den beiden anderen Thürmen. 

k Wäre der Raum der alten Abſide. 

B Der noch nicht vollendete höhere Chor. 
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weltlichen) Seite von Einen, gegen Norben von zwei Rund⸗ 
bogen gebildet; der öftliche ruht auf je einer Halbjäule, bie 
aus den Quaderſteinen der Mauer hervortrittz die zwei 
gegen Norden befindlichen Bogen ftüßen ſich auf je zwei 
Halbjäulen, fo dag alfo in der Mitte ein vierfacher Säulen- 
bündel als Träger beider Bogen fich erhebt. Der Portal: 
Bogen, die fünliche Seite des Atrium, wölbt fich in breiten 
Hohlkehlen über dem geradlinigen Eingang und wird auf 
jeder Seite von drei Säulen getragen, derart, daß zwei 
zurücktreten unb vor dem durch fie gebildeten, mit einem 
Pfeiler ausgefüllten, Zmilchenraume bie dritte Säule zu 
jtehen fommt. 

Die Kirche hat drei Schiffe; das Mittelfchiff, 111,77 
. Zuß lang, 44,2 Fuß hoch und 22,15 Fuß breit, ſchloß ſich 
am ditlichen Ende der beiden Thürme mit der Abfide ab, 
in welcher der Hochaltar und hinter demjelben oder um ihn 
im Halbfreife die Chorftühle der Mönche waren; es zählt 
auf jeder Seite acht Fleine rundbogige Fenſter, während bie 
Seitenſchiffe durch je fünf ihr Licht erhalten. Der Beweis, 
daß die dftliche Seite der Thürme fruͤherhin frei geftanden, 
findet fih darin, daß fie nicht wie auf der inneren Geite 
glatt bearbeitet, fjondern mit vorſtehenden Eckſteinen und 
Rundbogen geſchmückt ſowie mit Thurmlöchern durchbrochen 
find. 

In der nördlichen Wand des Mittelfchiffes befand ſich 
das Sacramentshäuschen, deſſen urjprüngliche Geftalt im 
Laufe der Zelt (anno 1689?) wohl nur eine ungünftige Ver- 
änderung erfahren hat; jebt ift es bloß eine vieredige Ver- 
ttefung, blau bemalt und mit goldenen Sternchen geſchmückt, 
während das Verſchlußthürchen mit vergoldeten Arabesken 
verziert erjcheint. Gleich neben dem Sacramentshäuschen 
führt eine Thüre zur Sacriftel. Der Triumphbogen, welcher 





55 


vor dem Chore ſich wölbte, wird von 2 Starken Pfeilern 
getragen, an welche fich weitlich und öſtlich 2 Säulen ans 
Ichliegen, deren Kormen mit jenen der Vorhalle ganz über: 
einftimmend find. 


Die Seitenſchiffe — 21 Fuß hoch, 76,75 Fuß lang, 
9,3 und das fübliche 9,6 Fuß breit — find vom Mittelichiff 
durch Säulen abwechjelnd mit Bilaftern getrennt, auf welche 
die Rundbogen fich jtügen. Man zählt auf jeder Seite vier 
Pilafter und ebenfoviele Säulen ); deren Bajamente (1,2' 
Hoch), bejtehend aus einer vieredfigen Platte (Plinthus) und 
zwei durch eine Hohlfehle getrennten Pfühlen, find niedrig 
gehalten; ihre Kapitäle (2,7' Hoch) entbehren — wie über: 
baupt die Anfänge romaniſcher Baukunſt in Deutfchland — 
bejonderer Ornamentik; es find einfache Würfelfapitäle, 
welche von der Rundform fich zur vieredfigen ber Deck 
platten (Abacus) unb der Bogenanfänge verlaufen. 


Der öſtliche Abſchluß des fühlichen Seitenfchiffs führt 
in ein kleines Kapellchen, jett dem hl. Burfarbus geweiht, 


Die beiden Thürme, bis an die Spige von gehauenen 
Steinen aufgeführt ?), ſchloßen fich zu beiden Seiten an ben 
Chor; ihre Höhe beträgt jet 142 Fuß. Den Thürmen des 
11. Jahrhunderts entſprechend ſind dieſelben bis zum erſten 


1) Leider find fe zwei Säulen und Pilaſter auf jeder Seite unter ber 
Negterung des Fürſtbiſchofs Peter Philipp von Dernbah (1675 — 1683) 
in die Mauern eingebaut worden, welde die Empore der Kirche tragen 
und fo das Langhaus feiner fchönften Zierde berauben. — Die Säulen: 
ſchäfte find 9,6 Fuß hoch, während die Spannweite der Bögen 10 Fuß 
beträgt. 

2) Daher auch im Volksmund das Sprichwort: Wenn von ben Thürmen 
zu St. Burkard ein Siegel herabfällt, muß ver Biſchof von Würzburg 
ben neuen dafür einfeben. 
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Glockenhauſe vieredfig aufgeführt, zwetmal in gleichen Hälften 
mit Lifenen und dreifachen Rundbogen geziert; das Viereck 
(64,5 Fuß Ho) wird dann durch allmälig anfteigenden 
Schnitt gebrochen und fo der Uebergang ing Achte! (38 Fuß 
boch) hergeitellt, welches aus zwei Stockwerken befteht und 
zwei Slocdenhäufer bildet. Die Fenſter des unteren Stock—⸗ 
werkes zeigen bereits den Spitzbogen, jene des oberen, acht 
an der Zahl, find byzantiniſcher Form und werben durch 
zierliche Säulen je in zwei Hälften getheilt. Den acht Seiten 
entfprechen ebenfo viele Gtebelchen, deren Spigen je durch 
eine gothilche Nofe und am fünlichen Thurm dur birn- 
fürmige Berzierungen gefrönt werben; von dem Achtecke 
aus erhebt fich als achtfeitige Pyramide das Thurmdach, 
31,5 Zuß hoch, mit dem eifernen, 8 Fuß hohen Kreuze. 
Während die Kanten am Dache des jühlichen Thurmes 
mit Inopfartigen Verzierungen bis zur Spite hinauf ver- 
jehen find, fo treten beim nördlichen Thurme in der Mitte 
des Daches noch vier Thurmluden mit Giebelchen hervor. 
Beide Thürme find durch einen gedeckten Eorridor verbunden, 
ber gerade über dem Firſte des Langhaufes fich hinzieht. 

Sp bietet das Langhaus ber Kirche zu St. Burfarb 
mit den beiden Thürmen ein treues Bild jener von Abt 
Willmuth erbauten Kirche; nur muß bemerft werben, daß 
diefe gegen Weften fich früher noch ein Weniges verlängerte 
und von einem britten etwas niedereren Thurm von der⸗ 
jelben EConftruction wie die beiden vorderen (bis zum Jahre 
4677) abgejchloffen wurde. Auf dem Hochaltarblatte, gemalt 
i. 3. 1674— 1676, iſt diefer Thurm noch abgebilbet zu 
fehen. 

Im Laufe der Zeit bedurfte die Kirche natürlich viel- 
facher Neubauten; haben dieſe aucd, das Mauer- und Dad)- 
werf verändert, jo ift dennoch die Anlage und Bauform 
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ber Kirche geblieben. Bon Antereffe mag e8 fein, von ſol⸗ 
hen Reſtaurationen Näheres zu willen. 


Abt Engelbardus, der in einer Urkunde Kaifer 
Friedrichs J. i. J. 1168 genannt wird, „richtete unſere 
Kirche, welche den Einſturz drohte, gleichſam von Grund 
aus wieder auf" (Hiſt. Ber. M. f. 134 * und Copei-Buch 
66. a. S. 15). Abt Conradus, der um das Jahr 1241 
lebte, erhöhete die brei (achtedigen) Thürme ber Kirche 
(M. f. 134 * und Copei-Buch 66. a. ©.13). Die meiften 
Reparaturen aber fallen in die Zeit des Abtes Johannes 
von Waldenfels in den Jahren 1408—1421 5 es wurden nad) 
einer Rechnung dieſes Abtes (Copei-Buch 65. fol. 10 ab 
anno 1408) Kirche und Kreuzgang reftaurirt und geweißt, 
wobei für Glas, Blei, Baufteine und Leimleder 34 fl. auf⸗ 
gewendet werben mußten. „Darnach habenn Wir das mun⸗ 
fter durch vnnd durch gebeffert vnnd vbergangen bis an fant 
Endres (Andreas) chor, vnnd jannt Endres gewelb haben 
Wir inn dyſem Jar verdeckt mit neuen Ziegeln, Anno XXT 
(1421), darumb das ein groffer ercferitein vonn dem thurn 
viel vnnd die fach verdarbe.” Das koſtete „ober cct vnnd 
rer gulden (330 fl.) mit holz ziegel merder (Mörtel) priter 
(Bretter) nagel arbet (Arbeit) koſt vnnd Ion”. Zweimal 
traf ein ſchweres Unwetter den einen Thurm im nämlichen 
Sahre 1421. „AS das weter zum erjten mal das creuß 
von dem thurn ſchlug das tach auff ſant Andres chor vnnd 
die abjeiten an dem munfter vnnd den creußgang, das choft 
vnns wider zu machen mit holz ziegeln Falg vnnd lon xx 
gulden.” Als ſpäter das Metter wieder den Thurm zer- 
ſchlagen hatte, beliefen fich die Baukosten auf 32 fl. 


Bon weiteren Baureparaturen an der Kirche zu Zeiten 
des Klojters habe ich nichts gefunden. 
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b) Innere Einrichtung der Kirche. 


Die Kirchen jener Periode zeichneten ſich in der Regel 
vor den Kirchen der päteren Zeit dadurch zu ihrem Bor: 
theil aus, daß die Säulen mit reichen Arabesfen bemalt 
und die Wände mit ſchönen Schildereien al fresco geziert 
waren; bie Dede war in der Negel eine getäfelte ( Kafjetten- 
Dede). Wenn wir Gleiches in der alten Burfardusfirche 
zu ſehen glauben, jo erjchließen wir das nicht allein aus 
dem Reichthum des Klofters und dem Streben fo vieler 
Aebte, vecht Prachtvolles für ihre Kirche anzufchaffen '), 
Jondern auch aus einem in und einem an ber Kirche till» 
verborgenen und wenig beachteten Denkmal. Als in Dies 
jem Jahre (1859) die Vorhalle der Kirche einen neuen Be⸗ 
wurf erhielt, da bat der Verfaſſer diefer hiſtoriſchen Dar⸗ 
jtellung den bejchäftigten Tüncher, daß er die alte Tünche 
von den Säulen des Atrium und Portales wegwaſchen möge, 
damit diefe mehr in ihrer urfprünglichen Farbe hervorträten. 
Bei diefer Manipulation Fam über dem Portalbogen eine 
Fresco- Malerei zum Vorjchein, zwei Engelgejtalten in bun⸗ 
ten Gewändern mit langen gewundenen Pofaunen, inmitten 
berjelben ein Engelfopf mit Klügeln, wahrjcheinlich früher 
vergoldet ?). Das zweite Denkmal, welches feinen Ur: 
ſprung wohl aus den Tagen Abt Willmuths oder feiner 
naͤchſten Nachfolger herrecinen dürfte, ift der Opferſtock, 





1) Vgl. die Reihe der Aebte und beren Thätigkeit. 

2) Bet fletßiger Nachforfhung durch Sachverſtändige würben fi gewiß 
auch in der Kirche noch manche Malereien entdecken Laffen, zumal bie Kirche 
erft gegen Ende des 16. Jahrhunderts durch Meifter Alerander Müller, 
„mahler ond Burger allhie zu Würzburg”, mit Arabesten und Bildntffen 
der Heiligen ausgefhmüdt wurde. — Bol. Büttner, pie bh. Apoftel des 
Frankenlandes. S. 56 *). 
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welcher links hinter dem Sebafttanus- Altare ſtehet; obgleich 
eine nähere Bejchreibung desfelben erjt in einem jpäteren 
Abſchnitte gegeben werden joll, mag an biefer Stelle doch 
fo viel gejagt fein, daß feine Formen ganz ben Säulen im 
Atrium und am Xriumphbogen entjprechen und deutlich bie 
Ueberrefte einer fehönen voreinftigen Bemalung zeigen. 


Eine Gruft (erypta) wird unter Abt Sifridus von 
Adelnhofen (1319 — 1350) erwähnt; diejelbe befand ſich im 
Presbyterium unter dem SHochaltare zwijchen den beiden 
Thürmen und war nach ihren Verhältniffen ein aus Qua— 
drat und Polygon zufammengefegtes Kreuz in ber Seite 52 
angezeigten Form. Ein eben jo jchönes als danerhaftes Wert 
wurde fie jehr paffend auch zum heiligen Grabe verwendet ). 
Sie beitand noch nach dem Schwebenfriege und wor 1666. 

In der Kirche und an der Kirche gab e8 mehrere Chöre, 
und haben wir unter diefen uns ähnliche vergitterte Nifchen 
vorzustellen, wie deren fich noch zwei im Querſchiffe des 
hiefigen Domes vorfinden. Abt Conradus erbaute den Chor 
der jeligften Jungfrau (in monasterio) und jenen 
bes HL. Apoſtels Andreas darunter; in diefem ſowohl 
wie im Chore bes hl. Burfarbus ftellte er aus Stein 
gehauene Bildniffe auf. Ob diefer Chor des HL. Burfarb 
gleichbedeutend ſei mit ber jeßigen Burfarbusfapelle, iſt nicht 
Veicht zu entſcheiden. Diefe Kapelle, die Verlängerung bes - 
ſüdlichen Seitenfchiffes bis zum Thurme hin, enjpricht genau 
an Tiefe und Weite der alten Sacriftei ?), zu welcher eine 


1) Kgl. Univerfitäts » Bibliothet M. ch. F. 266 fol. 242. — Sollten 
fih die Fundamente diefer Krypta nicht mehr auffinden laſſen? 

2) Man Tonnte in berfelben die Stelle der piscina nod vor drei Jahren 
fehen; das Waller flob durch eine fteinerne Rinne nad außen ab; das 
Ende verfetben wurbe abgehanen und die Oeffnung vermauert. 
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Thüre vom Chore (jebt dem Langhaufe) aus führt; biefe 
ijt die Verlängerung der nördliche Abſeite. Da ohne diefe 
Verlängerung der Abjeiten die Kirche von Außen feine ven 
Geſetzen byzantiniſcher (romanifcher) Bauten entfprechenbe 
Form hätte, fondern nur ein unförmliches Gebäude wäre, 
jo dürften wir wenigſtens mit Wahrfcheinlichkeit der Bur- 
fardusfapelle das Alter der Kirche ſelbſt winbdiciren. 


Sm Chore der jeligiten Jungfrau wurde Abt Conradus 
und ſpäter im nämlichen Grabe Anfelmus von Geilenhufen 
(Gelnhaufen) beigefeßt; von Sohannes von Bloach wurde 
dahin eine ewige Meſſe geitiftet. Vom Chore des heil. 
Andreas war jchon oben (Seite 59) die Nebe ein Licht, 
welches vordem in demſelben bloß bei Nacht gebrannt hatte, 
warb durch Vorſorge des vbenerwähnten Abtes fürber auch 
während bes Tages unterhalten. 


Bon Altären geichieht unter Abt Engelhardus (1168) 
Erwähnung, daß er bei der Einweihung eine8 weuen 
Altares den Ordensbrüdern 5 Unzen reichen Tieß. Abt 
Phynianus wurde vor dem Altare der Jung 
frauen (Virginum infra stegam) begraben. Zur Zeit 
Sifrids von Adelnhofen ftieg einmal der Main jo Hoch, 
daß feine Wogen den Altar des HL Burkard über 
flutheten. 


Die urfprüngliche Stelle des Sacramentshäuschens 
it Schon angebeutet worden; Johannes von Bloach (1350 
bis 1355) ließ ein neues bauen und ftellte einen Fleinen 
Kelch nebft einem Speiſekelch hinein, die in Gold und Silber 
kunſtvoll und fein gearbeitet waren. 


Ein Chorgeftühl mit ſchildförmigen Wölbungen 
barüber Tieß Abt Fridericus (circa annum 1280) um 40 ® 
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Heller ) arbeiten, während Gottefrivus Teppiche (tapetia 
pendentia) für den Chor (1236) angejchafft hatte. 


An Heiligen Gefäßen und PBaramenten muß 
das Klofter reich gewejen jein, indem faft jeder Abt vie- 
jelben verjchönerte und vermehrte So erfaufte Fridericus 
einen Kelch für 24@, zwei ftlberne Kännden um 48, 
ein Meßgewand um 6 8, ein filbern Kleinod um 
30 ®@, prädtige Stolen nebſt Cingulum um 4 €, 
eine Inſel für 4 @ Heller. Sifridus beichaffte eine neue 
beffere Infel und einen filberen Stab um 100 & Heller, 
Sohannes von Bloach zwei Kelche, ein Antiphonartum 
für den Chor um 80 ®, eine Graduale für 5 ® und 
zwei Plalterien cum Ymnis et Canticis um 50 ® 
Heller. „So choſt vnns (Johannes von Waldenfels) die 
orgel bey Hundert gulden mit der koſte, wann vnns die 
erft orgel mit einander verderbt ward, do muften wir dyſe 
orgel‘ von new anderwan machen”; doch war biejes Feine 
Drgel nach dem Sinne, welchen wir heutzutage mit diefem 
Worte verbinden, fondern wohl ein fogenanntes Poſitiv. 


Das Koftbarfte aber, was die Kirche ihr Eigenthum 
nannte, waren die Reliquien des bl. Burkardus. Der 
Leib desſelben ward durch Biſchof Hugo in einem erhöhten 
fleinernen Sarge auf dem Chore der Kirche beigefeßt, fein 
Hanpt dagegen bewahrte man in einer filbernen Büste. Der 
Sarkophag ſoll der Sage nad) durch eine vom Thurme 
fallende Glocke zerjchmettert worden fein ?). Vielleicht geſchah 


) 18 Seller = 71/, Kreuzer; alſo 8 7 = 60 kr. — 1 fl. Do 
war der damalige Werth des Geldes mehr als das Behnfache höher denn 
der jebige. 

2) MS. chart. quod Dr. A. Ruland possidet. 
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dies in dem Brande, welcher bald nach der umfaſſenden 
Reftauration (durch Biſchof Hugo) Kirche und Kloſier zer: 
jtörte. Die filberne Büfte mit dem hl. Haupte wurde ber 
Ipäteren Kirche gerettet und hieß das Heiligthum St. 
Burkards. 

Auch mit Glocken waren die Thürme von St. Burkard 
gut bedacht. Im J. 1249 ließ Abt Conradus drei Glocken 
gießen; die eine, Katharina genannt, iſt noch vorhanden, 
die zweitgrößte im nördlichen Thurm. Die Haube derſelben 
trägt außer dem Namen Katerina in gothilchen Chiffern 
noch das Zeichen F und die Buchſtaben — und 2. Die 
Inſchrift') am Rande lautet: 

f Anno. Drii. Mill. CC. XL. VIIIL Indiotione. Septima. 

Diis. Cunrad’. Abb. Me. Fieri. Iuss. 

Bertholdus Tick eine andere Glode fertigen, Brumfaz mit 
Kamen; Johannes von Bloach beichaffte eine neue DVeiper- 
glode, Schelle genannt, für 10 8 Heller und lieg um 
100 ® Schwengel (pendicula omnium campanarum) für 
alle Slocden in neuen Formen und Künften (in novis 
formis et artibus) gießen. Cine weitere Glocke war das 
Martinsglöcdlein in dem weitlichen Thurme; fett unvor- 
denflichen Zeiten wurde e8 von Martint bis Weihnachten 
allabendlih von 5—8 Uhr geläutet „zu Ehr Gottes und 
feiner Heiligen, auch zur Gedechtnus und Erinnerung ber 
annahenden Advent- und heyligen Weynacht- Zeit * *). 


1) Vgl. Marzohl Liturg. sacra 1843, wo aber bie Inſchrift der 
Glocke unrichtig alfo gegeben tft: Dominus Conradus me fecit in hono- 
rem Dei et ejus sanctorum anno Domini 1240. 13 indiot. Katarina. — 
Würzburg u. f. Umgeb. v. Heffner u, Reuß. ©. 440. 

2) Wegen der Ungebürlichkeiten der Lauter und ob der Gefahr, welche 
das von thnen unterhaltene Kohlenfeuer Bringen Tonnte, wurbe im J.1711 
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An Dentmälern bat fich aus alten Zeiten nur Weni⸗ 
ges erhalten, indem befanntlic die Kirche zu verjchiebenen 
Malen vom Feinde hart mitgenommen wurde. Von den 
Epitaphien, welche die Gräber fo vieler Aebte deckten, 
find nur mehr drei vorhanden und rechts vom Eingange zur 
Burkarduskapelle an der Mauer befejtigt. Das diefer Kapelle 
naͤchſtgelegene ift jehr beſchädigt und feine Umſchrift unlefer- 
Ich; das Hauptwappen baran, bas Einhorn in meißem 
Felde, bezeichnet uns dieſen Abt als einen Angehörigen ver 
Familie von Leſchwitz. 

Das äußerſte Epitaphium trägt in gothiſchen Buch: 
itaben folgende Umſchrift: 

. anne. Domini. millefims. cccc. viii. in. die. fancte. 
affre. mris. obiit. dominvs. hermanvs. Dictus. leſch. 
pie. memorie. abbas. huio. monaflerii. requiefcat. 
T pare. 

Am Rande des mittleren Epitaphs läßt fich leſen: 
Aus. dm. MM. ccce. servi‘. zii‘. kl. nouembris. 
obiit. dus. eberhardus.... ") abbas. huivs. monaflerii. 
pie. memorie. 


Die übrigen, den Ejtrich der Kirche bedeckenden Grab: 
mäler find zu abgetreten, als daß fich noch unterjcheiden 
ließe, ob fie dem Klofter oder dem Ritter-Stifte St. Burkard 
angehören. Bejondere Erwähnung aber verdient der Seite 58 
beregte Opferjtod. Derfelbe ift aus Sandſtein Täulen- 
förmig gehauen; ſein Kapttäl, kunſtvoll gearbeitet, weiſet 


dieſes Geläute abgefchafft, jedoch alsbald wieder eingeführt, indem das Volt 
über die Aufhebung eines fo alten Brauches fi beklagte. Mit der Säcu⸗ 
lariſation ſcheint e8 für Immer verſtummt zu fein. 

1) Zwei Worte find abgefhlagen; nad dem Wappen zu 4 urteilen, 
würben fie lauten: dictus Lefch. 
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auf den vier Seiten in Hautrelief folgende Bilder : Jeſus 
ber Auferſtandene erjcheint der HI. Magdalena, die ihn für 
ven Gärtner hält; der Heiland fährt, von zwei Engeln ges 
tragen und das Kreuz in der Hand, zum Himmel auf, 
während die zwölf Apoftel ihm nachſchauen; die heiligite 
Dreieinigkeit; die feligfte Jungfrau, die Rechte zum Segen 
erhebend, von zwei Engeln umgeben. Dieje Darjtellungen 
find überaus Tieblich gehalten und ftempeln dieſen Opferjtod 
zu einem Schage der alten Bildnerei. 


Auch die Steinftatue der Hl. Jungfrau mit dem 
Sefusfinde — links vom Marienaltare — verdient Beachtung ; 
zu den Füßen der Himmelskönigin kniet ein Mönch Bene— 
biefiner- Ordens mit gefaltenen Händen; die Bafis, worauf 
er ruhet, it ein männlicher Kopf mit langem Bart und 
wallenden Haaren. 


Früher befand fich in der Kirche auch ein Grabmal, 
welches i. J. 1333 einem in Heidingsfeld geborenen, nad) 
Herborts von Frideslar Trojerlied als ein Meltwunder von 
nah und fern angejtaunten, zweiföpfigen menjchlichen Mon⸗ 
ſtrum gejegt wurde, Die betreffenden Reime lauten: 

Die hette zwei grosse houbet, Daz eine was betoubet, 

Also daz ez was tot, Daz ander hette keine not, 

Ich meine es lebete schone, Bis im des toufes crone wart, 

Da fur die sele der seligen vart, Wol acht tage es tot erhalten wart, 
Darnach begrub man es zu sante Burchart. 


(Vergl. Würzburg und feine Umgebungen von C. Heffner und Prof. 
Dr. Reuß. ©. 403.) 

Mencken. scriptor. rer. german. III. 337. berichtet 
von einem gleichen Monftrum zum Sahre 1398: 


„Eodem etiam anno natus est puer cum duobus capitibus 
in villa Hertingsfeldt, mortuo uno capite, aliud per quin- 
denam supervixit. ® 
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c) Gottesdienftliche Feier und Stiftungen. 

Mie in den Klöftern Benedictiner- Ordens bie Feier 
des Gottesdienſtes, des eigentlichen officium divinum und 
ber hl. Meſſe, gleichfam der Mittelpunft des gemeinfchaft- 
lichen Lebens war und mit allem Fleiße gefördert wurde: 
jo Hat ficherlich auch das Kloſter zu St. Burkard Jahr⸗ 
hunderte lang feinen Ruhm darin gelucht, den göttlichen 
Dienjt mit folcher Würde und Pracht zu feiern, wie e8 ber 
Heiligkeit der Sache geziemt, Zum feierlichen Gottesbienfte 
gehörte ber Chorgefang, für welchen verichiedene Stunden 
feitgejeßt waren; in der Kegel die dritte Stunde des Morgens 
für die Metten und Laudes, die Tiebente für die Fleineren 
Horen, die dritte Stunde des Nachmittags für die Veſper 
und eine abendliche Stunde für das Completorium. Es 
waren biezu eigene Bücher nothwendig; eines enthielt die 
Antipbonen (Antiphonarium), ein zweites die Pfalmen 
nebft den Hymnen und Gefangen — cum Ymnis et Can- 
tieis — (Psalterium), ein drittes die Gejänge bei ber Hl. 
Meile (Graduale) und ein viertes jene bei Proceffionen 
(Processionale); das Meßbuch (Missale) diente nur für 
den celebrirenden Prieſter. Johannes von Bloach ſchaffte 
ſolche Chorbücher an. 

Welche Feſte zu St. Burkarb gefeiert wurden, läßt 
fih mit Genauigkeit nicht mehr ermitteln; jedenfalls aber 
außer den Hauptfeiten der katholiſchen Kirde 
auch jene der Heiligen Andreas, Burfarbus und 
Remigius. Bon bejonderen wird unter Abt Engels 
hardus ein Felt der 10,000 Martyrer erwähnt, an 
welchem die Mönche 40 Zehner erhielten; Johannes von 
Bloach gebot die Feſte Marik Empfängniß, ber hh. 
Martyrer Felir und Adauctus und ber hl. Jungs 
frau Dorothea feierlich zu begehen. 

5 
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Sahrtage finden fich mehrere; Engelbarbus beftimmte 
am Sahrtage feiner Ueltern ben Ordens⸗Brüdern 5 Ducaten 
(solidos), : Bilgerinus für feinen Jahrtag 5 Unzen unb 
Heroldus für denſelben Zwed 10 Ducaten und ein Almofen 
von dem Neuzehnt, den Ofterläimmern und dem Zehnt in 
Heidingsfeld und Leinach. Johannes von Bloach dotirte bie 
fchon beitehenden Jahrtage der feligen Bilchöfe Hugo und 
Bruno mit dem MWeinzehnt in Eichsfeld und dem Krautzehnt 
in Gelchsheim. Auch eine ewige Meſſe bei Tagesanbruch 
im Chörchen der feligiten Jungfrau ftiftete er und forgte 
dafür, daß zwei Lichter, welche vor dem hl. Sacramente 
und im St. Andreas⸗Chor früher bloß bei Nacht brannten, 
hinfort auch bei Tag unterhalten würden. Bifhof Mangold 
batte dem Klofter zu St. Burkard i. J. 1303 auf feinem 
geftifteten Jahrtage 10 Schillinger Pfenning als Präjenzgeld 
zugewiefen (Kgl. Univ.:Bibl. M. ch. F. 266. fol. 171. b). 
Eine Stiftung Bifhof Gerhards (d. 1391. 14. Febr. 
Reg. X. 281.) bejtimmte an jeinem Jahrtage alljährlich 
bemjelben Klofter 2 Eimer Wein und ein gleiches Reichniß 
den Klöftern zu St. Stephan und zu den Schotten fowie 
den Deutfchherren und Sohannitern; für die Stifte Haug 
und Neumünster hatte er je '/, Fuder fränttichen Wein und 
6 Malter Korn legirt. 


8 2. Zur Abtei gehörige Kapellen. 


An Kapellen, die für bejtimmte Zwecke erbaut und 
beitimmten Hetligen geweiht waren, hatte St. Burfarb viele 
aufzuweilen; und kann die Abteifirche als die Mutter be- 
zeichnet werben, jo waren dieſe Kapellen ein Kreis von 
älteren oder jüngeren Kindern, welche die Mutter umgaben. 
Urkundlich find die Namen von eilf ſolchen Kapellen auf- 
gezeichnet: 
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41) Die Abdteis Kapelle. Im Sabre 1099 durch den 
Biſchof Ulrich von Eichjtätt eingeweiht, wurde biefe Kapelle 
burch Abt Conradus auf einen befferen Pla verlegt und 
durch Biſchof Hermann I von Lobdeburg confecrirt. Weber 
- einem Kellergewölbe befinblih, brach dieſes am Tage ber 
Einweihung wegen der großen Menſchenmenge zufammen, 
jo dag Alles, Männer und Weiber, in ben Keller hinab 
ftürzte; doch kamen Alle glüdli und unverletzt heraus 
(„miraculum memoria dignum ... Benedictus Deus! *). — 
Hilt. Ber. MS. f. 134 *. Copei⸗Buch 66. a. ©. 12 u. 13. 

2) Die Kapelle der hh. Blafius, Laurentius, 
Eujtahins und Nikolaus, welche 1112 von Biſchof 
Erlong zu Würzburg eingeweiht worden war, ließ Abt 
Conradus reitanriren und 1212 durch den Benebictiner Her- 
mann, Bilhof von Leonin, aufs Neue weihen. Zu gleicher 
Zeit gründete derjelbe Abt 

3) die Kapelle der HH. Philippus und Jakobus 
über dem Thore (super portam). — Copei-Buch 66. a. 
©. 12 u. 13. Dieje wurde von Abt Johannes von Bloach 
renovirt. 

4) Die St. Nikolai-Kapelle, i. J. 1280 erbaut 
und funbirt, befand fich beim Amtshofe zum Ruͤckermain; 
fie Stand auf einem Schwibbogen, durch welchen der Hof 
Sunneberg (zur Sonnenburg) mit bem Carmelitenklojter, 
dem jebigen PBolizeigebäube, zufammenhing; unter dem Bogen 
war ber Durchgang zum Judenplatz, dem nunmehrigen grünen 
Markte. (Würzb. u. |. Umgeb. ©. 163.) Im 3.1421 Tieß 
Abt Johann von Waldenfeld das Sparrenwerk ausbefjern 
und neu decken, was 2 fl. koftete. — Copei⸗Buch. 65. fol. 10. 
Ihr ſpaͤteres Schickſal gehört in die Zeiten bes Stiftes. 

5) Die St. Gotthards- Kapelle jtand am Ein- 


gang zur Brücdte von ber Stabt aus und hatte ‚einen eigenen 
5* 
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Benefictaten. Im 9. 1338 in Vigilia Omnium Sanctorum 
übertrug Heinrich von ngelfingen, rector capellae sti 
Gothardi, 12 Morgen Weinberg im Steinbach auf Heidings- 
felder Markung dem Klofter um den britten Theil des Er- 
trags (Copei-Buch. 65. fol. 13. b). — Im Jahre 1381 
erjcheint ein Herr Walter Smalt als Capellan zu St. Gott: 
hard in Würzburg, welchem vom Landgericht zu Franken 
Zins und Gült von einem Hauſe zugeſprochen wird. 

6) Die Kreuzkapelle zu Guttenberg. Die Zeit 
ihrer Entſtehung läßt ſich nicht ermitteln; im J. 1431, in 
welchem Bertholdus de Hettingstat Capellan dieſer Kapelle 
war, beſtanden nach Copei-Buch. 65. fol. 129. b. ihre Ein— 
künfte in Folgendem: 

a) Den 4. Theil des Zehnten in villa Werta, jetzt 
Schnackenwerth bei Ettleben, mit Ausnahme des 
(Bambergiſchen) Hofes der Herren zu Moͤnchberg. 

b) Bon einem Lehen zu Großrinderfeld jährlich 1 Malter 
Waizen, 1 Mltr Winterwaizen und 12 Meben Korn. 

e) Früher 1 Mitr, dann bloß 6 Metzen Waizen von 
Gütern in Limbach. 

d) 1 Mltr Waizen von Gütern in Limbad). 

e) 4 Mitr Waizen von einem Hofe daſelbſt, der früher 
10Mltr gab, 24 Metzen Korn und 4 Schilling Heller. 

f) 1 Mitr Waizen von einer Hofried (area) daſelbſt. 

g) 1 Ternos (Turnos) von einem Weinberg in Goß— 
mannsdorf. 

h) 2 9 von einem Weinberg an ber Kapelle. 

i) 1 Schilling Heller von Gütern in Goßmannsdorf. 

k) 40 Morgen Holz bei Guttenberg. 

1) Eine Hofried (area) und Wieſe nächſt der Kapelle; 
die Wieſe mit einigen Bäumen bepflangt. 

m) 1 Mitr Waizen in Ungershaufen. 
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7) Die St. Wolfgangs- Kapelle auf dem Kirchhofe. 


8) Eine Kapelle auf dem Kirchhofe wird in dem 
untenbezeichneten Danufcript erwähnt; der Autor meint, fte 
jei die erfte Kirche zu Ehren des Hl. Magnus gewefen; 
doch gibt er zu, daß er fich täuschen könne. Diefe Kapelle 
war ein Achte, hoch gebaut, mit rundgewölbtem fteinernen 
Fries geziert; das Licht fiel durch mäßige runde Deffnungen 
ein. Einige Stufen führten in das Annere, wofeldft nur 
ein einziger Altar ſich befand. Vor Zeiten diente fie dem 
pfarrlichen Gottesvienfte, der fpäter im Schiff der Haupt: 
firche gefetert wurde ’). 

9) Die St. Johannis-Kapelle, deren Gang und 
Stiege Johannes von Waldenfels nebft anftogendem Kirchner: 
haus um 18 fl. neu baute, fcheint vor ihm einige Zeit als 
Speicher benüßt worben zu fein; benn als er Abt wurbe, 
fand er nicht mehr als 9 Mitr Haber in St. Johannes 
Kapellen vor (Copei⸗Buch. 65. fol. 10). 


10) Die St. Katharinen= Kapelle mwurbe unter 
demjelben Abte überzimmert und gedeckt; auch feste man 
zu gleicher Zeit (1408) 





1) Ad S. Burchardum Herbipoli. In coemiterio occurrit sacellum 
altum octogonum fornicato rotundo saxo. lux sole per modica rotunda 
foramina illabitur sed copiosa; servivit olim parochise communi Ec- 
tlesiae majoris navim‘ translatae et est ni fallor Sti Magni Ecclesia 
prima. Per gradus aliquot ascenditur. vnicum tantum altare. exterum 
hodie totum vastum. — 


Index Manuspt. de Francia orientali et Episcopatu Wirceburgensi 
Renovatus 1764. Tom. III. fol. 242. in ber kgl. Univ.-Biblioth. dahier 
(M. ch. F, 266). Das Manuſcript iſt nad) dem Schwedenkriege aber noch 
vor dem Jahre 1666 entitanden, indem basfelbe den hohen Chor noch als 
unvollendet bezeichnet. 
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11) an die St. Walpurgis- Kapelle drei Pfeiler, 
was nebjt einigen anderen Bauwendungen 36 8 Heller koſtete. 


8 3. Die Kloſter-Gebänlichkeiten. 


a) Das eigentliche Kloſter. 


Auf welcher Seite der Kirche das Kloſter zu St. Burkard 
gelegen, davon melden weder Geſchichtſchreiber noch auch 
Urkunden irgend etwas; die letzteren bezeichnen es als 
monasterium „extra muros et trans pontem ciuitatis 
herbip. sub castro montis sancte marie Virgmis dicte 
ciuitatis sub uocabulo sancti Burckhardi consistens* 
(Sopei-Buch. 65. ©. 1. u. 66. a. ©. 57). Vermuthen läßt 
ſich's, daß e8 auf der jüblichen Seite geſtanden fei und wohl 
das Terrain von der Kirche an bis zum Zuchtbaufe, ber 
jebigen kgl. Strafanftalt I. d. M., Diltr. V. Ro. 242, und 
das Areal diefes Haufes felbit eingenommen habe. Wenigitens 
fam man vor etwa zwölf Jahren bei Kührung einer Mauer 
an diefer Stelle auf alte Fundamente und Gewölbe; gegen 
Weiten lic der fteil anftrebende Marienberg einen größeren 
Bau nicht zu, und gegen Norden lag das Hauptportal mit 
dem fchönen, jäulengefhmücdten Atrium, während doch die 
Klöfter in der Regel mit dem Chor der Kirche in Berbin- 
dung jtanden. 

Das jebt fpurlos verſchwundene Klofter muß ein weit- 
läufiges Gebäude gewesen fein. Es tft von einem Schlaf- 
faal, ja felbft von einem Schlafhaus die Rede, welches 
Johann von Bloach nebjt einer Kapitelftube erbaute und 
Sohann von Waldenfels wieder heritellte, ein Winter— 
Refectorium, gefällig und gut gebaut, koſtete eriterem 500 & 
Heller, während ber leßtere den Nebenter neu baute und 
ipäter nebjt ver Hofitube (um c. 36 fi.) im J. 1421 
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reſtaurirte. Schon Conradus hatte ein Sommer: und 
heizbares Winter-Refectorium (aulam aestivalem 
cum hyemali aestuario) hergeſtellt und auch für einen 
großen Keller geforgt, dem zwei weitere und gut gemwölbte 
unter Johannes von Bloach ſich anjchloffen. Im „Thorhaus, 
do der Schulmeifter inn iſt“, wird auch bie Klofter-Schule 
ihren Aufenthalt gehabt Haben; unter dem Siechhaus ift 
wohl die Infirmerie zu verftehen. Gewiß hatte das Klofter 
auch einen Garten, vielleicht den 24 Sabre lang unbe: 
bauten Gemüfegarten, welchen der vorgenannte Abt für die 
Summe von 100 % mit einer Mauer einfriebigen ließ. 
‚Einen großen Getreidboden gab es ebenfalls, für Kel— 
tern und Kelterhäujer forgten die Aebte Conradus, 
Johannes von Bload und Johannes von Waldenfels, der 
für „ein neu buchen Haus für die Falter über 100 fl.” ver: 
ausgabte. Johannes von Bloach Tieß auch einen Brunnen, 
Kornbrunn genannt, ber überjtrömte, mit einem Auf- 
ward von 100 @ wieberherftellen und einen Fiſchteich 
(piscinam sive valuarium) nahe am Maine um 30 % 
Heller wieber in guten Stand eben. 


b) Sonftige Gebäude des Kloſters 


in Würzburg waren ber Hof des Rutwig nahe am Maine 
(curia Rutwici prope mogum), d. 1. der Rüdermain-: 
hof, welchen Abt Frievericus um 61 ® Heller erworben 
hatte. Sifridus baute in diefem Hofe ein neues jteinernes 
Haug cum aestuario minori; ebenfo Johannes von Bloach 
zugleich mit anderen Gebäuden — 300 8. Am J. 1368 
erwarb er auch den Hof, genannt „zu Herrn Cunradt 
von Carlitadt”, um 150 ®, nachdem 1351 im Vigilia 
Omnium Sanctorum der Hof Sunneberg (zur Son— 
nenburg ober auch zum hl. Nikolaus von der Kapelle 
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dieſes Heiligen fo benannt — Würzb. u. ſ. Umgeb. ©. 163.), 
beim Rückermainhof gelegen, nebit 5 Morgen Weinberg vom 
Stifte Neumünfter an die Abtei für das jährliche Reichniß 
von 4 ® Pfennige, 6 Achtel Wein, 3 Schlir. und 6 Pfennige 
vererbt worden war (Kgl. Arhiv Bd. VI. 77.184. ©. 138), 
In Aub erfaufte derjelbe Abt ein neues Haus von bem 
Magifter Heinrih un 78, in Leinach eine eigene Mühle 
nebit 14 Metzen Waizen und 3 Maß Del um 17 8 umd 
in Zengfeld den halben Antheil an der Holzmühle für 
110 @. — Nach der beregten Rechnung des Abtes Johann 
von Waldenfels hatte das Klofter zu Lengfeld ein Haus 
fowte das fogenannte vordere Hofhaus, in Heidingsfeld 
zwet Kalterhäujer und ein Hofbaus; in Eisfelb ober 
Eichsfeld beſaß es eine Hofried (area) — Reg. III. 431. 


c) Der Kreuzgang 


findet fi zu Zeiten des Kloſters urkundlich nur zweimal 
genannt, als (c. 1408) unter Johann von Waldenfels das 
Kreuz vom Thurme fiel; nebjt den Abfeiten des Münfters 
wurde auch der Kreuzgang bejchädigt, der noch nicht Tange 
vorher erſt reſtaurirt und geweißt worden war (Copei-Buch. 
65. fol. 10). Daß er enge an die Seitenſchiffe der Kirche 
fih anſchloß, mag fowohl aus der Eonftruction aller alten 
Kreuggänge als aus dem Umftande hervorgehen, daß eine 
Beſchädigung der Seitenjchiffe nicht ohne Nachtheil für ihn 
ablaufen konnte. Aber wo haben wir feinen Eingang, wo 
feinen Ausgang zu ſuchen? — Wenn man die St. Burkardus⸗ 
firche auf dem Hochaltarbilde genau betrachtet, fo fcheint fich 
das Dachwerk der Abjeiten bis zur ganzen Breite ber Bor 
halle zu verlängern; auch bemerft man einen Umbau um 

den früher auf der weitlichen Seite gelegenen Thurm. Die 
weitliche Seite dev Vorhalle weiſet noch ein Bruchſtück von 


73 


einer vormals hier geftandenen Säule, und felbft ver Bericht 
von einem vom QThurme herabgefallenen Kreuze Tönnte 
allenfalls ſich nur auf den einzeln ftehenden weftlichen Thurm 
beziehen. Mit einiger Wahrfcheinlichkeit nun hätte die Vor- 
halle zugleich als Anfangspunft des Kreuzganges gedient, 
der in fortlaufender Rundbogenftellung um den Thurm auf 
bie fübliche Seite der Kirche und zum Klofter führte Mit 
Gewißheit läßt fich nur Soviel jagen, daß er noch zu Stifts- 
Zeiten bis ins 17. Jahrhundert ſtand, wie pafjenden Ortes 
noch berichtet werben wirb. 


UL Befikungen, besiehungsweife Gerechtſame und Ein- 
künfte des Kloſters zu St. Burkard. 


Die Dotation des Klofters zu St. Andreas durch den 
HM. Burkard, beſtehend aus den Pfarreien zu Höchberg, 
Sonderhofen, Heidingsfeld, Waldbüttelbrunn 
und Erburg, dann aus der Pfarrfirde auf U. %. 
Berg mit Zehnten, Zinfen, Gülten und Leuten, erweiterte ' 
ih Durch Bifchof Hugo um ein Bebeutendes; e8 kamen dazu 
andere Güter, Zehnten und Zinfen zu Sommerhaujen, 
Winterhaufen, Bucholt, Albertsheim, Büttel- 
dbrunn und Erdtburg nebit dem Walde Buchelberg. 
Das war vor Zeiten auf einem Monumente zu lejen, wel- 
ches ih noch um 1544 im Kreuzgange zu St. Burkard 
befand; die Inſchrift lautete: 

Sanctus Hugo. 

Intolerabilem penuriam quotidiani stipendii fratrum 

de Domo Sancti Kiliani, quae erat in cerevisia, siligine, 


lardo & piso, supplevi, praebenda eorum juxta nostram 
ordinationem meliorata & augmentata; priora non cas- 
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santes & concessa ne cassentur omnino confirmavimus, 
aurigantibus nobis eurrum Domini. Coenobium istud 
quondam sedem Episcopalem derelictam & neglectam 
reformavimus & pretioso corpore Beati Burchardi, 
primi Antistitis & Apostoli Gentis nostrae honorifice 
translato ditavimus, praedia & redditus in Ahausen, 
Buchild, Allerheim, parochialem Ecclesiam in monte 
cum ipso monte Wireceburgensi & parochiam in Sonders- 
hoven & villis Heidingsfeld, Büttelbrunn, Erdburg, sylvam 
Buchelberg cum foresto adjacente & medietatem ornatus 
matricis Ecclesiae sub districtu Banni Apostolicae sedis 
& nostri tenendam concessimus. 


In einer Urkunde vom Jahre 1144 finden wir dieſe 
Belibungen ſchon in bebeutenderer Anzahl; Reg. I. 175: 
Embrico, Wireeburgensis ecclesiae Minister, et Pilgri- 
mus, Abbas coenobü sti Burchardi, ... tradunt paro- 
chiam Utzingin, eoenobio sti Burchardi attinentem, in 
Episcopatu Bambergensi sitam, pro bonis apud Pholin- 
- heim, Ostheim, Gisilnheim, Urhusen, Sigemarishoven, 
Gugelhusen, Altersheim et Sahsinheim. 


Als unter Johannes von Bloach d. 1355. 4. Id. Sept. 
die Beſitzungen bes Klojters von Papſt Innocenz VI be⸗ 
ftätigt wurden, jo waren e8 wieder mehr geworben; denn 
als ſolche find bezeichnet: 


Ecclesia stae Mariae in monte, Capella sti Michaelis 
in villa Heidingsfeld, Ecclesia sti Laurents cum aliis 
duabus ecclesüäs et earum decimis atque praedis in 
eadem villa sitis; villa Butielbrunn cum ecelesia et de- 
eimis; Ehrburg cum ecclesia et decima; Hüchberg cum 
eccl. et dec.; possessiones in Lynacha, Lyndflur, Eisfeld, 
Kirchheim, Sorderhofen, Luprichshausen, Urspringen, Leng- 
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feld, Fuchstatt, Adelbrechteshausen, Egenneberg, Ehenheim, 
Pfalmheim, Ostheim, Geiselheim. 

(Bd. VI. 72. 92. und Copei⸗Buch. 66. a. S. 33—43.) 

Die Beftätigung biefer Bulle durch Biſchof Albrecht 
vom 18. Mat (XV. Cal. Jun.) 1356 bringt fogar noch 
eine Erweiterung, indem fie von Befigungen u. |. w. vebet: 
nempe in Heytingsvelt vf dem Bühel et bi dem Brünlin, 
in villis Albrechteshusen et Kyst, in Huchbur, Ulsenheim, 
Eychsvelt, Lynach, Kircheim, Luppurghusen, Pfalheim, 
Waltmanshofen, Lyntflur, Gutemberg, Hungershusen, Sun- 
dernhofen, Staldorf, Buech, Brunegg et Steynbach. — 
Reg. VIII. 353. Archiv d. bifchöfl, Orbinariats. Tom. G. 
fol. 108. Item in Libro Ingross. Ad. Friderici fol. 483. 


Wenn wir diefe Angaben mit einander vergleichen, fo 
ergibt fich nach Beiziehung anderweitiger Urkunden ’) von 


1) Groͤßerer Genauigkeit wegen follen aud die betreffenden Regeften 
angegeben werben. — Zugleich folgt eine Befchreibung der beiden Kloſter⸗ 
Sigille (im kgl. Archive daher), welche wir zu Geſicht bekamen. 

Das erfiere, Treisförmig mit 2” 5 tim Durchmeſſer, tft aus dem 
Jahre 1866 und ſtellt den Hi. Burkard vor, die Infel auf dem Haupte, 
in der Nechten den Hirtenftab, in der Linfen das Evangelienbuch. Die 
Umſchrift lautet: S. C F DE S: BVRCHARDO. 

Das zweite mit fat 3“ hängt an einer Urkunde v. J. 1497 und zeiget 
uns den bi. Burkard auf feiner Kathedra fißend unter einem zierlichen 
Wimberge; die rechte Hand hält er zum Segen erhoben, mit ber Linken 
umfaßt er das Pedum; rechts und links In Heineren Nifchen Enteet je ein 
Mönch in betender Stellung. Die Umſchrift lautet: F s + convent'’ 
moas teri” + sti bvrehardi h’bipoles. — | 

Don den Stegeln einzelner Aebte find mehrere noch gut erhaltene 
Eremplare vorhanden: 

1) Wahrſcheinlich von Abt Johannes von Bloach. 

2) Jenes von Abt Wilhelm von Wagenheim v. 3. 1881 im Fürfll. 

Hohenloh. Archiv zu Dehringen. 
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ber Mitte bes 14. Jahrhunderts an bis zu jener bes 15. 
folgender Beſitzſtand des Klofters: 


S 1. Pfarreien und Beneficien. 


Aub. — Albert Reiglein wird vom Abt zu St. Burkard 
zum Kaplan des Auber Spitals präjentirt und beitätigt. 
D. 1463. 2. Suni. (Kol. Archiv. Bd. V. 93. 32. ©. 23.) 
Die Stiftung der Spitalfaplanei geihah i. J. 1355. Bol, 
Archiv d. hiltor. Vereins. Bd. XIV. Heft 3. ©. 142. 


Baldersheim — „Karl von gots verhengnuß apt 
zu jandt Burckhardt“ erlaubt dem Pfarrer „friberich fletich 
zu Balderſheim ein Viſchwaſſer obwendig der jtegmülen dem 
herren Cunrat zu Weinsberg, des HI. röm. Reichs Erbfemmer 
für ein halben morgen holtzs in ſtalldorffer Hol in ſeynem 
lage” zu überlaffen wegen des „merdlichen nuß, den die 
obgenannte pfar in Funfftigen zeiten davon empfahen vnd 
gehaben mügen“. D. 1442 am montag nach fandt mertes 
tag. (Bd. VL 13. 88.) 


Erburg oder Ehrburg, Erdtburg, jebt Erbach 
und ein bloßer Hof zwilchen Höchberg und Eifingen. 

Gelchsſsheim. — Biſchof Gottfried betätigt dem Abte 
Barolus zu St. Burkard das jus praesentandi auf bie 
Pfarreien Gelchsheim und Stalldorf nebit dem Groß: und 


3) Zwei verfchiedene Sigille des Abtes Eberhard, gen. Leſch, aus den 
Sahren 1427 u, 1428 im kgl. Archive. 
4) Eines von Abt Karl von Lichtenftein v. I. 1442 im fgl. Archive, 
5) Eines von Abt Johann von Allendorf v. J. 1458 ebendafelbft. 
Sämmtliche ftellen ven bi. Burkard bar; 1, 2 und 5 find oval, die 
übrigen Treisförmig; die vier Tebten zeigen auch das Familienwappen 
des Abtes. - 
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Kleinzehnt an lehterem Orte. D. 1449, 4. Mai. (Bd. VL 
72. 93. u. Copei-Buch. 66. a. SS. 54. 55.) 

Auf Anrufen des Abtes Johann als Patrons der 
Pfarrei Gelchsheim betätigt Bischof Johann zu Würzburg 
die am St: Marien: Altare zu Gelchsheim durch Elifabeth 
Bender gejtiftete Frühmefje unter Beifügung der dazu ge: 
jtifteten Srunbjtüde und Zinfen. D. 1462. 13. November. 
(8. VI 82. 238. ©. 400.) 


Heidingsfeld. — Kapelle des HI. Michael. — Kirche 
bes hl. Laurentius. — Noch zwei andere Kirchen. — 

Die Primiffarie wurde im %.1422 unter Abt Johann 
von Waldenfels durch Johann Heder von Heibingsfeld, 
Bürger gu Nürnberg, geitifte. (Vgl. Fundationsbrief. 
Copei-Buch. 65. fol. 61.) Die Confirmations- Urkunde ift 
im Archiv des biſchofl. Ordinariats. Tom. F. fol. 65. 


Höchberg, Huchbur. 

Lengfeld. — Das Kloſter hatte die Baulaſt für die 
dortige Pfarrkirche: „Die Stadel zum Firchthurn zu decken 
vnnd,chor an die Firchen vnnd firchhoff zu mauren, das 
choſt vnns bey VII (700) fl. (Rechnung des Abtes Johann 
von Waldenfels vom J. 1408. Copei-Buch. 65. fol. 10.) 


Rittershauſen. — Die Primiffarie daſelbſt ward 
im J. 1443 unter Abt Karl von Lichtenftein und Andreas 
Seman, Pfarrer zu Sonderhofen, durch die Rittershäufer 
Dürger gegründet. (Vgl. Fundationg - Brief. Copet- Bud. 
65, fol. 71.) 

Sonderhofen. — Der Funbdationss Brief der Pris 
mifjarie zu Sunderhofen im 3. 1443 ift verzeichnet L s. c. 


Stalldorf. — Biſchof Gottfried betätigt dem Abte 
Carolus das Präfentationsrecht auf die Pfarreien Gelchs⸗ 
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heim und Stallporf nebft bem Groß- und Kleinzehnt an 
legterem Orte. D. 1449, 4, Mat. (Bd. VI. 72. 93.) 
Waldbüttelbrunn. 
Würzburg Die Pfarrei auf U. 8. F. Berg. 


8 2. Eigene Dörfer und fonftige Beſitzungen. 

Eigene Dörfer, welche dem Klofter mit Land und Leu: 
ten zugehörten, fönnen bloß drei, Höchberg, Kirchheim 
und Zengfeld, aus diefer Zeit nachgewiejen werden; um 
jo größer aber erfcheint die Zahl jener Städte, Dörfer 
und Weiler, welche demfelben lehnbar waren, öfter mit 
dem größten Theil ihrer Grundjtüde als mit nur einzelten 
Gütern. Solche Lehen waren in: 

Ahaujen. 

Albrechtshauſen ober Adelbrehteshaujen, 
Albrechteshuſen. — Einige Güter in Albrechtshaufen 
erfaufte Abt Fridericus um 108 (f. Reihe der Aebte), Abt 
Anfelm vermehrte bie Einkünfte zu X. allen um 80 Malter 
Getreid. 

Allersheim, Altersheim. — Unter Abt Johann 
von Waldenfels von St. Burkard und dem Ciſterzienſer⸗Abt 
Johann zu Brombach werben 3 Malter Waizen und 1 auene 
(Metze) Würzburger Maßes von einem Hofe, genannt in 
Leichenhofen, zu Aldersheim dem Klofter als jährliches Reich⸗ 
niß, zugefprodhen. D. 1412. 25. Sunt. (Copei⸗Buch. 65. 
fol. 7. a.) 

Brauneck, Brunegg, und 

Buch, Buech. — Abt Johann von Waldenfels kauft 
von Hans und Fritz Truchſeß die Zehnten zu Steinach, 
Buch und Brauneck, die bei 80 Malter Getreid und 6—7 
Fuder Wein trugen, um 500 fl. Dieſe Zehnten wurden 
aber ein Jahr darnach der Frau Burggräfin von Maide⸗ 
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burg um 520 fl. als Leibgebing verkauft. 1422. (Copei⸗ 
Buch. 65. fol. 10.) 

Buchelberg, ein Wald. — Vgl. ©. 74. Einen Theil 
bes Waldes erfaufte Abt Fridericus um 14%. Vgl. Reibe 
der Aebte. 

Buchild. 

Egenneberg oder Egenburg, jetzt Eggenburg, 
ein Hof bei Kirchheim gelegen. 

Ehenheim. 

Eisfeld oder Eichsfeld. — Reg. IV. 563. Anno 
1294. 30. Mai. Frater Rutgerus de Schefauwe, Com- 
mendator domus Hospitalis Herbip., vendit Lupoldo 
Scholle sociisque redditus in Opferbaum et pro eorum 


pretio sibi comparat de Conventu sancti Burchardi bona 
in villis Eichsfeld et Fuchstadt. 


Erburg, Ehrburg oder Erdtburg, jebt Erbach, 
ein Hof zwilchen Höchberg und Eifingen. 

Euerhauſen, Urhufen. 

Fuchsſtadt. — Reg. IV. 563. 

Geijelheim. 

Gelchsheim. — Den Krautzehnt erwarb Johann 
von Bloach für 18. ©. Reihe der Aebte. Johann (von 
Waldenfels) von Gottes Gnaden Abt, Dieterich Prior und 
der ganze Convent zu St. B. verkaufen ihre Zinjen und 
Güter zu Gelchsheim an den bdeutfchen Orden. D. 1418 
an unfers Herrn Leihnamstag. (Bd. VIL 82. 218. &.396.) 

Vergleich zwifchen Abt Johann von Allendorf und dem 
Convent zu St. B. einerjeits und dem Commenthur Albrecht 
von Gebfattel zu Mergentheim anbrerfeits, daß ber Zehnt 
von einem zu Artfeld umgejchaffenen See zu Gelchsheim 
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zwilchen beiden Paciſcenten getheilt werben fol. D. 1458, 
St. Pauli Belehrung. (Bd. VIL. 82. 237. ©. 400.) 


Giſilinheim, Gülchsheim. 
Gugelhuſen, Gickelhauſen. 
Guttemberg. 


Heidingsfeld „vf dem Bühel und bi dem Brünlin“. — 
Vgl. Die Gotthards-Kapelle. Reihe der Aebte. Heroldus. — 
Weinzehnt von 7 Morgen im Katzenberg gelegen, erkauft 
von Burkard Kaufmann, Ibid. Joh. von Bloach. 

Höchberg. — 10 Malter Waizen vom Sandhofe um 
60 8 erworben von oh. von Bloach. S. Reihe der Aebte. 


Kirchheim. — Bol. Reihe der Aebte. Frideriecus. 
Dritter Theil des Zehnten um 508 erfauft. 

Kiſt. | 

Leinach, Lynacha, Lynach, und zwar Ober: und 
Unterleinad. — Vgl. Reihe der Aebte. Heroldus. — Um 
1200 & Einfünfte Ibid. Sifridus. — Eine Mühle nebit 
14 Megen Waizen und 3 Map Del um 17 @. — 2 Morgen 
Waizen für 10%@ — Andere Befttungen. Ibid. Joh. von 
Bloach. 

Anno 1338. 23. Nov. Egolfus prior totusque con- 
ventus et specialiter Johannes Klinkhart et Erkenbertus 
Geilink conventuales et procuratores seu provisores 
abbatiae monasterii S. Burkardi..... abbatis Sifridi in 
romana curia nunc degentis ac dieti monasterii nomini- 
bus, episcopo et conventui ecclesiae herbip. promittunt 
bona et jura in ambabus villis Lynach pro 1200 % Hllr. 
reemere a0 quoviscungue in die sancti Petri cathedram 
nuncupato seu infra XIV dies sequentes. — Reg.VII. 229. 


Lengfeld. — Bergleih zwiſchen Abt Anjelm (von 
Gelnhaufen) und Eanvent zu St. B. einerjeitS und bem 
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Stifte Haug andrerſeits wegen der Theilung eines gewiſſen 
Zehnten zu Lengfeld auf ewige Zeiten"). D. 1313. 6. Sept. 
(®. VI. 69. 58. ©. 25. Copei-Buch. 66. fol. 223. — 
66. a. ©. 25. Reg. V. 264.) Vgl. Abſchnitt IL S 3. 6. 

Lindflur. 

Luprichshauſen oder Lipprichshauſen, Lnppurg— 
huſen. 

Opferbaum. — Das Kloſter Himmelspforten erkauft 
32 Malter Korn: und 4 Malter Waizen⸗ nebſt 7 Malter 
Haber- Gült auf einem Vorwerke zu Opferbaum, welches 
dem Klofter zu St. B. jährlih 50 9 und 1 Martinshuhn 
reichet. D. 1349. Donnerstag nach Balentini. (Bd. VI. 
13. 221. S. 399.) Vgl. Eisfeld. 

Dftheim, Golladyoftheim. 

Bfallenheim, Pfalheim, Bholinheim. Abt 
Cberhard zu St. B. verzichtet als Lehensherr auf die Ges 
füle des Gülthofes zu Pfallenheim, als diefer Hof an das 
Seelhaus zu Ochfenfurt verkauft wurde. D. 1427. 23. u. 
4 Juni. | 

Derjelbe entjagt den Zinſen und Gefällen auf dem 
Hofe Ludwigs von Hutten zu Pfallenheim. D. 1428. 7. Febr. 
Gd. V. 96. 119 u. 120. ©. 434.) 

Röttingen. — Abt Sifrivus von Mdelnhofen erwirbt 
um 6% Heller einige Einkünfte zu Röttingen. 

Sächſenheim, Sahjinheim. 





1) Als Zeugen find geladen: Albertus Prior praedicti monasterii, 
Bertholtus Scholastious, Hermanus Custos, Gernodus de Otzentelts, 
Canonicus in Hauge, Magister Josnnes de Sulzbach, Advocatus Curiae 
Herbip,, Heniricus de Gaylnhausen, Hermanus Futzechen, et An- 
dreas famulus praedicti Domini Abbatis et plures alii fide digni. 
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Sechſelbach. — Bol. Reihe ber Aebte: ob. von 
Waldenfels. 

Sigemarishoven, Sigartshof. 

Sonderhofen. 

Stalldorf. — Biſchof Gottfried beitätigt dem Abt 
Carolus zu St. B. unter andern den Groß: und Klein: 
zehnt zu Stalldorf. D. 1449. 4. Mai. (Bd. VL 72. 93.) 

Steinach, Steynbach. — Vgl. Brauneck und Bud. 

Ulſenheim. 

Ungershauſen, Hungershuſen.“ 

Urſpringen. 

Waldbüttelbrunn. Alle Gerechtſame des Kloſters 
in dieſem Dorfe — D. 1307. Montag nach Oculi. 1367. 
15. Januar — find aufgezählt in Copei- Bud. 65. fol. 
18. xc. u. fol. 122, b. — 125. 65. a. ©. 45 — 53, mas 
andern Orts Erwähnung finden fol. 

Waldmannshofen 

Winterhaufen. Sententia officialis episcopalisCuriae 
Herbip. super jure decimandi in Winterhausen in quaeri- 
monia Abbatis Joannis ab Allendorf ad st. Burchardum 
contra laicum quendam in villa Winterhausen. D. 1463. 
8. Febr. (Bb. VL 83. 132. ©.15. copia vidim.) 

Würzburg. Anno 1210. Ottonis Herbip. Episcopi 
assensu Heroldus civis Herbip. suburbii apud sanctum 
Burchardum, filius Lantfridi, Matthaeo Abbati ad altare 
beati Jacobi apud Scotos tradit duas vineas in Buo- 
kten (Buhleiten) et Jutta, soror ejusdem Heroldi, apud 
Scotos inclusa, vineam in compito biviü juxta sub- 
urbium Sande. — Testes: Erkenboldus Abbas sancti 
Burchardi. Henricus Dapifer. Henricus Pincerna.. — 
Reg. II. 43. 
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— Das Schottenklofter verkauft 2 Malter Korn: 
gut an das Kloſter zu St. Burkard. D. 1265. (Bo. L 
42. 90. ©. 313.) 


— Abt Anjelm (von Selnhaufen) und Convent zu’ 
St. Burkard verkaufen 3 Morgen Weinberg an der Rim- 
parer Steig dem Clerico Rudegero um 13 & Pfennige, 
welche Gefälle ſpäter an das Spital St. Johanns kamen. 
D. 1316. 12. Zuni. (Bd. VIL 107. 144. ©. 25. Reg. V. 334.) 


— Dem Klojter zu St. Burfarb jollen von einem 
Weinberg zu 6 Morgen an dem Rode zwilchen dem 
Marienberg und Höchberg, Würzburger Markung, jährlich 
2 Schllr Pfennige gezahlt werden. (D. 1318. 15. Mat. 
(db. V. 99. 160. ©. 23. Reg. V. 386.) 


— Das Stift Neumünfter vererbt den Hof Sunne⸗ 
berg, bei dem Hofe zum Rudwig am Maine gelegen, und 
d Morgen Weinberg in Veitshöchheimer Markung 
an die Abtei St. B. für die jährliche Abgabe von 4 ® 
Pennige, 6 Achtel Wein, 3 Schllr. und 6 Pfennige. D. 
1351 in Vigilia Omnium Sanctorum. (Bd. VI 77. 184. 
S. 138.) 

— 2 Morgen Weinberg, im Steinbach gelegen, er= 
warb Abt Joh. von Bloach von Johann Sorgeler um 308 
Heller. — Die Steuer eines Weinbergs ebendajelbft von 
Heinrich Bolfterer um 7 @. Bol. Reihe der Achte. 

— Der Euftos des Klojters zu St. B., Cunrat geyer, 
vererbt die Schtffweide vor dem Klojter an Kunzen 
Schunz um 30 Pfennige (wirtzburger werung) jährlichen 
Zinfes, der auf Martini fallen fol. D. 1415. 16. Novemb. 
(®. V. 99. 161. ©. 23.) 


Das waren vielleicht alle die Orte, an welchen das 
Klofter begütert gewejen; aber keineswegs find e8 alle Be- 
6* 
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figungen und Einkünfte, welche e8 von denſelben bezog. 
Manche finden fich noch bei Aufzählung der einzelnen Aebte 
vor; weil ihnen die genauere Bezeichnung fehlt, konnten fie 
nicht wohl unter die einzelnen Ortsnamen fubfummirt wer- 
den. Bon den meilten aber werden urkundliche Zeugniſſe 
nicht mehr vorhanden jein. 


IV. Gerichtsbarkeit und Rechte des Kloflers, resp. des 
Abtes zu St. Burkard über die eigenen Vörſer. 


Zwei Urkunden, welche gegenjeitig ſich ergänzen, geben 
uns über das lehensherrliche Verhältnig des Abtes zu ben 
entweder ganz oder theilweile eigenen Dörfern des Kloſters 
zu St. Burkard ziemlich genügenden Aufſchluß. In ber 
Urkunde, Fraft welcher Wolfram von Leinach, Domberr zu 
Würzburg und Landrichter zu Franken, dem Abte Anfelni 
bas Befthaupt- und Hubrecht in den Dörfern „Uhriprungen, 
Buttelpron, Fuchſtatt, Albrechtshaujfen vnd Kircheim“ be— 
ſtätigt, wird als „gewonheyt von alter her“ bezeichnet: 


„So der Abbt oder ſein geſandte, Zweymal im 
Jar, vff der heyligen drei König Tag vnnd ©. 
Wallburgen Tag, Jeglichs der genannten 
Dörffer, mag bereiten mitt zwolff Pferden vnnd 
mit einem Seumer, mitt einem Habich, vnnd mitt vier 
Winden, vnnd mit einem Vogellhundt, ben folle genug- 
ſam verjehen werden, mit Irem effen vnnd Trinken, 
auch mit futter, Hew vnnd Stro Iren Pferden. 
von den Inwonern der genannten Dörffer, 
vnnd zu Kircheim, Albrehtshaufen, Fuchftatt, 
Eichfeldt, Rudigshaufen, Gerlichßheim vnnd 
zu Aub. Sp man den Zehenden daſelbſten vers 
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leihet, umb S. Johannes Tag bes Teuffers, follen bie 
Inwoner der jegtgemellten Dörffer, vnnd ein Propft 
zu Aub die verlehnung thun, der Cofte, wie obgerurt 
ift. Item e8 follen auch die Inwoner vnnd alle 
Huebner der obgenanten Dörffer ſchweren 
einem jeglihen Abbt, jeinen vnnd feiner Kir- 
hen Schaden zu bewahren, fromen vnnd nuß 
zu werben vnnd alle Gerechtigkeit feiner 
Kirchen getreulihen offenbarn, auch alle 
. gebreben zu dorff vnnd Belde, von rem 
Vnbeuen ohn alle geferde erzelen. Welche aber 
aus den genanten Dörffern erforders nicht Temen, 
bauern zu Vhrjprungen, ber foll Jeglicher zu Buß 
bezahlen Funff Ichilling Pfenning, Dahin der 
Abbt nachreitten mag, Als Inn jegliche der andern 
Dörffer, mitt Vier vnnd zweintzig Bferden vnnd einem 
Seumer, wie vorgejchrieben ftehet. Vnnd zu Buttel- 
Brunn für die Bus auch funff Schilling 
Pfenning, Welchs Dorff Zinsmenner jeumig 
wurben, vnnd nicht bezalten, follen gleicherweis zu 
Bus bezalen funff Schilling Pfenning Auch ift 
zu merken, das wir inn den genanten Dörffern 
alle Gerehtigfeyt haben vnnd in Rechtlichem 
Befes findt, zu beſetzen vnnd zu entjeken, 
Alle Höff, Hube, Lehen, vnnd aygene Öutter 
mitt Recht des Hauptredhts, mitt Handtlohn 
vnnd anderen Dieniten, vnnd die verjeumer Rechter 
gebew, inn Dörffern vnnd Velde, jollen bus bezalen, 
wie obgemelt iſt.“ D. 1307. Montag nad) Oculi. 
- (E&opet-:Buch. 65. fol. 122. b. — 125.) 
Zu beſſerem Berftändnig Hilft uns eine zweite Urkunde, 
D. 1367. 15. Januar (Copei-Buch. 65. fol. 18. u. ff. 
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66. a. ©. 45— 53), nad) welcher Abt Johann „in dem 
hoffe vnd groffen ſtuben der abtey“ erjcheint und in Gegen: 
wart bes kaiſerlichen Schreibers Johans Banſe und der 
Zeugen „Rüdiger von Bechelingen, oberſten Schulmetfters 
zum Neumünfter, Sohans von Birdenfelß, Caplann in dem 
obgenannten Elofter, und Rudolff von Rotingen, der finde 
meyſters in dem felben Cloſter“, eine Ältere Urkunde — 
D. 1349. Donnerstag nah Maris Geburt — vorlegt, laut 
welcher „bie gemein ber hubener zu waltbüttelbron” befennt: 
daß ber Abt zu St. Burkard fett Menſchengedenken allda 

4) die Gerichtsbarkeit Hat und diefelbe im Hofe 
oder vor der Kirche zweimal im Jahre Hegt „off 
oberften (Drei- König) oder acht tag- bor- 
noch“ und „offfant walpurgen oder in acht 
tagen dornoh on den vogt vnd ampimann bed 
grauen vonn wertheim“; 

2) verſchiedene Frohnfuhren, PViehaltung, 
Strafgelder, Pfandung, Gült, Zins, Frevel- 
gelber ohne Beiziehung des gräflich werthheimilchen 
Vogts erheben darf; | 

3) drei Vogtei-Gerichte — auf Faltnadt, 
Ditern und um. St. Michaelstag zu zwei Drit- 
theilen zu halten hat (ein Drittheil an diefem Ge: 
richte war dem wertheimiichen Amtmann zuftändig ). 
Dieſes Gericht hat zu entjcheiden über „ſcheltwort 
vnd auff bluderat“. Die eingehenden Strafgelver 
gehören zu */, dem Abt, das andere '/, dem Grafen 
von Wertheim ). 


1) Diefes gemeinfchaftliche Gericht gab in fpäteren Zeiten vielfache 
Beranlaffung zu Klagen zwifchen dem Stifte St. Burkard und dem Grafen 
Georg von Wertheim, wovon feiner Zeit die Rede fein wird. 
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Aus dem Zufammenhalte diefer zwei Anftrumente mag 
für die Gerichtsbarkeit des Abtes über bie eigenen Dörfer 
Folgendes abzuleiten fein: 

4) Der Abt oder fein Stellvertreter bejuchte jebes 
biefer Dörfer jährlich zweimal zur Ausübung feiner 
Gerichtsbarkeit und machte mit Dreifönig den Anfang 
für feine Krühjahrs-Reife, mit Walpurgis-Tag (1. Mai) 
für bie zweite Viſitation; da hiezu ein einziger Tag 
nicht wohl ausreichte, jo konnte er auch den achten Tag 
darnach dafür benützen. Der Abt und fein Gefolge 
war zehrungsfrei; ebenfo mußte das eigene Dorf für 
12 Pferde, 1 Saumroß (resp. 24 Pferde und 1 Saum: 
roß), 1 Fallen, 4 Windhunde und 1 Hühnerhund 
Sorge tragen, welche der Abt etiwa mitgenommen hatte, 
um nebenbei zu jagen. Aehnlich ging es alljährlich 
um Sohannis=-Tag bei dev Zehentverleihung. 

2) Das Klofter war Lehensherr von allen Höfen, 
Huben, Lehen und anderen eigenen Gütern in dieſen 
Dörfern mit dem Hauptredht, Handlohn und anderen 
Laften; jo 3. B. Frohnden, Bußen, Pfandung, Gült, 
Zins und Frevelgeldern. 

3) Beſaß es zum Theil fogar eine Gerichtsbarkeit 
in Criminalien. 

4) Wurden die Klofter = Unterthanen durch einen 
Schwur verpflichtet, von dem Abt und feiner Kirche 
allen Schaden ferne zu halten und fich feiner recht: 
mäßigen Jurisdiction zu unterwerfen. 


Daß diefe Gewalt ſowohl wie die aus ihr fließenden 
Rechte oft bekämpft wurden, dafür könnten fchon dieſe bei- 
den bier beregten Urkunden als genugjamer Beweis gelten; 
doch fiegten bei vorkommenden Conflicten in der Regel Abt 
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und Convent als primi possidentes nach bem Recht der 
Verjährung aus unvorbenklichen Zeiten. 


Vom Klofter zu St. Burkard, von feinen. Gebäuden, 
Gütern und Rechten wollen wir nun zu feinen Bewohnern 
übergehen und auch biefen einige Aufmerkſamkeit jchenten. 


V. Bie Sewohner des Aloflers zu St. Surkard. 


$ 1. Ihre Regel. 


Ste waren Mönche nach der Regel bes hl. Bene: 
bictus; das erweilet die Berufung der Mönche Arnoldus 
und Bernwarb von Hirſchau bei der Reformation und Re 
Stauration des Kloſters zu St. Andreas durch Bilchof Hugo; 
dafür jprechen mannigfache Annalen und Nekrologien des 
Benedictiner-Drdens, die Anfchaffung eines neuen Negel- 
buches des HL. Benedictus durch Johannes von Bloach und 
die Tradition des Klofters ſelbſt. Muß diefe Annahme 
als unumſtößliche Wahrheit gelten, jo iſt es doch noch Heute 
Eontroverfe, ob die Bewohner des St. Anbreasklofters 
Benebictiner oder blos regulirte Kanonifer waren. P. %. 
Gropp hat in Tom. IV. feiner coll. faſt den ganzen 6. Ab⸗ 
fat der III. Abhandlung dieſer Frage und ihrer Beant- 
wortung gewidmet und ift zu dem Reſultate gefommen, daß 
auch die Bewohner jenes älteſten Kloſters Benebictiner 
waren. Seine Meinung tft die mehr verbreitete, welcher 
auch wir im Voraus gefolgt find. Ganz treffend bemerkt 
darum Mabillon Act. S. B. IIL. pag. 709 a: Monachos 
istic primum a Burchardo institutos fuisse non dubito; 
cur enim non hic, si in Ecclesia cathedrali? eur non 
potius Canonici in urbe, Monachi in secessu ? 
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8 2. Ihre Tracht. 

Das Ordenskleid war das noch jetzt bei ven Bene—⸗ 
dietineen gebräuchliche, ein ſchwarzes weites Gewand mit 
hängenden Aermeln und großer Kapuze, lebtere als noth⸗ 
wendige Bedeckung des kahl gejchorenen Hauptes, welches 
nur von einem fchmalen Kranz von Haaren umzogen wird. 
Wer gerade einen Benebictiner- Mönch aus alten Zeiten 
abgebildet fehen möchte, der betrachte in der Kirche zu 
St. Burfard (im nörblichen Seitenjchiffe des Langhaufes ) 
zunächſt dem Marienaltare die Steinfigur, welche zu Füßen 
ber hl. Jungfrau mit gefaltenen Händen fniet, und er hat 
ein Bild von der Tracht der Mönche an eben dieſer Kirche. 


8 3. hr fittliher Wandel. 


Die Frage nach dem hrijtlichen und Flöfterlichen 
Mandel derjelben verdient ein weit größeres Intereſſe; 
denn fie iſt's, welche über das Klofter das „Schuldig oder 
Nichtſchuldig“ ausiprechen wird. Wir könnten ale Thema 
Eeele. 3, 1 nehmen: „Alles hat eine Zeit und nach feiner 
Friſt geht vorüber Segliches unter dem Himmel“. Doch 
laßt fih im Voraus fagen, daß iin den erften drei Jahr⸗ 
hunderten nad Biſchof Hugo’s Tod ber fittliche Wandel 
der Mönche ein zumeist mufterhafter war nach der Regel: 
Gute Oberen erziehen auch gute Untergebenen; freilich nicht 
ohne jedwede Ausnahme; aber felbft im letzten Jahrhundert 
ſeines Beſtehens ſah das Klofter unter unvollfommenen 
Bewohnern doc) auch einzelne vollfommene. Fangen wir 
gleih mit dem oft gerühmten Reftaurator und früheren 
Prior des Klofters ") an, fo hat felben ein Monument uns 


1)... ex quo monasterio multi viri illustres eosque inter 
Meinfridus Archiepiscopus Magdeburgensis et Primas Germanise et 


90 


als Sanctus Hugo bezeichnet und ihn mit ber Aureole 
der Heiligkeit umgeben, weil er als würbiger Nachfolger 
ber HH. Burkardus, Magnus, ſowie des im Rufe 
ber Heiligkeit geftorbenen Gumbertus und Abal- 
bert gelebt. Den Abt Sigehardus nennt Trithemius 
einen klugen gelehrien Mann von achtungewerthem Wandel; 
Egilmard erhielt die Epitheta befonderer Demuth und 
Fröoͤmmigkeit in Leben und Umgang; Abt Phynianus 
wird als Seliger bezeichnet und ob feiner Heiligkeit und 
Gerechtigkeit gerühmt; bie ungemeine Thätigfeit ber Aebte 
Gottefridus, Conradus und Friedericus für bie 
Ehre des Haufes Gottes konnte nur in der Tiefe chriftlichen 
Sinnes wurzeln; Anſelm von Gelnhaufen war aus 
gezeichnet durch fein reines Leben — caste vivens virgi- 
nalem duxit vitam — unb wurde vom Papſte jelbit als 
Schiedsrichter entjtandener Streitigkeiten bejtellt; Sifridus 
war ein umfichtiger Mann, der 1538 einige Zeit fogar am 
römischen Hofe zubrachte; Johann von Bloach verband 
mit feltener Regſamkeit für fein Klofter ungebeugten chrift- 
lichen Starkmuth, und felbft der Yehte Abt Johaun von 
Allendorf war ein überaus frommer Herr. Wie viele 
andere Aebte und Mönche mögen jebt des Lohnes ihrer 
Tugenden fich freuen, obwohl uns Niemand ihre Namen 
aufgezeichnet noch ihre Heiligkeit gepriefen hat? — 

Ueber der guten Seite bürfen wir freilich der ſchlimmen 
nicht vergefien, und bieje kehrte fih in dem Grabe vor, je 
mehr das Klofter an Reichthum und äußeren Ehren zunahm; 
benn dieſe haben den Elöfterlichen SInftituten weit größeren | 
Schaden gebracht, als alle Unbilden der Zeiten. Der Reid: 


alii Praesules prodiere. — gl, Univerſitäts⸗Bibliothek M. ch. F. 266. 
fol. 174. 
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thum erzeugt Leicht eine lare Lebensweiſe, und dieſe zieht hin- 
wieder Individuen ohne Beruf in den Bereich der geheiligten 
Räume. Aehnliches warfen die Benebictiner den Mönchen 
von St. Burkard vor, als diefe i. J. 1464 Habit und 
Kapuze ablegten; und in biefem Sinne fchrieb Trithemius: 
quod eo tempore ex malis monachis facti sunt pessimi. 
cerici. Es war überhaupt nach Gropp’8 Bemerkung (MS. 
ehart q. 110 S. 2 und 3 im Hift. Verein) eine Zeit gekommen, 
in welcher der Benebictiner-Orben in ben beutfchen Klöftern 
feine Zierde und Herrlichkeit und die Kraft eines rechten 
Höfterlichen Lebens zu verlieren anfing. — Auch die Mönche 
zu St. Burkarb ergriff zum Theil diefer Weltgeift, nachdem 
e8 dem Anſcheine nach eine Art Verforgungsanftalt für 
jünger geborene abelige Söhne geworben war. Das mußte 
eine gewaltſame Kataftrophe herbeiführen. | 


8 4. Ihr wiſſenſchaftliches Streben. 

Wie der berühmte und gelehrte Moöͤnch ober wie andere 
wollen — Kanonifer — Reinhardus für das St. Andreas- 
Kloſter den Antrieb zu literarischer Regſamkeit gegeben hatte, 
jo wurde für St. Burkard der Abt Arnoldus Gründer 
einer Schule, welche ih rühmen kann, ausgezeichnete Männer 
berangebildet zu haben, und mit vollem Rechte kann man 
die fünf erften Verje der Apologia pro Schola Wirtze- 
burgensi ejusque Magistro adversus quendam calumnia- 
torem (ex. Cod. Froumundi in Pez. Thesaur. Anecdot. 
Tom. VI. pag. 189—199; vergl. hiezu Anmerkung ©. 45) 
auf die Klofterfchule zu St. Burfard anwenden: 

Nomen ut herbarum tenet haec urbs proficuarum, 
Qualibus imbuti reparant sua membra saluti, 

Sic perfectorum genitrix est discipulorum. 
Profert dootrinam, quia stultorum medicinam. 
Per proprium nomen monstrat divinitus omen. 
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Sie verdient das Lob, welches Froumund von Tegern- 
fee bier ſpendet, jelbjt wenn er diefe Apologie der Domfchule 
zu Würzburg gewidmet hätte. Daß aber letteres nicht der 
Tal jet, dafür fpricht ein Außerer und ein innerer Grund, 
Bon der Würzburger Domfchule. in jener Zeit geſchieht fait 
feine Erwähnung, während die Klofterjchule zu St. Burkard 
allenthalben berühmt war in- beutfchen Landen. Der Meifter 
biejer Schule wird in der beregten Apolegie ein Mandrita 
genannt, was (nad) dem Glossarium ad Seriptores medü 
aevi von Dufresne und Du ange. Tom. IV. s.M.) gleich⸗ 
bedeutend ift mit Monachus, Mönd;: 

Talis Mandritae verbum fert gaudia vitae, 
Propter quem gentes huc diversae venientes, 
Non plus vicini, quam quaerunt huc peregrini. 

Gilt diefe Apologie aber der Schule von St. Burkard, 
jo war der beregte Magiſter, da dieſes Gedicht c. OIO ent: 
jtand, unjtreitig Arnold, auf welchen vecht gut folgende 
Verſe ih anmenden lafjen: 

Praeter scripturae studium nil est sibi course, 
Cultor virtutis manot, aeternaeque salutis. 
Vim tslem mentis dono tenet Omnipotentis, 
Doctrinae rivus fluit ejus pectore vivus. 
Aeternum numen sermonum dat sibi flumen. 
Est ornamentum nobis hujus documentum, 
Ut verni flores cui crescunt semper honores. 

Biſchof Hugo hatte bei Arnolds Berufung von Hirſchau 
die Löbliche Abficht "), den alten Ruf der Schule zu St. 
Andreas durch Errichtung einer neuen wieder herzuftellen ?).. 


1) Degg. Korographie ©. 760. 

2) Weber die Einrichtung und den Unterricht an folhen Schulen 
findet fih Ausführlicheres in Rettberg's Kirchengeſchichte Deutfchlande 
Br. IL ©. 795 und fie 
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Arnoldus — vir in omni seripturarum genere doctissi- 
mus — (Ussermann Episcop. Herbip.) war der Mann, 
deflen er zur Verwirklichung feines Zweckes beburfte, und be- 
kleidete das Lehramt mit größtem Ruhm bis zum Sahre 1001, 
in welchem er ftarb. Wenn auch Egilward, der als vater- 
laͤndiſcher Sejchichtfchreiber gefeierte Scholafter zu St. Burkard 
fein unmittelharer Schüler Arnolds war und erſt in ber 
Mitte des 12. Jahrhunderts Iebte, wie Uffermann (Episcop. 
Herbip. p. 192) gegen Trithemius urkundlich nachwies; To 
hatte er doch aus dem Duell getrunken, welcher, den Lippen 
des Meifters entitrömt, durch die Tradition der Klofterjchule 
rein und ungetrübt fortgelettet wurde. Egilward lehrte 
über 46 Sahre zu St. Burkard. 

Eine kurze aber auszeichnende Charakteriſtik dieſes be- 
rühmten Weönches gibt Uffermann (Episcop. Herb.), indem 
er von ihm jagt: „Erat siquidem in omni scientia tam 
saecularium quam divinarum scripturarum doctus, in- 
genio promptus, eloquio scholastieus, vita et conver- 
satione praecipue humilis et devotus.* Was könnte man 
an einem Mann außer univerjeller Wiſſenſchaftlichkeit, geis 
figem Reichthum, logiſcher Redegabe und fromm chriſtlichem 
Wandel noch mehr zu rühmen finden? — Veranlaßt durch 
feinen Abt — Biligrin — ſchrieb Egilward das Leben 
des hl. Burkard. Diefes Werk, das er dem beregten 
Abte widmete, zerfällt in drei Bücher; das erfte Buch nennt 
Mabillon (Act. S. O.B. II. 1. p. 699.) nur eine ampli- 
feirte Baraphrafe vom Werke eines unbefannten Autor über 
das Leben des HI. Burkard und zieht daher das Original 
der Umschreibung Egilwards vor. Die beiden andern Bücher 
aber enthalten nach dem Urtheile biefes Gelehrten viel Bes 
achtenswerthes und find auch in die Act. 8, B. von ihm 
aufgenommen worben. — Nach Gropp coll. I. pag. XVII. 
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Appendix. IL im Zuſammenhalte mit Act. 88. Tom. 
VI. pag. 557. 3. hätte Egilward auch das Leben St, 
Kilians und feiner Gefährten verfaßt und zwar in 
Profa, was dann Johannes von Luterbech aus Erfurt, 
ein Benedictinermönch und fpäter im Klojter St. Stephan 
zu Würzburg lebend, in jogenannten Leoniniſchen Verjen 
befungen habe, die in Gropp coll. I. pag. 795 — 800 
fich aufgezeichnet finden. — In der Zeitrechnung tft Egil- 
ward öfters im Irrthume, indem er die Conjecration 
St. Burfards durch Papſt Zacharias in's Jahr 751, feinen 
Tod aber weit binaus in’s Sahr 791 verſetzt. Welch 
großen und gelehrten Kreis von Schülern mag er gebildet 
haben? — 

Abt Rutkerus war c. a. 990 als Schriftiteller auf: 
getreten. ©leichzeitig mit Arnold und jedenfalls fein Nach— 
folger in der Abtswürde wird er in ber oben angeführten 
Epiftel des Moͤnchs Froumund von Tegernjee als ein jehr 
erfahrener Lehrer bezeichnet. Sigehardus wirb von 
Trithemius ein gelehrter Dann genannt. Ezzo (1094—1119) 
iſt befannt in der vaterlänbiichen Literatur. Abt Biligrinus 
war e8, auf deſſen Aufmunterung bin Egilward fein Werk 
begonnen. (Mabillon. Acta S. B. IIL 1. p. pag. 698.) 
Crabatus jchrieb ein wortreffliches Buch der (über bie?) 
Bibel (conscripsit egregium librum Bibliae). Aud 
Anjelmus von Gelnhaufen ftand im Rufe großer 
Wiffenichaft und Klugheit, was fiher auch von Johann 
von Waldenfels gejagt werben fann, weil Bilchof Jo⸗ 
hann I. von Egloffitein, der Stifter der erjten Hochjchule in 
Würzburg, ihn als Begleiter mit in die welfchen Lande 
nach Papa Grogeria nahm und auch Biſchof Johann IL 
von Brunn zweimal ihn als Begleiter zum Concil nad) 
Conſtanz wählte; beim (Ordens⸗) Eapitel zu Mainz während 
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ber Faſtenzeit (1422) und dann zu Erfurt und Reinhards⸗ 
brunn vertrat er in eigener Perſon fein Klofter. 


Sind von den gelehrten Männern unferes Klofters nur 
ſehr wenige Namen bekannt, fo gilt diefes weit mehr noch 
von den Scholajtern als den Vorftänden der Klofterjchule. 
Wir fonnten bloß folgende außer den ſchon genannten auf: 
finden : 


Bertholdus, Scholasticus. a0 1113. 

Cunradt, Schulmeyster. a0 1307. 

Rudolff von Rotingen, der kinde meyster. ao 1367. 

Kilianus de Grumbach. ao’ 1464. 

Wie es ſcheint hatten fie für fih eine eigene Wohnung, 
denn Abt Johann von Waldenfels baute i. %. 1408 ein 


„Thorhaus, do der fchulmenfter inn tft; geftund bey L fl.“ 
— Copei-Buch 65. fol. 11. b. 


S 5. Namen von Mönchen des Klofters zu 
| St. Burkard. 


Bernward, Prior, i. 3. 990. 
Wortwinus, Erior ) J. 1219. Vergl. Copei-Buch 66. 


Heinricus de banze 

Cunradus, Custos ) fol. 10, 

Albertus, Prior 

Bertholdus, Scholasticus i. J. 1113, 
Hermannus, Custos Vrgl. Copei⸗ 
Heinricus de Gaylnhausen Buch 65. 
Hermannus Futzechen fol. 83. 


Andreas, famulus Domini Abbatis Anselmi 
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Albrecht, Prior ') 


Johanns Kreß, Obleymeijter i. &. 1307. 
Gebhart, Probſt zu Aub Vrgl. Copei⸗ 
Wintherus, Kellner Buch 65. 
Johanns, genannt Huſſelin, Sthhausmeiiter| fol. 122. b. 
Embrich, Kaplan — 125. 


Cunradt, Schulmenfter 

Egolfus, Prior 

Johannes Klinkhart et 

. Erkenbertus Geilink,‚Conventuales 
Sohann von Birckenfelß, Kapları des 


i. 3. 1338. 23. Nov. 
Dgl. Reg. VII. 229. 


i. %. 1367. Bergl. 


Klojters 
Rudolff von Rotingen, „der Finde Copei⸗Buch 65. fol. 18 
und 45 — 53. 
meyſter“ 


Cunrat geyer, Cuſtos. 1415. 

Dieterich, Prior. 1418. 

Seier, Propſt auf U. F. Berg. 1480. 

Adolphus de Bibra. 

Kilianus de Grumbach, Decretor und Propft in Aus, 
ſpäter Scholafter des Ritterftifts. 

Kilianus de Bibra, jpäter Cantor. 

Johannes Resch, fpäter Cuſtos des Stiftes, 

Georgius de Memelsdorff. 

Jacobus de Leinbach. 

Georius de Hartheim. 

Cunradus Schoder. 

Martinus Meyersbach. 

Otto de Miltz. 

Albertus Meyersbach. 


1) Albrecht, Prior cfr. Reg. V. 384. d. 1316. 12. Juni. — Kgl. 
Univ.⸗Bibl. M. ch. F. 266. fol. 176—183. u. 249. 
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Mathias Gerlacus Meyersbach. 

Johannes Meyersbach. 

Heinricus Morlin (Mörlein). 

Johannes Abenberger... 

Johannes Hornlohe. 

Melchior Truehsess. 

Laurentius Machlein (Lampertus Machleyt). 
Johannes Brenno. 

Martinus Vucklinger ( Bücklinger). 


Die Lettgenannten zwanzig Männer, zugleich die erjten 
Chorherren des Nitterftiftes zu St. Burkard, find in ber 
Erectionsbulle Pius IL als monachi expresse professi 
genannt. Vergl. Copei= Buch 65. fol. 4. und Kgl. Univ. 
Bihlioth. M. ch. F. 266. fol. 175—177. 


86. Die Achte des Alofters St. Burkard nad) ihrer Reihen⸗ 
folge und Thätigkeit. 


Bor allem muß bemerkt werben, daß eine vollitändige 
Reihenfolge der Aebte zu St. Burkard nicht wird hergeftellt 
werden fünnen, indem von c. 1042 His 1088 eine bebeu- 
tende Lücke bleibt und auch in ſpäterer Zeit die Dauer der 
Regierung von einzelnen Aebten nur ungenau zu beftimmen 
iſt. Doch ergibt fich eine ziemlich große Reihe und über 
manche Aebte auch ein reiches Material. Obwohl faſt alle nach 
ihrem Leben und ihrer Thätigkeit fchon unter den einzelnen 
Titeln diefer Blätter genannt worden find, möge man ung 
eine Wiederholung dennoch zu gut halten, indem nur in ber 
Weiſe fich ein genaueres Bild diefer Männer entwerfen laͤßt. 
Zugleich ſoll diefer Abſchnitt dazu dienen, die zahlreichen 
Citate aufzunehmen, welche font allzu häufig den Eontert 

7 
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unterbrechen müßten. Die Reihen biefer meit ehrwürbigen 
Prälaten eröffnet 

Arnoldus, ungefähr feit dem Jahre 986 Abt. Er 
wurde durch Biſchof Hugo vom Abte zu Hirſchau für St. 
Burkard erbeten. Trithemius nennt ihn den Scholajticus 
und berichtet, daß er 1004 geftorben jei. — Ussermann 
Episcop. Herbip. | 

Nutferus (Rüdiger). Pez. Thesaurus Anecdotorum 
Tom. VI. pag. 159. enthält eine „Froumundi Coenobitae 
Tegernseens. Epistola. ad Routkerum abbatem Herbi- 
polensem, qua tuetur se adversus acerbiores ejus lit- 
teras. Ao c. 990. Damals gab es zu Würzburg nur 
das einzige Kloſter zu St. Burkard; Froumund ſchreibt 
diefem Abt Rutker als Abbati R. Doctorum peritissimo. 
Es Scheint demnach, daß Arnold in vorgerücteren Jahren 
auf die Abtswürde verzichtet habe. 

Sigeharbus, welchen Trithemius einen klugen, ges 
lehrten Mann von achtungswerthem Wandel nennt, kam 
ebenfalls von Hirihau und traf für das Kloſter die beften 
Anordnungen. — Ussermann J. c. | 


Henricus') wird 1022 in den Xcten des Concils 
zu Seligenjtadt erwähnt, welches Erzbifchof Aribo von 
Mainz abhielt. — Ibid. 

Wolmarus ift von Mabillon unter dem Jahre 1029 
als Abt des Klofters zu Wirzenburg bezeichnet, was aber 
Ufjermann für eine Verwechslung mit Wizenburg (Metffen- 
burg) halt. — Ibid. 


1) Ein „Heinricus Camerarius Abbas S. Burchardi“ wird ohne 
Angabe der Jahrzahl genannt in M. ch. F. 266. fol. 181. der k. Univ.⸗ 
Bibl. Ob diefer oder ein fpäterer Henricus den Beinamen Camerarius 
geführt, laßt fi kaum entſcheiden. 





Wilemuth (von Krailsheim), ber von 1083—1042 
die Kirche zu St. Burkard erbaute. (Vgl. S. 50). — Ibid. 
Copei: Buch 66. a. S.11 und Hill. Ver. MS. f. 134%. — 
Kol. Univ.-Bibl. M. ch. F. 266. f.176—183. b. u. 249. — 


Henricus, von welchem der Geſchichtſchreiber des 
Lebens des Hl. Biſchofs Otto von Bamberg erzählt, daß 
er zum Erzbifchof von Gneſen beftimmt worden ſei (c. 1088). 
Uebrigens koͤnnte derjelbe auch Abt zu St. Stephan geweſen 
fin. — Ussermann |. c. 


Ezzo, gefeiert in der vaterlänbifchen Xiteratur, wird 
in Urkunden von 1094—1119 genannt. — Ibid. 


Piligrinus fommt urkundlich jeit 1130 vor; er über- 
gab mit Beiftimmung des Bifchofs Embrico von Würzburg 
die im. Bamberger Bisthum gelegene und feinem SKlofter 
zuftändige Pfarrei Usingin (Uetzing) ebendahin für Güter 
in Pholinheim (Pfahlheim), Oſtheim (Gollachoſtheim), 
Sifilinheim (Gülchsheim), — Landger. Uffenheim —, Ur: 
huſen (Euerhaufen) — Landger. Röttingen —, Sigmaris: 
Innen (Sigartshef), Gugelhoven (Gickelhauſen), Altersheim 
(Allersheim) und Sahfinheim (Sächſenheim). — Reg. L 
175. — Biligrinns, welchem Egilward feine Schriften ge⸗ 
widmet hatte, ftarb 1156 wahrſcheinlich am 20. März; 
denn in einem Necrologium Bambergense heißt es zu 
diefem Tage: „Piligrinus, Abt zu St. Burkard in Würze 
burg.” — Ussermann |. c. 

Poppo (von Morftein) c. a. 1156—1167; von ihm 
hielt man im felben Neerologium zum 2. Februar: „Poppo, 
Abt zu St. Burkard.” — Ibid. — M. ch. F. 266. 1. c. 


Engelhardus (von Ried), genannt in einer Urs 
funde Kaiſer Friedrichs I. vom J. 1168, beftimmte an jedem 
Sreitage den (Ordens⸗) Brüdern 20 Zehner (denarios), 

7% 
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bei Einweihung eines neuen Altars 5 Unzen (uncias), am 
Feſte der 10,000 Martyrer 40 Zehner und am Sahrtage 
feiner Aeltern 5 Ducaten (solidos); audy „richtete er unjere 
Kirche, welche den Einfturz drohte, gleichham von Grund 
aus auf.” — Hift. Ver. MS. f. 134* und Copei⸗Buch. 
66. a. ©. 13. Ussermann 1. c. — Kgl. Univ. Bibl. 
M. ch. F. 266. fol. 176—183. b. u. 249. 

Piligrinus, der für feinen Jahrtag 7 Unzen beftimmte, 

Heroldus, der für denſelben Zweck 10 Ducaten und 
ein Almofen vom Neuzehnt, den Ofterlimmern und dem 
Zehnt in Heibingsfeld und Leinach legirte, den er mit vie: 
ler Mühe für feine Kirche erlangt hatte, und 

Phynianus, felig genannt fowie ob feiner Heiligkeit 
und Gerechtigkeit gepriefen, werben als Nachfolger bes Engel- 
hardus bezeichnet, obwohl die Zeit ihres Wirkens ſich nicht 
genau beitimmen läßt. Abt Phyntanus wurde vor dem 
Altare der Zungfrauen innerhalb des Haufes (infra stegam) 
begraben. — MS. f.134* und Copei-Buch. 66. a. ©. 13. 

Meroldus i. J. 1186. — Kgl. Univ. Bibl. M. ch. 
F. 266. fol. 176—183 b. u. 249. 

Ertenboldus wird 1210 als Zeuge in einer Urkunde 
genannt, kraft welcher Heroldus, ein Bürger aus der Vor⸗ 
ftabt (suburbium) zu St. Burfard, dem Abt Matthäus zu 
St. Jakob bei den Schotten zwei Weinberge in ber Buo— 
liten (Buhleiten) und Herolds Schweſter Jutha einen Wein- 
berg im Sand übergeben. Reg. Il. 43. und Ussermann l. c. 


Waldero oder Waldeberus, „burd goͤttliche Er⸗ 
barmung Abt zu St. Burkard“, ſchlichtete als apoſtoliſcher 
Legat den Streit zwilchen den Klöſtern Saalfeld und Beils- 
borf (1217); auf feine Bitte hin erflärte (D. 1219. IL. Cal. 
Febr.) Biſchof Otto, daß in Zukunft nach Ableben der 
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Hebte deren bewegliche und unbeivegliche Güter dem Klofter 
verbleiben und nicht wie früher dem Biſchofe verfallen Toll: 
ten; als Erjat dafür wurden 6% beftimmt. — Copei⸗Buch. 
65. fol. 10. und 66. a. ©. 14. — MS. f. 134*. Usser- 
mann l. c. — M. ch. F. 266. 1. c. 


Gotefridus verorbnete, daß feinen Drbensleuten 
Waizenbrod (panes, similagines) gegeben würbe; er jchaffte 
auh Teppiche an, die in Chor und Kloſter aufgehängt 
wurden, und gab (1236) dem Grafen von Hohenlohe einen 
Lehenbrief; i. 3. 1237 üt er als Zeuge bei der Gründung 
bes Kloſters Mariendurghaufen, Eifterzienferordens genannt. 
— Reg. U. 257. Ussermann 1. c. — Gein Nachfolger 


Conradus fungirt ſchon im %. 1240 als Zeuge 
eines Vertrags zwiſchen Bilhof Hermann und Konrad 
von Smidevelt und beftätigte den erwähnten Lehenbrief 
(1241). Schon als Kellermeifter des Klofters Hatte 
Conrad 1. J. 1212 die Kapelle der bh. Blafius, Lauren- 
tus, Euftahius und Nikolaus herrlich wieberhergejtellt; 
als Abt erbaute berjelbe im Münfter (in monasterio) den 
Chor der feligften Jungfrau und barunter jenen des pl. 
Ay. Andreas; in diefen wie im Chor des HI. Burfarbus 
fellte er Stein- Statuen auf. Abt Konrad gründete auch, 
die Kapelle ber bh. Ap. Philippus und Jakobus über bem 
Thore nebjt dem anjtoßenden Haufe, erhöhte die drei (acht=) 
eigen Thürme der Kirche, verlegte die Kapelle der Abtei 
an einen beflern Ort, baute ein herrliches Sommer- und 
Winter-Refectortum (aula aestivalis, aestuarium hiemale), 
vollendete eine Kelter und einen großen Keller; 1249 Tieß 
er drei Glocken gießen, deren eine, Katharina genannt, noch 
vorhanden iſt. Konrad wird noch in einer Verſchreibungs⸗ 
Urkunde des Klofters Paradies zu Heibingsfeld als Zeuge 
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unter dem 14. April 1257 als Abt genannt. Er wurbe 
im Chore der feligften Jungfrau begraben. — MB. f. 134 ®. 
Copei⸗Buch 66 a. ©. 13. Reg. I. 297. III. 97. Usser- 
mann |]. c. Ä 


Hermannus i. J. 1249, indem Abt Konrad vielleicht 
refignirt hatte. — M. ch. F. 266. 1. c. — 


Auf ihn mögen als Aebte gefolgt fein: 


Crabatus, vorher Bropft in Aub, woſelbſt er ein 
portreffliches Buch über die Bibel gejchrieben hatte’). 


Fridericns?), einer der größten Wohlthäter des 
Klosters. Derjelbe erwarb von einem Ritter in Uffenheim 
und Anderen ein Lehenrecht um 400 ® Heller, den Ruͤcker⸗ 
mainhof um 61 8; ſchon die Mauern diejes Hofes hatten 
50 8 gefoftet. Auch Faufte er einen Kelh für 24, zwei 
filderne Kännchen um 4, ein Meßgewand um 6, ein filbern 
Kleinod um 30, prächtige Stolen nebſt Cingulum für 8, 
eine Infel für 4 8 Hllr. Ebenſo ließ er Sige mit ſchild⸗ 
förmiger Wölbung für den Chor fertigen um mehr als 
40 8 Hür. Das Klojter verdankte ihm den '/, Zehnt in 
Kirchheim (50 @), einen Theil des Waldes Buchelberg (14%) 
und einige Güter in Albrechtshaufen (10 &). Er tritt als 
Zeuge und Siegler auf in drei Urkunden d. 1260. April, 
1265. 27. October und 1268. 1. Mai. — Reg. IH. 151. 
253. 305. 

Burlardus fchlichtete nach einer Urkunde, d. 1274. 
4. Juni, zugleih mit Abt Hermann zu St. Stephan einen 
Streit zwijchen ihren Leuten zu Eichsfeld, der wegen einer 
Scheune ausgebrochen war. — Reg. II. 431. 


1) Ussermann |]. c. 
3) Ibid. 
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Bertholdus'), der eine Glocke, Brumfaz genannt, 
fertigen ließ. In der Schankungs-Urkunde der Meta, ge 
nannt von Steinsvelt, an den deutichen Orden (d. 1278. 
28. Januar) tritt er als Siegler auf; in der Schenfung 
Konrads von Trimberg (vgl. Fries, neue Ausgabe J. ©. 38) 
an das Hoditift (d. 1279, 25. Januar) und in einem 
Verfaufsbriefe des Grafen Heinrih von Caſtell an ben 
Ehracher Abt Winricus (d. 1287. 17. Januar) erſcheint 
er als Zeuge; jeboch muß er auf feine Würde Verzicht 
geleiftet haben, indem c8 in lebterer Urkunde ausdrücklich 
heißt: Bertholdus abbas quondam Sancti Burchardi. — 
Reg. IV. 57. 85. 327. — Kgl. Univ.-Bibl. M. ch. F. 
266. fol. 176-183. b. und 249. 


Sohannes, der um das Sahr 1300 dem Klofter 
Scheftersheim eine. Schanfung machte (Ussermann |. c.) 
ſcheint nur vorübergehend zum Abte gewählt und fpäter 
noch jo genannt worden zu fein; denn 


Anſelmus (von Gelnhaufen), ſchon 1282 er⸗ 
wähnt, wird 1287. 8. Mai ausprüdlich Abt zu St. Burfarb 
genannt, als Ritter Heinrich, Waldeber genannt, fein Haus 
nebft Garten in der Fiichergaffe dem Schottenflofter ſchenkte 
und Anjelmus dies zur Urkunde mit befiegelte. Als Sigil- 
lator ift er genannt im Schanfungsbriefe, Taut deſſen Irmen⸗ 
gardis Ungefugin von GeyInhaufen ( Gelnhaufen ) dem 
Klofter Himmelspforten 11 Morgen Weinberg bei Rebbad) 
übergibt (d. 1287. 29. Juli), ferner bei dem Verfaufe 
einiger Güter zu Opferbaum von Seite des Konrad von 
Rabensburg an dasſelbe Klojter (d. 1292. 20. Februar) 
und in einem anderen Documente d. 1293. 14. März. Im 


) Ussermann l. co. 
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Sabre 1296. 15. März übertrug ihm Papft Bonifaz VIIL 
ben Schuß des Klofters Rothenburg; 1299. 5. September 
warb er als Schiedsrichter in einer Streitiache des Pfarrers 
Nikolaus von Krautbeim gegen Otto von lügelaume 
aufgeftellt; 1308. 28. Auguft beftätigte er und der Scho⸗ 
lafticus und Archidiakonus Wol. von Grumbach als vom 
Mainzer Stuhl erwählte BVilitatoren der Discefe Würzburg 
den Empfang von 15 8 Hllr. von Dekan und Capitel ber 
Onolzbacher Kirche; während er 1316 im Streite mit dem 
Benedictinerflofter Kamberg, unmeit Hall ob bem Kocher 
gelegen, Schiebsrichter war und auch die Briefe dieſes 
Kloſters übergab, erjcheint er 1317. 4. April als jub- 
belegirter Schiedsrichter Über den Umfang der Privilegien 
ber minberen Brüder — Reg. IV. 339. 345. 509. 615. 
699. V. 139. 354. %erner Reg. IV. 685. V. 33. 35. 
264. — Im Jahre 1318. 1. Juli erfaufte er 6 Morgen 
Weinberg im Rode — Reg. V. 386 — und vermehrte bie 
Einkünfte des Klofters in Albertshaufen allein um 80 Mitr. 
Getreides. — Anfelm war früher Mönd in Neuftabt a/M. 
und ſtand bei den Bilchöfen Mangold von Neuenberg, 
Andreas von Gundelfingen und Gottfried II. von Hohen: 
Iohe im Rufe großer Wiffenfchaft, Klugheit und Heiligkeit, 
bie fich vorzüglich durch fein reines Leben bemerkbar machte; 
ja er wies fogar das ihm angetragene Bisthum Würzburg 
zurüd. — Einer feiner Brüder war Biſchof von Chur, ein 
anderer Abt in Seligenſtadt, ein dritter Chorherr, ein 
- vierter Sohanniter; Eine Schweiter war Abtiffin, die übrigen 
waren Nonnen. Er regierte feine Kirche 29 Jahre Lang 
und wurde nad, feinem Tode in dem Grabe des Abtes 
Konrab auf dem Chore der jeligiten Jungfrau beigeſetzt. 
— MS. fol. 134 * und Copei⸗Buch 66 a. ©. 15. Usser- 
mann l. . — M. ch. F. 266 I. c. 
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Sifrivus (von Adelnhofen), 1.3.1319 am Feſte 

ber hh. Gervafius und Protafinus zum Abt erwählt, war 
ein weltfluger, reicher und umſichtiger Mann. Er verichaffte 
feinem Klofter Einkünfte in Leinach für 1200 & und in 
KRöttingen für 6 ® Hr, baute im Rüdermainhof ein neues 
ſteinernes Haus (cum aestuario minori) und veformirte 
das Klofter Neuſtadt; er chaffte eine befjere Infel und 
einen filbernen Abdtsftab um 100 & Heller an. Nach einer 
Urkunde (Reg. VII. 229.) war er 1338 (23. Nov.) am 
römifchen Hofe Wie der Abt von St. Stephan und bie 
Decane von Stift Haug und Neumünfter verweigerte auch 
Sifrivus dem gebannten Katjer Ludwig dem Bayern ben 
Gehorſam und bezeugte dem Papfte gegenüber, daß Bischof 
Otto nur gezwungen vom Kaiſer die Belehnung angenommen 
habe. Doc, hielten biefelben, gedrängt vom Kaiſer, troß 
bes Interdictes wieder Gottesdienit und erklärten 1340. 
14, Febr., daß fie folches nicht aus Mißachtung der geift- 
lichen Gewalt, ſondern aus Furcht vor der Temporalien- 
herre unternähmen. Diefes Wagniß zog ihnen canonifche 
Strafen zu; um von biefen abjolvirt zu werben, ftellten fie 
Brocuratoren aus verjchiedenen Didcefen auf, welche den 
päpftlichen Commiffär, Bilchof Friedrich von Bamberg (1351. 
13. Juli) um dieſe Gnade erjuchen follten. Gegen Be- 
draͤngung und Vergewaltigung ber Klöfter vereinigte er fich 
durch ein fchriftliches Inſtrument (d. 1341. 27. Februar) 
mit den Kirchen zu St. Stephan, Haug und dem Neu: 
münster und erfcheint im Jahre 1346. 31. Auguſt als 
Zeuge bet der Uebergabe von Weickersheim a. d. T. — 
Reg. VII. 233. 242. 272. VII. 219. Hiſt. Ver. M. S. 
F. 65 *. Reg. VII 300. VII. 81. Hiſt. Ber. M. S. 
f. 134 * und Copei-Buch 66. a. ©. 15. Uſſermann 1. c. 
— Sol. Univ.-Bibl. M. ch. F. 266. fol. 176— 183, b. 
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n. 249. — Sifridus regierte unter den Bilchöfen Gott- 
fried III. von Hohenlohe, Otto von Wolfskeel und Albrecht J. 
von Hohenlohe 29 Jahre lang als Abt. Er ftarb 1350 
und wurde am Feſte der bh. Tiburtius und PValerianus im 
Münfter nahe bei der Gruft begraben. Zu feinen Zeiten 
ftieg der Main einmal fo hoch, daß die Wogen den Altar 
bes hl. Burkard bedeckten und dem Klofter großen Schaden 
bracten. 

Carolus i. J. 1342 u. 1343. — M. ch. F. 266.1. c. 

Sohannes (von Blaach oder Bloach) ) wurde 
41350 am achten Tage nach Sifribs Tod, als am Tefte des 
hl. Markus, zum Abt erwählt. Cr war Propft auf U. F. 
Berg gewejen und hatte für die Kirche bafelbit ein großes 
Meßbuch jchreiben, einen Kelch verfertigen und Altäre jo 
wie die zerfallenen Structuren wieberheritellen laſſen; auch 
war von ihm in diefe Kirche ein ewiges Vicht geftiftet 
worden. Mit Beiltimmung Bifchofs Albert von Hohenlohe 
erlangte Abt Johannes von Bloach durch den apoftolifchen 
Stuhl, daß er die Burkardiniſchen Klofterpfarreien wieder 
für feine Tafel beftimmen durfte; die Koften diefer Ein- 
verleibung beliefen jich auf 1000 @, während dem Kloſter 
dadurch an feinen Einkünften jährlih 500 @ Heller ab: 
gingen. Doc wurbe derſelbe auf ber andern Seite ein 
nicht kleiner Wohlthäter des Klofters und ber Kirche zu 
St. Burkard; diefe verbanten ihm 


4) an Bauten: 
Neue Bedachung und Berglafung der Fenfter; 
ein neues Winterrefectorium, gefällig und gut gebaut; es 
tojtete 500 @ Heller; 


N) Schon i. 3. 1844 wird ein Johannes als Abt genannt. M. ch. 
F. 266. I. co. 
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zwei neue Keltern mit Kelterhaus in Würzburg und Hei⸗ 
bingsfeld, 500 %; 

bie Renovation der Kapelle über dem Thore; 

die Mauer-Einfriedigung eines 24 Jahre lang unbebauten 
Gemuͤſe-Gartens, 100 8; | 

einen Fifchteich nahe am Maine um 30 %; 

ein neues Haus im Hofe des Rutwich, darin einen Hof 
und andere Gebäude — 300 %; 

ein neues Haus in Aub, erfauft von dem Magiſter geinri 
um 7%; 

eine eigene Mühle in Leinach nebit 14 Megen Weizen und 
3 Maß Del um 17 8; 

ven halben Antheil an einer Mühle in Lengfeld, Holzmühle 
genannt, für 110 8; 

einen Schlaffaal und darunter ein Gefängniß, eine Kapitel: 
ftube, Treppe, zwei gut gewölbte Keller und ein Dach 
mit nenen Balfen und Sparren, 500 %; 

den Hof genannt „zu Herrn Cunradt von Karlitatt” um 
150 # im Sabre 1368; 

eine Meernuß (Mufchel) in Gold und Silber gefaßt, 50 8. 
Außer fehr vielen Vortheilen, welche Abt Johannes 

der Propftei zu Aub um mehr als 500 8 Heller erwarb, 

brachte er zum Klofter St. Burkard eine Menge 


2) von Sefällen: 


Den Weinzehnt von 7 Morgen tn Heidingsfeld, im Kahen— 
berg gelegen, erkauft von Burkard, genannt Kaufmann; 

2 Morgen Weinberg, im Steinbad) gelegen, von Johann 
Sorgeler um 30 ® Heller; 

die Steuer eines Pfundes Heller ebendaſelbſt von Heinrich, 
Boliterer genannt, um TR; —. 

2 Morgen Waizen in Leinach für 10 8; 





108 


14 Meten Waizen vom Schildknappen Bozo, Hoz genannt, 
um 17 8; 

7 Malter Weijen, 6 junge Hühner und 3 Goldzehner (e0- 
lidos denariorum) für 50 %; 

ben Krautzehnt in Gelchsheim für 18 %; 

die jährliche Reicdhniß von 1 Fuder Wein, dem Edo von 
Meyningen um 80 8 abgefauft; früher hatte biejes 
befjen Bruder Berthold von Meynungen im Befite; 

bie jährliche Neichnig von 10 Malter auf dem Sandhofe 
in Höchberg um 60 %. 


3) Auf Berfhönerung der Kirhe und Hebung 
des Cultus 


war dieſer Abt jehr bedacht. Zwei Lichter, welche vor dem 
Hl. Saframent und im St. Andreas-Chor bio bei Nacht 
brannten, wurben binfort auch bei Tag unterhalten. Er 
ftiftete eine ewige Meſſe bet Tagesanbruch in das Ehörchen 
der feligiten Jungfrau; die Koften dafür wurden durch bie 
Einfünfte von 36 Malter Getreid, dem Zehnt in Pfahl: 
heim und 12 Morgen Weinberg gedeckt. Ferner ließ er 
ein neues Sacramentshäuschen bauen und ftellte einen 
Heinen Kelch und einen Speifefelh hinein, die aus Gold 
und Silber kunſtvoll und fein gearbeitet waren; die Kojten 
für das Ganze betrugen 50 ® Heller. Die Schwengel aller 
Soden, in neuen Formen fünftlich gearbeitet, koſteten 
über 1008; eine neue Veſperglocke, Schelle genannt, 10 8, 
ein Brunnen, Kornbrunn geheißen, der über ven Rand der 
Faſſung binausfloß, verurfachte zu feiner Wiederherftellung 
den Aufwand von 100 @. Sohannes befferte auch die Jahr: 
tagsftiftungen ver feligen Hugo und Bruno, beider Bijchöfe 
von Würzburg, mit Weinzehnt in Eichsfeld und bem Kraut: 
zehnt in Gelchäheim auf und gebot bie Feſte Mariä Em- 
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pfängniß, der hh. Martyrer Felle und Adauctus und ber 
hl. Zungfrau Dorothea feierlich zu begehen. Fuͤr den Chor 
Ihaffte er ein neues Antiphonarium (80 &), ein Grabuale 
(25 6) und zwei Pfalterien cum Ymnis et Canticis 
(50 8); für das Kloſter ein neues Regelbuch ‚des HI. Bene⸗ 
bietus (10 8), für die Propitet Aub ein Miffale für 30 « 
zum Heile feiner Seele und viel Anderes mehr. — MS. 
f. 134 * und Copei⸗Buch 66. a S. 17 — 22. — 

Bei den Streitigkeiten zwifchen Bifchof Albrecht IL. von 
Hohenlohe und ver Buͤrgerſchaft zu Würzburg hatte er nebit 
feinen Orbensbrübern viel Unbilden auszuftehen und mußte 
jogar zweimal fliehen, indem die Kioftergebäude von den 
Bürgern erbrochen und beichädigt wurden, während fie auch 
duch ihre Bauten in der Kunbach, am Glesberg, beim 
Klojter jelber, an U. %. Berg, am Zellerthor und Schotten> 
Eojter bis auf den Main hinab dem Klofter bedeutenden 
Nachtheil zufügten. — Urkunde d. 1354. 7. Dec, Reg. VIII. 
307. und l. s. c. — 

Unter der Regierung dieſes Abtes hob auch Biſchof 
Albrecht mit Bewilligung des Domdechants Heinrich von 
Reinſtein, des Archidiakons Lupoldus von Bebenburg und 
der übrigen Archidiakonen des Hochſtifts die bisherige Con⸗ 
fraternität des Domkapitels mit den Nebenſtiften Haug und 
Neumünjter ſowie mit ben drei Abteien zu St. Burkard, 
St. Stephan und St. Jakob fürmlid auf (D. 135. 
31. Juli. — Kgl. Archiv. Bd. V. 14. 154. ©. 256). Vers 
möge diefer Eonfraternität waren die Vorjtände der genannten 
Stifter und Klöfter zu allen Berathungen in Angelegenheiten 
des Hochftifts in die Dom-Gapitelsftube beigerufen worden. 
41355 wird diefer Abt in einer Scheftersheimer Urkunde 
(Ufjermann L c.) genannt, und unter dem 12, Juni des]. 8. 
in dem Documente, durch welches die von Eberhard von 
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Hylgarthuſen, Pfarrer zu Luczenbrunn und Fridrich von 
Lyhental Lantſchreiber — als Pfaffen Sifrids von Gerfen- 
heim Getreuenhander — gejtiftete Kaplanei mit ewiger Meſſe 
im Spitale zu Aub von der dortigen Pfarrei gegen jährliche 
Berabreihung von 12 ® Hr an diefelbe getrennt wird 
(Reg. VII. 321). 1356. 18. Mai beftätigte Biſchof Alb: 
recht kraft der Bulle Innocenz VI. (d. 1355. 4. Id. Sept.) 
die Privilegien der Abtei und den Beſitz all ihrer Einkünfte, 
Menten und Pfarreien. Bergl. ©. 75 und Kal. Archiv 
Bd. V1.72.92. Copei-Buch 66. a. ©. 33—43. Reg. VIU. 
353. Archiv des bifchöfl. Orbinariatd. Tom. G. fol. 108. 
Tag und Jahr jeines Todes find unbefannt. 

MWilhelmus (von Wagenheim), in Urkunden v. 
'%. 1381 u. 1386 erwähnt, in welch Ießterem Jahre er die 
Steuer von einem Weinberge auf den andern überträgt. — 
Ussermann Episcop. Herbip. 
| Hermanus, erwähnt als Abt zu St. Burkard in 
einer Urkunde vom Jahre 1392. Unter ſeiner Regierung 
mag wohl die Stiftung Biſchof Gerhards gemacht worden 
ſein, immer an ſeinem Jahrtage unter andern auch dem 
Kloſter St. Burkard 2 Eimer Wein zu verabreichen (d. 139. 
14. Febr. Reg. X. 281.) — M. ch. Fol. 266. 1. c. — 

Wilhelmus (von Riedern) i. 3. 139. 13. April 

wurde er nebjt den Decanen vom Dom und Neumüniter 
von Papſt Bonifacius IX. als Schiedsrichter in einer Streit- 
jache beftellt. — Reg. X. 326. Im nämlichen Jahre (15. Juli) 
wurde Bijchof Gerhard vor die Schiedsrichter des Mainzer 
Stuhles geladen, weil er St. Burfard und den anberen 
Klöftern und Stiften Strafen auferlegt hatte, wogegen dieje 
appellitten (Reg. X. 332.) — M. ch. F. 266.1. c. — 

Hermanns (Leſch von Hilgartshaufen) ftarb 
1408 am Tage der hl. Martyrin Afra (f. ©. 68). 
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Unter diefem oder dem folgenden Abte wurde durch 
Biſchof Johann I. von Egloffitein die erite hohe Schule in 
Würzburg errichtlt. Zur Beitreitung des damit verbundenen 
Aufvandes hatte die geſammte Geiftlichfeit auf drei Jahre 
den zehnten Pfenning von allen ihren Einkünften zu geben, 
‚wobei auf das Klojter St. Burkard die jährliche Summe 
von 300 8 Heller fam, — Der Schaden, welchen bie Bürger 
von Würzburg im Kriege gegen Bilchof Gerhard dem Klofter 
St. Burkard fowie denen zu St, Jakob, Marx, Afra, den 
Kartbäufern, den Bartholomiten Klausnern und dem Stift 
Haug zugefügt hatten, muß wieder fein geringer gewejen 
fein, weil Biſchof Johann (d. 1402. 4. Dec.) befahl, daß 
bie Friedensftörer 40,000 ® Heller bezahlen jollten. — 
Reg. XI. 277. 

Kohannes (von Waldenfels, Wallenfels), 
urkundlich an verfchiedenen Orten vom Jahre 1408 bis 
1424 genannt. Im Sabre 1408 Scheint er Abt geworben 
zu fein, wenigjtens führt eine Rechnung desjelben von dieſem 
Jahre zu ſolcher Bermuthung.. Er berichtet darin, wie jeine 
Konfirmation ihm auf 600 Ducaten zu ftehen fam, „fint 
bey VIIL® fl.” (800 fl) Was er an Bauten in und außer 
Würzburg aufgeführt, wie er das ganze Klofter faſt durch: 
aus reſtaurirt und für fein Beſtes gejorgt hat, bejonders in 
den Jahren 1408, 1421 und 1422, davon war jchon m 
den vorausgehenden Blättern weitläufiger die Rede geweſen, 
und wir berufen uns bier auf das bortjelbit Gefagte. 1424 
verlieh er den '/, Zehnt zu Sechjelbach ſammt einem Hofe 
dajelbit, der 6 Malter Gült abwarf, an Hans und Friß 
den Truchfeflen. — Mit Bilchof Johann I. war er (1408) 
„in Welichenn Iandenn zu Papa Grogeria“, welche Reife 
zu Pferd 160 fl. koſtete. Mit Johann IL. ritt Abt Johannes 
zweimal gen Conſtanz zum Concil; das erſte Mal mit 
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40 Pferden und 9 Perſonen im Gefolge „me vnd jeinent ftifft 
vnd auch vnnſerm orden zu ehren”. Das verurfachte für 
Pferde, Hofgewänder, Zehrung u. |. w. und 100 fl., die 
man dem Abte zu St. Stephan, „dorumb das er hie heim 
bleyb”, einen Aufwand von 540 fl.; das zweite Mal be: 
gleitete er den Bifchof mit 3 Pferden, was 117 fl. koſtete. 
Eine weitere Reife ging zur Faſtenzeit zum Capitel nad) 
Mainz; bei diefer Reiſe waren die Vifitatoren der Klöfter 
Amorbach und Aura und einige Laien mit 11 ‘Pferden; die 
Reife dauerte 9 Tage und koſtete an ben drei erjien Tagen 
bei 8 fl., zufammen ungefähr 24 fl. Rach Erfurt und 
Reinhardsbrunnen z0g er mit 6 Pferden und 3 Begleitern. 
Ussermann. Episcop; Herbip. Kgl. Archiv Bd. VL 83. 
218. Copei-Buch 65. fol. 10. et seg. — Kgl. Univ.-Bibl. 
M. ch. F. 266. 1. c. — | | 
Eberhardus (Leſch von Hilgartshaufen) iſt 
Zeuge als Abt im J. 1424 in Betreff von Gütern zu 
Wertheim. Er brachte am Donnerstage nach dem Feſte 
bes hl. Abtes Aegidius im J. 1427 eine ähnliche Einigung 
wie Abt Sifrid zu Stande, belehnte neuerdings die Brüder 
Hans und Frik Truchjeß mit dem Zehnten 2c. zu Sechlel- 
bach und bejtätigte bie vom Propſte Karl von Lichtenftein 
in Aub 1429 errichtete Bruderichaft zu Ehren der Himmel: 
fahrt Marik ’). Zwiſchen ihm und feinem Biſchof kam es 


1) Berwilligung bes Abtes und Eonventes zu St. Burs 
fard in die zu Aub 1429 errichtete Bruderſchaft zu Ehren 
Marta Himmelfahrt (Nah dem Pergament-Originale.) „Wir Eher: 
hart von goted genaben an der zeyt Apt des Cloſters zu ſanct Burdhart 
arofferhalbe der mawr zu Wurtzpurg Bekennen offenlich an bifem briff vor 
alfermeindiih für ung und alle unfer nochkumen, Als die geyſtlichen an: 
dechtigen mit namen Karel vom Tiechtenftein probft, Johans ſchmidlein 
pfarrer, und Johans groß Conventual unfers Cloſters und pfarrfirchen zu 
Am fich mit eitlichen prieftern, pfarrern, Capplan, Altariften und frümeſſern 
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im J. 1430 zu großen Mißhelligkeiten; ſchon wollte ber 
Biſchof denſelben feines Amtes entjegen und Seiern, ben 


einer pruberfchafft verpfliht und vereynt Haben, alſo daß fy und alle Ir 
nochkumen, die dann zu In oder noch In in die obgefchrieben pruberfchaft 
fumen und genumen werden, alle jar jerlih vier flund zu Am in dem 
obgenanten unferem Cloſter und Pfarrkirchen zu einander fumen, und do 
got zu lobe, und allen gelewbigen felen zu hilff und zu trofte vigily und 
ſelmeſſ fingen und leſen ſollen, noch awsweiſung lawtt und Innhalt des 
beftetttgbriffö von unferm genedigen Herrn Herm Johannſen biſchoff zu 
Würkpurg, mit unferm des probftes, des Pfarrers und Gonvents zu Am 
gemeindlih guten willen, wiffen und verhencknyſs der obgefchrieben pruder⸗ 
fHafft darüber gemadt und gegeben; und wir nu bey unferm leben darzu 
gewirdigt und georbinixt fein, das wir allewegen gotes binfte und gute 
werd in unfern Klöftern meren, und nicht hyndern föllen, wann wir wol 
verſtenn, das die pruderſchafft götlich und allen gelewbigen felen nutzlich 
if, dorumb fo beftettigen wir auch diefelben pruderfchafft mit krafft dies 
briffen für uns und alle unfer nochkumen alfo das die ftet und ewidlichen 
in unferm obgenanten Cloſter blenben und volbraht fol werben on wider: 
ud, einfprechen, und hyndernyſs allermeindlichen ongewerd. Auch follen 
bie priefter der obgenannten pruberfchafft fürbas ewidlihen zu yeder pruber- 
ſchaff unfer und unfer nodfumen mit ganger andacht an der Cantzellen 
wo funft in iren guten werden und gebeten gebenden und got für ung 
bien amd follen auch uns unfer nochkumen, andern gelewbigen Iewiten, 
bie dann bey ſulchen gotes dienften gegenwertig fein, mit fleifs entphelhen ; 
und dorumb fo haben wir für und und aller unfer nochkumen mit willen, 
wien wort und verhendnyß des obgenanten probfts, pfarrers und convents 
zu Aw für ſy und tr nochkumen der obgenanten pruberjchafft fulch gnod 
gunft und lieb gewen, das ſulch oppfer das dann von gelt uff die tag, als 
die pruberfchafft gehalten würt noch awsweyſung des beftettigbriffs des 
obgenanten unfers genedigen Herrn von Würkpurg geuellet ober geuallen 
wird uff die altar zu den meffen, die dann von den prieftern, bie in der 
penderfchafft fein und beleyben, und bie priefter einkumen mögen, gefungen 
oder gelefen werben, das fol alles und gentzlichen fürbas ewidlichen ber 
pruderfchafft fein und beleyben, und die priefter der Inegenanten prubers 
ſchafft folfen und mögen das in der pruberfchafft nuß und frumen wenden und 
fern on alfe widerrede, einfprechen engen oder irren unfer nochkumen, bes 
probftes, pfarrer Convents zu Awb, und ir nochlumen on alle guerde; und 
des allen zu vechter urkund und merer ficherheyt, fo Haben wir ber obs 
genanten pruderſchafft geben difen briff verfigelt mit unferm, des obgenanten 
8 
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Propſt auf U. L. F. Berg, zum Abt ernennen, als ber 
ausbrechende Huffitentrieg den Streit beenbete. Sein Epi- 
taphium in der Burkarder Kirche (S. 63) bejagt, daß er 
41436 am 21. October geftorben ſei — Ussermann Episcop. 
Herbip. Hiſt. Ber. MS. F. 65*. Kgl. Univ.-Bibl. M. ch. 
F. 266. 1. c. — 


Karl (von Lichtenſtein) erjcheint als Abt in einer 
Urkunde (d. 1442. Mondtag nad Martini) bei einem 
Tauſche des Pfarrers Friedrich Fleiſch zu Baldersheim und 
in einer weiteren (d. 1449. 4 Mai), durch welche ihm 
Bifchof Gottfried das Präfentationsreht auf die Pfarreien 
Gelchsheim und Stallvorf nebft dem Groß- und Kleinzehnt 
an letzterem Orte verleiht. — Kgl. Archiv. Bd. VL 13. 88. 
VL72.93. Copei-Buch. 66. a. S. 54. — M. ch. F.266.1.c. — 

Sohannes (von Allendorf), wahrjcheinlich feit 
1450 Abt des Klojters zu St. Burfarb (Ussermann |. c.), 
übertrug in diefem Jahre das Lehen zu Sächſelbach an Joͤrg 
und Bernard Truchſeß. (M. ch. F. 266. 1. c.). Er wurde 
i. 3.1464 zugleich der erſte Propft des adeligen Ritterſtiftes 
und ftarb am 17. October 1496. Da feine Thätigfeit zumeift 
dem Wohl diefes Stiftes zugemwendet war, jo wird in einer 
jpäteren Abhandlung über das Nitterftift zu St. Burkard 
(der zweiten Abteilung biefer hiſtoriſchen Darftellung) von 
biefem Manne ausführlicher die Rede fein. 


probftes und Convents infigeln, Vnd wir die obgenanten probft und Con⸗ 
ventt gemeindiich bekennen, das alle obgefchribene dinck geſchehen fein mit 
unferm guten willen, wiſſen und wort, und dorumb haben wir unfer 
Inſigel mit guter gewiffen auch gehangen an diſen briff, ber geben tft 
chno unferes Herrn Chriftt gepurt vierzehen Hundert, und der no in dem 
newn und zweinbigften jor an der mitwochen nechfte noch fant Pauls tag 
als er beiert ward. " 














III. 


Das Frauenkloſter Wechterswinlel. 
Von Domprediger Dr. Himmelſtein. 





Weder das Stiftungsjahr noch die Stifter des Kloſters 
Wechterswinkel (Wechtereswincheln, Westerwinkle, 
Wachterswinkeln, Wehterswinkel) laſſen ſich urkund⸗ 
lich nachweiſen; mit Sicherheit dürfen wir aber annehmen, 
daß ſeine Gründung jener des Kloſters Ebrach (1126 —34) 
unmittelbar gefolgt iſt, und daß dort wie hier Kaiſer 
Conrad III. (1139 -52) zu den Fundatoren gehört, indem 
er dem Klofter Wechterswinfel das Einfommen von jähr- 
{hen vier Markt Silber in Sachſen anwies. Desgleichen 
ft ber würzburger Biſchof Embrico zu den eriten Dotatoren 
zu zählen. Papft Lucius IL. beftätiget im März des Jahres 
1144 die bereit8 erworbenen Beliungen des Klofters und 
nimmt e8 in feinen und des Apoſtoliſchen Stuhles Schuß. 
Die Klofterbauten mögen ſpäter vollendet worden fein, da 
urkundlich erſt 1179 Biſchof Reinhard die Klofterficche ein- 
weihet. Das Klojter war der allerheiligiten Dreifaltigkeit, 
ver Gottesmutter Maria und ber Hi. Margaretha geweiht, 
doch wird In den Urkunden gewöhnlich nur die eine oder 
die andere der beiden Kloſterpatrone genannt. 

Mechterswinkel gehörte vom Anfange an zum Orben 
der Ciſtercienſer-Benedictiner, wie fajt alle hieher bezüg- 
lichen päpftlichen Urkunden bis hinauf in’s zwölfte Jahr: 

8» 
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hundert beweifen und auch daraus hervorgeht, daß es ſchon 
1157 eine Colonte in das neu errichtete St. Theodor⸗ 
Monaftertum zu Bamberg entfenbete '), welches in der 1179 
zu Ebrach ausgefertigten EConfirmations - Urkunde des päpfts 
lichen Legaten gleichfalls als Eiftercienfer- Ordens bezeichnet 
wird. Wenn gleihmwohl in der erwähnten Urkunde bes 
Papſtes Lucius IL und in einzelnen anderen Dokumenten 
jelbft des fünfzehnten und fechzehnten Jahrhunderts Wechters: 
wintel als Ordinis S. Benedicti bezeichnet wird, fo Täßt 
ſich das Gleiche auch von anderen Eijtercienjer-Klöftern nach: 
weifen, indem man ſehr häufig der generellen Bezeichnung 
bes Benedictiner = Ordens jich bediente, zu welchem ja auch 
bie Eiftercienfer als Abzweigung gehörten: Ordinis s. Bene- 
dicti secundum institutionem fratrum Cisterciensium. 
Daß aber Michael de Leone (1331 — 41), welcher in jet- 
ner befannten Aufzeichnung die Benebictiner -» und bie 
Eiftercienjer-Klöfter von einander gejondert aufzählt, Wed: 
terswinkel unter bie erjteren reihet, iſt ein offenbarer Irr⸗ 
thum und um jo befremdender, da gerabe in jener Zeit ein 
Eiftercienjer (Theodorich Fliger) als Propft dieſes Frauen⸗ 
Kloſters erſcheint und andere Mönche des Bildhäuſer Ordens⸗ 
hauſes die Kloſterämter des camerarius, cellerarius, in- 
firmarius etc. in Wechterswinkel verſehen. Eben dieſer Irr⸗ 
thum gab den Anlaß zu der Meinung, die Regel von 
Ciſterz ſei erſt jpäter in Wechterswinkel eingeführt worden, 
wovon ſich ſonſt nirgends eine Spur findet. 


Das Kloſter war dem Biſchofe von Würzburg sine 
exemptione untergeben ; von Drbenswegen gehörte es 
unter die Surispiction des Abtes zu Bildhauſen, und im 


1) Reg. bav. I, 229. 
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Vebrigen wurden jeine Angelegenheiten, insbejondere bie 
Vermögensverwaltung, durch einen Propft geleitet, welcher 
feit 1362 immer ein Würzburger Domberr war und einen 
Unterpropft zur Seite hatte. 


Wenn das Klofter nicht Schon urjprünglich für adelige 
Nonnen geitiftet war, was wahrjcheinlich iſt, fich aber nicht 
urkundlich nachweilen Täßt, jo muß wenigftens der Noel 
frühzeitig das Mebergewicht in demjelben erlangt haben, in 
Folge defjen nur adeligen Xöchtern bie Aufnahme gewährt 
wurbe. 


Das trug allerdings zum fchnellen Wachsthum bes 
Klojtervermögens bei, indem die adeligen Novizinnen an 
Mitgift u. dgl nicht wenige Güter und Einfünfte dem 
Klofter zubrachten, und überhaupt ber Abel zu bejonderer 
Freigebigkeit gegen dasſelbe fich bewogen fühlte Schon bie 
Urkunde Papſts Alerander 1180 führt eine lange Reihe 
von Orten auf, an weldhen das Klojter Wechterswinkel 
Befigungen oder Einkünfte hatte Noch deutlicher zeigt 
nachfolgendes dem 14. Jahrhunderte entitammendes Ver: 
zeichniß, wie veichlih man dies Ordenshaus mit Schanf: 
ungen bedacht Hatte. Es bezog damals Einfünfte von: 
Symondes, Walpach, Elspe, Niedernelspe, Beringen, 
Ostheim, Oberstrew, Heustrew, Mittelstrew, Nieder- 
strew, Wulfershausen, Miltze, Usleibe, Trimprechrode, 
Kalhardthusen, Hochheim, Herbelstat, Awstat, Juchse, 
Eychenhusen, Walperungen, Nordheim sub castro 
Lichtenfels, Ubestat minor, Herbevelt, Fladungen, 
Hulbach, Salze, Sal, Wolfmanshusen, Sweinberg, Ran- 
nungen, Frichenhusen, Lewenhan, Rode, Wichtungen, 
Bastheim, Swanhusen, Rossrieth, Binsvelt, Romhildt, 
Radeberg, Melrichstat, Westhem, Sundernach, Ger- 


118 


lahes, Richerspach, Geckenaw, Breitbach und Hen- 
tungen. — Dieje Einfünfte reichten bet geordneter Haus» 
haltung Hin zum Unterhalte von hundert Klofterfrauen, zu 
ben Bezügen der Pröpfte und ber Verſorgung eines zahl⸗ 
reichen Dienſtperſonals. 


Weniger förderlich ſcheint der Adelſtand der Kloſter⸗ 
frauen dem geiſtigen Aufblühen dieſer Ordensgemeinde, 
namentlich der Uebung des kloͤſterlichen Gehorſams geweſen 
zu ſein, denn nur zu bald war der wahre Ordensgeiſt aus 
den Kloſtermauern entwichen. Schon die erſte Hälfte des 
breizehnten Jahrhunderts zeigt uns die Klofterbisciplin in 
einer beflagenswerthen Zerrüttung. "Durch die „Bosheit 
der Zeiten”, durch die übergroße Zahl der aufgenommenen 
Sungfrauen und dgl. m., war das Hauswefen in Ver⸗ 
wirrung, und das Klofter in die mißlichſte Lage gerathen. 
Die Nonnen ſuchten, um nicht Noth zu leiden, Unterjtügung 
bei ihren Verwandten, die Claufur wurde nicht beobachtet, 
der einheitliche Geiſt zerftört und alle Ordnung zerrüttet. 
Nachdem jedoch durch die MWohlthätigkeit des Grafen Otto 
von Hiltenburg, welcher fait fein ganges Vermögen in 
heiligem Eifer hiefür verwendete, die Einkünfte des Kloſters 
aufgebeflert worden, ſtellt Biſchof Herrman die Kloſterdis— 
ciplin wieder her, und verordnet zur Verhütung ähnlicher 
Mipftände, daß Feine nene Novizen aufgenommen werben 
bürfen, bevor die Zahl der SKlofterfrauen unter Hundert 
zurüdgegangen, und diefe Zahl in Zukunft niemehr über: 
jhritten werden jolle. Dies geſchah im Jahre 1231. 


Die wieberhergeftellte Ordnung war leider nicht von 
dauerndem Beitande. Der Abel fcheint das Kloſter mehr 
als eine Verjorgungsanftalt für feine Töchter angejehen zu 
haben, und manche Familien jcheuten, um ihre Kinder bort 
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unterzubringen, jelbjt Lit und Gewalt nicht. Unter folchen 
Verhältnifjen iſt nicht zu verwundern, daß die ganze Kloſter⸗ 
ordnung ſich auflölte und aus dem Alyl füRen Friedens 
ein Tummelplatz der Leidenjchaften wurde. Den Oberen 
wurde der Gehorjam verweigert, die Kloftergüter als per: 
ſoͤnliches Eigenthum behandelt, die Nonnen waren in Par: 
theien gefpalten, es entſtanden Streite und Zänfereien, 
welche fich ſelbſt zu Xhätlichkeiten fteigerten. Nur durch 
firenges Einfchreiten und nachdem die den firchlichen Cen⸗ 
ſuren verfallenen Sonnen ihre Strafen gebüßt und bie 
päpftlihe Abſolution erlangt hatten, vermochte Biſchof 
Mangold i. 3. 1298 die Ruhe wiederherzuitellen. Wie 
nachtheilig aber fortwährend der Adel auf die Klofterord: 
nung einwirkte, beweift unter Anderem eine Urkunde v. J. 
1301, worin Heinrich genannt Klopfer darauf befteht, daß 
die Einkünfte aus ben von ihn Übergebenen Gütern aus— 
Ihlüßlich nur feinen drei im Klofter befindlichen Töchtern 
jugehören jollen, was doch offenbar mit den x Drbenagetiben 
unverträglich war. 

Aud) in der Folgezeit zeigt fi immer wieder ſowohl 
bei den Oberen als bei den Untergebenen ein Mangel jencs 
Geistes des heiligen Gehorjams, welcher die Seele des Flöfter- 
lichen Lebens ift. So findet Biſchof Otto 1343 fich veran⸗ 
laßt, in einem eigenen Mandat an bie Rechte zu erinnern, 
welche dem Bifchofe über das Klofter Wechterswinfel zu: 
ftehen, und an die Pflichten, welche Propſt und Abtiffin 
ihm gegenüber haben. Zu gleicher Zeit ſetzt er eine bis 
ins Einzelnfte gehende Klofterorbnung feit. Aber ſchon nach 
drei Jahren ſieht fich Biſchof Albert genöthigt, gewiſſe Punfte 
ber von feinem Vorfahr gegebenen Verordnung aufd Neue 
einzufchärfen, jedoch jo erfolglos, daß er zehn Tage ſpäter 
einen Theil der Nonnen durch Androhung der Excommuni⸗ 


/ 
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cotion zum Gehorfam gegen die Anordnungen des Kloſter⸗ 
propites nöthigen muß. Das aber dürfen wir nicht uner⸗ 
wähnt laſſen, daß bei allen anderweitigen Unordnungen ſich 
nirgends eine Spur von einem jittlichen Vergehen irgend 
einer Klofterfrau findet. 


Gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts erachtet 
Biſchof Rudolph eine Reformation des Wechterswinkler 
Klofters für dringend nothwendig; Abt Lorenz von Bilb- 
haufen (1497—1511) entwidelt für Herftelung der Difci- 
plin in demjelben den größten Eifer, Bilchof Lorenz fest 
bie Bemühungen feines Vorgängers fort; aber das Alles 
vermag nicht dem fortfchreitenden Zerfall Einhalt zu thun, 
und das Klofter geht unaufhaltfam feiner gänzlichen Auf: 
löſung entgegen, welche durch äußere Unfälle noch befchleunigt 
wird. Im Bauernfriege geplündert und theilmeife vermüftet, 
noch ſchwerer heimgefucht im Marfgrafenfriege, veröbet das 
Klofter. Die theild aus Furcht vor Mißhandlungen theilg 
getrieben vom Weltfinn entflohenen Nonnen kehren mit Aus» 
nahme Weniger nicht mehr in's Klofter zuruͤck, Novizinnen 
treten nicht ein, und jo finden wir i. 3. 1565 im Klofter 
nur noch drei Chorfrauen bei der Abtiffin, welche ſchon im 
folgenden Jahre aus dem Leben fcheidet. 


Bischof Friderich in Beſorgniß, es moͤchten von Seite 


Sachſens und Hennebergs Verſuche gemacht werden, das 


Kloſter an ſich zu reißen, trifft ungeſäumt Anſtalt dasſelbe 
wieder zu bevoͤlkern und beruft i. J. 1567 aus dem Kloſter 
Himmelspforten die beiden Klofterfrauen Elifabeth von Het: 
tersdorf, welche er zur Abteiverwalterin beftellt, und Gertrud 
von Sande. Eliſabeth trägt aber 1574 auf ihre Säculari⸗ 
firung an, im felben Jahre ftirbt die einzige von ven 
Wechterswinkler Nonnen noch übrige Maria von Hornau, 
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und Gertrub von Sande fehrt in ihr früheres Klofter 
zurüũck ). 


Jetzt tritt Biſchof Julius mit dem Ordensviſitator und 
Ciſtercienſer⸗Abte zu Kayſersheim in Unterhandlung, welcher 
1577 aus dem Kloſter Oberſchönfeld in Schwaben die 
Priorin Walburg Schifferin (alias Schießl) mit drei 
Ordensſchweſtern nach Wechterswinkel ſendet, welche ſehr 
auferbaulich lebten, auch eine Mädchenſchule eröffneten ?). 
Da jedoch ihrem Verlangen, daß eine Abtijjin gewählt und 
das Kloftervermögen ihrer eigenen Verwaltung übergeben 
werben jolle, nicht willfahrt werben konnte, jo ehren fie 
ſchon im folgenden Jahre in ihr früheres Klofter zurüd. 


Sulius ‚macht noch einen Verfuh das Klofter zu er: 
halten, indem er den Abt zu St. Stephan in Würzburg 
beauftragt, Benediftiner-Nonnen aus dem Eichftetter Kloſter 
für Wechterswinkel zu gewinnen. Auch dieſer Verſuch 
Icheiterte, und da nunmehr jebe Ausficht auf die Wieder: 
bevölferung bes Klofters verſchwunden und fremde Eingriffe 
zu befürchten waren, jo beichloß Biſchof Julius, nicht ohne 
Miderrede des Domfapitels, das Frauenflojter ganz aufzu⸗ 
heben und deſſen, damals freilich nur theilmeije flüſſigen, 
Einkünfte zur Aufbejjerung der durch den Religionskrieg 
vielfach gefehmälerten Pfarrdotationen und für andere Cultus⸗ 
zwecke zu veriwenden, wozu er auf fein Anſuchen burd) 
päpftliches Breve v. 13. Auguft 1592 vom heiligen Stuble 


1) Gertrud von Sande 1558 Abtifjin in Himmelspforten, 1562 ab» 
gefebt; 1564 Abteiverwalterin zu St. Afra. 

2) Die Verhandlungen und Gorrefpondenzen in dieſer Angelegenheit 
befinden ſich in dem k. Neichsarchtve zu München „Kloſter⸗Oberſchönfeldiſche 
Urkunden”. Literalia Nr. 9. 
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ermächtigt wurde vorläufig auf ben tZeitraum von drei 
Jahren. 

Die Propſtei beſtand fort bis zur Säcularifation des 
Domtfapitels. 


Neihenfolge der Abtiffinnen. 


Buchoste (Buxte) 1144. 

Mechtildis 1155. 1176. | 
1179 befinden fih unter den. Klofterfrauen eine 
Tochter des Poppo von Sultzdorf und |päter deſſen 
Enkelin, die Tochter des Marboto von Stein. 

Benedicta 1246. 1262. 
41258 iſt im Klofter eine Tochter des Ritters Otto 
genannt Snabel. 1259 werben angeführt: Ava 
priorissa, Juta subpriorissa, Juta celleraria, 
Mechtildis custrix, Gysila cantrix. 1262 werben 
genannt: Juta celleraria, Irmengardis cameraria, 
Mechtildis custodissa, Sophia de Sternberg. 

Mecktildis 1263. 1276. 

Jutta. 1277. 


Benedicta.1278. 
Eine Tochter Werners von Surrich tritt ins Klofter. 
Clementa (Clemenza) 1281. 1285. 
1283 wird eine Tochter de8 Albert von Heustrewe 
Klofterfrau. 
Cunegunda 1301. 1314. 
1301 befinden ſich unter ven Klofterfrauen Elisabeth, 
Lukardis und Gertrudis, drei Töchter des Heinrich 
genannt Klopfer. 1314 Agnes von Maspach. 1318. 
Margaretha von Eberstein. 
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Jita 1820. 

Kunegundis 1333. 

Guta. 1843. 1348. 

Sophie von Steten 1353. 1358. 

Adelheide 1362. 

Cunigunde Wolffin 1408. 1417. (Bon gutem alten bel. 
Um dieſelbe Zeit war Otto Wolff Domdechant 
in Würzburg.) — 

1417 befindet fich im Klofter eine Tochter des Grafen 
Fridrich v. Henneberg. 

Ames von Morlin (Mörleins) genannt Behrin, ermählt 
4447. (Aus der Familie Mörlau kommen mehrere 
Domberrn in Würzburg vor.) 

Margaretha Gräfin von Hommeberg 1454. 

Anna vom Lichtenstein 1456. 

Cunbilde von Miltz priorissa. 

Margaretha von Miltz, erwählt 1486, refignirt 1515. 
Dorothea von Stein priorissa und Barbara Fuchs 
subpriorissa verwalten die Abtei bis 1524. 

Dorothea von Stein, erw. 1524, geft. 1539. 

‘ Veronica Fuchs priorissa, Barbara Fuchs sub- 
priorissa. 

Gertrudis von Gartz (Görz), erw. 1539, geft. 1547. 
Priorissa Anna von Weyers, Chorfrauen: Sibilla 
Haroldin, Margaretha von Würzburg, Magda- 
lena von Bastheim, Cunegunda von Bibra, Eva 
von Weyers, Cunigunda ‚von Eberstein, Marga- 
retha von Eberstein. Ä 

Eva om Weyers, erw. 1547, geit. 1555. 

Priorissa Margaretha von Eberstein, Chorfrauen: 
Margaretha von Würzburg, Magdalena von Bast- 
heim, Cunigunda von Bibra. 
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Margaretha von Hessberg, erw. 1555, geſt. 1566. 
Chorfrauen: Cunigunda von Bibra, Margaretha 
von Würzburg, Maria von Hornau + 1574. 


Elisabeth von Hettersdorf, Abteiverwalterin 1567 —- 1574. 
Walburg Schifferin (alias Schiekl), Priorin 1577—78. 


Reihenfolge der Pröpfte, 


Bertramus (Berchtmanus) 1143. 1178. 

Geroldus 1187. 

Conradus 1200. 1227. 

Magister Wernherus 1229. 1235. 

Siboto 1250. 1252. 

Goteboldus 1256. 1258. 

Ludewicus 1265. 1270. 

Conrad von Walhusen 1270. 1286. 

Goteboltus 1301. 

Wolframus 1308. 

Theodorich genannt Vliger, Profeß des , Riofter Bild⸗ 
hauſen, 1313. 1324. 

Heinrich von Griesheim (Grietzheim) 1929. 1356. 

Eberhard von Maspach (Domherr wie alfe folgende) 1362. 

Petrus Ruge 1408. 

Johann von Malkos 1417. 1422. 

Ludwig von Ebersburg genannt von Weyers 1447. 1460. 

Gangolf Dinstman 1474. + 1484. 

Wilhelm von Elrichshausen 1485. 4 1510. 

Hans von Lichtenstein 1487. + 1538. 

Jörg von Masbach 1539. + 1555. 

Heimrich von Würzburg 1542. + 1555. 

Endres von Thüngen 1545. + 1565. 
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Reinhard von der Keer 1549. } 1583, hierauf bleibt bie 
Propſtei mehrere Jahre erledigt. 

Joh. Conrad Kotwitz von Aulenbach + 1610. 

Conr. Ludwig Zobel von Gibelstadt + 1619. 

Conr. Friderich von Thüngen + 1639. 

Veit Gotfried von Wertnau + 1649. 

Joh. Conrad von Rosenbach + 1682. 

Wilhelm Reinhard von Waltersdorf + 1708. 

Christoph Heinr. von Greifenklau in Vollraths. + 1727. 

Peter Phil. von Hutten + 1729. 

Franz Peter von Sickingen + 1736. 

Theodorich Carl von Erthal + 1749. 

Ludw. Ign. Job. Conr. Zobel v. Gibelstadt + 1752. 

Joh. Phil. Ludw. Ign. von und zu Frankenstein + 1781. 

Carl Theodor Anton Maria von Dalberg + 1797. 

Heinr. Karl Wilh. Graf von Rottenhan + 1800. 

Wilderich Fridr. Joh. Nep. Christoph Lothar, Wilh. 
Graf von Walderdorf — 1802. 

Die nun folgenden Regeiten des Klofters Wed- 
terswinfel, welche beſonders auch für die Gejchichte der 
Adelsgejchlechter - jener Gegend von Bedeutung find, find 
gefchöpft aus den Klojteraften und den Ingroffaturs Büchern 
im Archiv des bijchöflichen Ordinariats, Hauptlächlich aber 
aus dem, nun im Neichsarchive zu München befindlichen 
Driginalcopeibuche des Klofters. Dasfelbe enthält auf Ber: 
gamentblättern in gemöhnlichem Kolioformate 1) Ein Calen- 
darium ohne alle gefchichtliche Einzetchnungen; 2) eine Ueber⸗ 
ficht der Klojtereinfünfte nach der Reihenfolge ver einzelnen 
Ortichaften ; 3) gegen 190 Urkundencopien ; bie, jüngite 
Urkunde vom Jahre 1362, um welche Zeit die Abjchriften, 
ſaͤmmtlich von berjelben Hand und mit jchöner und deut⸗ 
licher Schrift, eingetragen find. 4) Nachträglich find noch 
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Abſchriften von 10 Urkunden aus dem 15. Jahrh. von einem 
Schreiber des vorigen Jahrhunderts angefügt. 


Mit dieſen unferen Mittheilungen möchte die Gefchichte 


des Kloſters Wechterswinkel abgejchloffen fein, indem ſich 
faum noch etwas weſentlich Ergänzendes wird auffinden 


laſſen. 


Regeſten. 


1140 (circiter). Embrico, Biſchof v. W., übergibt dem Kl. 


Wechterswinkel eine Weide in Lengenrith und Roſſe⸗ 
rith mit daranliegenden Wieſen und 3 Manſus in 
Sachſenhauſen, und erlaubt, daß dem Kloſter das 
benöthigte Holz aus dem Salzforſt verabreicht werde. 
Zeugen: Burchardus decanus majoris ecclesiae 


5 wirtzeb., Richolfus et Heinricus ejusdem eccles. 


1149. 


canonici; Laici: Gotboldus praefectus Wurtze- 
burgensis , Adelbertus de Hiltenburg, Gyso de 
Bilstein, Boppo et fratres ejus Ludwicus et 
Goteboldus de Irmoltshusen, de ministerialibus: 
Germuntus de Strew, Heinricus filius ejus, 
Warmundus de Ebervelt, Volknandus de Bur- 
charderode, Wolframus de Ebervelt et fratres 
ejus Sigeboto et Adelhoch et plures alii (sine 
anno). Bergl. Salver ©. 201. 

Embrico, Bilhof von Würzburg, beurkundet, daß 
Gepa von Brenten ihr Gut dem Klofter Wechters- 
winfel vermacht, und er auf Bitten des Kloſter⸗ 
Propſtes Bertram noch mehr beigegeben babe, 
Zeugen: Germund de Strowa, Volknant de 
Burckartrode, Warmunt de Howestrowe, Volker 
de Lure, Wolfram de Ebenvelt und feine Brüber 
Sigboto und Adelboch, Heinrich und viele andere, 








1144, 


14. März. 
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Acta sunt anno dominicae incarnationis 1143. 


Indit VL regnante Chunrado gloriosissimo 
romanorum rege. 


Bapjt Lucius IL nimmt das Klojter ad S. Mar- 
garetham in Wechersiwinfel, die Abtiſſin Buchafte 
und das ganze Eonvent in den Schuß des hl. Petrus, 
bejtätigt ihre Güter und Rechte und verordnet, daß 
im SKlofter die eingeführte Negel des hl. Benedikt 
für alle künftige Zeiten treu befolgt, die bereits 
erworbenen und noch zu erwerbenden Güter unan⸗ 
getaftet gelafien und zum Krommen der Ordens⸗ 


frauen verwendet werden follen. Auch ſoll das 


Kloſter Leinen andern Advocatus als den Biſchoff 
haben, dem die Abtiffin allzeit Gehorſam Teiften 
jo. — Lucius catholicae Ecclesiae Episcopus. 
Datum per manum Baronis capellani et Scrip- 


toris. Data Laterani Il. Idus Martü 1143 '). 


11%. 


Oct. 28. 


Indiet. VIII. Pontificatus Dom. Lucii Papae Il. 
anno primo. 


Papit Eugen IIL nimmt das Klofter Werhterswinfel 
(Abtiſſin Buxte) in feinen Schub. Datum Signie 
X. Calend. Novembris Ind. XIV. Pontif. anno 
sexto. 


1) Bapft Lucius II. wurde erſt am 12. März 1144 erwählt. Die 
Jahrzahl 1143 in der Urkunde erklärt fi daraus, daß bie Papfte dieſer 
Zeit häufig das Jahr nach dem Florentiner Gebrauch bezeichneten, wonach 
das Fahr mit dem 25. März, alfo 3 Monate nad unferer Zeitrechnung 
anfing, fo daß die Urkunde auf den 14. Marz 1144 zu fegen if. Dieſem 


Jahre entfpricht auch bie angegebene Indictionezahl VII.; denn — 
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gibt als Reſt VII. 
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1156, 


Der Biſchof von Speier übergibt bem Klofter Wedh- 
teröwinfel jein Allodium in Strew, in ber Graf: 
Ihaft jeines Bruders Berthold, zur Stiftung cines 
Seelgeräths für jeinen verftorbenen Bruder ben 
Grafen Boppo. Seine Bevollmächtigte find Erpho 
de Nithardeshusen und Bernger de Bintzvelt. 
Zeugen: Burchardus majoris Ecel. in Wirzeburg 
Praepositus, Burchardus Decanus, Heinricus, 
Bentzo, Richolfus, Sygefrithus, Berengerus, 
Gotfritus, Heroltus, Heinricus Reitze; Laici 
nobiles: Gyso de Hiltenburg, Gotzwinus de 
Trimperg et fili ejus Boppo et Heinricus, 
ministeriales: Egehardus, Rufus, Billungus, Die- 
tericus, Gerhartus, Heroldus frater ejus et a. 
Acta Anno dominicae incarn. 1155 Ind. III, 
Anno Friderici Imperatoris regni quidem V. sed 


' imperü primo, praesidente Wirzeburgensi Ec- 


clesiae Gebehardo antistite, monasterio vero 
prenominato Methilda Abbatissa venerabili feli- 
citer amen. 

Gerhard (Gebhard) Biſchof von Würzburg beur- 
fundet, daß Poppo de Irmmoldeshusen mit dem 
Pfalzgrafen Hermann einen Vertrag gejchloffen wegen 
Ankauf des Schlofjes Habesberg um 400 Matt, 
und zu diefem Zwecke von Propſt Bertram und 
Abtiſſin Mechtilde von Wechterswinfel 120 Mark 
erhalten hat, wogegen er zwei Zehenten in Irmolts- 
husen, majori Hochheim und Mentehusen nebft 
3 mansos (mit Einftimmung feiner Söhne Hein- 
rich, Godebold und Boppo) dem Biſchofe für das 
Kinfter Wechterswintel übergibt, besgleichen über: 
gibt er demſelben feine von ber Fulder Kirche ihm 
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übertragenen Dominicalzehnten in Irmoldeshuſen. 
Zeugen: Heroldus major praepositus de Herb. 
Burchardus Dec. Heinricus, Bentzo, Bertholdus 
prefectus herbip., Ludwicus de Franckensteyn 
et Gotebaldus frater ejus, Giso de Bilstein, 
Manegoldus de Dunttorf; de ministerialibus: 
Guntram de Brende, Syseboto et Adelhoch de 
Herbesvelt, Dietricus de Heustrew, et plures 
ali. Acta sunt anno Dom. Incarn. 1156. In- 
dict. III. (IV.?) sub gloriossisimo romanorum 
Imperatore augusto Friderico hujus nominis 
primo. 

(Abgebrudt in Ussermann cod. prob. Nr. XLI.) 
Gebhard Biihof von Würzburg beftätigt einen 
Gütertaufch zwiſchen dem St. Stephansflojter zu 
Würzburg und dem BenedictinersFrauenklofter zu 


Wechterswinkel. Abt Rudolf übergibt die Zehnten 


1164, 


und das Dominicale in Mbeltatt dem Klofter 
MWechterswinfel, wogegen Propſt Berchtmann und 
Abtiffin Metbilde das Kloſterbeſitzthum in Eichesfeld 
und mansum regium in ridenhaufen abtreten. 
Zeugen: Heroldus praepos. major, Burchardus 
decanus, Richolfus, Sygelochus, Heinricus, 
Adelbertus, Bertholdus Canonici; Ministeriales: 
Iringus, Wolframus, Hartmundus, Richolfus, 
Gotebaldus, Gotfridus, Heroldus, Billungus, 
Heinricus, Boto, et pl. alii. Acta anno Dom. 
Incarn. 1157. Indict. V. regnante Chunrado. 


Heinrich Biſchof v. W. ſchenkt die von Gerhard 

v. Elspe reftgnirten Zehnten in Elspe und 2 Manjus 

in Bretebach, dann den von Manegold v. Tuntdorf 
Ä 9 
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refignirten Zehnt zu Wichtungen und das Dorf 
Sundernaha dem Kl. Wechterswinfel ad subvenien- 
dum novae plantationi. Seugen: Heroldus prae- 
positus de domo, Burchardus decanus, prae- 
positus Chunradus de novo Monasterio, Wor- 
winus decanus, Richolfus, Sygelochus, Reyn- 
hardus, Volknandus custos, Sygefridus, Chunradus 
cellerarius, Wetzelo, Heinricus, Chunradus, Ber- 


toldus, Albertus, Persius, Sygefridus, Heinricus 


portenarius; Laici vero: Marquardus de Grum- 
bach, Gyso de Hiltenburg, Gerbardus comes 
de Bertheim, Chunradus de Tungden, Mane- 
goldus de Tuntdorf, Heinricus et frater suus 
Boppo de Trimperg, Rupertus de Castel, Alber- 
tus de Hiltenburg, Albertus et Berngerus de 
Bintzvelt, ministeriales: Billungus Vicedominus, 
Billungus scultetus, Heinricus scultetus, Boto, 
Goteboldus et frater suus Gotfridus, Heinricus 
Weiso, Hartmundus de Bischoveswinden, Die- 
tricus de Saltza, Richolfus de Riet, Adelhohus 
et frater suus Sygeboto de Herbesvelt, Ecke- 
hardus et frater suus Albertus de Herbesvelt. 
Actum domin. incarn. anno 1161. Indict. VIII. 
regnante Rom. Imper. Friderico, Boppone exi- 
stente urbano comite. 

Heinrich Bifchof v. W., übergibt dem KT. Wechters- 
winfel den ver Pfarrei Mellrichitat zugehörigen Zehent 
zu Frickenhauſen und entjchädigt die Pfarrei durch 
einen Zehent in Mellrichjtat. Zeugen: Reynhardus 
Praepos. Novi Monasteriüi, Adelbertus canonicus 
in Hauge, Marquardus de Grumbach, Billungus 
junior, Gotfridus et Goteboldus frater ejus, 
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Heroldus camerarius, Hartung de Burcharterode, 
Berbardns Marschalkus et a. Acta 1162 Ind. XI. 


1162 (eirciter). Heinrich Biſchof v. W. genehmigt, baß 
Poppo von Semoldeshufen dem SE. Wechterswinkel 
(Bropft Bertram. Abtiffin Mechtildis) den Zehent 
in Romhilt übergibt. Zeugen: Heroldus prae- 
positus de domo, Richolfus canonicus, Adal- 
bertus de Hauge, laici: Marquardus de Grum- 
bach, Manegoldus de Tuntdorf, Heinricus et 
Boppo de Trimperg, Leutoldus de Gundersleibe, 
Billungus vicedominus, Dietricus de Heustrewe, 
Helwicus de Usleybe, Gundramus et Guntherus 
de Brende, Sygeboto de Brende, Adelbertus 
et Wolframus de Herbesvelt, Sygeboto de Ete- 
husen, Chunradus de Strew, Billungus junior, 
Heroldus camerarius et alii. (sine anno.) 


1163. Heinrich Biſchof von Würzburg beftättigt den Kauf 
eines Gutes in Sundernach, welches das Klofter 
MWechterswinfel um den Preis von 30 Mark erwor: 

- ben bat. Zeugen: Heroldus praepositus de domo, 
Richolfus, Reinhardus, Adelbertus Canonici, Bil- 
lungus vicedomus, Billungus junior, Heinricus 
sculteti, Sigebotho de Herbesvelt, Dietricus de 
Heustrew, Hartungus de Burcharterode et a. m. 
Acta sunt 1163. Indict. IX. 


1164 (eireiter). Herold Dompropft zu Würzburg und fämmt- 
lihe Brüder und Canonici s. Kiliani vertaufchen 
ein Feld in Barchdorf gegen einen Theil des Zchents 
in Ybestat mit Einftimmung des Pfarrers Wern- 
ber dem Klofter Wechterswinfel. Zeugen: Heroldus 
praepositus de domo, Richolfus,Sygelochus, Rein- 

| gr 
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1168. 


1171. 


hardus, Heinricus, Retzo, Wetzel, Adelbertus 
de Hauge et ceteri canonici de domo. (Sine 
anno.) Vgl. Salver ©. 204. 


Herolt von Ethehuſen, Minifterial der würgburger 
Kirche, übergibt dem Klofter Wechterswinkel feine 
Leute Hartlieb und Mechtilb ſammt ihrer Nachkommen⸗ 
haft zu Eigen. Zeugen: Adelbertus et frater ejus 
Wolframus, et Nanthohus filii Gumberti de Mei- 
ningen, Chunradus de Strew et filius ejus Hein- 
ricus, Hermanus frater Helwigi de Usleibe, Herol- 


‚dus de superiori Strew. Acta ab Incarnatione 


Domini anno 1168 Regnante Friderico Romano- 
rum Imperatore, Heroldo Herbipolensi Episcopo, 
Berthramo praenominati Monasterii existente 
praeposito et Methilde Abbatissa. 


Reginhard Biſchof von Würzburg beurfundet, daß jein 
Borfahr Biſchof Herold ein Wechterswinkler Kloftergut 
zu Oftheim gegen Fuldiſche Güter in Groß⸗Hochheim 
an den Abt Burcard zu Fuld vertaufcht, welche letz⸗ 
tere der Herzog, des Kaiſers Sohn, in beneficio 
bejefien, aber den Gebrüdern Gotebold und Boppo 
von Habesberg abgetreten hatte. Diefelden nun haben 
diefe Güter in die Hand des Herzogs rejignirt und 
diefer dem Abte zu Fuld, welcher fie dem Kloſter 
Wechterswinfel gegen das Gut in Oftheim übergibt. 
3eugen: Heinricus dux Saxoniae, Ludwicus Lant- 
gravius, Rudolfus comes, Adelbertus de Hilten- 
bure, Boppo de Lichtenberg, Ludwicus et Syboto 


‘ Goteboldus de Frankenstein; Ministeriales: Vol- 


kerus de Snettaha, Trageboto de Fulde, Willi- 


wartus et Willihartus de Eberstein, Otto de Salze, 


1172. 
Mir, 20. 


1176. 
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Sigiboto de Herbesvelt, Volkerus de Luren et a.m. 
Gesta sunt in Curia imperiali Fuldae sollemniter 
celebrata Anno Dom. Inc. 1171. Indict. IV. re- 
gnante Friderico gloriosissimo Roman. Imperatore. 
Burchard Abt zu Fuld beurkundet, daß er an Lud— 
wig von Franfenftein ein Gut zu Rode, welches 
diefer dem Kloſter Wechterswinkel ſchenken will, 
überlaffen hat gegen das halbe Dorf Richenbach. 
Zeugen: Gundelous praepositus in monte Sciliret, 
Gerlacus capellanus, Berengotus, Berengerus, 
Rudolfus comes Cigenaha et Gosmarus frater 
ejus, Giso, Dejaza cives Fuldenses, Bertholdus 
dapifer, Gerlacus pincerna, Heinricus camerarius, 
Tragebodo et filius ejus Eberhardus, Gerlacus, 
Willehardus et frater ejus Heroldus, Willehar- 
dus, Jordanus, Reinfridus monetarius, Siboldus 
scultetus et Berthonus frater ejus, Bertholdus 
parochianus de Facha et Hartwicus frater ejus, 
Übelacker et a. q. pl. clerici et laici. Acta Ao. 
Dom. incarn. 1172. Indict. VI. Monarchiam regni 
et imperii gubernante Dom. F'riderico Roman. 
Imperatore Augusto gloriossissimo. Datum Fuldae 
XII. Calend. Aprilis. 

Reginhard Biſchof von Würzburg beurfundet, daß 
Gotebold von Habechsberg socio Wigberto de Her- 
besvelden, ein Gut in Oftheim an Propft Bertram 
und Abtiffin Mechtilde und Convent zu MWechters- 
wintel übergeben und dafür von diefen ein Gut zu 
Ditheim und Streu empfangen habe. Zeugen: Popo 
Comes de Hennenberc, Popo de Lichtenberg, 
Ludowicus, Sigboto , Gotebaltus fratres de 
Frankenstein, Popo de Wasungen, Bertholdus 
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1178. 


1178. 


de Wiltperc, Adalbertus de Hartenberc, Adel- 
brechtus de Urheim; Ministeriales: Hartmutus 
et filius ejus Hartmutus de Biscosveswinden, 
Hermanus de Walechdorf et filius ejus Hermanus, 
Helmericus de Northeim, Luipoltus et filius ejus 
Luipoltus de Grunnendorf, Heinricus et Rudol- 
fus et a. m. Acta sunt Ao. Dom. incarn. 1176. 
Indie. IX. regnante Friderico gloriosissimo 
Roman. Imperatore. 

Reginhard Biſchof von Würzburg beurfundet und 
beitätigt, daß Popo von Sulzdorf, Minifterial der 
würzb. Kirche, welcher feine Tochter dem Herrn ge⸗ 
weiht hat im Klofter Wechterswintel, diefem Kloſter 
einen Theil feines Gutes In Swannenhbaufen und 
nach dem Tode feiner Hausfrau den anderen Theil 
diefes Gutes geſchenkt Hat. Nachher aber fchentte 
Merboto von Stein, deffen Schwiegerjohn, nachdem 
er feine Tochter in demfelben Klofter dem Herren 
geweiht, feine von feiner Hausfrau herrührenden Be⸗ 
figungen in Swannenhauſen demſelben Klofter per 
manum Chunradi de Nuwenburg, Adelberti de 
Hartenberc, Adelberti et Eginhardi de Herbes- 
velt, mit Zujtimmung feiner Schwäger Rudolf und 
Heinrich. Zeugen: Poppo de Lichtenberg, Regino 
de Miersbach, Goteboldus, Adelhoch de Bren-: 
den, Rudolfus Willihalmus de Herbesvelt, Wern- 
hard et a. m. Gesta sunt Ao. Dom. incarn. 1178. 
Indict. XI. regnante gloriosissimo Romanorum 
imperatore Friderico. 

Reinhard Biſchof von Würzburg confirmirt die Schanf: 
ung Heinrichs von Nuwenberg, Canonicus, welcher 
ein Feld in Dineprechterode, 20 Ruthen groß, dem 





1179. 


Yali 10. 
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Klofter Wechterswinfel übergibt, damit der jährliche 
Ertrag zur Berpflegung Franfer Nonnen verwendet 
werde, ferner 1 Manſus in Hochheim zur Stiftung 
eines Lichtes vor dem Allerheiligften, welches von 
Abend bis früh brennen ſoll. Der Ueberjchuß des 
jährlichen Zinfes ſoll auf die Ziichbeleuchtung der 
franfen Nonnen verwendet werden. Datum 1178. 
Ind. XI. regnante Friderico gloriosissimo Roma- 
norum Imperatore. 


Gyſo von Hiltenberg, vir primarius et illustris, 
monasticam vitam professus, übergibt dem Bifchofe 
Reginharb bei der Einweihung der Kirche in Wech— 
terswinfel, IH. Idus Julii, durch Vermittelung feines 
Verwandten Adalbert von Hiltenberg und des Bertold 
von Wilpere feine Wiefe in Frickenhuſen. Gesta 
1179. VI Idus Juli. Zeugen: Adelberus custos 
Herbip., Gotfr. scolast., Chunradus Abbas de 
Uraugia; laici: Heinr. de Trimberg, Boppo de 
Irminholdeshusen , Ludwicus de Frankenstein, 
Adelbertus de Tumgede et al. 


Kaifer Friedrich nimmt das Klofter Wechterswintel 
und alle feine Befigungen in feinen Schuß und bes 
urfundet, daß er die von feinem Vorfahr König 
Conrad dem Klofter gemachte Schanfung von jähr: 
lihen 4 Mark in Sachen, um 30 Mark angefauft, 
welches Geld der Propft zum Ankauf eines Gutes 
in Nicderjtreu verwendet hat. Datum Wirceburgi 
Ao. Domin. incarn. 1180. Indict. XIII. II. Calend. 
Februarii. 


1180 (eireiter). Papſt Alerander (III) nimmt das Klofter 


MWechterswintel, welches secundum Deum et b. 
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Benedicti regulam atque institutionem Cister- 
ciensium fratrum, a nobis ante Concilium gene- 
rale susceptam eingerichtet ift, mit allen feinen vor 
dem allgemeinen Concil erworbenen oder fpäter zu 
erwerbenden Gütern, Einkünften und Rechten in 
feinen und bes hi. Petrus Schuß ꝛc. (eine anno.) 
(Schultes, hiſtor. Schriften I. Thl. ©. 176 ſetzt diefe 
Urfunde auf das Jahr 1160; wir glaubten fie richtiger dem 
Jahre 1180 zu vindieiren in Ruüͤckſicht auf das 1169 abge⸗ 
haltene allgemeine Concil, Lateranense III.) 


Reinhard Biſchof v. M. verleiht dem Kl. Wechters- 
winfel, um dem Holzmangel besjelben abzuhelfen ben 
Berg Nateberg als Eigenthum. Zeugen: Burchardus 
Eberacensis Abbas, Gyso de Hiltenburg, Hart- 
mundus de Bischoveswinden, clerici: Albertus 
majoris Eccl. custos, Gotfridus Scolasticus, Engel- 
hardus, Eberhardus de novo Monasterio, Chun- 
radus, Laici: Dietericus de Hohenberg, Wort- 
winus de Rotenburen, Gunthcrus de Burkarte- 
rode, Wolframus de Herbesvelt, Gerhardus de 
Sygesmundes, Wilhelmus de Herbesvelt, Adel- 
houus pincerna, Robertus de Wirenburgehnsen, 
Heinricus de Smerenbach, Albertus Berno. Acta 
1181 regnante Domino F'riderico gloriosissimo 
Romanorum Imperatore. 


1182 (eireiter). Mai 8. Papſt Lucius III. beftätiget die 


1183. 


Schanfung des Waldes Rageberc, welchen der Biichof 
von Wirzburg dem Kl. Wechterswinkel übergeben bat. 
Data Velletri VIIL Idus Maji. 

Reinhard, Bilchof von Würzburg beurkfundet, daß 
Wolfram von Herbesvelt dem Klofter Wechterswinkel 
zwei Felder mit anliegenden Weingärten bei Nebftat 








1185, 


1187. 
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übergeben habe in ber Art, daß er und feine Erben 
2 Urnen Wein diefem Klofter und 30 Denare dem 
Stephansklofter zu Würzburg von biefem Gute jähr- 
lih reichen ſollen. Im Falle er kinderlos fterben 
und feine Wittwe jich wieder verehefichen würde, Toll 
diefes Gut dem Kloſter Wechterswinfel eigen bleiben, 
welches dann den jährlichen Zins an das Stephans- 
Hofter zu entrichten hätte. Zeugen: Ludwicus de 
Frankenstein, Adelbertus frater Wolframi, Wil- 
helmus, Rudolfus patrueles ejus, Guntherus de 
Burcarderode, Heinricus, Gotfridus privigni ejus, 
Gerhardus et filius ejus Engelhardus, Boto de 
Wirtzeburg et filius ejus Heroldus, Syboto et 
Wolframus fratres, Rupertus de Wermberg, 
Wernhardus dapifer, Adelungus pincerna, et a. 
m. Acta sunt ao. domin. incarn. 1183. Indict. I. 
regnante Friderico gloriosissimo rom. Imperatore. 
Reinhard, Biſchof v. W. übergibt dem Kl. Wechters- 
winfel das ganze Zehntrecht in Radeberg. Zeugen: 
Canoniei majoris Eccelesiae Gotfridus Decanus, 
Gotfridus Scolasticus, Marquardus, Volknandus, 
Gozwinus de Trimperg, Dietericus Blumelin, Otto 
Capell. Domini Episcopi, Dietmarus notarius, 
Laici: Albertus de Hiltenberg, Albertus deGrum- 
bach, Ludewicus de Ebenhusen, ministeriales: 
Bernwardus de Uzenheim, Eckehardus comes de 
Wirzeburg, Dietericus junior de Hohenburg, 
Wolframus, Wilhelmus de Herbesvelt, Gerhardus 
de Bastheim. Acta 1185. Indict. III. Regnante 
Friderico etc. 

October 16. Gotfried Bifchof v. W. genehmigt, daß 
der PBriefter Hugo von Milte 2 Manfus in Milbe 
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an den Propft Gerold zu Wechterswiufel gegen zwei 
andere Manjus in Hochheim vertauscht. Zeugen: 
Albertus major praepositus wirceb. Eccl., God- 
fridus decanus, Gotfridus scholasticus, Heinricus 
de Nuwenberg, Hugo plebanus in Rannungen, 
Otto et Diethmarus Capellani, Laici: Eggehardus 
comes, Rudgerus de Wirzeburg, Ruhalmus de 
Harbach, Guntherus de Burkarterode, Heinricus, 
Huzzelinus, Heinricus scultetus de Salzburg, 
Merbodo et Degeno de Steyne, et a. Actum 
Anno Dom. Incarn. 1187. Ind. V. XVH. Cal. 
Novembris regnante gloriosissimo Roman. Im- 
peratore Friderico, Boppone Burgravio existente. 


Mat 2. Kaifer Friedrich übergibt die 2 Manfus in 
Ybeſtat, welche ihm durch deu Tod bes Hartlieb 
anheimgefallen find, dem Kl. Wechterswinfel. Zeugen: 
Bertholdus Nuwenbergensis Episcopus, Fridericus 
comes de Bichelingen, Comes Fridericus de Aben- 
berg, Comes Symon de Spanheim, Syfridus Comes 
de Orlamunde, Adelbertus de Hiltenburg et Adel- 
bertus de Grumbach, Adelbertus junior de Hil- 
tenburg, Marquardus de Hartenberg, Cunradus 
Dapifer de Rotenburg, Nydungus de Wirtze- 
burg, Fridericus de Rotenburg et a. Data apud 
Ratisbonam Ao. domin. incarn. 1188. Ind. VL. 
VI. Non. Maji. 


1196 (eirciter). Die Stiftsheren zu Afchaffenburg über- 


geben ihre Güter zu Wichtungen dem Klofter Wechters- 
winkel zum Unterpfande für die empfangenen 12 Mart 
Silber, gegen gewille jährliche Neichniffe von biejen 
Gütern an das Stift Ajchaffenburg. Zeugen: Got- 





119, 


1200. 
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fridus decanus major wirtzeb. eccles., Gotfridus 
Scolasticus, Gotfridus cantor, Theodoricus prae- 
pos. in Onoldesbach, Volknandus, Heinricus pa- 
nietus, Bertholdus de Tuteleibe, Waltherus de 
Salze, Dietricus Flosculus, Otto de Steynahe et 
alii. (sine anno.) Bergl. Salver ©. 211. 


Heinrich, Abt zu Fuld, gibt feine Einwilliguug, daß 
König Philipp 10 Huben in Hochheim an das Klofter 
Wechterswinkel gibt gegen andere Güter in Hochheim 
und Hendingen. Zeugen: Philippus Romanorum 
Rex, Cunradus Wirzeburgensis Episcopus, Sy- 
fridus Hersveldensis Abbas, Godefridus major 
Praepositus, Berngerus Decanus, Gerlahus Prae- 
positus Novi Monasterü, Boppo comes de Wert- 
heim, Rupertus de Castela, Eckehardus comes 
de Wirtzeburg, Cunradus Dapifer de Rotenburg, 
Hermanus Rindesmula, Heinricus de Sternberg 
et ali. Acta sunt 1199 Indict. II. Pontificatus 
Dom. Innocentü anno II. 


Conrad Propſt zu Wechterswinkel erflärt, daß der 
von ring von Brende mit Genehmigung dev Kirche 
zu Aichaffenburg erfaufte Zehent der Kloſterkämmerei 
für die Sufirmerie übergeben worden. Zeugen: 
Diethmarus Capellanus, frater Conradus infir- 
marius, Heinricus cellarius, dietus de Heustrewe 
et Jerungus famulus praepositi. Gesta sunt 
1200 — — 


1200 (cireiter). Worthwinus Stiftpropft zu Afchaffenburg 


beftätiget einen zwifchen dem Stift zu Ajchaffenburg 
und dem Kloſter Wechterswinfel errichteten Vertrag 
wegen der Güter in Weichtungen. Zeugen: Gote- 
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1204. 


April 24. 


fridus Decanus majoris ecclesiae Wirceburgensis, 
Gotefridus scholasticus, Gotefridus cantor, Theo- 
doricus praepositus de Onolsbach, Volenandus, 
Heinricus paniculus, Bertholdus de Tuteleibe, 
Waltherus de Salze, Dietricus Flosculus, Otto 
de Steinach et al. m. (sine anno et die.) 


Bapft Innocenz beauftragt den Würzburger Dechant 
und die Aebte zu Ebrach und Bilthaufen mit der 
Snquifition gegen Marowald v. Hertenberg, welcher 
dem Kl. Wechterswintel einen Zehent widerrecht- 
lich entzogen bat. Datum. Lateran. VIII Calend. 
Maji Pontificatus anno VI. (sine anno.) 


Diefe und die päter folgenden Urkunden unter 
dem Namen biefes Bapftes theilen wir Innocenz IIE 


zu, weil eine berjelben das XVII. Pontificatsjahr 


1208. 


Sept. 20. 


1209. 
Sept. 4. 


1215. 


Juni 10. 


anführt, Fein anderer Papft diefes Namens aber eine 
fo lange Regierungsbauer hatte. 


Derjelde committirt den Würzburger Dechant zur 
Unterſuchung ꝛc. der dem Kl. Wechteröwinfel ( Ordi- 
nis Cisterc.) zugefügten Beeinträchtigungen. Datum 
Perusii XII. Cal. Octobris Pontificatus anno X. 


Derjelbe überträgt in gleicher Angelegenheit bem 
Erzbifchof zu Mainz das Inquiſitorium. Datum 
Asisii. II. Nonas Septembris. Pontificatus anno XI. 
(sine anno.) 


Derſelbe bevollmächtigt in gleicher Angelegenheit ben 
Abt zu St. Stephan, den Dechant zu Würzburg und 
den Propft zu Haufen gegen den H. v. Grumbach. 
Datum Viterbii IV Idus Junii Pontificatus anno 
XVIL (sine anno.) | 





1213. 


1217. 


Fehr. 9, 


1227. 


7. 
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Kaifer Friebrih nimmt Wechterswintel auf Bitten 
des Propites Eunrad in feinen Schub. 


Albert von Drozeck und feine Hausfrau Cunigunde 
vermachen ihre Güter zu Awſtatt und Juchſe ber 
Kirche in Wechterswintel zur Stiftung von Jahres⸗ 
gebächtniffen. Zeugen: Albertus de Hiltenburg, 
Heinricus Marschalcus de Lure, Otto de Bast- 
heim et frater suus Heroldus, Engelhardus de 
Österberg, Engelhardus Snephe, Otto de Vuch- 
statt, Sinfridus de Escherbach, Bertholdus et 
frater suus Berno, Albertus Cerdo, Hermanus 
de Vladungen, Hartungus de Vladungen. D. in 
Salecke 1217. V. Idus Febr. 


Swiker errichtet in Gegenwart Propſtes Conrad zu 
MWechterswinfel und O. Stiftsheren zu Veſſra ein 
Teſtament, in welchem er gewiſſe Güter in Heyne 
dem Kl. Wechterswinkel vermacht. Zeugen: Rupertus 
frater suus, Marquardus de Hartenberg, Lud- 
wicus de Nordheim, Syfridus de Blankenberg, 
Hermanus de Heine, Heinricus de Brundorf. 
Acta. 1227. 


Rupert errichtet in Gegenwart Conrads, Propftes 
zu Wechterswinfel und DO. v. Veſſra ein Teftament, 
in welchem er jein Allodium in Wifenvelt, Nicholves- 
heim, Ganmwerte und Heyne dem Kl. Wechterswintel 
vermadt. Zeugen: Welzelo miles, Heinricus de 
Wencheim, Heinricus de Eichenhusen, Bertoldus 
de Bedeheim, Hemboldus de Herbrechteswinden, 
Bertoldus. Snelhart, Adelbertus de Bedeheim. 
Acta 1227. 
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2229. 


1230. 


1231. 


Juli 21. Biſchof Hermann entfcheidet in einem 
Streit zwiſchen Gebrüder Heinrich, Conrad, Hermann 
und Gottfried v. Usleibe und dem Kl. Wechterswintel 
wegen 2 Manſus in Usleibe, welche durch den Tod 
Saxonis patrui Henrici de Usleibe au's Kloſter 
gefommen waren, Bevollmächtigte waren: Wil- 
mus de Herbesvelt, Otto et Heroldus fratres 
de Baistheim, Methfridus plebanus in Brende, 
Guntherus de Brende, Theodorus de Heustrew, 
Gotboldus de Usleibe. Datum Ao. Incarn. D. 
1229. XII. Cal. Augusti. Ind. II. Magistro Wern- 
hero monasterii praeposito. Pontific. anno quarto. 


Sunt. 5. Herman Biſchof v. Würzburg genehmigt, 
daß Bolfer von Salzburg einen Theil feines Zehents 
in Trimprechterode, den er vom Bilchof zu Lehen 
trägt, den Wechterswinkler Propſt Wernher verkauft 
und die Lehenpflicht auf andere Güter in Luterhuſen 
überträgt. Zeugen: Arnoldus decanus. Fridericus 
cantor, Heinricus custos, Albertus cellarius, 
Arnoldus camerarius , Gotfridus, Kyselingus 
canonici maj. ecel. herbip., M. Hermanus scriptor, 
Gotfridus cammerarius, Volkerus dapifer in 
Salzburg, Guntherus de Brenden, Otto de Bast- 
heim, et Albertus filius ejus, Swikerus de Hegeno, 
Th. de Heustrewe, Poto de Eberstein, Albertus 
de Bercha, Hartmanus de Habesburg, Heinricus 
de Usleibe, Wolframus de Herbesvelt, Heinricus 
Morlin. Datum Ao. D. 1230. 5. Junii. apud 
Herbipolim Indict. VIII. pontificatus anno decimo. 


Theodorich Hofpitaliterorbens » Meifter beurkundet, 
daß Bruber Otto und Schweiter Adelheid von Hil- 


1231. 


1240, 


1241, 


443 
tendurg, cum adhuc essent in habitu saeculari, 
dem Kl. MWechterswintel 200 Mark Silber und das 
Ort Elfpe, welches fie für diefe Summe erworben 


haben, vorbehaltlich des Tebenslänglichen Genuffes 
für Adelheid, gefchenft haben. Geſchehen 1231. 


Herman Biſchof von Würzburg beurkundet, daß 
Graf Otto v. Hiltenburg, bewegt durch den jammer⸗ 
vollen Zultand, in welchem das Klofter Wechters⸗ 
winfel jich befunden, dem Einfommen des Klofters 
20 87. Hl. jährliche Einkünfte von feinen eigenen 
Gütern zu Elspe zugefeßt, überdies 50 Mark Silber 
zur Anfchaffung des nöthigen Viehes gegeben hat, 
wogegen die Abtiffin und Nonnen fich verpflichtet, die 
Höfterliche Disciplin von nun an genau zu beob- 
achten. Zugleich verordnet der Bilchof, daß Nie- 
mand mehr in’s Klofter aufgenommen werben bürfe, 
bis die Zahl der Nonnen unter Hundert zurüd- 
gegangen: jet, und folle künftig nie mehr dieſe Zahl 
überfchritten werden. Acta anno graciae 1231. 


Juli. Herman B. v. W. genehmigt, daß Albert 
v. Strewe und feine Hausfrau Kunegunde all ihre 
Güter dem Kl. Wechterswinfel übergeben. Zeugen: 
Gotfridus canonicus herbipol., Heroldus, Wern- 
herus novi monasterii, Manegoldus de Witberg, 
Volkerus dapifer, Swikerus de Heyne, Otto 
et Heroldus fratres de Baistheim, Adelbertus 
de Heustrewe, et a. Datum apud novam Civi- 
tatem. Anno graciae 1240. Ind. XIII. Mense 
Juli. Sedis episcop. anno XV. 


April. 19. Papſt Gregor beauftragt den Propſt zur 
hl. Marta in Fuld gegen Heinrich Grafen v. Hennen- 
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1246. 


1250. 


1262. 


1254. 


berg einzuſchreiten wegen der dem Kloſter Wechters⸗ 
winkel (Cister. Ordinis) zugefuͤgten Beeinträch⸗ 
tigungen. Datum Lateran. XIII. Cal. Maji Ponti- 
ficatus XV. (sine anno.) 

In Rüdjiht der Regierungsdauer kann dieſe Urkunde 

nur Gregor IX. zugeſchrieben werden. 

Conrad genannt Kyſeling, Mönch in Cella S. Pau- 
linae, übergibt dem Propſte S. und der Abtiſſin 
Benedicta in Wechterswinkel eine Hube in Strewe. 
Acta 1246. Ind. III. Testes: Bertoldus et Chun- 
radus sacerdotes ibidem ;. Syfridus Cellerarius, 
Gotfridus Kamerarius et alii. | 
September. Siboto Propft, Benedicta Abtiffin und 
d. Convent in Wechterswintel nehmen Conrad v. 
Frickenhauſen und feine Hausfrau Suta als Eon: 
verjen des Klofterd an. Zeugen: Gotfridus Ca- 
merarius, Bertholdus Cellerarius, frater Chun- 
radus Swevus, frater Engelhardus de Strewe et 
alii. Acta. Ao. Dom. 1250. Indict VIIL mense 
Semptembr. | 
Propft, Abtiſſin und Convent zu Wechterswinfel 
befennen, daß Gertraud von Brende zur Stiftung 
dreier Sahresgedächtniffe für ſich und ihren ver- 
jtorbenen Gemahl Günther dem Kloſter Güter in 
Echenhauſen, Niederitren und Oberwolperingen über: 
geben bat. Zeugen: Fr. Conrad Guardian in 
Meiningen, Fr. Günther Minoriten-Ordens, Walther 
Pfarrer in Frickenhauſen, Conrad von Heringen 
Capellan des Klofters Wechterswinkel, Gottfried 
camerarius. D. 1252. Indict. X. 


December. 20. Der Biſchof v. W. genehmigt, daß 
das Klofter Wechterswintel von Conrad genannt 








1256, 


Mai, 


1256. 


Juni. 30, 


1257, 


Juli. 1. 


1251, 


Aug. 22, 
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Eolle von Othalmhuſen gewiſſe Güter in Unterftreu 
für 12 Mark Silber erfauft. Datum apud Oster- 
burg Ao. D. 1254. XII. Cal. Januarii. Ind. II. 
Pontificatus anm VI. 


Heinrich Graf von Henneberg beurfundet, daß Hein- 
rich von Oftheim den Mansus Kunemundi in Oft: 
heim dem Klojter Mechterswintel durch Vermittlung 
jeines Bruders Adelbert gejchenft bat. Zeugen: 
Goteboldus praepositus in Wechterswinkel, 
Chunradus notarius, Chunradus de Heringen, 
Gotfridus cammerarius, et fratres laici Wolfra- 
mus pincerna et fratres ejus Heinricus miles de 
Westheim et ceteri castrenses de Lichtenberg. 
D. 1256 mense Maij. 


Papſt Alerander erläßt an alle Aebte, Prioren, 
Dechante, Archidiafonen u. |. w. der Würzburger 
Dideefe ein Mandat, die dem Kl. Wechterswinkel 
(Ordinis Cistere.) verliehenen Privilegien ꝛc. zu 
achten und zu fchüßen. Datum Anagnie Il. Cal. 
Julü Pontificatus anne II. (sine anno). 

Wir fchreiben diefe und die folgenden auf Papft 
Alerander lautenden Urkunden Alerander IV. zu, weil A. III. 
zu nahe an die Gründung bes Kloftere Werhterswinfel reicht, 
A. V. aber nur 1 Jahr regiert hat. 


Richolf Dechant und Pfarrer zu Mellrichitatt über: 
gibt mehrere Güter zu Oberſtren dem Kloſter 
MWechterswinkel. Zeugen: Rupertus de Heyne, 
Heinricus dietus Sgollo, Heinricus dietus Wigter 
et a. Acta. 1257. Cal. Juli. Ind. XV. 


Der Biichof von Würzburg Spricht den von Herdegen 


von Herbesvelt angeftrittenen Befit eines Manſus zu 
10 
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1258. 


Mai 15. 


1258. 


FJuni 26. 


Herbesvelt dem Kloſter Wechterswinkel zu. Zeugen: 
Boto -Marschalkus, H. de Brenden, C. de Bast- 
heim, H. Gratz, Syboto de Heytingsvelt, Gerno- 
dus Honescalis , Rukerus pincerna , milites; 
Thomas de Hohenberg, Otto de Kundorf, Hein- 
ricus de Rotenkolben eives in Nuwenstatt, Hel- 
mericus, Grerhardus et Philippus cives de Mel- 
richstatt et al. Datum in castro s. Mariae Ao. 
D. 1257. XI Cal. Septembris. Ind. XII. Ponti- 
ficatus anno quarto. 

Iring Bilchof von Würzburg genehmigt, dag Conrad 
von Baltheim gewiſſe dem Bilchofe lehenbare Güter 
in NRichersbad, und Gechenowe dem Propft Gotebold 
und der Abtiffin zu Wechterswinfel für 14 Marl 
Silber verfauft. Zeugen: Goteboldus praeposi- 
tus, Chunradus de Heringen, Chünradus de 
Amerbach sacerdotes fratres, Gotfridus Camera- 
rius fratres, Heinricus cellerarius claustri, Hein- 
ricus de Brende, Chunradus de Usleibe, Berthol- 
dus de Wolpach, Wolframus de Brende et alii. 
Datum Ao. D. 1258. Ydus Maij. 

String Biſchof von Würzburg genehmigt, daß Ritter 
Otto genannt Snabel, welcher eine feiner Töchter 
in das Klofter MWechterswinfel einführen will, die- 
jem Klofter feinen dem Bijchofe Iehenbaren Manſus 
in SHeuftrewe fchenfe. Zeugen: Bertholdus de 
Sternberg, archidiaconus et canonicus .majoris 
Eccl. herbip., Goteboldus praepositus in Wech- 
terswinkel, Hermanus de Brende, Albertus de 
Heustrewe, Morlinus et alii. Datum apud Novamı 
Civitatem Ao. D. 1258. Indiet. I. VI. Calend. 
Juli, pontificatus anno quinto. | 








1259, 


1261. 


Febr. 10. 


1261. 


Gebr, 11. 


1261. 
Febr. 12. 
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Benedicta Abtiſſin und der Convent des Kloſters 
Wechterswinkel beurkunden, daß Conrad von Fricken⸗ 
hauſen und Juta ſeine Hausfrau alle ihre Güter 
dem Kloſter übergeben haben; das Kloſter dagegen 
uͤberlaͤßt ihm feinen Hof zu Frickenhauſen zur Wohn: 
ung und reiht 1 Eimer Wein und 30 Malter Ge: 
traid jährlich und verfpricht in Nothfällen ihm bei- 
zuftehen wie einem Converjen bes Klofters. Zeugen: 
Ava Priorissa, Juta Subpriorissa, Juta celleraria, 
Mehtildis custrix, Gysila cantrix, Gotfridus Con- 
versus Camerarius, Rudgerus Cellerarius et al. 
D. 1259. Ind. II. 

Papſt Alerander überträgt dem Abte zu St. Burkarb 
in Würzburg die Unterfuhung und Hebung ber 


Beeinträchtigungen, welche das Klofter Wechterswinfel 


(Ordinis Cisterc.) durch den Pfarrer zu Maspach, 
die Gebrüder Helmerich und Helwich von Wichtungen 
und andere Perfonen aus Bamberg und Würzburg 


‘an feinen Gütern und Rechten erlitten hat. Datum 


Lateran. IV. Idus Februarii. Pontificatus anno VII. 
(Sine anno.) 

Papſt Alerander beauftragt den Dechant zu St. Jakob 
in Bamberg, wegen der dem Klojter Wechtersmwinfel 
(Ordinis Cisterc.) von Heinrich genannt Wigelariug, 
Ritter, Hermann von Grimolshufen, Adelheid Wittwe 
des Conrad von Heivorte und Anderen wiberfahre- 
nen Beeinträchtigungen au inquiriren. DatumLateran. 
III. Idus Februarii. Pontificatus anno VII. (Sine 
anno.) 

Papſt Alerander überträgt dem Dechant zu St. Marla 
in Erfurt die Inquiſition wegen ber Ungerechtig- 
fetten, welche das Kloſter Wechterswinfel durch ben 

10* 
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1261. 


Febr. 12. 


1262. 


Dec. 1. 


1263. 


Yebr. 15, 


1264. 


Febr. 16. 


Pfarrer zu Wermburghaufen und Conrad von Sulz 
borf und Andere erlitten hat. Datum Lateran. 
II. Idus Februarii. Pontificatus anno VII. (Sine 
anno.) 

Desgleihen dem Abt zu St. Stephan in Würz- 
burg gegen den Pfarrer zu Elspe, Conrad Advocat 
von Henneberg und Andere. Eodem die. (Sine anno.) 


Papſt Alerander überträgt dem Dechant zu St. Jakob 
in Bamberg die Anquifition wegen der dem Kloiter 
Mechterswinfel durch den Pfarrer zu Menthufen, ben 
Ritter Volknand von Hervesvelt und Andere zuges 
fügten Beeinträchtigungen. Datum Lateran. I. Idus 
Februarii. Pontific. anno VII. (Sine anno.) 


Benedicta Abtijfin und Convent zu MWechterswinfel 
beurfunden, daß Conrad Graf, Bürger in Neuftadt, und 
Mechtild feine Hausfrau dem Klofter Wechterswintel 
ein Gut zugewendet haben, wofür fie ſich ein Begräb- 
niß im Klofter ausbedingen. Zeugen: Chunradus 
de Heringen capellanus, Juta cellaria, Irmen- 
gardis Cammararia, Mechtildis custodissa, Sophia 
de Sternberg et alü. Datum Ao. D. 1262. In- 
diet. V. Calend. Decembris. 
Der Biſchof von Würzburg genehmigt, daß Conrad 
von Fladungen etliche der Würzburger Kirche zu- 
jtehende Güter faufe, um ſolche dem Klofter Wechters- 
winfel zu fchenfen. D. Herbipoli Ao. D. 1263. 
XV. Calend. Marti. Indiet. VII. Pontificatus 
anno X. 

Sting Bilchof von Würzburg genehmigt, daß Eun- 
rad Kyfelingen, würgburger Domherr, und fein Bruder 


Gottfried die für 40 Mark erfauften drei Manjus 





1265. 


duli. 15. 


1265. 


1267. 
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in Oftheim dem Kloſter Wechtersminfel pro remedio 
animae übergeben. Zeugen: Albertus de Bercho, 
Gotfridus de Usleibe, Chunradus de Streu, mili- 
tes de Melrstat, Hermannus advocatus, Arnoldus, 
Albertus de Ziegelhoven, Rudgerus Stecheler, 
Cunradus de Elspe, Heinricus Sparhelbling, 
Kulmundus de Ostheim et a. m. Datum 1264. - 
XIV. Cal. Marcii Indiet. VII. Pontificatus anno 
decimo. | 
Sring Biſchof von Würzburg genehmigt, daß Eon 
rad von Vlabungen fein fürftliches Lehen zu Nord: 
heim und zu Oſtheim in feinem zu errichtenden 
Teitament den Klofter MWechterswinfel vermache. 
D. A.D. 1265. Idus Julii. Indiet. VIII. Ponti- 
fic. a. XL. 

Ludwig Propft und der Convent des Klofters 
Wechterswinkel benrfunden, daß fie zwei Mühlen, 
an der Elspe gelegen, dem Müller Lubwig und 
feiner Hausfrau Berthrudis als Erblehen übergeben 
haben. Zeugen: Chunradüs capellanus et notarius, 
Gotfridus camerarius monasterii, Fridericus scul- 
tetus, Conradus Comes senior, Heinricus comes 
junior, Eberhardus monetarius, Heinricus pabu- 
larius, Gotfridus Centzing, Hermandus junior, 
Conradus Sure, Conradus Ingelheim, Otto sartor, 
Reinboto, Conradus pistor, Bertholdus faber. 
Acta sunt 1265. Indict. VIII. 

Hermann Biſchof v. W. fchenft dem Kiofter Wech— 


terswinkel, um deſſen Holzmangel abzuhelfen, einen 


Theil des Sweneberges, und beauftragt mit der 
Grenzbeſtimmung: Lutolf v. Lewenhayn, Thomas 
v. Heuſtrew und Grufoelave Waldaufſeher in Wol⸗ 
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1270. 


Febr. 1. 


1270. 


Mai. 28. 


1273. 


bad. Zengen: M. de Wiltperg, Albertus de 
Sternberg, M. major praepositus et a Datum 
in Nova Civitate Ao. D. 1267. Pontif. anno 
XXI Indict. XIH. 

Berthold Biſchof v. W. beurfundet, daß Probſt Con⸗ 
rad von Waldhuſen einen mansus in Usleibe von 
Friderich v. Schwartzahe und Juta ſeiner Hausfrau 
um 8 Mark Silber für das Kl. Wechterswinkel 
erkauft bat. Zeugen: Gotfridus cammararius, 
Heinricus cellarius conversi de Gerlas, Albertus 
scultetus de Usleibe, Heinricus Lapiada, Hein- 
ricus de Strewe filius Hirradis et ali. Datum 
Ao. D. 1270. Indiet. XII. Calend. Februariü 
pontificatus anno tertio. 

Hermann von Baftheim, würzburger Domberr, 
beurfundet, daß er etlihe Güter in Bretbach und 
Gedenowe für 8 Talente an das Kl. Wechterswintel 
verfauft hat. (Abbatissa Mechtilde). Zeugen: 
Chunradus et Chunradus Capellani in Wechters- 
winkel, Swikerus de Lewenhain, Rudolfus de 
Heustrewe, Heinricus cellarius, Gotfridus cam- 
merarius, frater Chunradus de Frickenhusen 
et alii. Datum Ao. D. 1270. Indict. XI. V. 
Calend. Junii. 

Herman von Baftheim, würzburger Domberr, beur- 
fundet, daß er mit Einftimmung feiner Brüder 
Albert und Otto und beffen Ehefrau Agnes gewiſſe 
Wiefen und Felder in Symondes an das Klofters 
MWechterswinfel verfauft habe. Zeugen: De Bast- 
heim, Heinricus de Orlesh, Heinricus filius 
Sybotonis, Albertus de Herbisvelt, Ludwicus et 
Heinricus fratres de Geno, Heroldus ante portam 





1274. 


1275. 


1276. 
Febr. 8. 
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de Wechterswinkel, Chunradus Capellanus, Hein- 
ricus cammerarius, Chunradus infirmarius, Ergen- 
bertus et Theodoricus et a. pl. Acta sunt 1273. 
Albert und Johann, Brüder, genannt von Visberg 
beurfunden, daß fie ihr Lehen und eine Wieſe zu 
Schloß Symondes dem Klojter Wechterswinfel ver: 
kauft haben. Zeugen: Albertus et Otto de Bast- 
heim, Albertus de Herbesvelt, Heinricus de 
Orlehs, Otto et Burchardus filius suus et alii. 
Acta sunt 1274. 

Herman von Baftheim, würzburger Domberr beur- 
fundet, daß er mit Beiltimmung feines Bruders 
Otto und deſſen Ehefrau Agnes, gewilje Felder in 
Symondes der Kirche in Wechterswinkel verfauft 
habe. Zeugen: Albertus filus Hermani de Bast- 
heim, Cunradus, Heinricus de Orlish, Heinricus 
Geno, Ludwicus dictus Snotenhan, Heroldus ante 
portam, Albertus nobilis dietus de Herbesvelt 
et ali. Acta sunt 1275. 

Hermann von Baftheim benrfundet, daß er mit 
Zuſtimmung feiner Brubderjähne Albert und Otto 
und feiner Schweitern ihre Güter in Symondes an 
die Kirche zu Wechterswinfel um 30 ® Heller ver: 
fauft hat. Zeugen: Albertus de Herbesvelt, Ysen- 
waldus frater suus de Bastheim, Heinricus de 
Orlish, Otto et Burchardus filius suus, Herol- 
dus. de Herphrides, Heinricus, Sybotonus, Alber- 
tus Zitzemann et frater suus, Heroldus et Alber- 
tus fratres, Heinricus Mentzer et a. m. Acta 
sunt sub Chunrado de Wealthusen® praeposito 
in Wechterswinkel Ao. D. 1276 sexto Ydus 
Februarii. 
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1277. 


October. 


1278. 


1280. 


Jutta Abtiffin und Conrad Propſt in Wechterswintel 
beurfunden, daß Ritter Theodericus de Gothahe 
dem Klofter gewifle Güter, die er von Adelheid v. 
Gerlahe erhalten, um 1 Marf Silber verkauft hat. 
Zeugen: Advocati Domini Langravi, Syboto 
scultetus de Meiningen, Hederich monetarius 
ibidem, Heinricus Snotenhan, F'ridericus cellarius 
Theodorici militis de Gothahe, Heinricus de 
Ufhusen et ali. Acta 1277. Indict. IV. mense 
Octobr. 

Benedicta Abtiffin und der Eonvent des Kl. Wechters- 


winkel beurfundet, daß Albert von Heuftrewe beim 


Eintritte der Tochter MWerners von Surrih in's 
Klofter diefem einige Güter in MWolfrihshufen ge 
fchenft hat. Zeugen: Johannes advocatus in Salz- 
burg, Hermanus de Brende, Swikerus de Lewen- 
hayn, Rudolfus de Heustrewe, Fridericus de 
Echenhusen, Morlinus de Holnstat, milites, Chun- 
radus et Helwicus fratres dieti de Usleibe, Wolf- 
ramus de Brende, Chunradus et Chunradus ca- 
pellani in Wechterswinkel et ali. Acta Ao. D. 
1278. Indict. I. 

Berthold Bischof v. W. genehmigt, daß Albert und 
Dtto von Baftheim gewiſſe Kehengüter in Walmutes- 
berg an das Kloſter Wechterswinfel geben. Zeugen: 
Heinricus de Wechmar archidiaconus herbip., 
Chunradus praepositus, Chunradus et Dietmarus 
capellani, Hermanus cellarius, Chunradus infir- 
marius conversi de Wechterswinkel, Heinricus 
de Orlishusen, Albertus de Herbesvelt, Albertus 
de Visberg et a. m. Datum Ao. D. 1280, ponti- 
ficatus anno sexto. 








1280. 


Nov. 17 


1281. 


1282, 
duli 6. 
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Berthold Biſchof von W. genehmigt, daß Otto v. 
Baftheim fein Lehengut in NRichersbach dem Klofter 
Wechterswinkel zueigne. Datum apud novam Civi- 
tatem Ao. D. 1280. XV Cal. Decembris Ponti- 
ficatus anno sexto. 

Diele Schenkung beftätigt wiederholt Biſchof Man⸗ 
gold 1290 in divisione Apostolorum Pontificatus 
anno tertio. 

De Abtiſſin, Conrad Propſt und d. Convent 
zu Wechterswinfel beurfunden, daß ſie dem Miünner: 
jtädter Bürger Hermann Edlerich wegen feiner guten 
Dienfte ihre Güter bei Ruherbach auf Lebenszeit 
übergeben haben. Zeugen: Chunradus de Heringen, 


_ Capellanus, Bertholdus Cellerarius, Gerungus et 


Volkerus famuli et a. Dat. 1281. Indict. IX. 
HYring von Brenden beurfunbet, daß er dem Propit 
Conrad von Walhufen und dem Convent des Fl. 
Mechterswinfel feinen Zehent in Wolpah für JO 
Mark Silber verkauft hat. Zeugen: Johannes ad- 
vocatus, Swikerus de Lewenheyn, Rudolfus et 
Siboto de Heustrew castrenses in Salzburg, Hein- 
ricus dietus de Rotenkolbe scultetus, Cunradus 
dietus pabularius, Burchardus dietus Slötz, Hein- 
ricus comes, Heinricus de Heinvurht, Theodoricus 
dietus Stetzing et universitas novae Civitatis. 
Acta sunt Ao. D. 1282 in octava Ap. Petri et 
Pauli Indict. X. Pontificatus Domin. Bertholdi 
herbip. Episc. anno octavo. Regnante serenissimo 
Dom. Rudolfo Rom. Rege inclito semper augusto. 

Diefen Berfauf genehmigt Biſchof Berthold als 
Xchnherr D. Herbip. 1283. Calend. Aprilis ponti- 
ficatus anno nono. 
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1282, 


Juli 6. 


1283. 


Aug. 25. 


Yring von Brende beurkundet, daß er mit Zuſtim⸗ 
mung feiner Schweitern und Schwäher Berthe und 
Friderich von Slige, Nuten und ‚Carl von Helbrit, 
Ennigunde und Johann von Salzburg dem Propit 
Conrad von Walhufen und Eonvent des KL. Wechters- 
winfel feinen Theil am Groß- und Kleinzehnt zu 
Wolpach, den er vom Stift Afchaffenburg beſeſſen, 
für 60 Mark Silber verkauft hat. Zeugen: Johannes 
advocatus de Saltzburg, Swikerus de Lewen- 
hayn, Rudolfus et Siboto de Heustrew, Heinricus 
von dem Rotenkolben scultetus, Chunradus dietus 
Füterer, Burchardus dictus Slötz, Heinricus co- 
mes, Hermanus de Heynwort, Theodoricus dictus 
Stetzing et universitas novae Civitatis. Giegler 
für Heldrit, qui proprio sigillo caret, Bertholdus 
de Hennenberg. — Acta sunt 1282 in Octava 
Petri et Pauli, Pontificatus Dom. Bertholdi Ep. 
herbip. anno octavo. 


Berthold Bifchof von Würzburg beitätiget den Kauf 
von jährlichen 10 Malter Korn von einem Hofe zu 
Höchheim, welche Propft Conrad von Waldhaufen 
von Heinrich von Wechmar Archidiacon und Pfarrer 
zu Melrichitatt um 22 Pf. 10 HUr. für das Klofter 
MWechterswinfel erworben bat. D. Herbipoli Ao. 
Domini 1283 in crastino Bartholomei, pontificatus 
anno nono. 


1283. Berthold Bifchof von Würzburg genehmigt, daß ring 


April 1. 


von Brenden den Zehent in Wolpach, ben er von 
der würgburger Kirche zu Lehen trug, dem Klofter 
Wechterswinkel verfauft. Datum Herbipoli Ao. Dom. 
1283 Calend. Aprilis, pontificatus anno nono. 





1284. 


Sept. 19. 


1285, 


Febr. 16, 


1285. 


1286. 


1237. 


Ni m. 
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Berthold von Henneberg ertheilt feine Zuſtimmung, 
bag Albert v. Heuftreu dem Kloſter Wechterswinkel, 
beim Eintritte feiner Tochter als Nonne, Einfünfte 
in Heuftreu übergibt. Zeugen: Boppo Capellanus, 
Heinricus de Herbelstat, Johannes de Eichen- 
husen et al. Actum in Ausingen 1284. XIII. 
Cal. Octobris. 


Berthold Bilchof von Würzburg genehmigt, daß Boto 
von Eberftein, Minifteriale der würzb. Kirche, feinen 
Zehent in Wolpach dem Kloſter Wechterswinfel pro 
remedio animae suae übergibt. Dat. Herbipoli 
1285. XIV Calend. Marcii pontificatus anno un- 
decimo. 


Clementa Abtiffin und Convent von Wechterswinfel 
beurfunden, daß Petrißa von Kichtenftein zur Stif- 
tung eines SJahrgedächtniffes Fir ihren verjtorbenen 
Gemahl Diethmar dem Klojter 10 8 HUr. und deſſen 
MWaffenrüftung übergeben bat. Datum. 1285. 


Albert und Reinhard von Sneberg beurfunben, daß 
fie ihre Mühle bei Usleiben an das Kloſter Wechters: 
winkel für 6 Marf verkauft haben. Zeugen: Con- 
radus de Walhusen praepositus, Chunradus et 
Diethmarus Capellani, Chunradus infirmarius, et 
Chunradus de Frickenhusen conversi, Heinricus, 
Gerungus et Bertholdus famuli domini praepo- 
siti. Datum Ao. D. 1286 Indict. XIII. 


Hermann genannt Ederih Bürger zu Münnerftabt 
beurfundet, daß er feinen Hof in Rickersbach dem 
Klofter Wechterswinkel, vorbehaltlich des lebensläng⸗ 
lichen Befiges, gefchenft habe. Zeugen: Cives Bert- 
holdus dietus Prelo, Chunradus dictus Mandowe, 


4156 


1287. 


Mai 1. 


1287. 


Dct, 25. 


1291. 


Sul. 1. 


1291. 
Auguft. 


Wolfelinus, Chunradus et Hermanus fili Chun- 
radi Kluphelonis et aliı. Datum 1287. VI Ca- 
lend. Aprilis. 


Berthold Biſchof v. W. genehmigt, daß Otto und 
Albert von Baſtheim die von der würzburger Kirche 
zu Lehen getragenen Güter in NRichersbach dem KL. 
Wechterswinkel übergeben. Datum Herbipoli 1287. 
in die S. App. Philippi et Jacobi pontificatus 
anno tredecimo. 


Hermann: der ältere Graf von Hennenberg beurfundet, 
daß er feinen zwijchen Sbejtat und Awſtatt gelegenen 
Wald dem Kl. Wechterswinfel gefchenft habe. Datum 
in Kungeshoven 1287 Sabbato ante festum Sy- 
monis et Judae Ap. 


Heinrich Graf von Hennenberg beurfundet, daß er 
dem Kl. Wechterswinfel mit Willen feiner Hausfrau 
Kunigunde eine Wiefe und fonftige Serechtiame zu 
Herbitadt für 330 8 Hr. verkauft hat. Zeugen: 
Heinricus de Eckesdorf, Heinricus de Herbistat, 
Reinhardus de Tundorf, Wilkelmus de Herbistat 
milites, Chunradus Plebanus de - Mentehusen, 
Lupoldus de Sunnenberg, Chunradus dictus Glanz, 
Heinricus dietus Westenvelt, Albertus dictus 
Grive de Miltze, Albertus cellarius, Albertus 
dictus Widersaz et alii. D. 1291 in vigilia Pro- 
cessi et Martiniani Martyrum. | 

Diefen Kauf beftätiget Biſchof Mangold, Propft 
Heinrih, Dechant Arnold, und das ganze würzb. 
Domcayitel sub eodem. 


Chunrad Dechant, Ebernand Scholafticus, Gerlach 
Cantor und das ganze Kapitel der. Kirche zu Alchaffen- 
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burg beurfunden, daß das Klojler Wechterswinfel 
den ihrem Stifte zureichenden Zins von 30 Hr. 
mit 70 Pf. Hllr. abgefauft hat. D. 1291 mense 
Augusto. 


4204. Gebrüder Ludolf und Hermann genannt von Stutern- 


1297. 


Yun 17. 


1297, 


Aug. 18. 


1298, 
März 11. 


heim bezeugen, daß ihre Schweſterſöhne Lutolf und 
Conrad auf ihre vom Kl. Wechterswinkel erkauften 
Güter verzichtet haben. Datum Stuternheim 1294. 


Papſt Bonifag (VII) beitätigt die dem Kloſter 
Mechterswinfel (Ordinis s. Benedicti) von feinen 
Vorgängern ertbeilten Privilegien, Abläffe u. ſ. w. 
Datum apud Urbem veterem XV Cal. Juli 
Pontificatus anno III. (sine anno.) 

Dieje und die nächjtfolgende Urkunde kann nicht 
Bonifaz IX. (1389 — 1404) zugefchrieben werben, 
weil die in dem zu unfern Regejten benüdten Copei⸗ 
buche eingefchriebenen Urkunden nicht über das Jahr 
1362 beraufreichen. 


Papſt Bonifaz (VIII) überträgt dem Abte zu St. 
Burkard die Unterjuchung wegen der dem Kl. Wech- 
terswintel widerrechtlich entzogenen Güter und Nechte, 
Datum apud Urbem veterem. Idus Augusti Ponti- 
ficatus anno Ill. (sine anno.) 


Gerhardus Sabiniensis Episcopus ertheilt auctori- 
tate Domini Pontificis dem Abte zu Bildhaufen facul- 
tatem absolvendi Abbatissam et Sanctimoniales 
monasterii in Wechterswinkel Oysterciensis Ordinis 
herbipol. Dyoeceseos, confessionibus diligenter 
auditis, super violenta injectione manuum in se 
ipsas invicem, religiosas personas alias et cleri- 
cos saeculares, detentione proprii conspirationis 
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1300, 


1301. 


Mai 16. 


41301. 


1302, 


Dec. 9. 


offensa, symoniaco ingressu, denegata superioribus 
obedientia, transgressionibus statutorum sui or- 
dinis et regularum mandatorum, participatione 
cum excommunicatis non tamen in crimine, et 
aliis suis peccatis, nisi forte talia sint, propter 


quae merito sit sedes apostolica consulenda.“ 


Datum Romae. V. Idus Marcii. Pontificatus D. 
Bonifacii P.anno IV. (Bonifacius VIII wurde 1294 
ermwählt.) \ | 

Bertholt Graf v. Heuneberg beurkundet, dal er dem 
Klojter Wechterswinkel 1 Manſus in Wolfhambufen 
geichenft hat. Acta Ausingen. A. D. 1300. 
Heinrich genannt Klopfer einigt fich mit dem Klofter 
Mechterswinfel (vertreten durch Heinrich v. Krutze⸗ 
berg Capellan) dahin, daß die dem Kloſter über: 
gebenen Güter zu Holmftatt, Stralungen, Halshufen, 
Boppenhufen und eine Mühle bei Wechterswinfel 
ausſchluͤßlich für feine im Klofter befindlichen Töchter 
Elijabeth, Lufardis und Gertraud verwendet werben 
ſollen. (H. abbatissa.) Datum. 1301 feria II. 
post. Ascensionem Dom. . | 
Albert v. Baſtheim beurfundet, daß er feine Güter 
in Richerspady und Geckenauwe dem Kloſter Wedh- 
terswinfel (Propſt Gotebold) verkauft hat. Zeugen: 
Heinricus et Hermanus Capellani, Otto de Bast- 
heim, fr. Heinricus Cellerarius de Zigenhain et 
alii. D. 1301. | 

Syofried Abt zu Bildhaufen beurkundet einen Ver: 
gleich, der zwifchen den Klöftern Bildhauſen und Wech- 
terswinkel wegen eines Hofes und gewifjer Güter in 
Kalbartshufen und Brungerborf errichtet worden ift. 
Zeugen: Heinricus plebanus de Brende, Hein- 














1303. 
Wehr. 28. 


1306. 


Funi 17. 


1308, 


April 14. 


41312. 


Febr. 10. 
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ricus Marschalkus de Lure, Johannes advocatus 
de Salzburg, Wolfelinus plebanus in Wülferichs- 
husen, Otto advocatus de Salzburg, Gotfridus 
centurio in Nuwenstatt, Gerungus et al. Datum 
Ao. D. 1302 in die S. Thomae Ep. Canturiensis. 


Tegeno von Oſtheim beurfundet, daß er dem Klofter 
Wechterswinkel zwei Güter in Heintungen und 
Beringen lehndbar gemacht hat. Zeugen: Wigandus 
decanus in Rasdorf, Heinricus et Hermanus 
capellani, Heinricus Marschalkus et alii. Datum 
1303 in festo Cathedra Petri. 


Heinrich gen. Klöpfer Bürger zu Würzburg übergibt 
dem KL. Wechterswinfel feinen Hof in Salz und etliche 
Einkünfte in Boppenhaufen, Holenjtat, Stralungen 
und Habelshufen, vorbehaltlich des Lebenslänglichen 
Genuffes für feine drei im Klofter befindlichen 
Töchter Elifabeth, Lutgardis und Gertrutis. Gegen: 
wärtige: Hermanus de Bastheim, Heinricus ple- 
banus in Menthusen, Albertus plebanus in 
Rotendorf, Bertholdus dictus Kleppfer, Rüch- 
manüs et Jacobus ecclesiasticus in Bastheim et 
ali. Siegler M. Burchardus Scolasticus novi 
Monasterii. Acta feria V ante diem b. Johannis 
baptiste in civitate Herbipolensi. 


Wolfram Propft zu Wechterswinfel erklärt, daß er 
die vom Rasdorfer Dechant Wigand zu einem 
Jahresgedächtniß übergebenen 10 @ Heller zum An- 
fauf eines Gutes in Stein für’s Klofters verwendet 
hat. Dat. 1308 in festo paschali. 

Johann von Salzburg d. ältere, und Cunigunde 
feine Hausfrau beurfunden, baß ſie dem Kl. Wech⸗ 
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1313. 


1313. 


Juni 16. 


1314. 


1314, 


Febr. 24. 


1314. 


Dec, 6. 


terswinfel 5@ Hr. jährlichen Zins in Walperingen 
für 59 © Hr. verkauft haben. Datum 1312. 
feria VL ante Dominicam Invocavit. 


Th. (eodorich) Propſt, Kunegundis Abtiffin und d. 
Eonvent zu Wechterswinfel befennen, daß fie von 
Fr. Albert magister curiae in Frickenhauſen 20 ® 
Hür. zur Stiftung eines Jahresgebächtnifjes erhalten 
haben. Datum 1313. 


Der Würzburger Official Kuno errichtet einen Ver⸗ 
gleich zwilchen Fr. Hartmann v. Buchbrunn und 
Chunrad celericus, genannt de Moguntia- Seitens 
Kloſters Ebrach, und M. Johannes, Canonicus 
Orengeugensis Seitens Klojter Wechterswinkel be= 
treffs zweier Mühlen an der Elspe und gewiljer 
Güter zu Stralungen, Salz und Neuftadt. Actum 
1313 Sabbato p. diem S. Viti. 


MWortwinus von Maspach beurfundet, daß er fein 
Allodium in Rannungen und andere Güter, welche 
bisher Hermann genannt von Buchbrunnen inne- 
gehabt, dem Klofter Wechterswinfel bei der Auf: 
nahme feiner Tochter Agnes in dasjelbe geſchenkt 
habe. Zeugen: Heinricus et Ludowicus Uapellani, 
Heinricus de Bockenheim, Johannes Fritscheler 
et ali. Datum 1314. 

Wortwin von Maspach übergibt feine Güter zu 
Rannungen, welche bisher Hermann von Buchs 
brunnen im Genuß gehabt, dem Klofter Wechters- 
winfe, Datum 1314 Dominica Invocarit. 
Dietericd, von Lewenheim beurfundet, daß er mit Zu⸗ 
jtimmung feiner Hausfrau Elifabeth und feines Sohnes 
Dieterid) gewilfe Güter an den Propft Dieterih und 


1318. 


1319. 


1390. 


Febr. 14. 


1319, 


März 12. 


1319. 


Dec. 20. 


1319. 


Dec.20. 
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Abtiffin Eunigunde zu Wechterswinkel verkauft hat. 
3engen: Hermanus miles, Iringus et Otto ger- 
mani de Brende. Datum 1313 in die 8. Nicolai. 


Conrad von Eberitein übergibt dem Kloſter Wechters: 
wintel, in welches feine Tochter Margaretha ein- 
tritt, Güter in Oftheim. Zeugen: Johannes’ miles 
advocatus in Saltzburg, Iringus de Brende. Ao. 
Dom. 1318. 


Heinrich genannt Krufe zu Oberftreu verfauft dem 
Klofter Wechterswinkel 3 Morgen Weingarten in 
Oberftreu für 5 8 Heller. Siegler: Syfridus ad- 
vocatus in Melrichstat. D. 1319. 


Heinrich von Waltratehujen, advocatus in Lichten- 
berg, beurfundet, daß er dem Klofter Wechters- 
winfel einen Manfus in Richershaufen für 13 Heller 
verfauft hat. Datum 1319 die s. Valentini. 

Conrad von Oftheim, Marquarts Sohn, beurfundet, 
daß er mit Zuſtimmung jeiner Hausfrau Petriſſa 
gewifje Einkünfte in Oftheim dem Probfte Th. und 
dem Convent zu Wechterswinfel für 40 @ Heller 
verfauft dat. Datum 1319 in die b. Gregorü P. 


Berthold von Hennenberg beftätigt die Schenkung 
gewiffer Güter in Sundernach, welche fein Eohn 
Graf Heinrih dem Klofter Wechterswinkel über- 
geben bat. Zeugen: Chunradus de Hesseburg, 
B. de Bibra milites, Chunradus scultetus in 
Kunigeshoven et a. Acta 1319 in Vigilia s. 
Thomae Ap. 

Heinrich von Erthal, Armiger, und Sophia feine 
Hausfrau beurfunden, daß fie einen Theil ihres 


Erbes in Sundernach dem Kloſter Wechtersminfel 
| 11 
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1319. 


Dec. 30, 


1320. 


Ian. 25. 


1320. 


Febr. 17. 


1320. 


geſchenkt haben. Zeugen: Berthaldus de Sal, Hart- 
mundus de Swinfurt cives novae Civitatis et alii. 
Actum 1319 in Vigilia b. Thomae Ap. 


Theodorih genannt Vliger, Propft zu Wechters: 
winkel, erklärt, daß er bie von Rüdger, Bürger 
zu Münnerſtadt, geſchenkten 208 Hr. zur Er: 
werbung von Zinſen auf zwei Mühlen zu Münner: 
jtatt und Maspach zum Nuben der Klofterfrauen 
verwendet bat. D. 1319. III. Calend. Januariüi. 


Der Deutfchordens = Comthur zu Münnerftatt be 
urkundet, daß das Klofter Wechterswinkel dem Deutſch⸗ 
orden einen Hof in Rücherbach übergeben und als 
Aequivalent einen jährlichen Zins von 6% in Wul- 
fershaufen empfangen hat. Zeugen: Helwieus Prels, 
Wolframus germanus suus et Heinricus dictus 
de Nutelingen cives, Chunradus dictus de Swin- 
furt, Heinricus dietus Eber et a. Datum 1320 
in Conversione Pauli Ap. 


Conrad genannt Thüring castrensis in ‚Lichtenberg 
beurfunbet, daß er mit Zuſtimmung feiner Haus 
frau Bertrudis eine Hube in Oberelöpe dem Propſt 
Theodorich genannt Vliger, Abtiſſin und Convent 
zu Mechterswinfel für 238 Hür. verfauft hat. Meit- 
fiegler Helwicus de Waltheratehusen. Datum 1320 
feria III p. Dominicam qua cantatur Invocavit. 


Dieterih Propſt, Juta Abtiſſin und der Convent 
zu Wechterswinkel beurkunden, daß fie von Fride⸗ 
rich genannt Thüring und Adelbaid feine Hausfrau 
gewifje Güter zu Norpheim um 110 & Hr. ertauft 
haben. Zeugen: Heinricus et Chunradus fratres 
Frideriei, Syfridus dictus de Flatung, Chunradus 


1321, 


1321. 


Yan. 25. 


1321. 


Gebr. 22. 


1322, 


Jan. 9. 
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dietus Lurtze et filius ejus Heinricus. Siegler: 
Helwicus miles advocatus in Lichtenberg. Dat. 
A. D. 1320. 


Friderich v. Weiltheim und Elifabeth feine Hausfrau 
beurfunden, daß fie gewilje Güter in Oftheim dem 
Propite Dieterich und Convent des Kl. MWechters- 
winfel für 15 @ Hr. überlafien haben. Zeugen: 
Helwicus de Waltratenhaim, Chunradus dictus 
Duringen. Datum A. D. 1321. 


Theodorih Propft und d. Eonvent des Kl. Wechters- 
winkel verkaufen dem Deutjchordenshaufe zu Muͤnner— 
ftadt den Hof in Reichenbach. 


Albert v. Waldorf und fein Sohn genannt Müzzer 
beurfundeu, daß fie dem KL. Wechterswinfel (Propit 
Theodorih Fliger) alle ihre Nechte in Hochheim 
cedirt haben. Datum 1821 die cathedra S. Petri. 


Berthold v. Henneberg genehmigt als Xehenherr, daR 
Aldert v. Bartdorf mit Zuſtimmung feiner Kinder: 
Albert genannt Müzzer, Mechtild und Eflijabeth, 
fein Allodium in Kleineibftadt an Theodorich Propit, 
Abtiſſin und Eonvent zu Wechterswinfel, theils ver- 
kaufe, theils zur Stiftung eines Jahrgedächtniſſes 
ſchenke. Zeugen: Johannes dietus Fliger, Ortolfus 
de Rugerit milites, Gif Marschalcus, Carolus de 
Munrichstatt, Albertus dietus Mützer et alu. 
Datum 1322 in Octava S. Johannis Evang. 


Aldertus von Bartdorf Ritter, beurkundet, daß er 

mit Zuftimmung feiner Erben, Albert genannt Muzer, 

Mechtild der Hausfrau des Carl v. Münneritabt und 

Eliſabeth Hausfrau des Earl v. Heldrit fein Alle: 
11% 
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1323. 


Juni 15. 


1323. 


Dec. 1. 


1323. 


1324. 


Yan, 19. 


dium in Klejneibſtadt dem Propft Theodorich genannt 
Vliger, Abtiſſin und Convent zu Wechterswintel für 
102'/, & Hür. verkauft hat. Zeugen: Gerhardus 
bursarius et Burchardus Sacerdotes et monachi 
in Bilhithusen, Heinricus de Krutzeberg et Eber- 
linus Sacerdotes et capellani in Wechterswinkel 
et a. Datum 1322 in Octava S. Johannis Ev. 


Luckardis Abtiffin und die ganze Verfammlung des 
Klofters zu Marpurghaufen nehmen die Nonnen zu 
Wechterswinkel in ihre Verbrüderung auf. D. 1323 
in die b. Viti M. 

Hartung genannt Hellegreve und Elisabeth feine 
Hausfrau befennen, daß fie ihr Allodium in Wolf: 
mannshaujen an den Propft Theodorih genannt 
Vliger und Convent des Kl. MWechterswinfel um 
158 & Hlr. verkauft haben. Zeugen: Plebanus in 
Menthehusen decanus, Chunradus de Herphe et 
Gerhardus bursarius monachi in Bilithusen et a. 
Acta 1323 in crastino b. Andreae. 


Fr. Heinrich, Vicarius des P. Alerander Brovinzials 
der Auguftiner nimmt die Klofterfrauen zu Wechters- 
winkel in die Ordensbrüberjchaft auf. Datum Mün- 
nerstadt. 1323. In capitulo ibidem celebrato. 


Albert v. Nuwenſtatt und Adelhaid |. Hausfrau 
beurfunden, daß fie dem Kloſter MWechterswinfel 1 
Manfıs in Streue für 10 8 Hr. verkauft haben 
mit Vorbehalt des Wiederfaufs auf 4 Jahre. Siegler 
Johannes de Ostheim. Zeugen: Chunradus de 
Herpfe, Albertus infirmarius, sacerdotes et mo- 
nachi in Bilthusen, et Kunemundus dictus Sputel 
et alii: Datum 1324. in Octava Epiphaniae. 


1324. 


Nov. 18. 


1326. 


Juni 11. 


1327. 


San. 81. 


1327. 
Nov. 9 


1327. 


März 13. 


1329, 


Zuui 31. 
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Theodorich genannt Vliger, Profeß des Klofters Bild⸗ 
Haufen, Propſt des KL. Wechterswinfel übergibt zur 
Abhilfe des Mangels der Nonnen in Koft und 
Kleidung 40 8 Hr. jährliche Einfünfte Siegler 
Abt Conrad in Bildhaufen. Acta 1324 in Octava 
b. Martini Ep. 
Wolfram Biſchof v. W. verfauft mit Zuſtimmung 
des Domfapitels das Dorf Schönau mit allen Rechten 
dem Kloſter Wechterswinfel für 430 & Hr. mit 


Zuſtimmung Goltjteins des Dechants und des ganzen 


Domcapiteld. Datum Herbipoli. 1326. III. Idus 
Junii. 

Biſchof Wolfram v. W. erläßt an alle Aebte, Pröpite, 
Dechante, Cämmerer, Pfarrer u. ſ. w. feiner Diöcefe 
ein Mandat, die dem Klofter Wechterswinkel von 
ben Päpften verliehenen Privilegien zu achten. D. 
1327. pridie Cal. Februarii. 

Wolfram Biſchof v. W. und das Domcapite beur: 
funden, daß fie an das Kloſter zu Wechterswinkel 
jährliche Zinſen zu Niederelspe und Nordheim für 
100 8 Hr. verfauft haben. Acta. Herbipoli Ao. 
D. 1329. feria II. ante festuw b. Martini. 


Adelheid Wittwe des Otto v. Salzburg, ihre Söhne 
Eberhard und Johann und Eberhards Hausfrau 
Katharina verfaufen dem Kl. Wechterswinfel (Propit 
Heinrih v. Griesheim) alle ihre Güter zu Wal: 
peringen für 140 ® Hür. Zeugen: Traboto de 
Steynawe, H. de Brende, Johannes advocatus 
de Saltzburg. D. 1327 in crastino b. Gregorii. 


C. v. Eberſtein und Margaretha |. Hausfrau beur- 
kunden, daß fie ihre Güter zu Nieberelspe dem Propſt 
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1330. 


Mai 23 


1332. 


Mai 9. 


1392. 


Juni 4. 


1353. 


Yuli 8. 


1335. 


Dez. 9. 


| H. dv. Griegheim und dem Convent zu Wechters⸗ 


winfel vertaufcht haben gegen 2 Manſus in Rode. 
Zeugen: Marquardus, Gotfridus fratres dieti de 
Ostheim, Applo Spechsar, H. de Fladungen, 
Aplo dietus Lange et a. Datum 1329 in die b. 
Albani M. 


Nitter Berchthold genannt Wolf verkauft mit Zu⸗ 
ftimmung feiner Söhne Albert und Conrad einen 
Hof in Heuftren an den Propſt des Kloſters Wech⸗ 
terswinfel Heinrich v. Griesheim. Datum 1330. 
decima Cal. Junii. 


Dtto v. Baſtheim und Hiltegund feine eheliche Wirthin 
übergeben ihre Früchte, Gülten, Zehnten zu Baſt⸗ 
heim und Nieverwalbberungen ſammt dem Kirchen- 
lehen zu Baftheim dem Klofter Mechterswinfel. Mit- 
jieglevr Heinrich v. Steinawe, Heinrich Marſchalk, 
Syfried v. Steyer. Zeugen: Eberhard Vogt, Got: 
fried v. Sleten, Johann v. Oſtheim, Spechshart, 
Johann v. Herbesvelt, Goge und Marquart v. Oft: 
heim u. a. Gegeben 1332 Freitag nach ſant Wal: 
purge Tag. 

Diejen Verkauf beftätigt Biſchof Wolfram im felben 
jahre feria IV. ante festum Pentecostes Ponti- 
ficatus anno VII. 


Cunegundis Abtiſſin zu Wechterswinfel und d. Eon 
vent befennen, daß fie von Schweiter Alheid, Wittwe 
des ehemaligen Klofters- Infirmarins Conrad 40 % 
Hr. zur Stiftung eines Jahresgedächtniſſes em— 
pfangen haben. D. 1333 in festo S. Kiliani. 


Conrad v. Helderithb und Sophie feine Hausfrau 
beurfunden, daß fie ihre Gefälle vom Hof in Sulz 














1337. 


Jan. 18 


1338. 


Sept. 29. 


1341. 
Ing: 6. 
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thal mit allem Zugehör dem Propit Heinrich von 
Griesheim und Convent zu Wechterswinfel verkauft 
haben. Gegeben 1335. Am Samſtag nad) St. Niclaus- 
tag. 


. Otto Bischof v. W. quittirt über 200 @ Hür., welche 
- Bropft Heinrich, Abtiſſin und Convent des Kl. 


Mechterswinkel für das Dorf Nieberelöpe und 2 
Huben in Nordheim bezahlt haben. Gegeben 1336. 
Samftag vor Faltnacht. 


. Heinrich v. Griezheim Propft, die Abtiffin und der 
Convent zu Wechterswintel veriprechen, den zwiſchen 


Wolpach und Lewenhain gelegenen See, welchen fie 
vom Biſchof Otto v. W. für 400 & Hr. gekauft 
haben, demſelben auf Verlangen wieder zu kaufen 
zu geben. ©. 1337 Montag vor St. Agneſentag. 

Diejen Verkauf beurfundet Bifchof Otto im ſelben 
Sahre Samitag vor St. Agnetentag. 


Hans v. Hersvelde und Eliſabeth feine eheliche 
Wirthin befennen, daß fte dem Kloſter MWechters- 
winkel ihre Güter und Gerechtfame in Baftheim für 
33 ® Hlr. verfauft haben. Zeugen: Dtto v. Bajt- 
heim, Wigant, Ehunrat Schade, Reinhart Trutman, 
Bartolt Kirchner u. a. Gegeben 1338 an St. 
Michelstage. 


Sigfried v. Steyn junior und Elsbeth feine eheliche 
Wirthin verfaufen ihren Theil am halben Zehent 
zu Richerbach dem Kl. MWechterswinfel. Zeugen: 
Chunrad v. Hentingen Caplan zu Wechterswinfel, 
Apel Steynmige, Bruder dajelbft, und Chunrad 


Rampach Bürger zu Newenftad. Geben am Mon⸗ 


tag nach St. Oswaltstage 1341. 
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1342. 


Ian. 20. 


1343. 


Ian. 1. 


1343. 


Jan. 1. 


1343. 


uni 24, 


Johann v. Hersvelt und Elifabeth ‚feine Hausfrau 
beurfunden, daß fie dem Propft Heinrich v. Grietz⸗ 
heim und Convent des Kl. Wechterswintel gewiſſe 
Einkünfte zu Baſtheim für 20 & verkauft haben. 
Zeugen: Syfrit v. Steyne, Otto v. Baltheim, Boppe 
Kyſeling, Wigant Schultheizze, Heinrich und Chun⸗ 
rat Kapellanc, Appel Steinmeße u. A. Mitliegler: 
Zube Drugſeſſe. Gegeben: 1342 an St. Sebaftianstag. 


Otto Bischof von Würzburg thut fund, daß das 
Klofter Wechterswintel Ordinis S. Benedicti von 
jeher dem Bilchofe unmittelbar untergeben war und 
Abtiſſin und Propſt die Beftätigung ihrer Wahl, die 
Benediktion 2c. von ihm zu erbitten haben. D. 1343. 
Calendas Januarii. Pontificatus anno: X°. 


Constitutio Ottonis Episcopi Herbipolensis de 
vita claustrali in monasterio in Wechterswinkel 
Ordinis S. Benedicti. Datum Herbipoli Ao. D. 
1343. Calend. Januarii. Pontificatus anno X. 


Conrad Abt zu Bildhaufen beurfundet, daß er dem 
Propft Heinrich von Griegheim, Abtiffin Gute und 
Klofterconvent zu Wechterswinkel gewilfe Güter in 
Niederwalperingen und Elöpe vertaufcht habe gegen 
andere Güter in Heujtreu und Holnftatt. Zeugen: 
Fridrich Prior, Johann der Kelner Priefter und 
Mönche zu. Bildhaufen, Johann v. Windeheim, 
Heinrich Marſchalk Nittern, Herman v. Brenbe, 


Eberhart Vogt und Hermann Vogt y.a.m. Ge 


geben 1343 am St. Sohannstag des Taufers als 
er geboren ward. 


1343. Otto Bifchof von Würzburg freiet die armen Lente 


Nov. 6 


des Dorfes Wechterswinkel vom Zehent anf-Wider- 














1344. 


Febr, 28. 


1346. 
März 10.: 


1346. 


Min 21. 
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uf. Gegeben 1345 am nächften Donerstag vor 
St. Mertenstag. 

Eberhart Bogt v. Salzburg und Katharine feine 
eheliche Wirthin vertaufchen dem Kloſter Wechters- 
winkel (Propſt Heinrich v. Grietzheim) ihre Muͤhle 
unter dem Rintberge gegen eine Hube zu Herbesvelt 
unter dem Hufe zu Saltzburg. Bürgen: Conrad v. 
Schwanvelt, Johann Bogt Bruder des Eberhart. 
Gegeben 1344 an des HI. Abent St. Mathias. 
Albert Biichof v. MW. erneuert die von feinem Vor: 
gänger Biſchof Otto gegebenen Conftitutionen und 
Verordnungen betreffs der Profeßablegung- und Er- 
neuerung am Feſte Mariä Verfündigung. Datum 
Herpoli Ao. D. 1346 feria VI. ante diem b. 
Gregorüi. P. 

Albert Biſchof v. W. befiehlt den betreffenden Nonnen 
bes Kl. Wechterswinfel unter Androhung der Er: 
communication dem Propſte Heinrich betreffs ver 
Profeßerneuerung am nächſten Feſte Mariä Verkün- 
digung Gehorfam zu leiſten. Datum Herbipoli 
1346 feria III. ante diem annunciationis Virgi- 
nis gloriosae. 


1348. Heinrich v. Grietzheim Propſt, Guta Abtiffin nnd 


Nirz 35. 


1349, 


Juli 18 


d. Convent des Kl. Wechterswinkel befennen, daß 
fie an die Gebrüder Götz Marquart und ‚Dietmar 
dv. Oftheim gewiffe Güter in Fladungen und Norb- 
heim für 50 ® Heller verkauft haben. Zeugen: 
Chunrad von Hentingen, Hermann von Grigheim, 
Katza u. a. m. Gegeben 1348 an unjer Frauen 
Kliebeltage. 

Berthold Graf v. Hennenberg beurfundet, daß 
Heinrich von der Tanne genannt von Bijchofsheim 
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1353. 


Aug. 6. 


1353. 
Sept. 8. 


1359. 


Dec. 14. 


41359. 
Febr. 1. 


1359. 


Juni 1. 


und deſſen Bruder Heinrich genannt von Byherſtein 
dem Kl. Mechterswinfel die Güter in Sunderna 


verkauft haben, vorbehaltlich des Rückkaufs. Gegeben 


am Sunabent vor St. Magdelenetag 1349. 


Albrecht Bischof v. W. verkauft dem Kl. Wechters: 
winkel 15 ® Heller Zins von dem Beete zu Mittel: 


Streu für 150 8 Heller vorbehaltlich des Nückkaufs. 


Gegeben 1353 Dinstag nad St. Peterstag. 


Conrad, Provinzial der Carmeliter nimmt die Ab- 
tijfin Sophie von Steten und übrige Schmweitern des 
KL. MWechterswinfel in die Ordensbrüderſchaft auf. 
Datum in nova civitate. 1353 in festo Nativi- 
tatis S. Mariae. 


Heinrich v. Griezheim Propit, Sophie Eptijfin, und 
die ganze Verſammlung des Kl. Wechterswintel 
beurfunden, daß fie die Wüſtung zu dem Rodlins 
bei Bilchofs an Elsbeth, Wittwe Heinjens v. Steyne 
Bogts zu Melrichitat, und an deſſen Bruder ber: 
hard für 400 @ Heller verfauft, dagegen von dieſen 
den Groß- und Kleinzehnt in Heintungen für biefelbe 
Summe erfauft haben. Gegeben 1353 am Tage 
nad St. Lucientag. 

Heinrich v. Sternberg zu Mitteljtveu befennt, was 
er dem Kloſter MWechterswinfel (Propſt Heinrich v. 
Sriegheim, und Frauen Suphien Eptiſſin) von dem 
ihm -verlichenen Hofgute zu Mittelftren jährlich zu 
reichen jchuldig fei. Gegeben Freitag vor unjer 
liben Frawen Tage Kertzwihe. 

Eberhard von der Roſen, Pfarrer zu Uffingen, über: 
gibt dem Klofter Wechterswintel die von Eberhard 
genannt. Voyt in Salzburg erkauften Güter und 





1360. 


April 25. 


1362. 


Mai 28, 


1408, 


Nov. 30. 


1417. 


Nov. 9. 


1422, 


Febr. 23. 


171 


Zinfen in Herbesvelt zur Stiftung cines Jahrtages. 
Actum 1359 Sabato post Ascensionem Domini. 
Dtto von Herbelftat und Elfe feine eheliche Wirthin 
befennen, daß fie dem Kloſter Wechterswintel alle 
ihre Güter zu Lewenhain verkauft haben. Gegeben 
vber drugehenhundert jar darnach in dem Sechzege⸗ 
ſten jar an ſaut Marcstage des hl. Evangeliſten. 
Eberhard Propſt, Alheid Aebtiſſin und der Convent 
des Kloſters Wechterswinkel beurkunden, daß ſie ihr 
Hofgut zu Wolpach ausgehubt und in 3 Güter ver- 
theilt haben, welche fie an Chunrad von Bajtheim, 
Hans Kata und Ehunrad Ledermann gegen bejtimmte 
jährliche Reichniffe verleihen. Gegeben 1362 an dem 
Samptag nad) dem heiligen Aufvart Tag Gotes. 
Betrus Ruge Bropft, Kunegunde Wolffin Eptiſſin 
und die ganze Verſammlung des Klofters Wechters- 
winfel verfaufen an Beben Hüwen und feine Schwes 
jter zu Wichtungen 11 Malter Roggenkorn jährliche 
Gült auf Lebzeiten für 60fl. ©. an fant Endres Tage. 
Biſchof Otto von Würzburg verfauft die von Otto 
Bogt von Salzburg und Anna feiner Kausfrau 
voriges Jahr um 300 Gulden erkauften Güter und 
Zinſen dem Kloſter Wechterswinkel (Propſt Johann 
v. Malkos, Abtiſſin Kunegunde Wolfin) um die 
gleiche Summe. G. am Dinſtag vor ſant Martins 
Tag d. h. Biſchoffs. 

Stephan Zentgrafe Bürger zu der Neuwenſtat under 
Salzburg und Gerhufe feine Hausfrau verkaufen bem 
Johann v. Malkos, Domherrn zu Würzburg und 
Propſt zu Wechterswinkel, ihre 3, Ader Wieſen 
in ber Brende gelegen für 24 fl. ©. an jant Peters⸗ 
tag ad cathedram genannt. 
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1447. 


April. 


1450. 


Roy. 11. 


4452, 


Juli 24. 


1454. 
Mai 2. 


1454. 


Sept. 10 


1456, 


Juni 16. 


Ludwig von Weyers Propſt, Agnes von Morlin 
Ebtiſſin und der ganze Convent des Kloſters Wech- 
terswinfel verkaufen dem Ritter Karl Truchjeß zu 
Unsleben ihr Holz uff den Seeberg und das an- 
ſtoßende Hölzlein für 50 fl. ©. uff dem Palmen 
Abent. 

Beit von Brende und feine Hausfrau befennen, daß 
fie den von feinen Eltern auf Wiederfauf dem Klo— 
ſter Wechterswinfel verfauften und verfeßt geweſenen 
Hof Sweinbach an die Gebrüder Hanjen und Jakob 
von Steinau ihren Oheimen und Schwähern ver- 
fauft haben. Mitfiegler: Adolf Marſchalk von Wal- 
pach und Edarius von Held. G. 1450 auf St. 
Meartinstag. 


Beit von Brende und Rune feine eheliche Hausfrau 
verkaufen ihren Zehent zu Wolpach an das Kloiter 
Mechterswinfel um 25 fl. Mitjiegler: Hans Voyt 
von Salzburg Ritter, Veitens Schwager. ©. uff fant 
Jakobs Abend des hl. Zmwölfboten. 


Gebrüder Jakob und Hans von Steinau und beibe 
Margaretten ihre Hausfrauen befennen, daß fie ihren 
Hof Sweainbach dem Oberpropit Ludwig von Eberkpurg 
genannt von Weyers und der Abtilfin Gräfin Mar- 
garethe von Hennenberg zu Wechterswinfel für 130 fl. 
verfauft haben. G. 1454 am Donnerstag nad St. 
Malpurgtag. 

Schiebsgerichtliches Zeugenverhör über die dem Klo: 
ſter Wechtersmwinfel zuftehenden Gerechtſame in Unter: 
elöpe. Gefchehen Dinjtag nach Geburt Maria. 


Jörg Graf und Herr zu Hennenberg beurfundet, daß 
er mit dem Probft Ludwig von Weyers, der Abtiffir 
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Anna von Richtenftein, der Priorin Eunbilte von 
Milg und der Convent des Klofters Wechterswintel 
fich geeinigt haben über einen Zehenttauſch in ber 
Marfung Roͤmhild. Gegeben 1456 am Mittwoch 


nach St. Veitstag. 


1468. 


Jan. 10. 


1469. 


Sept. 17. 


1474, 


Nov. 35. 


1475. 


Nov. 25. 


Protofoll über ein von Hans von Milg zu Klein⸗ 
eibſtadt vorgenommenes Zeugenverhör wegen des ans 
geftrittenen dem Kiofter Wechterswinkel zuftehenden 
Gemeindeholgrechtes zu Großeneibftabt. Gefchehen 1468 
am Dinftag nad Erharbi. 

Hans Voyt zu Salzburg Amtmann zu Neuftabt und 
Hans von Milt zu Kleineibſtadt als erwählte „Tey: 
dingleuthe“ vergleichen einen Streit des Klofters 
Mechterswinfel mit dem Auguftinerfofter zu Münner- 
ftadt und dem Rath ver Stadt Königshofen wegen 
eines Heuzehents zu Großeibſtadt und anderer Ger 
rechtfame. Siegler: Boyt zu Salzburg, Hans v. 
Mile, Ludwig v. Weyers Propft zu Wechterswintel, 
Martin Scherph Prior zu Münnerftadt, Dich Truch- 
jeß zu MWebhaufen Amtmann zu Milberg und bie 
Stadt Königshofen. Gegeben 1469 am Sonntag 
nach des hl. Kreuztag exaltationis. 


Gangolph Dinftman, Domherr zu Würzburg und 
Bropft zu Wechterswinkel verpachtet den halben Hof 
zu MWichtungen auf weitere 15 Jahre an Jakob 
Fügelin. G. an fant Katherin Tag. 


Gangolph Dinſtman Domherr zu Würzburg und 
Propft zu Wechterswinkel verpacdhtet den halben Hof 
zu Wichtungen auf weitere 15 Jahre an Bartholo- 
maus Knyf. G. an fant Catherin Tag der heyligen 
Jumpfrawen. 
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1475. 
Oft. 19. 


1478. 


Febr. 2. 


1478. 


Juli 13. 


1487. 


Febr. 1. 


41490. 


1499, 


Dec. 2. 


Derjelde beurfunbdet, daß er den Heynhof und bie 
Heynhofswilen zum Simons gelegen und das Feld 
„uff der Rön genannt Heynbergk“ an Baltin Steyn: 
mis auf 12 Jahre vwerpachtet hat. &. uff Dumnerftag 
nach ſant Gallen Tag. 


Derjelbe errichtet einen Vergleich zwifchen dem Pfarrer 
Heinrich Valiken zu Baftheim und dem Kl. Wechters- 
winfel wegen bes jtrittigen Zehents zu Gedenawe. 
Gegenwärtig: Linhart Scheyden Hauptmann, Claus 
Schumanı Hofmeiſter und Hans Huten Pfründer 
zu Wechterswinkel. G. uff purificationis Mariae. 


Rudolph Bischof v. W. entjcheidet einen Streit zwi— 
hen dem Kloſter Wechterswinkel und Hanſen %orft: 
meijter in Lebenhahn wegen des Beholzungsrechtes 
in dem Schweinberg und dem Salzforft zu Gunſten 
des Klofters. G. Montag nach Kiliani. 


Balentin v. Bibra zu Irmelshauſen übergibt dem 
Klofter Wechterswinfel feinen Zehent von einem Art⸗ 
acer zu Irmelshauſen gegen den Zehent, von einem 
andern dortſelbſt gelegenen Acer. (Propft Hans von 
Lichtenſtein, Abtiſſin Margaretha v. Miltz.) Gegeben 
1487 in vigilia purificationis Mariae. 


Biſchof Rudolph von Würzburg erläßt eine Verord⸗ 
nung zur Verbeſſerung der Elöfterliden Difciplin in 
MWechterswinfel. 


Wilhelm v. Elrihshaufen Domherr zu Würzburg 
und Propft zu Wechterswinfel vergleicht einen Streit 
zwilchen dem Klojter und den Einwohnern zu Nieder- 
walperungen, wegen des Huthrechtes. G. Montag 
nach ſant Andreastag. 


1515. 


1545. 


Juni 29. 


1545. 


Yıni 39. 


15. 


Juni 29. 


1547. 


Dee. 3. 


1578, 


Febr. 29, 
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Bifchof Lorenz von Würzburg orbnet, was ein zeit 
licher Oberprobft in dem Klofter Wechterswinfel zu 
verrichtet habe. 


Kaſpar Heym befennt, daß er vom Kloſter Wechters- 
winkel den Simonshof gegen eine benannte Kauf: 
jumme und beitimmte jährliche Zinfen und Gülten 
alg Erbiehen erhalten habe. GSiegler: Conrad von 
der Thann. Gegeben 1545 am Tage Petri und 
Pauli. | 

Caſpar Genjler zu Dftheim befennt, daß er vom 
Klofter Wechterswintel den Hainhof gegen eine be= 
nannte Kaufſumme und feſtgeſetzte jährliche Reichniſſe 
als Erblehen erhalten habe. Siegler: Moriz von 
Stein. Gegeben 1545 am Tage Petri und Pauli. 


Merten Dorß und Chriſtoph Voyth bekennen, daß 
der Oberpropſt Endres von Thuͤngen und bie Abtiſſin 
Gertraud zu Wechterswinkel ihnen den Hof Schwein⸗ 
houe gegen eine benannte und verbürgte Kaufſumme 
als Erblehen verliehen haben. Siegler Gottfrid 
Forſtmeiſter zu Lebenhan. G. am Tage Petri und 
Pauli 1545. 

Heinrich von Würzburg, Vicarius generalis in spi- 
ritualibus des Biſchofs Melchior genehmigt, daß 
Andreas von Thüngen, Propſt zu Wechterswinkel, 
Abtiſſin und Convent ihr Kloſtergut zu Schoͤnau 
den Johann und Wolfgang Gopphardt als Erblehen 
übergeben. D. 1547. Indict. V. die 3. mensis 
Decembris. 


Martin Bilchof zu Eyſtett beurfundet, daß das 
Klofter Wechterswinfel das Hofgut zu Königshofen, 
welches die Gebrüder Marolt vom Eichitetter Doms 
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1584. 


Juni 21. 


1588. 


Nov. 11. 


153, 


Aug. 19. 


jtift zu Lehen ‘gehabt, für 800 fl. erfauft und be- 
zahlt haben. G. Eichitett am 22. Febr. 1578. 

Notariatsinitrument über das Holz „Seeberglein”, 
welches 1447 vom Klofter Wechtersivintel an Earl 
Truchſeß von Weßhaufen unter Vorbehalt des Rück—⸗ 
faufs um 50 Goldgulden war verkauft worden, und 
nun wieder eingelöft worden ift. ©. zuglinsleben 


24. Juni 1584. 


Julius Biihof von Würzburg genehmigt, daß der 
Pfarrer zu Wolbach eine jährliche Addition aus den 
Einkünften des Klofters MWechterswinfel (desertione 
monialium modo vacante) erhalte, und verordnet, 
daß das Patronat von dem Klofter Bildhaufen und 
dem zu Mechterwinfel abmechjelnd geübt werde. Ge- 
geben Würzburg in festo S. Martini Ep. 1588. 

Papſt Clemens VIIL genehmigt auf Anfuchen des 
Biſchofs Julius, daß die Einkünfte des Kloſters 
Wechterswinfel zur Unterftügung bebürfiigen Kirchen 
und Pfarrer verwendet werben — auf drei Sabre. 








IV. 


Neber die Lehenſchaft des Freiherrlich von Fechenbach'⸗ 
ſchen Dorfes Laudenbach am Main. 


Don Hofrath Dr. Steiner zu Kleintrobenburg. 


Die Quellen nachfolgender gejhichtlichen Abhandlung 
über die Kehenfchaft des Dorfes Laudenbach find die gebrud- 
ten Urfuridenwerfe von Gudenus Codex diplom. und von 
Kopp Lehenproben, ſodann ber Codex mss. Bodmanni . 
(im Staatsarchiv zu Darmitabt) Vol. II. fol. 868 in einer 
Abhandlung, betitelt „Nachricht von der in dem Lanbitrich 
des Speſſarts befindlichen ehemaligen Grafſchaft Rieneck“, 
ferner vier im Freiherrlich von Fechenbach'ſchen Archiv bes 
fudliche Urkunden von 1315, 1432, 1580 und 1781 bis 
1809, Ießtere eine von Seiten der Lehnsvaſallen Freiherren 
von Fechenbach beim Lehnhof zu Mainz in den Jahren 1781, 
1802, 1804 und 1809 übergebene Lehensfpecification, bie 
in der Eigenfchaft einer Lehensconfeffion volle geichichtliche 
Glaubwürdigkeit an fich trägt und in die Reihe der Ur: 
funden gezählt werden muß. Was das zu Rieneck vormals 
befindlich gewejene Lehensarchiv der Grafen von Rieneck 
betrifft, in welchem fi) Fechenbach'ſche Urkunden befinden, 
jo meldet Hievon Kopp IL 26, daß die Wittive bes im 
Jahre 1559 kinderlos verftorbenen Ietten Grafen Philipp 


von Rieneck, eine geborne Gräfin von Erbach, fat alle 
12 
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Literalien und Urkunden an Churmainz ausgeliefert habe. 
Ste befinden fich gegenwärtig beim Lehenbofe zu Afchaffen- 
burg. Schließlich it noch zu bemerken, daß in Dahls 
Geſchichte und Topographie der Herrichaft Klingenberg und 
Prozelden Einiges von Laubenbach angeführt ift, ferner in 
deſſen Gefchichte der Stadt Alchaffenburg und des Speflarts 
S. 159 über die Grafſchaft Riened Nachrichten vorkommen. 


— — EN 


Das am linken Ufer des Mains zwiſchen Kleinheubach 
und Wörth liegende Freiherrlich von Fechenbach'ſche Dorf 
Laudenbach (nach Urkunden des 14. Jahrhunderts Luden⸗ 
bach genannt) gehörte zur ehemaligen Grafſchaft Rieneck 
und erſcheint nach einer Urkunde von 1315 (im Freiherrl. 
von Fechenbach'ſchen Archiv Anlage 1) als Allodium des 
Grafen Heinrich von Rieneck, welcher dieſes ſeiner Gemah⸗ 
lin Adelheid, einer gebornen Gräfin von Ziegenhain, zur 
Morgengabe verjchrieben hatte. Aus derjelben Urkunde von 
1315 erfahren wir, daß beide genannte Eheleute ( Gräfin 
Adelheid unter Verzicht auf das Recht der Morgengabe) 
dieſes Dorf an den Ritter Götz von Fechenbach für 250 Pfund 
Heller (ein Pfund Heller war eine fingirte Münze und 
betrug 8 fl., obiger Kaufpreis alfo 2000 fl. unjeres Geldes) 
vorbehaltlich eines dem Grafen Heinrich und feinem Bruber 
Ludwig von Niened auf den Zeitraum von vier Jahren 
zugeftandenen Wiederfaufsrechts, verkauft und übergeben 
haben. Die Glaubwürdigkeit der Urkunde, worauf biefe 
Angabe bafirt ift, iſt nicht angefochten worden, und e8 
unterliegt demnach feinem Zweifel, daß der Verkauf auf 
angegebene Art, insbeſondere rüdfichtlich des ausbedunge⸗ 
nen und, wie wir unten erfahren werben, niemals ftett- 
gefundenen Wieberfaufs zn Stande gekommen it, 
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Zur Zeit biejed Vertrags waren beibe gräfliche Linien, 
die lohrer (gerharder) und bie rotenfeljer, an Macht und 
Anſehen jehr berabgefommen. Antheil an Fehden nit Mainz 
und Hanau, Zwiltigkeiten unter den Angehörigen der bei- 
ven genannten Linien, von welchen die rotenfelfer um das 
Sahr 1334 ausging, ein Fall, der zu neuen Gtreitigfeiten 
zwifchen den Lehensherren und den Angehörigen der übrig 
gebliebenen lohrer Linie, wozu obengenannter Graf Heinrich 
gehörte, führte, waren die Urfache diejes Sinkens, und e8 
hatte in dieſer Lage die lohrer Linie durch den Zuwachs 
bes ſchuldenbelaſteten und von den Lehensherren jtreitig ge= 
machten votenfelfiichen Antheil®, wenig oder gar feinen, 
feine eigene Lage verbeffernden Vortheil. Die oben allegirte 
Nachricht im Codex Bodmanni, ferner Kopp a. a. O. 
reden hiervon im Allgemeinen. Näheres bezeugen aber die 
Urkunden, welche von vielen um jene Zeit ftattgehabten 
Veräußerungen rienedifcher Güter und Rechte reden. Wir 
geben fie Hier chronologiſch, wie folgt: 


Ludwig Graf von Rieneck und feine Gemahlin Anna 
verfaufen das Dorf Werpach an das Stift Alchaffenburg 
1309 (Gudenus IO. 55) und behalten ſich nach einem wei- 
teren Vertrage von 1312, durch welchen die Vogtei Rinder: 
feld ebenfalls verfaufsweile an das genannte Stift über: 
ging, den Wiederfauf diejer und des Dorfes Werpach inner: 
halb 10 Zahren vor (Gudenus II 57). 


Eberhard Graf von Rieneck verfaufte Güter. in Pro— 
zelten, Weniggemünden, Harbrechtshaufen an das Stift 
Alchaffenburg (Gudenus II. 300). 


Derjelde Graf Heinrich und feine Gemahlin Adelheid, 
welche wir als Verkäufer des Dorfes Laudenbach bereits 


kennen, verlaufen zwei Jahre fpäter (1317) ihre Leibeigenen 
12* 
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zu Roͤllbach an das Stift Aſchaffenburg für 60 Pfd. Heller 
(nach heutigem Gelde 480 fi.) (Gudenus IV. 1020). 


In demjelben Jahre 1317 geſchah die bedeutendſte aller 
um diefe Zeit jtatigehabten Veräußerungen, der Verkauf 
von Brandenftein und Schlüchtern an Graf Ulrih von 
Hanau für 1500 Pfd. Heller (12000 fi. unferes Geldes) 
(Kopp II. S. 83 Beil. 7 ©. 84). 


Zwei Jahre nachher (1319) verkauften Adelheid, Wittwe 
des Grafen Gerhard von Rieneck Einkünfte zu Syrfurts⸗ 
burg an das Kloſter Schöngau (Gudenus V. S. 345) und 
Graf Ludwig von Rieneck den Berg Schoͤnrein, die Orte 
Velda und Prozelden an das Kloſter Hirſau (Gudenus V. 
S. 346). | | 

Terner verkaufte im Sabre 1323 Graf Ludwig von 
Kiene Güter zu Büttelborn und Wirhaufen an das Stift 
Aſchaffenburg (Gudenus III. ©. 204) und demjelben Stifte 
zwei Sahre |päter (1325) die Dörfer Rodenbach, Wanne: 
bach, Nontenbach, Neudorf, Wiefen für die bebeutende 
Summe von 1275 Pfo. Heller (Gudenus IL. 342. III. 234) 
und ferner um vier nicht ausgedrüdte Kauffummen Zehn: 
ten zu Ruͤckersbach und Reichenbach (Gubenus III. ©. 235). 


Wir Eönnten dieſes Verzeichniß jo bebeutender Ver⸗ 
Außerungen vermehren, wenn wir auf |pätere Zeit herab- 
gehen wollten. Das vorliegende mag genügen, um von 
dem zerrütteten VBermögenszuftande der Grafen ein Bild 
zu ſchaffen, das in Betracht, daß in der reichen Sammlung 
rienelifchen Urkunden bei Kopp und Gudenus nicht ein 
einziges Document Über Erwerb neuer und Wieberkauf alter 
Befisungen vorfommt, um jo wahrer erjcheint, und in 
Anwendung auf das verkaufte Laudenbach, deſſen Wieder: 
fauf nirgends bocumentirt it, zur Annahme, daß dieſe 
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unter ſolchen Umftänden niemals kann gefchehen fein, führt. 
Laudenbady blieb unzweifelhaft als Allod im Beſitze der 
Sreiherren von Fechenbach, und gehörte, getrennt von der 
Grafſchaft Rieneck, Hinfichtlich der vier befannten Haupt: 
fälle zur Cent Klingenberg (Dahl a. a. D©.). 


ALS die noch über zweihundert Jahre fortblühende Lohrer 
Linie der Grafen von Riene nach und nah zu Macht 
und Anjehen gelangt war und verlorne alte Befigungen zu 
acquiriren gefucht hatte, war ihr Augenmerf auch auf Lauben: 
bach gerichtet, das, weil es durch Wiederkauf nicht acquirirt 
werden Fonnte, einzig und allein in ber Conjunctur der 
politifchen und Kriegs Verfaffung des Mittelalters als Lehen 
und zwar, wie aus dem Zuſammenhang obiger Notizen 
hervorgeht, nur als aufgetragenes dem Lehenhofe der Graf: 
ſchaft zugetheilt werben konnte, welcher um diefe Zeit wieder- 
erlangter Größe und Macht (Ende des 14. Jahrhunderts) 
fehr anjehnlich war und außer den Freiherren von Fechen: 
bach (wegen Laudenbach und Ejchau) die von Bibra, von 
Büdingen, von Cronberg, von Diemar, Echter von Meipel- 
brunn, von Gonsrode, von Ehenheim, Ulner von Dieburg, 
von Schwarzenberg, von Bimbach, von Gebfattel, von Gai- 
fing, von Grofchlag, von Hattitein, von Hobenftein, von 
Lauter, von PBraunfau, von Collenberg, von Schaden, von 
Milchling, von Seldeneck, von Rottenberg, von Thüngen, 
von Weiler, von Wolfsfehl, von Giebelftadt u. A. zu fei- 
nen Bafallen zählt (Gudenus V. 539 ff., Kopp IL ©. 26 ff.). 


Haben wir aber bemerft, daß das von den Grafen 
von Rieneck niemals wiedererfaufte (eingelöfte) Laudenbach 
nur durch Oblation feiner Allobialbefiger Activlehen der 
Grafen von Rieneck werden konnte, jo tft damit eine That- 
ſache nach der von allen Geſchichtsforſchern und Lehenrechts⸗ 
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Lehrern angenommenen Regel Lehensauftragung zu ver: 
muthen, wenn das Lehensobject vorher als Allodium bes 
Bafallen urkundlich nachgewiejen iſt (Hert de feudis ob- 
latis; Thomasius de feudis oblatis; Böhmer de juribus 
et obligationibus ex oblatione feudorum). Borhanbene 
Thatfachen, welche auch, die mehrerwähnte Lehensconfeſſion 
der Freiherren von Fechenbach mit folgendon Worten; „Das 
Dorf Lautenbach ift von Göoͤtz von Fechenbach von Heinrich 
Grafen von Niened 1315 als ein Eigenthum erfauft und 
von deſſen Defcendenten zu Lehen freiwillig aufgetragen 
worben”, weiter „dieſes Lehens Acquirent tft gewejen Götz 
von Fechenbach befage Kaufbriefes, anno 1385 ift Eberhard 
von Fechenbach, der Vicedom zu Ajchaffenburg war, dar—⸗ 
nach Conrad von Fechenbach und wieder ein Eberhard damit 
belehnt worden* mit Angabe der Zeit (1385), wann fol- 
ches geſchehen, vollkommen beftätigt. 

Der Urfprung des Lebens Laudenbach nad Zeit und 
Beichaffenheit Liegt uns alfo deutlich vor Augen; die That: 
ſachen, nach welchen fich dieſes ergibt, find: das noch ge 
meinfame Eigenthbum der Käufer, die nicht gefchehene Ein- 
löſung der Verkäufer, das Erjcheinen der Freiberren von 
Techenbach als Vafallen von Rieneck zur Zeit ihrer wieder 
erlangten Macht und Größe und Erwerbung neuer Activ— 
lehen. Sol das Gegentheil der hieraus folgenden Oblation 
des Lehens Laudenbach erwiefen und ein Lehensauftrag an- 
genommen werden, jo fann diejes nur durch Vorlage einer 
Urkunde geſchehen, aus welcher der Wieberfauf Laudenbachs 
hervorgeht, ein Fall, welcher nach den oben gejchilderten 
in der Mitte des 14. Jahrhunderts ftattgehabten Vermögens 
verhältniffen der Grafen von Niene niemals vorkommen 
wird. Wollen wir biebei noch nach den Motiven der gee 
ſchichtlich nachgewieſenen Oblation forichen und außer dem, 
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was oben im Allgemeinen hinfichtlich ber Conjuncturen der 
Bolitit und Kriegsverfaffung als Grund der Oblation an- 
geführt würde, nähere DVerhältniffe und gegenjeitige Be⸗ 
rührungen der contrahirenden Theile anführen, jo müßte 
diefes, wären bie urfundlichen Nachrichten hierüber vor— 
handen, blos als Nebenfache zu. betrachten ſein. 


Sei e8, daß bie Freiherren von Fechenbach den Schuh 
eines Mächtigeren ſuchten, oder daß die Grafen von Riened 
veräußerte Beſitzungen, wenn auch nur durch Lehensverband 
wieder zu erlangen ftrebten, vielleicht auch die Minder- 
mächtigen drängten, immerhin fonnte in dem einen oder 
anderen Falle die Sache nur durd) Oblation Ausgang finden. 


Hiermit können wir diefe Unterfuchung fchließen und 
allenfalls noch anführen, daß nach einem im Freiherrlichen 
Archiv befindlichen Original von 1432 Friedrich von Fechen- 
bach ſeinen Theil am Dorf Laudenbach von der Grafichaft 
Rieneck als Lehen empfangen hat, wie jolches deſſen Eltern 
erhalten haben, welche Bemerkung auf eine frühere Zeit 
zurückweiſt, und die Angabe der mehrerwähnten Lehens- 
confefjion, wonach im Sahre 1383 Laudenbach als Lehen 
offerirt wurde, der Zeit nad, übereinjtimmte. Derjelbe Xehen- 
brief von 1432 führt als weitere Objecte der Belehnung 
an: den Antheil Friedrichs von Fechenbach am Gerichte zu 
Krombach, die Vogtei Kroßenburg (d. i. Kleinkrotzenburg) 
und den Hof zu Eſchau, von welchen nebſt Laudenbach nur 
noch Eſchau im Beſitze der Familie befindlich war und das 
Gericht Krombach und die Vogtei Krotzenburg aus dem: 
ſelben (hinſichtlich Krotzenburgs auf unbekannte Art) ver⸗ 
ſchwunden ſind. Nach einem mainziſchen Lehenbriefe von 
1580 werden als Objecte mit folgender Bemerkung bezeich⸗ 
net: Eſchau und Laudenbach, wie der jüngſt wayland Stephan 
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von Fechenbach von wegen feiner und Philipp Georgen und 
Heftor feinem Bruder feelig wegen von und und zuvor ihrer 
Eltern jeeligen von unferer und uns cröffneten Grafſchaft 
Rieneck empfangen haben.” Die Lehenseröffnung erfolgte 
nach dem Tode des letzten Grafen von Riened 1559 und 
ericheinen demnach feitbem beide genannten Lehen Krombach 
und Krogenburg nicht mehr im Beſitze der Freiherren von 
Fechenbach. Aus der Zuſammenſtellung der nad) oben alle- 
girter Urkunde von 1430 genannten Lehensobjecte muß ſich 
dem Forſcher, bei der Gewißheit, daß Laudenbach feudum 
oblatum war, eine Vermuthung darbieten, nämlich bie, 
daß vielleicht das Motiv zur Oblation von Seiten der Frei⸗ 
herren von Fechenbach war: damit zugleich andere Lehen 
zu erwerben, ein Fall, welcher in ber Gefchichte des Mittel- 
alters jo häufig vorfommt. 


Beilage 

Mir Heinrih, Graffe von Reine und Fraue Alheit unfer Eheliche 
würthin Belennen an biefem Brief und Thuen Kundt allen den, die Zus 
fehen oder Hören Leßen, daß wir mit gefameter Handt Göben Fechenbachs 
den Ritder und allen feinen Erben Zufaufen gegeben Haben Zu Einem 
Rechten Kauff, Laudenbach daß Dorf, daß Bey Heydenbach gelegen tft, 
und was Wir daran Haben Befuht und unbefucht Gerichte, und Leuthe, 
Wald, Waffer und Wayde mit allen denen Rechten, alß wir es gehabt 
Hen Zu Einem Rechten Eigenen Befitern Ewig an dem Zehendt, EB fey 
Wein, Korn, oder waß Schendt geheißen tft, der in daſſelbe Guth gehört, 
ben Er von Zehendt Empfang Soll umb Dritdhalb Hundert pfundt Heller, 
und Sehß pfundt Geber Heller, die wir Empfang Han, So Belenne id 
Götze Fechenbach, und alle Meine Erben daß wir durch Liebe und Freundt- 
fhaffet Oraffen Heinrich dem Vorgenannten und allen feinen Erben In⸗ 
wendig Vier Jahren, die angefallen an Sanıt Walpurgis Tag der Nun 
Nechſt Komet, daſſelbe Vorgenante guth wien Zukaufen geben follen umb 
Alfo Menig pfundt Geber Heller, alß davor gefchrieben Stehet, wenn Er 
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wieder Kauffen will, in denfelben vier Jahren Ein Monath vor Sct. 
Walburgis Tag, oder Einen Monath darnach, wäre aber, daß Graff 
Heinrich der Ehegenante oder feine Erben das Ehegenante guth in den 
Vorgeſchriedenen Jahren nicht wieder Kauffen, So foll Es Graff Ludwig 
der ältere von Reineckh, oder Seine Erben Macht Haben wie Zufauffen, 
in den Borgenanten Vier Jahren, alß davor gefchrieben Stehet, Heinrkch 
Sprechen wir Graff Heinrich, auch tft das, daß Wir das Guth in den Bier 
Jahren nicht wieder Kauffen, daß der Kauf Ewig foll feyn alß bavor 
geichrieben Sit, wir Graf Lubwig, und Graff Heinrih, Sprech aud, 
das aber alfo queme das Götzen Fechenbach oder feine Erben Keiner thr Landt⸗ 
recht verlichren, von welcher fachen bas queme, das ihnen bad an dem vor⸗ 
genannten guth, Es fey Eigen od’ Lehen, gegen Unß nicht geftatven mag, 
dannach Sprech wir, Aber daß wir, daß das genante gut durch Liebe Nach 
durch Leyde, ober durch Mehrpfenig, weillen Niemand Salle wieder Kauffen, 
oder Verhänge wieder Zufauffen, dan mit unßeren Eigenen pfennigen, und 
Ung felber wir Frau Alheit die vorgenante ſprech auch an dießen Brieff 
auff unser feith daß wir nad dem DVorgenanten Outh, wann es Unßere 
Morgengab ift Nimer anſprach Haben follen, Ubr EB wir nit wied' Kauffen, 
alß davor Geſchrieben Stehet, der Vorgenannte Räthe feynd Gezeugen 
Herr Eberhardt der Rübt, Ein Pfaff zn Amorbach, der Vore Götz Herr 
Götz von Fechenbach Ritder Walter und Maynlach des Roth Götz Sohn, 
Goͤtze Und Phil. ſohn deß von Fechenbach Friedrich von Schwarzenberg 
Gubat Lutenbach Heinrich Schreiber Graff Heinrich, das aber dieſe Vor: 
genannte Rath Stätde Bleiben, und ohn Verſprach, das Haben wir Unſer 
Inſfigill an dieſen Brieff Gelegt, und wir Graff Lundwig der Vorgenante 
Bekennen, daß Wir durch Bitd willen unſers und unſerer Lieben Geſchwei⸗ 
gen der Vorgenannten unſer Inſigell an dieſem Brieff auch Haben gelegt, 
der Brieff wardt gegeben da Man Zählt von Chriſti Geburth dreyzehend 
Hundert Jahr in dem Fünfzehenden Jahr an Sct. Gregorien Tag deß 
H. Lehrers. 


Dieſe Abſchrift wurde nad Anſicht des Documentes im vorigen Jahr: 
hundert gefertigt und iſt nach der Orthographie jener Zeit entweder von 
dem Originale oder von einer ebenfalls in neuerer Orthographie gefertig⸗ 
ten Copie gemadjt worden. 


Außen auf dem Kaufbriefe ſteht: „Kauffbrieff wegen deß Dorfes 
Lautenbach a, M.“ 


V. 


Archivaliſche Nachrichten über die Schlacht bei Bergtheim 
im Jahre 1400. 


Von Pfarrer Joh. Bapt. Keſtler zu Zell a. M. 


Lorenz Fries erzählt in der Würzburger Chronik (ge⸗ 
druckt bei Bonitas-Bauer 1848) Seite 562 —563 I. Thl., 
daß Biſchof Gerhard ſeine Reiſigen und den Adel des Stifts 
vor der Schlacht zu Bergtheim nach Werneck verordnet, und 
die Beſatzung im Kirchhofe zu Bergtheim hinlaͤnglich ver- 
ſtärkt habe; ferner, daß die Bürger von Würzburg mit 
ihren Eidgenoſſen am Sonntage nach Oberſten — d. i. nach 
dem Feſttage der bi. drei Könige (11. Januar) — nad) 
Bergtheim ausgerüct feien. In diefer Erzählung werben 
auch mehrere vom Gtiftsabel theils als Oberbefehlshaber, 
theils als Pannerträger, und neu zu Rittern geichlagene 
Perjonen namentlich aufgeführt, welche fich im biſchöflichen 
Heere befunden haben, wie auch folche, welche auf Seite 
der Gegner gewejen und in der Schlacht gefangen worden 
find. Die Theilnehmer am Kampfe für den Biſchof aus 
den Gejchlechtern des Stiftsadels find jedoch in diefer Er- 
zählung nicht alle genannt. Ihre Namen nun habe ich bei 
meinen geſchichtlichen Forſchungen aufgefunden, und theile 
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fie hier mit. Die Nachricht hierüber ift in libro recess. 
capit. vom Jahre 1507 Seite 178 des k. Archivs zu Würzs 
burg enthalten. Wie fie in dieſes Buch gelommen find, 
darüber Laffen fich nur Vermuthungen aufitellen. Sie jteht 
mit anderen vorhergehenden und noch folgenden aufgezeich- 
neten protocollariichen Verhandlungen des Domcapitels in 
gar Feiner Verbindung; die Handſchrift iſt dieſelbe des 
Protocollführers, und es jcheint, als ob man in der Sigung 
bee Domcapitels nur jo zufällig von der Schlacht bei Bergt- 
heim geredet, und daß Domcapitulare, als Enkel ber ſtifts⸗ 
getreuen Vaſallen, jich darauf etwas zu gut gethan haben, 
und daß dieß dem Schreiber mag Anlaß gegeben haben, 
ein Mehreres darüber anzumerken. Die aufgefundene Nach- 
richt Lautet aljo: 

„ Diefe hernach gejchrieben ſeindt Im Streit zu Bercht⸗ 
heim gewejen anno domini 1400 trium regum, vnd feint 
alfo noch auf dem Banyr nad) einander verzeichnet dy ges 
Schlecht, dy darbey gewefen feindt mit deren wappen abge: 
zeichnet, Sambitag nach Barbnabe (12. Juni 1509: Eyner 
von helbe. Eyner von Schwarbburg. Eyner von Egloffitein. 
Eyn herr von Weinſperg. Die von Sedendorff. Die von 
Maſpach. Die von Thuenfelt. Die von Giech. Die von 
Herbilitat. Die von Geyer. Die MWolfsfele oder grum— 
bad. Die von Ehenheym. Dy Sawnſheymen. Dy Fuchs. 
Dy von Thüngen. Die Rieden. Die von Veſtenberg. Dy 
yon Schaumberg. Dy von Sternberg. Dy von Rotenhayn. 
Die von Altenftein. Die Schenfen von Roßberg. Die Zobel. 
Die von der kere. Die von Riden. Die vom Lichtenitein. 
Die Truchſes von Wetzhauſen. Die von Scherenberg. Die 
vonn Ridern. Die Geyling. Dy von Tettelbah. Die von 
Elma. Dy von Habeliheim. Dy Truchſes von Balderjheim. 
Die von Gnodtſtat. Die von Redwitz. Die Hewßlein. Dy 
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Zoller von Notenftein. Die von Waldenfeld. Dy von 
Münfter. Die Voit von Rineck. Dy von PVinfterlohe.. Dy 
von Bibergewe. Die Schotten. Die von Eßlin. Dy Vaſolt. 
Die Gemmer. Die Hadenn. Die von Seldened. Dy von 
Dirbach. Die Enblinger.” 


Aus diefer Notiz, dünft mich, geht Folgendes hervor: 


1. Diefelbe wurde erft und zwar am 11. Juni 1507 
in das domcapitel'ſche Protocollbuch eingezeichtet. 


2. Die würzburgifche Chronik nennt als Kampftag 
den 11. Januar nad Oberften, d. i. Sonntag nach dem 
Tefttage ber HI. drei Könige; die hier angeführte Notiz läßt 
den Tag bes Streites unbejtimmt und gibt nur im Allge- 
meinen die Zeit des Gefechtes an, wie man im gemeinen 
Leben fagt: „um Drei: König herum“. 


3. Ob das in der Notiz beregte „Banyr”, wie etwa 
das alte Eyriacus= Banier im Jahre 1266 mit in der Schlacht 
"bei Kitingen, aud) bier in der Schlacht bei Bergtheim mit- 
getragen worden fei, und fiegreich ſich über die Feinde ent: 
faltet habe, läßt fi) daraus nicht entnehmen. 


4. Ein großes Panier muß das fragliche jedoch ge 
wejen fein, weil barauf bie Namen von 51 Rittergefchlechtern 
mit deren Wappen gezeichnet worden waren. 


5. Der Schreiber unterfcheidet die Molffsfele nicht von 
den Grumbach; denn er jagt „Wolfskele oder Grumbach“. 
Wohl führten beide Gejchlechter früher einerlei Wappen — 
einen Mohren im goldenen Felde, einen Zweig mit drei 
Roſen in der rechten Hand tragend —; allein bis ibt ift 
e8 noch unentjchieden, ob die fränkischen Wolffskele mit den 
Grumbach einerlei Stammes gewejen find. J. O. Salver 
in feinen Proben des deutichen Reichsadels u. |. w. S. 340 
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und J. G. Biebermann in feinem Gefchlechtsregifter der 
veihsfrei= unmittelbaren Nitterfchaft geben zwar an, die 
Srumbach feien mit den von Wolffsfeel einerlet Urjprunges, 
Schilvdes und Helmes gemejen; e8 fehlen ihnen aber zu die- 
fer Angabe die Beweife, wenigitens find fie folche ſchuldig 
geblieben. Dagegen habe ich Folgendes zu bemerken: Es 
it mir einmal eine von einem faiferlichen Notar beglaubigte 
Urkunde unter die Hand gefommen, in welcher fich drei 
Wolffskeele, Wilhelm Domherr zu Würzburg, Wiglus und 
Wenzel, bei Kaifer Marimilian bejchweren, daß mehrere 
adelige Gefchlechter in Franken ähnliches Wappen mit ihnen 
hätten, was zu vielen Srrungen Anlaß gäbe, und fuchen 
um eine Aenderung ihres Wappens nah. Der Kaifer ge- 
währte ihnen die Bitte, und ertheilte ihnen einen Wappen- 
brief zu Worms am 28. März 1496, nad) welchen ihr 
Wappen Fünftig alfo beichaffen fein jolle: 


„Ein gelber oder goldfarben Schild, darin aufrecht 
ein Schwarzer (sic!) Mohren, ein Mannßbildt, zum gehen 
geſchickt, die Lin? handt auf der Huefft ſetzende, habend in 
der Rechten Hand vber fich in der höhe Ein abgebrochen 
jweig, mit dreyen außgethenten Eftlein, vnnd an Sen 
Eitlein, ein außgethan Rot Rößlein vnndt vf den Schildt 
einen Turmshelm mit einer Rot und gelben helmdeck, vorren 
mit einen weißen Vberftulp geziert, darauf nebeneinand 
zween flneg, Inn Mitte vbenzwerg getheilt, vnden weiß 
vnd oben ſchwarz“. Nebenbei wird noch in dieſem Wappen- 
briefe bemerkt, daß der Mohr auf feinem Haupte eine gol- 
dene Krone haben joll. 


6. Die Gefchlechts3: Namen „Bibergewe” und „Biber: 
gei“, wie fie hier im Verzeichniffe und in der Würzburger 
Chronik vorkommen, find mit dem Ortsnamen Biebergau - 
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gleichbevdeutend; nun wird nach der Erzählung der Würz- 
burger Chronik in der Schlacht bei Bergtheim ein Geis 
von Biebergei gefangen, was vermuthen läßt, daß Mit- 
glieder einer und derjelben adeligen Familie für und gegen 
bie Sache bes Biſchofs geftritten haben. 


7. Bon unferem alten, im Locale bes biftorifchen 
Vereines noch aufbewahrten Cyriacus-Paniere meldet die 
Sage, daß es eimit in der Domkirche zu Würzburg ent- 
faltet aufgehangen gewejen, und, wie Dr. Reuß in Monu- 
menta Chilianea ©. 12 angibt, bei der feierlichen Pro— 
ceſſion am Feittage des hl. Cyriacus mitgetragen worben 
fei; möglich nun, daß das hier in der archtvalifchen Nach- 
richt genannte „Banyr“ als Siegeszeichen wegen der Schlacht 
bei Bergtheim auch in der Domkirche einen Ehrenplag mag 
gehabt haben. Es follte ja dieſes „Banyr“ eine Sffentliche 
ehrenvolle Anerkennung des eibesgetreuen ftiftiichen Adels 
gegen jeinen Lehensheren, den Bilchof, fein, und durch 
dasjelbe jollte das Andenken an die getreuen adeligen Per⸗ 
fonen, welche den Sieg bei Bergtheim haben miterfechten 
helfen, der Nachwelt überliefert werben. Lebtere Abficht 
it jedoch für die ſpäͤte Nachwelt nicht erreicht worden; 
denn das „Banyr” ift längſt Ichon zu Berluft gegangen, 
und wir hätten von ihm und von ben darauf verzeichne- 
ten Adels- Gefchlechtern gar feine Kenntniß mehr, wenn 
nicht der domcapitel’jche Schreiber ſie im Protocollbuche 
angemerkt hätte, 


8 In diefer Nachricht Fällt auf, wie genau es der 
domcapitel’fche Schreiber mit der Aufzeichnung der Namen 
der Adels= Gefchlechter, welche in der Schlacht bei Bergt- 
heim für die Sache des Biſchofs eingeftanden find, genom- 
men hat; denn er bemerkt ausprüdlich, ob nur eine ftreit- 
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bare Perfon, oder ob alle fampffähigen Männer einer und 
derfelben abeligen Kamilie in der Schlacht bei Bergtheim 
für den Biſchof gefochten haben. 


Bon den bier aufgeführten 51 fränfiichen Adels-Ge⸗ 
Ichlechtern blühen zur Zeit faum noch 20; die übrigen find, 
die meiſten ſchon längſt, die wenigften fpäter, ganz aus= 
geftorben und mit Schild und Helm begraben worden; nur 
bie Gefchichte hat noch ihre Namen bewahrt. 


VI. 
Das Freiherrlich von Hutten'ſche Damenftift. 


Bon Dr. Ignaz Denzinger, k. q. Univerfitäts-Profeflor. 


Bekanntlich beitehen in Unterfranken drei Stiftungen 
für adelige Damen: das Fräuleinftift zu Waizenbach, das 
Annenftift zu Würzburg und das von Hutten’fche Wider: 
commißftift. Da das erſte von Scharold (Bd. VL ©. 174), 
das zweite won Denzinger (Bd. XIII. S. 164) in dieſer 
Zeitfchrift bereits bejchrieben ift, jo werden auch über das 
britte nähere Nachrichten nicht unwillfommen jein. 

Der Herr Johann Philipp Friedrich Freiherr 
von Hutten, Frankenberger Linie, k. k. wirklicher Rath, 
hochfürftlich brandenburg = onolzbadhifcher geheimer Kath, 
Minijter und Kammer Bräfident, auch des Orts an ber 
Baunad) erbetener Ritterhauptmann, hatte in einem am 
T. September 1782 niedergelegten und am 13. März 1783 
eröffneten Teftamente verfügt, daß. alles feiner Dispofitton 
unterivorfene Vermögen feiner Gemahlin Anna Maria 
Benigna, gebornen Freiin Rüdt von Collenberg, zu lebens 
länglichem Genuß verbleiben, nach ihrem Tode aber zur 
Verſorgung fränkifcher Fräulein verwendet werben jolle. 
Auf den Fall, daß vor feinem Tode über die bejondere 
Einrichtung der von ihm nur nad) den allgemeinjten Grund: 
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Imien beflimmten Verjorgungs=- Anftalt nichts verfügt wer- 
den follte, wurde der hinterbliebenen Wittwe bie gänzliche 
Einrichtung derjelben überlaffen. Diefe Einrichtung wurbe 
nun unterm 25. Suni 1803 mit Berüdfichtigung der vom 
verlebten „Erblaffer gemachten allgemeinen Beſtimmungen 
jowohl als auch der in vieler Hinficht feit feinem Tode ver: 
änderten Zeitverhältniffe vorgenommen, weil der Erblafier 
ſelbſt die befonderen Beitimmungen nicht vorgenommen hatte; 
fie befteht in folgenden Punkten: 


1. Die Verſorgungs-Anſtalt folle zwar zunächſt für 
eine ben Kräften des Vermögens entiprechende Anzahl fräns 
filcher proteftantifcher Fräulein gegründet werden, fo zwar, 
dag den Fräulein aus der Freiherrlih von Hutten’jchen 
und Treiberrlih Rüdt von Bödigheim'ſchen Verwandtichaft 
ein Borzug vor allen übrigen geitattet wurde; «8 follte 
aber auch den Töchtern ber Mitglieder des Ritterorts Baunach 
proteltantifcher und katholiſcher Religion eine etwas mins 
dere Unterftügung gewährt werden. Für beide Anftalten 
wurden bejondere Statuten entworfen, in der Art jedoch, 
daß von dem für die erite Elaffe von dem Erblaffer be- 
ftimmten Zufammenleben der Fräulein Umgang genommen 
würde, theils weil man feinen geeigneten Wohnort finden 
fonnte, theils auch weil man die Einficht gewonnen hatte, 
daß die Anzahl der Präbenden vermehrt werben Ffönne, 
wenn man das gemeinjame Beifammenfein mit allen feinen 
Tolgen umgehen würbe. 

2. Für die fränkischen Fräulein proteftantifcher Reli- 
gion wurde beſtimmt: 

a) Jede um den Genuß einer Präbende fich bewerbende 


Fräulein muß aus vechtmäßiger Ehe von einem Vater ab» 


ſtammen, der den Nitterfantonen in Franken, als: Oden⸗ 
18 
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wald, Gebürg, Nhönwerra, Steigerwald, Altmühl und 
Baunach, angeführt. Diejelbe muß proteftantifch erzogen 
jein, guten moralischen Charafter und unbeicholtenen Leu⸗ 
mund bejigen und das 15. Lebensjahr zurückgelegt haben, 
auch fechszehn Ahnen, acht von väterlicher und acht von 
mütterlicher Seite, nachweilen, wenn nicht ihre Geſchwiſter 
bereits in einem Stifte aufgenommen find, wo diefe Ahnen 
probe erforderlih ift, oder aus anderen Gründen feinem 
Zweifel unterliegt. 


b) Die Fräulein aus der Freiherrlih von Hutten'⸗ 
jchen Familie, ſowie jene, welche von der Freiherrlih Ruͤdt 
von Collenberg’schen Familie, Böttigheimer Linie, ab: 
ftammen, haben bei Ertheilung der Präbenden vor allen 
anderen den Vorzug. 


c) Auf den Fall, daß die zur Zeit der Begründung 
der Stiftung beſtehenden ritterfchaftlichen Kreis- und Cantons- 
Eintheilungen aufgehoben werden follten, werden die Nach: 
fommen derjenigen Familien als ftiftsfähig anerfannt, welche 
zur Zeit der Aufhebung im Verband der fränfifchen Reichs— 
ritterſchaft lebten, wenn ihnen die übrigen Eigenschaften 
nicht abgehen. 


d) Die Anzahl der Präbenden, welche urſprünglich 
auf 6 feitgejegt war, wird, da es der Fond zuläßt, um 
2 vermehrt und kann auch Fünftig vermehrt werden, wenn 
es der Fond erlaubt. — Die Aufnahme der Stiftsfräulein 
geyhieht durch Wahl. — Der Wunſch zur Aufnahme ift 
der Vorſteherin bes Freiherrlich von Hutten’ichen Fidei⸗ 
commifjes bei den jährlichen Zuſammenkünften der Genoffen 
der Berjorgungs= Anftalt, welche in den eriten Merktagen 
bes Monats Juni, nach gefchehener Anzeige, ftatt haben, 
zu Übergeben. Die ſich Anmeldenden werden in ein Bud 
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eingetragen, und erhalten ein Zeugniß Über die gefchehene 
Anmeldung, fowie eine gebrudte Nachricht über die Er- 
forderniffe zur Aufnahme Wird eine Stelle leer, ſo wer: 
ben die Eigenichaften der Angemelveten geprüft, worauf dic 
Mahl ftatt hat. Die Anmeldung ift alle drei ‚Jahre zu 
erneuern, wenn fie nicht als zurüdgenommen angeſehen 
werden joll. — Ein halbes Jahr nach Erledigung einer Stelle 
wird ein Verzeichniß der Angemeldeten mit ihren Stamme 
bäumen dem Borftande des Nitterortes durch den Admini—⸗ 
ftrator des Fideicommifjes übermacht, welcher e8 dann durch 
zwei Deputirte der Cantond- Mitglieder, welche die genea— 
logiſchen Verhaͤltniſſe kennen, prüfen läßt, worauf die Vor⸗ 
jteherin, oder, im Falle ihre Stelle Teer ift, bie älteſte 
Tipeicommiß- Dame an einem beftimmten Orte die Wahl 
durch jämmtliche Fideicommiß- Damen anberaumt, bei wel- 
cher wenigſtens vier Damen gegenwärtig fein müfjen. Legal 
Verhinderte Fännen einer ber Anwefenden ihre Stimmen 
übertragen; ohne Grund nicht Erfcheinende verlieren ben 
Fideicommiß-Genuß auf ein Vierteljahr. Der Wahl wohnt 
ein proteftantifcher Deputirter des Ortes Baunach bei. Ueber 
die Wahl ſelbſt führt der Adminiftrator oder Synbicus ein 
Protokoll. — Befinden fi) unter den Angemelbeten Anver- 
wandte, jo erhält die Nächjtanverwanbte den Vorzug. Sind 
mehrere gleich nahe Verwandte vorhanden, |o entjcheibet bie 
Wahl, und wenn die Stimmen gleich find, das Roos. Das 
Leute Hat auch bei unter Nichtverwandten zu Wählenben 
ftatt. — Der Deputirte des Ortes Baunach hat eine Stimme 
bei der Wahl und muß für Geheimhaltung der Stimmen 
und für Ordnung und Gefeglichkeit im Wahlgefchäfte for- 
gen. — Nach vollzogener Wahl bejtätiget der protejtantifche 
Theil des Baunach'ſchen Ortsvorſtandes dieſelbe, injtallirt 


die Aufgengmmenen in Gegenwart der nächiten Fideicommiß⸗ 
18* 
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Genofjen, nachdem fie auf die gegenwärtige Ordnung Ges 
löbniß abgelegt, und befleivet fie mit dem Medaillon der 
Genoſſen. — Die Wahl der Vorſteherin der Anftalt, welche 
allen übrigen vorzugehen hat, wird wie die Wahl ber Ge 
nofjinnen vorgeriommen, jo jedoch, daß nicht der Vorzug 
der Verwandtfchaft, ſondern Würbigfeit und Fähigkeit ent- 
Scheidet. Die zur Wählende muß aber Genofjin der Anftalt 
und über 25 Sahre alt fein. Ihre Auszeichnung iſt ein 
mit Diamanten beſetztes Medatllon. Das bisher getragene 
Medaillon erhält die Nengewählte. — Der Eintritt. in die 
Genoſſenſchaft ift mit feinen Unfoften verbunden; doch Tann 
jede Genoffin durch Schenktung oder Vermächtniß das Beſte 
der Anftalt befördern, und wird hievon in einem bejonderen 
Buche Meldung gethan. — Bon dem Augenblide der In: 
ſtallation an tritt die Vorfteherin in den Genuß von 1000 fl. 
rhn., die Genofjin von 500 fl. und erhält auch eine Ent- 
Ihäbigung für die Wohnung und die damit vernüpften 
Vortheile. Der Genußantheil nebjt der Entfchädigung wird 
den Tideicommiß- Damen in vierteljährigen Raten auf bie 
Entfernung von 15 Meilen von der Adminiftration porto⸗ 
frei zugefandt am 31. März, 30. Juni, 30. September 
und 31. Dezember. 

e) Die Anftalt hat feinen religiöfen Zweck, die Mit- 
glieder find bloß verbunden, durch untadelhafte Sitten und 
Bereicherung mit den ihnen anftehenden Kenntniffen und 
Geſchicklichkeiten der Anftalt Ehre zu machen und fich bie 
Achtung ihrer Zeitgenofjen zu erwerben. Die Vorfteherin 
hat fich durch einen befonderen Eid dem Baunachifchen Orts⸗ 
vorjtand zu verpflichten, der in eriter Inftanz ihr Richter 
iſt; nach ihm hat fie das oberfte Reichögericht anzuerkennen. 
Die Übrigen Genofjen haben zu geloben, den Vorſtand bes 
Baunachiſchen Ritterorts als erſten Gerichtsitann anerkennen, 
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das Beſte ber Anſtalt befördern, bei Wahlen auf Würbig- 
feit NRücficht nehmen, der Vorjteherin mit Ehrerbietung 
begegnen und bie Ordnung der Anftalt allenthalben befolgen 
‚zu wollen. 


f) Das Aufnahmszeichen ift ein Medaillon mit ber 
Namenschiffre des Stifters an einer goldenen Kette zu 
ſchwarzer Kleidung bei Feierlichkeiten zu tragen; fonft kün- 
nen fich die Damen nach ihrem Geſchmack anftändig klei— 
den. — Das Medaillon ift Eigenthum der Stiftung. Bei 
dem intritte werden dafür 100 Thaler zur Sicherheit 
beponirt, welche mit .3 pCt. verzinjet werben. 


g) Alle Jahre wird Anfangs Juni eine Verfammlung 
der Fibeicommiß = Genoflinnen gehalten, wobei mwenigftens 
vier Damen erjcheinen müffen und ein Deputirter des Ritter: 
ortes den Vorfig Hat, um über das Beite der Anftalt zu 
beratben, die Verwaltung zu unterfuchen, Rechnungen zu 
prüfen, Verbeflerungen vorzufchlagen, worliber an den Vor⸗ 
Stand des Ortes Bericht zu erjtatten ift.. 

h) Die Fideicommiß-Genoſſen find an feinen beſtimm⸗ 
ten Aufenthaltsort gebunden, müfjen jeboch ihren Aufent- 
halt der Vorfteherin, dem Ortsvorftand und Adminiſtrator 
angeben und ihn von Veränderungen auf längere Zeit in 
Kenntniß eben. | 

i) Für die freie Wohnung erhält die VBorfteherin 150 fl., 
die drei Älteiten Fipeicommiß = Genoffinnen 75 fl., die übri- 
gen 50 fl. rhn. 

k) Der Genuß der Wohlthaten der Anftalt hört auf 
durch Heirath mit dem Augenblic® der Trauung, durch frei 
willigen Verzicht mit der Erklärung und durch den Tob, 
In den beiden erften Fällen wird das Medaillon gegen 
Empfang der deponirten 100 Neichöthaler zurückgeſchickt; 
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im lebten Falle haben die Erben innerhalb vierzehn Lagen 
nach dem Tode Anzeige zu machen, wenn fie nicht die 
Hälfte der deponirten 100 Thaler verlieren wollen. Für 
das noch nicht vollendete letzte Vierteljahr wird nichts ger. 
zahlt und fällt der Betrag der Präbende der Stiftung zu. — 
Wenn eine Genoſſin aus der Lifte wegen Verfchulden aus⸗ 
geftrichen wird, erhäft fie gegen Nüdgabe des Medaillons 
bie deponirten 100 Thlr. zurüd. 

I) Die Berwaltung des Fibeicommifjes wird einem 
Confulenten oder Adminiftrator anvertraut, den die fibei- 
commiß= Genofjen vorgejchlagen, der Ritterorts-Vorſtand 
bejtätiget und verpflichtet. Demfelben ift ein Actuar bei- 
zugeben. Zum Behuf der Verwaltung wird eine Biblio- 
thek für die Rechte, Gefchichte, Genealogie, Cameralwiſſen⸗ 
Ihaften zc. mit einem Aufwand von jährlih 30 — 40 fi. 
unterhalten; die Bücher find zu ſtempeln. 

m) Unter den Befitungen des Fideicommiſſes befinden 
fih das Gut zu Aſpach, die Specht'ſche Gült und Gefälle 
zu Markt-Ippesheim, verſchiedene Grundſtücke an Wieſen 
und Feld, Zehnten und Gefällen zu Neuzenheim und Reuſch, 
die Mühle und der Steigerähof zu Birkenfeld, nebft ver: 
ſchiedenen Eapitalien, welche jo viel als möglich zu ver: 
mehren find, in der Art, daß die Hälfte des Crübrigten 
auf liegende Gründe verwendet wird. apitalfcheine find 
in dem Archive des Nitterfantons aufzubewahren. 


n) Der Ganzlei des NRittercantons werden für ihre 
Bemühungen jährlich 100 fl. gezahlt, nebſt etwaigen Reife: 
fojten. Der Deputirte des Ortes hat die üblichen Diäten 
zu verrechnen. 

0) Auf den Fall, daß die Verfaſſung der Nitter- 
Santone aufgelöft werden jollte, haben die Fideicommiß- 
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Berechtigten dafür Sorge zu tragen, daß eine Ober: 
Adminiftration und Oberaufficht hergeftellt, und ber Zweck 
der Stiftung erreicht werde. 


p) Zur Sicherung und Vergrößerung des Fideicommiß- 
Tondes ift jährlich aus dein Meberfchüffen eine Summe von 
8 — 1200 zum Stock des Fideicommifjes zu fchlagen; ber 
Reſt des Weberjchuffes ift zu einer Penfions: Anftalt für 
Fräulein des Ritterortes Baunach evangelifcher und Fatho- 
licher Religion zu verwenden. 


3. Die mit voriger Anftalt in Verbindung ftehende 
Penfions - Anstalt für Fräulein aus dem Canton Baunach 
beider Confeſſionen betreffend, gilt Folgendes: 


a) Die Fräulein, welche von einem im Canton 
Baunach begüterten Vater oder von einer zur Zeit ihrer 
Geburt allda begüterten Mutter abjtammen und fidy fonft 
als jtiftefähig zu legitimiren im Stande find, Fünnen zum 
Genuß einer Benfion zugelaffen werden. Haben vie Xeltern 
vor ihrer Geburt ihre Güter im Canton veräußert, fo find 
fie des Genuſſes unfähig; das Gegentheil gilt, wenn bie 
Aeltern nach ihrer Geburt in. den Canton aufgenommen 
werben. 


b) Das Marimum der Anzahl der Penſionäre it 
416; da aber fo viele nicht fogleich wegen zu geringer 
Tonds zugelaffen werden können, ſo wird mit 6 oder 8 
angefangen, fo daß bie Anzahl der katholiſchen uud pro- 
teftantifchen Fräulein gleich if. Bei zunehmenden Res 
venuen werben jebesmal 2, eine proteftantifche und eine 
fatholifche, zugleich aufgenommen, bis die Zahl 16 vol 
ft. Sollte, wenn die Zahl 16 voll ift, noch ein Ueber: 
ſchuß der Renten beitehen, jo werben die Penſionen ver- 
mehrt. 
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ce) Die Zulafjung der Competenten wird durch das 
2008 entjchteden, zu welchem Enbe der Canton Baunach 
ein Verzeichniß der proteftantiichen und katholiſchen Fräu⸗ 
lein, welche ich bewerben, anlegt, jo jedoch, dab zwei 
Plätze für vorzüglich dürftige ohne Loos bejegt werden. 

d) Um zu dem Genuß der Penfion zu gelangen, 
muß man das Alter von 15 Sahren haben. Wirb eine 
Fräulein unter diefem Alter durch das Loos begünftigt, jo 
tritt ftatt ihrer die nächitfolgende ein; fie ſelbſt aber tritt- 
bei der nächſten Vacatur ein, wenn fie das 15. Jahr 
erreicht bat. Diefe Verloofung hat jedoch nur bei Beitimm- 
ung der erjten Reihe ftatt; bei ferneren Bacaturen treten 
die Fräulein ein nach der Zeit ihrer Geburt oder ihres 
Eintrittes in den Canton. — Fräulein, welche ihre Reli: 
gion ändern, werben als zu ber Confeſſion gehörig ange- 
fehben, in der fie geboren wurden. Deswegen haben bie 
Aeltern bei der Geburt einer Fräulein den Tag und bie 
Stunde ihrer Geburt anzuzeigen und einen bie Ahnen 
erprobenden Stammbaum vorzulegen, wogegen fie einen 
Ausweis zu ihrer Legitimation erhalten, gegen Erlegung 
eines Ducaten Einjchreidgeld. Sind mehrere Fräulein ganz 
gleichzeitig geboren, jo entjcheidet das Loos die-Aufnahme — 
Diejenigen, welche ihren Taufichein und Stammbaum inner: 
halb einer Frijt von 3 Monaten oder 90 Tagen nicht ein- 
ſchicken, gehen den ſpäter gebornen aber früher angezeigten 
nad. Um das Verzeichniß der Penfionärs evident zu hal 
ten, ijt der Tod der Fräulein oder ihr Austritt richtig bei 
dem Kanton anzuzeigen. — Die nachfolgenden Penfionärs 
beziehen ihre Penſion erft vom Anfang des nächiten Jahres 
an; der Ueberſchuß kommt der Stiftung zu gut. 

e) Den Benfionärs werben feine befonderen Pflichten 

aufgelegt; fie haben fich bloß gut und ehrenhaft aufzuführen, 
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ben Ortsvorftand als ihren alleinigen Richter in erjter In—⸗ 
ſtanz anzuerkennen, und zahlen nichts bei dem Eintritt in 
den Genuß der Penfion. 

f) Die Penſion beträgt jährlich 150 fl., in viertel— 
jährigen Raten zahlbar, und gegen Quittung und auf eigene 
Koften bei der Kaffe zu erheben. Die Benfion kaun jede 
Fräulein wo und wie fie will verzehren. Vorauszahlungen 
haben nicht ftatt. Die Penfionen fönnen in Zufunft auf 
200 ft. rheiniſch, auch auf 200 fl. fraͤnkiſch erhöht werben, 
wenn e8 die Einfünfte des Fonds zulaffen. — Die Ver: 
mehrung haben ftetS die zwei ältejten Fräulein, eine pro= 
teitantifche und eine Fatholifche, zu genießen, bis endlich 
alle 16 Fräulein fi des Genuffes von 200 ft. fränkiſch 
erfreuen. . 

8) Das Zeichen dieſer Fräulein ift ein Medaillon 
an einer goldenen Kette, deren Gelenfe mit dem Buch— 
ftaben B (Baunach) abwechjeln. Für diefe Kette werden 
zur Sicherheit 100 fl. mit 3 pCt. verzinsbar deponirt. Zur 
Medatlle werben ſchwarzſeidene Kleider getragen; jonft ift 
die Kleidung nach Belieben. Nach dem Tode einer Fräus 
lein wird das Medaillon gegen Rückzahlung der 100 ft. 
eingefchickt. 

h) Der Penfions: Genuß hört auf in dem Falle bes 
Todes, des freiwilligen Austrittes, der Verbeirathung ober 
bes Eintrittes in einen geiftlichen Orden, auch zur Strafe, 
In allen diefen Fällen wird das laufende Vierteljahr voll 
ausgezahlt. — Wollen die austretenden Fräulein bie Stift: 
ung durch ein Geſchenk oder Vermächtniß bebenfen, jo 
hängt es von ihrer Willkühr ab, und wird diejes in einem 
befonderen Buche vorgemerkt. — Der Berluft der Penfion 
zur Strafe erfolgt nur in Folge einer Unterfuhung und eines 
Urtheiles des Vorſtandes des Cantons Baunad). 
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i) Wichtige Veränderungen in den Grundregeln der 
Penſions-Anſtalt hat der allgemeine Convent des Cantons 
Baunach zu beichliegen. 

k) Ueberſchüſſe jollen für 8 Wittwengehalte für Wittiven 
der Aominiftratoren des Hutten’fchen Fideicommiffes, der 
Conſulenten des Cantons Baunach, für dürftige Wittwen 
von Rittern aus dem Canton Baunach ohne Rückſicht auf 
Religion in einem jährlichen Betrag von 100 — 150 — 200 ft. 
verwendet werden. Ergibt fich noch weiterer Weberfchuß, 
jo fol er zur Einführung zweier neuer Stellen für fränfi- 
jhe Fräulein verwendet werben. 


1) Sollte ſich eine Minderung des Fonds ergeben, ſo 
wird derſelbe durch Einſchränkung in dem Verhältniſſe, 
wie die Erweiterung ber Anſtalt beim Zunehmen des Ver—⸗ 
mögens derjelben vorgejchrieben ift, ausgeglichen. 

m) Die Anftalt wird dem Faiferlichen Schuß empfoh- 
Ion, und ward diefer im Jahre 1804 am 17. November 
ertheilt. 

Diefes die Freiherrlich von Hutten'ſche Fideicommiß- 
Stiftung für adelige Fräulein, eine in jeder Beziehung 
wohlthätige Anſtalt. — Eine ähnliche Stiftung fol nad 
dem Teftament des Freiherrn von Hutten au für den 
Canton Gebürg beſtehen; ich fonnte aber bis jetzt weber 
ben Namen des Stifter, noch die Zeit und ben Umfang 
der Stiftung erfahren. — Aus dem bisher Gefagten ergibt 
ih alfo, daß in Unterfranken drei abelige Damenftifte. be 
jtehen, ein rein protejtantifches zu Waizenbach, ein katho—⸗ 
liches zu Würzburg und ein gemijchtes für Proteltanten 
und Katholiten im Freiherrlich vom Hutten’schen Inſtitut. 





VII. 
P. Beatus Bishalm, 


Poeta laureandus. 


Mitgetheilt von Domprebiger Dr. Himmelftein. 


Wir freuen uns, den Namen und die poetifchen Erzeug- 
niffe eines vielbegabten Dichters und Gelehrten, welcher zwar 
nicht burch die Geburt, aber nach feinen jpäteren Lebens» 
verhältniffen dem Frankenlande angehörte und deſſen Ajche 
die Stadt Würzburg bewahrt, der Bergefjenheit entreijfen 
zu Finnen. Beatus Bishalm war zu Weberlingen am 
Dodenfee (in Baden) geboren im Jahre 1566 oder 1567. 
Us Juͤngling trat er in den Orben der Franzisfaner- 
Mingriten, welche in feinem Geburtsorte ein Klofter be- 
Jaken, ein, und wurde für den Convent zu Würzburg 
admittirt. Seine willenfchaftlihen Studien hatten einen 
ſo glänzenden Erfolg, daß er zum Doctor der Theologie 
graduirt wurde, wohl einer der Erften, welchen die neu 
errichtete Julius-Univerſität dieſe Auszeichnung ertheilte. 
Julius ſelbſt fchätte den durch Gelehrfamfeit und Tugend 
gleich ausgezeichneten Ordensmann hoch, wie ein an denjelben 
gerichteter noch vorhandener Brief diefes Biſchofs vom Jahre 
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1609 beweift. Auch der Drben wußte deflen Vorzüge wohl 
zu würdigen. Schon im Jahre 1595 wird P. Beatus zum 
Lector im würzburger Klofter beftellt, 1599 zum Custos 
custodiae Bavaricae und auf bem Provinzialeapitel zu 
Billingen 1600 auf drei Jahre zum Provinzial gewählt- 
Bom Sabre 1606 — I Steht er dem Klofter zu Würzburg 
al8 Guardian vor, worauf er auf dem Capitel zu Offen: 
burg wieder, und auf dem Provinzialcapitel zu Conftanz 
1642 zum drittenmale zum Provinzial der Oberbeutjchen- 
Straßburger Ordensprovinz erwählt wurde, welches Amt er 
„magna cum prudentia, dexteritate et mansuetudine“ bis 
16416 verwaltete, wo das Capitel zu Speier ihn zum Guardian 
des dortigen Klofters beftimmte. Auf dem Capitel zu Würz- 
burg 1618 wurde er zu demſelben Amte und zugleich als 
Custos custodiae Rheni gewählt. Seine legten Lebens- 
jahre brachte er in feinem Mutterkloſter zu Würzburg zu, 
wo er am lehten Februar 1629 ftarb und im Chore der 
Kirche beigelegt wurbe. Seine an ver Grabesitelle nicht mehr 
vorhandene Grabſchrift Tautete: 


Ossa admodum reverendi Patris Beati 
Bishalm, hujus conventus Minorum 
Conventualium Filii et Provinciae 
Argentoratensis Patris Senioris, perpetuique 
Difinitoris, optime meriti, hoc saxo 
teguntur; qui magna cum laude officia 
Commissariatus generalis uno, Provineialatus 
novem, Custodiatus tribus, Guardianatus 18 
annis functus, pie vero obiit ultimo Februarii 
Anno 1629, aetatis suae 62. Cujus anima 
Deo vivat in aeternum. Amen. 


Die Provinzial Chronik ſagt von ihm: „S. Theo- 
logiae Doctor, vir summe eruditus, poeta laureandus, 
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in historis versatissimus, plurima post se et metro et 
soluta oratione relinquens scripta, digna ut manibus 
multorum terantur.* — Bon feinen binterlaflenen Schrif- 
ten in ungebundener Rebe konnte bis jegt nichts aufgefun- 
ben werden; befto glüdlicher aber waren die Nachforjch- 
ungen, was feine Dichterwerfe betrifft, indem in der hie- 
figen Klofterbibliothef ein Kleinguart- Band entdeckt wurde, 
welcher feine lateinischen Gedichte, von jeiner Hand gejchrie- 
ben und vielfach verbefjert, enthält. Nach den den einzel- 
nen Gedichten häufig beigefchriebenen Jahreszahlen fällt bie 
Zeit feiner poetifchen Zruchtbarfeit in die Jahre 1591 big 
1623. Die meiften feiner Gebichte find in Diftichen ober 
Herametern, mehrere im Sapphijchen, wenigere in anderen 
Versmaaßen abgefaßt. Wir ordnen fie in fünf Klaflen: 


1. Den Haupttheil bilden: „Inferiae sacrae, quibus 
omnibus a D. D. Chiliano et Burchardo Reverendiss. 
Herbipol. Ecclesiae Episcopis et Orientalis Franciae 
Ducibus illustrissimis etc. viris Religione, Sapientia, 
Justitia incomparabili — Humillime parentabat F. Beatus 
Bishalm Acroneanus') Francisc. Herbip. 1597. — 
Das Dichterwerk "beginnt mit einer an Bilchof Julius ges 
richteten in Diftichen verfaßten Dedication, an welcher fich 
zwei Hymnen de s. Chiliano und de s. Burchardo im 
Sapphifchen Versmaaße reihen. Nach einer „Paraskeye 
pro subsequentibus sacris Episcoporum Herb. inferüs* 
folgen die Lobgedichte oder Kundſprüche auf die 65 Biſchöfe 
von Burchardus bis Friedrich von Wirsberg in verſchiedenen 
Versmaaßen. Den Schluß bilbet ein gleichfalls an Biſchof 
Julius gerichteter Epilog. 


1) Lacus Aeronius — ber Theil des Bodenſees bei Weberlingen. 
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2. „Psalmorum quatuor (quingue) Davidicorum, 
qui nocturnis in Natali Servatoris nostri preeibus inter 
primos adhiberi solent, Paraphrasis cum Elegiaca tum 
Heroica. Item Patrum usque ad Christi natalem in 
Lymbo detentorum sub typo captivitatis Babilonicae 
tristitia.* Diefe in Diftihen verfaßte Paraphraſe ift in 
einer Dedication (in Profa) gewidmet „Viro clarissimo 
D. Joanni Burckardo J. U. D. R= et Ill” Principis 
Herbip. Consiliario intimo etc.“ 


Die fünf paraphrafirten Pſalmen find: 
Pilm. 136. Super flumina Babylonis. 
2. Quare fremuerunt gentes. 
19. Coeli enarrant gloriam Dei. 
44, Eructavit cor meum verbum bonum. — Epi- 
thalamium ChristiSponsi et Ecclesiae sponsae. 
71. Deus judicium tuum Regi da. — Regnum Christi. 


Der im Titel genannte zweite Theil „Patrum tristitia* 
findet fic) Teiber nicht vor, und find die hiefür beftimmten 
Blätter unbeſchrieben. 


3. „In pieturam B. Virginis Christum vulneratum 
et mortuum gremio foventis.* Diejes merfwürbige Poem 
befteht aus 166, je zwei Diftichen umfaffenden Strophen, 
deren jede denſelben Grundgedanken tn anderer Weiſe bar- 
jtelt. Wir reihen demfelben folgende fünf cantica sacra 
an: Ad divam Adjutricem B. V.— D. Virgini Matri. — 
Ad D. Barbaram V. et M. — D. Antonio Aegyptio. — 
Ad D. Antonium Eremitam. 


4, Lob- und Trauer: Gefänge auf hervorragende oder 
dem Dichter befreundete Perjönlichkeiten und andere Gelegen- 
heitsgedichte, mit folgenden Titeln: 
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In effigiem D. Conradi a Rabensburg Ep. Herbip. 
innocenter a suis caesi. 

In Natalem D. Martini, Abbatis S. Georgü in nigr 
silva. | | 
D. Christophoro Slier theses suas de pactis pro- 

pugnanti. 
Juanni Pistorio Badensi. 


Princeipi Nytharto Ep. Bambergensi. 


Aetii Sincrii Sannazerii (?) tumulus. 

Heinrici Valesii Gallorum regis. 

Conrado Kottwizio de Aulenbach Decano Herbi- 
pol. etc. 

Wolfgango Gerichio Franciae ducis a Secretis. 

Georgio Fleischmanno typographo Herbip. 

Epitaphium Clementis Iselini, Prioris Villingensis. 

Conrado Kottwizio Decano Herbip. 

Joanni Burchardo jurisconsulto. 

Carolo Waldmanno militiae Ungaricae Legato. 

Cyaneo P. coronato. 

Joanni Burchardo consiliario Francico. 

Udalrico Schlehenrieto J. U. D. Roma redeunti. 

Adamo Winhemero Sponso. 

Ducis Guisii ab Henrico Gallo perfide caesi epi- 
taphia. 


. Heinrico Valesio Gallorum regi. 


Mathaeo Hertero. 

In mortem Marchionis Badensis Jacobi. 

In obitum Niniani Wineiti Scoti, Abbatis ad 8. 
Jacobum Ratisbonae. 

In obitum Joannis Burchardi Antistitis Banthensis. 

Patriae Franconiae defunetum Praesulem lugentis 
lacrymae. 
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Ad Mönum. Calend. Januarii 1596. 

Ad Moenum. 

Philippo Scheitenbergero DD. Fuggeris a consiliis. 

Antonio in Montenach reipublicae Friburgensi ab 
Archivis. . 

In Maturinos patrem et filium, medicos Gallos de- 
functos. 

Exiguus restaurati monasterii nostri titulus Herbip. 

Inscriptio muri, Ss. Trinitatis et O. SS. Spirae. 

Georgio Merzilio Decano apud s. Trinitatem Spirae. 

Christophoro Riggero Advocato Spirae. 

Cum ligarem D. Michaelem Ernfelderum Viearium 
Cathedr. Spirae missis. duobus malis aureis. 

Heinrico de Wal comiti Bellico generali. 

De Rege Hiberno. 

De Palatino. 

Austriaci et Palatinus. 

De Anglo fugienti. 

Palatinus — Pinus alta. 

Pallas et Juno — Austri et Palatinus. 

Maximilianus Dux Bavariae. 

Ad Fridericum Palatinum. 

. Joanni Petro Gans amico suo. 
Paulo Phulhokero. 


5. Fabeln, Lehrgebichte, Satyren, Immitationen latei⸗— 
nifcher und griechifcher Dichter: 
Ad Somnia. 
In Aulum Astrologum. 


Phyllis et Laelaps canis. 
Tumulus Pbyllidis. 
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In Hyalen mortuum. 
Tityrus. 
Musae et Sirenes. 
Hybla. 
Cleopatra. 
Canis Aesopicus. 
Charis. Ecloga. (164 Serameter). 
Ex Graeco Ruffini. 
In divitem senem. 
In hospitem male gratum. 
Fides et veritas. 
Exilium veritatis et fidei. 
De ministro Lutherano de sua religione inter- 
rogato. 
Leo et aquila. 
Aureum vellus, aurea periscelis. 
Lutherus, Calvinus, Hussus, clausa Biblia tenentes. 
Laudes aquilae. 
Mulier Spartana filium militatum pro patria ob- 
ligans. 
Mala Hesperidum. 
Avis Junonia. 
Ikarus et Phaeton. 
Camelus. 
Nux Calvinistica. 
Ruta. Macer. 


Statt aller Kritik über den ſprachlichen und bichteri- 
ben Werth laſſen wir einige aufs Geradewohl ausge: 
wählte Proben aus ben verjchtebenen Arten der Gedichte 
folgen. 


* 


14 
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Hymnus de D. Chyliano. 


Martyrum Christi Chiliane lumen 

Huc ades, coeli decus atque splendor 

Supplices quo te prece ut Sabaeo 
Thure vocamus. 


Huc ades, gratum tibi namque pangit 

Barbytos carmen, fidibus canoris 

Et tuos gestit modulis honoreg 
Dicere fastis. 


Patrios linquis tacitus Penates 

Terties binos animans sodales 

Patris aeterni violenter intus 
Tostus ab igne. 


Marmor audaci rate mox fatigas 

Extimos remo fugiens Britannos, 

Teutonum sacro steriles ut agros | 
Semine dites. 


O ter, o felix nimis inter omnes 

Gurgites Moenus, pia qui magistri 

Audiit primus monumenta tanti 
Nuncia vitae. 


Ipse Gozbertus recipit salutis 

Scita, baptismo scelus expiatus: 

Restat incaesto Geilana pellex 
Sordida lecto. 


Hanc jubet Mystes thalamis moveri: 

Odit impuros Deus atque plectit! 

Haec fere vates quoque dixit olim | 
Magnus Herodi. | 
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‚Ardet extemplo furiis et oestro 

Torva, ceu raptis catulis leaena 

Stat viros saevo, scelus, innocentes 
Tollere ferro. 


Ah ter infelix nimis inter omnes, 

Quae sacro dextras sceleras cruore, 

Praeferens vitae vetitum et saluti 
Caeca cubile. 


Non sibi vasta scelus hoc abysso 
Abluet Rhenus neque dives unda 
Ister extrema rapito occupat dum 

Agmine Peucen. 


Heu quid inceptas Geilana monstri! 

Non vides torto Stygias flagello 

Vindices facti miserae minantes 
Dira Sorores? 


Hic pium nobis parat et faventem 

Arbitrum vitae, fugat obsoletas 

Pectorum sordes animatque castis 
Pectora flammis. 


Verterat tardos nitidus Leones 

Noctis obscurae medio Beotes, 

Adstitit Christus: Vigilate, dicens, 
Proxima palma est! 


Eia surgamus, Deus ipse summo 

Suseitat coelo, Chilianus infit, 

Milites Christi, necis est aperta 
Janua nostrae! 


Te Deum celso veneramur axe 

Supplices, vasti moderator orbis, 

Corde te magno sequimur suprema 
Voce vocantem. 
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Tu modo tuta stgtione cooli 

Arbiter pugnae precjumque nostras 

Nos juves, viefam liceat triumpho 
Ducere mortem. 


Dixit: atroces scelerum ministri 

Cum fores pelkınt anjmis et armis, 

Saeva quos pellex et inauspicata 
Muniit arte. 


Irruit magno strepitus tumultu 

Carnifex, stringit gladium satellea 

Impiger crebros geminat eryentis 
Ensibus ietus. 


Defluit rivis pregiosus atris 

Humor ad terram, laniata ferrp 

Membrg funduntur, micat inter alta 
Spiritus astra. 


Insuper tetro fodiunt equili 

Ossa, ceu nulla retegenda luce 

Ne quae restarent monumenta sacri 
Certa cruoris. 


Tune celabis malefacta Divos? 

Complet incestam furiis Erinnys 

Pellicem, vastus tremulis remugit 
Voecibus aether. 


Ipse frendenti sibimet .satelles 

Lancinat morsu violenter artys, 

Alter atroci furibundus haurit 
Viscera ferro. 


Da pater coelo residens aperto 

Voecibus promptam Chiliane nostris 

Efficax aurem placidusque notas 
Respice terras, 
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Ut tua motus prece Rex Olympi 

Visat Arctoum miseramque nostris 

Aecdibus pestem fuget arceatque 
Bella famemque. 


Sie Deo multas damus ore grates, 

Sie tuos laeti colimus triumphos, 

Quam diu vastum reget aequus orbem 
Arbiter aevi. 


Inferiae Gebhardi Episcopi a D. Chiliano 29. 


Heros hic jacet Hennebergus ille, 
Francorum plaga quem tremens Eoa 
Ducem Marte togaque praepotentem 
Aequasset veterum memor Camillis ; 

Ni mors atra nocente sustulisset 

(Heu dirum et facinus malum) procella. 
Nam dum fulmineis tremendus armis 
Insubrum populos avita regna 
Vastatrice premit marfu Aenobarbus: 
Hie princeps operam locat fidelem 
Educens equitum corusca ductor 
Praeferrataque millia; at cruentus 

Quem non ausus erat vorare Mavors 
Mersit funere mors nefasta tristi 

Gesta dum bene re lares revisit, 
Componens tumulum loco trophaei. 

At tu, Francis Eoa, fleto, luge 

Et die: Hie sita cum stola est bipennis. 


Paraphrasis in Psalmum „Coeli enarrant 
gloriam Dei“. 


Qui videt immensi laquearia gemmea coeli 
Illius et tacita mente volutat opus 
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Astrorumque obitus animo miratur et ortus, 
Sideraque ingenio subjicit alta suo; 
Scilicet is speculo cernet tua facta perenni, 
O Deus, o summi fonsque parensque boni. 
Scilicet is laudum praeconia fida tuarum 
Et recinet grates, quo licet ore, tibi. 
Ipsa verecundum referens aurora pudorem 
Et pictis reserans atria plena rosis. 
Quique sulutifera perlustrat lampade terras 
Phoebus et aeternas itque reditque vias, 
Quaeque fatigato succedens candida fratri 
Flectit anhelantes Cynthia noctis equos, 
Commemorant operum pariter monumenta tuorum, 
Auctoremque suum perpete voce canunt. 
Nec fera tam regio est, nec gens tam barbara, quamvis 
Immensum refluo distet ab Oceano, 
Quae non audierit fidaque receperit aure 
Quam resonent laudes sidera cuncta tuas. 
Caerula fluctisonus qua terminat aequora Nereus 
Et norunt metas unda solumque suas; 
Candida pernici penetravit fama volatu, 
Ingeminans nostrae grande salutis opus: 
Nam soboles aequaeva Dei, Patris decor, et mens 
Divinum aeterno pectus amore calent. 
Sole sibi in medio sedem, mirabile, legit 
Et thalamum intactae Virginis in gremio, 
Inde velut sponsus gemmis processit et auro 
Indutus, aeterno cinctus honore caput 
Nec mora, praesiluit diam sub luminis auram, 
Qualiter armipotens ad fera bella gygas, 
Impiger aut properans longingua ad regna viator, 
Quem retinet longae taedia nulla viae. 


— De 5 Me 
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Exit ab extremo stellantis cardine coeli, 
Carceribus missos esse putabis equos, 





Expers vivifici nemo caloris erit. 


Ile etiam erudiens aeternis legibus orbem 


\ 

Imaque terrarum lustrat penetralia flammis, 
Proferet aeterni dogmata fida patris, 
Dogmata, quae nulla sanie polluta veneni 
Nulla aconita ferent, toxica nulla ferent. | 
Illa per infirmae redeunt in pristina mentes | 


Et referunt lassos in meliora pedes: 





Certa illis nee vana fides demittite Christus ’ 
Pectoribus quorum fastus et ira sedet. 


Implebit vacuum Divum sapientia pectus 
Nil facit ad Veri scita supercilium. 


Quod Deus aequali librans examine Verbum 
Porrigit et casta lance propinat, habe. 


Invenies tacito salientia pectora motu 
Invenies animi gaudia mille tui etc, etc. 


In picturam B. Virginis 
Christum vulneratum et mortuum gremio foventis. 


Strophe 148: 
Cujus ab ore fluunt undantibus omnia rivis 
Quadrifidus gremio, quae bona mundus habet. 


Unde sitis rerum Domino? Gula plectitur Evae, 
Plectitur indigni noxia vita rei. 


Strophe 159: 
Langueo — sum Virtus, Sapientia — rideor, Insons 
Plector, Fons — sitio, Vita sed emorior, 
Divitiis — egeo, Panacea — vulneror; ipsi 
Dieite, qua possim parte juvare, Rei. 
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Conrado Kottwizio ab Aulenbach 
Decano Herbip. 


Si tibi sum magnis (quod nec Conrade negaris) 
Debitor offhciis, haec tibi dona fero, 
Kottwizium Conrade decus, qui Francica torques 
Et Genebaldaeae tertia sceptra domus. 
Neu precor ad tenues et iniqua Pallade versus 
Luminis obvertas astra severa tu1, 
Sed queis Herbipolim, queis vultibus arva seremas 
Patria, si mereor, carmina nostra legas: 
Eve tibi nitido lux ista relabitur axe 
Festa ferens plena laetifiamque manu. 
Fas hilares celebrare choros plausuque secundo 
Debita propitio reddere vota Deo. 
Ipse Brigantinis qui praesidet arcibus heros 
Conradus veterum gloria Pontificum. 
Dumgue lacus Potamaea tuos et litora dfimque 
Accisam Rheni gurgite curat humum, | 
Hanc etiam placido tutatur peetori uıcem 
Sacrae dona ferens intemerata manu, 
Et longos patera. felici porrigit annos 
Expellens digitis aspera cuncta tribus. 
Tu quoque cum Divis ne dedignare clientis 
Innocuas facilis sustinuisse manus. 
Sic tibi felices diuturno siamine menses- 
Atropos et longas perneat aequa. dies. 
Sic tua purpureis super ardua sidera pennis 
Nomina cum sera posteritate ferant. 
(Juotquot Apollinea lustrantur lampade vatea 
Orphaeaeque movent plectra sonora lyrae. 
Certe ego, cui tenues arent in carmine venae, 
Haerebo doctis pars quotacunque choris, 
Kottwiziosque memor ventura in saecula mittam, 
Hanc quoque sollennem semper habebo diem. 
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Heinrici Valesii Gallorum Regis. 


Heinricus hoc latet solo Valesius, 

Et o lateret integer, quiesceret 

Qua nunc laborat tota caede Gallia! 
Quantum patravit hie mali vita fruens, 
Quantum reliquit hic mali vita carens. 
Exanguis arma spiritus fremit, et Styge 
Invectus ipsos territat manes ferox. 
Edieta nunc horret tamen Mincia 
Damnatus ad graves labores Sisiphi 
Docetque, judices et esse Regibus. 


Exilium Veritatis et Fidei. 


Exulat immensum Virtus neglecta per orbem 
Veste carens, vultum squallida scissa comas. 
Dieite, vestrum aliquis, Proceres rerumque potiti, 
Quis ferat adflicttae, namque potestis, opem ? 
Quis miseram hospitio, tectis gremioque fovebit ? 
Jam dudum vestras impetit illa fores. 

Sed quia jam vulgo praestat virtutibus aurum, 
Et dolus et fraudes et malefacta vigent. 
Verborum rerumque fides Phoenicis adinstar 
Humanis oculis obvia nulla venit. 

Defuat auxilium virtuti, et limina quaerat; 
Prisca licet toto pulsa sit orbe fides, 

His tamen hospitium debent Regesque Ducesgue, 
Quos penes et virtus constet et alma fides. 


\ 
Canis Aesopicus. 
Forte gerens carnis jejuna canicula quaedam 
Per pontem properat; praetereuntis aquae 
Umbra loco fuerat, medio sol aureus axe 
Fervebat; carnem quod putat, umbra fuit, 
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Quod tenet unda rapit, sequiturque cupidine solem; 
Dum duo prosequitur, servat utrimqgue nihil. 

Sıc malesuada fames auri quos vexat avari 

Commoda dum sequimur stantis in orbe Deae, 
Decipimur votis et avari pectoris aestu, 

Quod sequimur, non est, — quodgue tenemus, abit. 


Ruta 


Obstat pota mero vel cruda cömesta venenis; 
Hoc Mithridates rex Ponti sacpe probavit, 
Qui Rutae foliis viginti cum sale pauco 

Et magnis nucibus binis carieisque duabus 
Jejunus vesci consurgens mane solebat, 
Armatusque cibo tali quascungue veneno 
Quilibet insidias sibi tenderet haud metuebat. 


Macer 


Naribus expussus si succus funditur ejus, 
Sistit manentem bene desiccando cruorem. 
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I. ® 
Hiſtoriſche Darftellung des Stiftes St. Burlard 
‚u Würzburg. 


Von Michael Wieland, Lolallaplan des Militär sLazarethes und der 
Feftung Marienberg. 


Zweite Ubtheilung: Das Ritterſtift Ht. Rurkard. 
Einleitung °). 
Johann von Allendorf, 
ver lebte Abt des Klofters und zugleich der erſte Propit 
des Nitteritiftes zu St. Burkard iſt bier das Bindeglied 
ber alten und neueren Zeit, der Einigungspunft von Klojter 
und weltlichem Stift. Obwohl die Urjachen, welche eine 
derartige Umwandlung veranlaßt hatten , jchon früher 


— — — — — — en u 





1) Quellen. Das veichhaltigfte Material Iieferten das kgl. Archiv 
fowie jenes des bifchöflichen Ordinariats; in der Univerfitätsbibliothet Teiftete 
befonderd das M. ch. F. 266. und aus der Bibliothek des hiſtoriſchen 
Vereins die Nr. 284—237 der Handſchriften gute Dienfte; der Inhalt ber 
feßteren Nr. (M. q. 110) ift faft ganz in dieſe hiſtoriſche Darftellung eins 
gewebt, ebenfo ein Manufeript „Beſchreibung des adeligen Ritterſtiftes 
zum hl. Burkard“ im Befibe des Hrn. Oberbibliothelar Dr. A. Ruland, 
— In Gropp's coll. finden fi folgende Gitate: I. 73. 731 u. ff. IL 
284. 453, 455. 584 u. ff. 819 u. ff. — IU. 67. 119. 158. 426. 482, 
445. 450. 464. 470. 474. 761. 768. EIV. 128. — In Ludewig: SS. 
838. 8651. 889. Hll. — Sn der neuen Ausgabe der Chronik von Fries: 
I, 842, 868. IL 181. — Die meiften Citate find betreffenden Orts ans 
gegeben. 
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(j. SS. 90 und 91 des vorigen Heftes) angedeutet wurben, 
mag dennoch ein weiterer Umstand nicht verfchiwiegen blei⸗ 
ben, welcher fih an den Namen Johann's von Allendorf 
Müpft. Von ihm berichtet die Sage, daß er, mit dieſer 
Umänderung nicht zufrieden, lieber Mönch geblieben fei; 
allein er hatte neun Neffen, die mit Ungejtüm ihn drängten, 
daß er in die Umwandlung einwilligen möge. Sie mein: 
ten, er könne, gelöft vom Gelübde freiwilliger Armuth, als 
Propſt des nenen Collegiatftiftes feiner Familie mehr Gutes 
erweifen denn als Kloftermann. Johann gab ihnen nad), 
obwohl er alle feine Anverwandten überlebte, und ward 
am 5. Mai 1464 als erjter Bropft des Ritterftiftes beitätigt. 
Propft Johann, zugleich Erzpriefter des hohen Domftiftes, 
faiferlicher Rath und feit 1470 Kanzler des Bischofs Rudolph 
von Scherenberg, muß für das Wohl feines Stiftes jehr 
beforgt geweſen jein. Dafür fprechen einestheils jene Stif- 
tungen in die Kirche zu St. Burkard; er legirte in dieſe 
Kirche einen Jahrtag) mit 10 Malter Korngült zu Alberts⸗ 
haufen (kgl. Archiv Bo. I. 42. 161. ©. 269.), ftiftete ein 
Benefictum auf den Altar des HL. Chriſtoph zu Ehren dieſes 
und anderer Heiligen (Copei-Buch 66 a. ©. 141.) und 
errichtete in der Stiftskirche einen Altar zu Ehren der bh. 
Nifolaus, Benediet und Anna nebit einer Vicarie, deren 
Inhaber die Verbindlichkeit hatte, wöchentlich eine HI. Meſſe 
auf diefem Altare zu leſen (Copei-Buch 65. fol. 1... — 
66. a. S. 155 — 169 und 66. b. ©. 677.). Anderntheils 
erkennt das Kapitel ſelbſt ihn als jeinen Wohlthäter an 
und eignet ihm die Nettersbachiiche, ſonſt dem Stift Iehen- 


1) Die Auguftiner hielten ebenfalls einen Jahrtag für „Joannes 
de Alndorff, Praepositi majoris Ecclesiae«, früher am 12., fpäter am 
18. Ortober. Kgl. Univ.⸗Bibl. M. ch. 264. fol. 308. 
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bare, Hube fowie den Zehnten von Oberleinach und ver⸗ 
ſchiedene Gülten und Zinjen zu Ober: und Unterleinad,, 
dann 1 Fuder Wein ewige Gült aus dem Stiftsfeller und 
OD Malter Gült vom Hofe Erberg i. 3. 1473 und 1494 
(kgl. Archiv. Bd. I. 42. 28. u. 18. 61.) als Erweis dank: 
barer Anerfennung. Am 31. März 1494 ftiftete er Spital 
und Kirche zu den bi. 14 Nothhelfern (ad athletas nun- 
cupata jebt Hofipital Dist. V. Nr. 176 — 177.) mit 
wöchentlich zwei hl. Meilen und verwendete dazu faſt fein 
ganzes Vermögen; eine große Reihe von Urkunden im kgl. 
Archive (Bd. I. 42. SS. 263— 269) legt dies im Einzelnen 
dar. Als der lebte feines Gefchlechtes ward er bei feinem 
am 17. Detober 1494 im Alter von 96 Sahren und 14 
Tagen erfolgten Tode mit Schild und Helm zur Erbe 
beitattet. Sein Grabjtein im Kapitelhaufe des Domes führt 
die Aufichrift: ') 
Anno Domini MCCCCLXXXXVL XVIL Octobris 
obiit reverendus pater ac dominus Joannes de Alen- 
dorf S. Burkardi praepositus et hujus Herbipolensis 
ecclesiae canonicus, archidiaconus Herbipolensis, cu- 
jus anima requiescat in pace. Amen. 


In früherer Zeit hing fein Bildniß nebit entiprechen- 
der Inſchrift über der Thüre der Hofipitalfirche; eine fpätere 
bezuͤgliche Inſchrift befindet fich jeßt im Hofe diefes Spitals 
veht8 vom Eingang und lautet: 


Herr Joannes aus dem uhralten adelichen Ritter- 
Geschlecht Von Altendorff, welcher der letzte Abbt 
und erste Brobst zu Sanct Burcard gewesen, stifftet 
Gott dem Allmächtigen den 14. Heiligen und Bantzem 


ö— — — — — — — — — — — — — 


1) Bol. Fränkiſche Chronik. Neue Ausgabe I. Bb. S. 842. 
1* 








Himmlischen Heer zum immerwehrenden Lob und 
Ehren, denen Armen aber zum Trost dieses Spithal 
und Kirchen den 31. Martii anno 1494. Von seinen 
eigenen erblichen Renthen. Nachdem er aber sein 
Alter auff 96. Jahr und 14. Täg erreichet, endet er 
in Christo sein Leben den 17. Octobr. anno 1496. 


Noch find zwei Porträts Johann's von Allendorf in den 
Eonventituben des Hoffpitals zu fehen; ein drittes größeres 
findet fich in der Burkarder Kirche gleich über der Kanzel: 
treppe; alle drei flimmen überein und zeigen bie fcharf 
marfirten Züge eines frommen ernften Greijes, der, mit 
feiner Chorfleidung angethan, die Hände zum Gebete faltet. 


I. Gefchichte Yes Ritterfliftes zu St. Surkard. 


8, 1. Entitehung des Nitterftiftes. 


Die Bitten der Mönche zu St. Burfard wurden von 
Bischof Johann II. von Grumbach unterftügt ') und fan⸗ 
den beſonders an dem berühmten Dr. Gregor Heimburg 
einen warmen Vertreter. Durch eine Bulle vom 4. Februar 
1464, die fogenannte Erectionsbulle ?), erhob Papſt Pius IL 
bas Klojter zu einem adeligen Collegiatftifte, das ſich jelbft 


— — — — — — — 











1) Petitur ex parte Episcopi Herbip. pro translatione loci 
religiosi inibi Clericis saecularibus Monasterii 8. Burckhardi, ordinis 
8. Benedicti extra muros ac trans pontem Civit. sub castro montis 
Sanctae Mariae Herbip. — Archiv des bifchöfl. Orbinariats Tom. F. 
fol. 107. jept in der kgl. Univ. Bibl. ale M. ch. f. 58. 

2) Die Ererttonsbulle findet fih im kgl. Ardiv Br. V. 72. 94. 
Abjchriften vgl. in Bd. VI. 72. 94; Copei-Buch 66. S.1; 66. a. ©. 57. 
und im Statuten-Bucdh; ferner im Archiv des bifhäfl. Orbinartats Tom. Gt. 
fol. 298. u. Tom. F. fol. 107. und noch in einzelnen beglaubigten Ab⸗ 
ſchriften eben daſelbſt. 
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das „abelige Ritterftift zu St. Burkard“ nannte und als 
bas jüngſt errichtete unter den Collegiatitiften des Bisthums 
ven dritten Rang einnahm. Nachdem bie Bewohner des 
Klofters am Dienftag in der Kreuzwoche 1464 mit ihrem 
Heiligthum von der Walfahrt nach Heidingsfeld wieder 
nach Haufe zurücgefehrt waren, warfen fie Kapuze und 
Habit ab und legten als neue Stiftsherren Chorkleider an. 
Mehrere Benedictiner-Aebte, die an folder Umwandlung 
Hergerniß nahmen, gingen nach dem Tode Pius II. deſſen 
Nachfolger Paul II. mit der Bitte an, diefe Begnabung 
feines Vorfahrers zu widerrufen, ben Burfarbinern bie 
Chorröcke zu unterfagen und denjelben ihr Ordenskleid wieder 
zu geben. Obwohl Biſchof Johann IT. das neue Stift bei 
biefem PBapft in kräftigen Schuß nahm, jo wiberrief dieſer 
dennoch die von feinem Vorgänger ertheilte Erlaubniß und 
gebot bei Strafe der Ercommunication, daß innerhalb eines 
Monats nach gefehehener Infinuation bes Breve der Mönche: 
habit wieder angelegt werben muͤſſe. Dabei mochten wohl 
manch herbe und unliebe Maßregeln von ben Benedictinern 
in Anwendung gefommen fein. „Pene omnibus palam 
— jo fohreiben die neuen Stiftsherren — quantas..... 
molestias, perturbationes, quantas denique inquietudines, 
vexationes et incommoditates a nostris siquidem ad- 
versariis praesidentibus ordinis Sancti Benedicti ac 
alias habuerimus, sustinuerimus hodieque habemus et 
sustinemus.“ 

Als jedoch Paul II. geftorben war, brachte es Bischof 
Rudolph von Scherenberg bet Papft Sirtus IV. dahin, daß 
die Bulle Pius IL in Kraft verblieb '), während bereits 











1) Kol, Archiv. Bo. L 72. 107. ©. 241. — Schabloshaltungs» 
Revers des Stiftes St. Burkarb gegen ven Bifchof Rudolph, als er fi 


& 


i. 3. 1465. 9. Sept. Kaijer Friedrich III. den Propit 
Johann und fein Kapitel in bejondern Schu genommen 
batte (Archiv des hit. Ber. Bd. VL 2. ©. 5). Das Klo: 
fter St. Burkard blieb aljo dem Benebictiner-Orben ver- 
Toren und mit dem Mutterflojter auch die Bropftei zu Aub. 

Das Ritteritift wählte (nach Frieß Hiftorie ꝛc. S. 388. 
bei Ludewig) das Wappen feines hl. Patrone, der eblen, 
berühmten Gejchlechtes aus England geweſen, — eine gelbe 
Lilie in blauem Felde. Bon Siegeln des Stiftes Liegen 
aus verichiedenen Perioden uns drei vor: 

1. an einer Urkunde vom Sabre 1519, zeigt den Bl. 
Burkard mit Pedum und Evangelienbuch in der Nifche 
eines gothifchen, veich mit Fialen verzierten Altares; 
darum ſchließt id) ein Spruchband, morauf man in 
Unkialen lieſt: 8. militeris capituli scti burdardi 
1464. Größe: 2” im Durchmefler. 

2. an einer Urkunde vom Jahre 1544, Stellt einen ein- 
fachen Schild dar, auf welchem als Büjte St. Burkard 
mit Pedum und Evangelium fich befindet; das Spruch⸗ 

band trägk die Warte: sigillum equestris ecclesie sancti 

vburchardi. Größe: 1 1'/,". | 

3: an einer Urkunde v. 3. 1752, zeigt St. Burkard in 

gaanzer Geftalt wie s. 1., aber er hält zugleich einen 
Schild mit der Gtiftslilie vor. Dieſes Siegel bat 
bie Umjchrift: Sigil. Capit. S. Burckard. Herbipol 
Größe: 1" 2°" Lang, 1’ 1° breit (in ovaler Form). 


$. 2. Organifation des Stiftes, 
Dieſe iſt in der Erectionsbulle ausdrücklich und genau 
bejchrieben. 


im Prozeß der Benebictiner- Nebte wegen ber Translation besfelben an⸗ 
nahm. 1467. 
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Die Präpofitur und das Decanat mit eingerechnet jollen 
am Stifte 19 Präbenden und Kanonifate fein; von dieſen 
find die zwei erftgenannten Prälaturen ; dazu fommen noch 
3 Dignitäten, nämlich die Aemter des Scholaiter, Cantor 
und Cuſtos; außer dem Dechant ſind von den Kanonikern 
8 Kapitulare, die übrigen 9 einfache Kanoniker oder Domi⸗ 
cellare. Dazu kamen nody 12 Vicare '). 

Bedingungen zur Aufnahme in die Zahl ber 
Kanoniker gab e8 fünf; es mußten vorgelegt werben 

1) ein Zeugniß über Fehlerfreiheit des Körpers; 

2) der Stammbaum; diefer verlangte (wie beim Dome 
jtifte) ſowohl auf väterlicher als mütterlicher Seite 
vier Ahnen, deren Familien von unvordenflichen eis 
ten ber entweder dem fränfilchen oder ſchwäbiſchen 
oder rheinischen Kreiſe angehören mußten. 

Der Stammbaum des Aufzufchwörenden wurbe 
früher nur einmal gemalt „mit Schild und Helm” 
und am Tage der Aufihwörung den Adjuranten vor: 
gelegt. Als diefe fi wegen Mangel an Zeit zur 
Einficht beichwerten, warb durch Kapitels: Protokoll 
d. 1755. 15. Oct. feſtgeſetzt, daß insfünftig zwei 
Exemplare gemalt würden; das eine heftete man an 
der Kirchthüre an, das andere warb den Adjuranten 
zur Einficht mitgetheilt; das letztere Eremplar mußte 
entweder vom ‚hohen Domitift oder von der Ritter- 
Iheft (von 4 Rittern) beftätigt fein. Vrgl. Copei⸗ 
Buch 66. b. ©. 597 und Einlage im Statutenbuch 
ſowie Statutum II. 88. 1—4. 


1) Unter Biſchof Julius waren es 14 Vicare, i. 9. 1765 aber 
nur 10; im Jahre 1756 mwurben zwei neue ald supranumerarii angenoms 
men, fo Daß die fiftungsgemäße Zahl von 12 wieder complet war. — 
Copei⸗Buch 66. a. ©. 478 u. ff.; ferner 66. b. ©. 677 u. 696. 


5) Ein Zeugniß über das Alter, ſowie 
4) über den Empfang der hl. Taufe und 
5) der erften Tonfur '). 


Wurden aber Gelehrte in die Zahl der Kanoniker auf: 
genommen, jo mußten zwei Männer eiblich bezeugen, daß 
der Aufzunehmende ehelich geboren fei und „cum rigore 
examinis Doctor oder Licentiat oder mit VBerfigilten 
Briefen berjelben universiteten, do er promovirt und cum 
rigore examinis Bewerrter Doctor oder Licentiat worden 
ſeye.“ 

Maren dieſe Vorbedingungen erfüllt, jo folgte die Ab- 
legung des Tridentinischen Glaubensbefenntniffes und „ber: 
nach das jurament, jo ein iglicher, der uf den Stifft zu 
Sant Burghart aufgenommen wird, fol jchweren: ?) „Ego 
N. N. juro et ad haec sancta Dei Evangelia promitto 
etc.“ War dies gejchehen, fo ertheilte der Dechant bie 
Aufnahme (Statut. II. 8. 12.) 

Der aljo Aufgenommene fam unter die Aufficht bes 
Scolafters und mußte 10 4 pro statutis in admissione, 
1 £ dem Kirchner und 1 4 für die Schule erlegen. In 
fpäterer Zeit (1752) betrugen (nah Einlage im Statuten: 
buch) die Koften ber Aufnahme: 

21 Goldgulden (A 3 £ rh.) als Statutengeld; 


—— — en tn — —— — 
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1) Die Formularien dieſer Zeugniſſe finden ſich in Statut. IL. g. 4. 

2) Dieſer Eid kann nachgeleſen werben in Copei-Buch 66. a. S. 84 
und 85, wo auch (S. 77—111) die älteſten Statuten vom 80. Der. 1478 
verzeichnet ftehen, und im Statutenbud Statut. II. 88. 10. u. 11; ferner 
Archiv des biſchöſt. Orb. in Tomo Capitulationum fol, 292: „Statuta 
deß Stifte ©. Burckhardt. In Anno 1478 aufgeriht;“ endlich Capitu⸗ 
Sation Johann Gottfriede von Aſchhauſen d. 1620. 2. Mat in Copei⸗Buch 
66. a. ©. 578. 


10 Soldgulden für ſpaniſchen Wein nebſt Confect; ') 

5 Reichsthlr. Wappengeld, d. b. um das Wappen in 
den Kalender zu malen; 

3 Reichsthlr. fürs Malen bes Stammbaums in das 
Wappenbuch; 

1 Ducaten dem Syndicus; 

1 Ducaten dem Kirchner; 

2 & den Chorichülern; 

1 Ducaten dem Procurator, wenn bie Aufichwörung 
burch einen jolchen gejchab; 

6 Reichsthlr. dem Notar pro arrha, Instrumento et 
aliis laboribus; 

1 Reichsthlr. den beiden Zeugen, jedem alfo 9 Batzen; 

9 Baten dem Suecentor; 

1 Ducaten dem Domkapiteliſchen Regiftrator rar Beitä- 
tigung des Stammbaums. 


Der Scholafter, oder in deſſen Abweſenheit der Senior, 
wies dem Neu-Aomittirten feinen Sig im Chore an, wo 
er 28 erhielt; dann befam er feinen Pla in der Schule, 
wo ihm „in signum realis possessionis* Wein und Brod 
gereicht wurden. Drei Fahre und breißig Tage erhielt er 
fein Einkommen, im vierten Sahre nur 20 A, während er 
im fünften fein ganzes Beneficium bezog, aber 20 4 da⸗ 
von abgeben mußte. — Er hatte jet im Chor umd beim 
BL Opfer der Ordnung nach zu dienen; den Säumigen 
durfte der Scholafter beftrafen. Ueberhaupt ftand der junge 
Stiftsherr jo lange unter der Gewalt diejes Dignitärs, bis 
er vier Domicellen unter ſich hatte; da erſt wurde er von 


— — — — — — — mn. 





— — — — — — — 


!) Seit 1726. 16. Oct.; früher wurde dieſer Wein und das Con⸗ 
fett in natura gereicht ; vorgefommene Unorbnungen führten zu biefer 
änderung. — Kgl. Arch. Copei⸗Buch 66. b. ©. 218. 
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der Schule emaneipirt. Die Emancipation (Statut. 
vo. 88. 1—4) geſchah in älterer Zeit in der Weiſe, daß 
ber Emancipand zuerit in der Sacriftei vom Scholajter 
Streiche auf den bloßen Rüden erhielt; hierauf mußte er 
„mit entblößtem oberen Leib in die Kirch öffentlich tretten 
und in Gegenwart mehrerer nur aus VBorwiß zugegen jeyen: 
ben Zufchauern von den Herren Domicellaren unter der 
Metten währendem Gottesdienft fih (durch Ruthenitreiche) 
emaneipiren lajjen.” Weil aber diefer Act öfter für unan— 
ſtäändig befunden wurde, beſchloß man nach Kapitels⸗Protokoll 
vom 16. Oct. 1780, daß diefe Emancipations-Weiſe, weil 
aud im Domftift üblich, zwar beibehalten, aber mit Aus- 
ſchluß aller unbetheiligten Berfonen von den Domicellaren 
nur in der Sacriftei vorgenommen werde (Copei⸗Buch 66. b. 
©. 1041). Später erhielten die Emancipanden die Streiche 
nur auf das fchwarze Chorkleid. Aus der Gemalt des 
Scholajters Fam der Emancipirte in jene des Dechants. 
Kam die Zeit, daß der Kanonifer in das Kapitel ein- 
treten wollte, jo mußte er mindejtens 24 Jahre alt fein, 
Reſidenz — „und ſich ſunſt ebrbarlichen gehalten haben.” 
Nun war ein neuer Eid wegen Bewahrung der Kapitels- 
Geheimniſſe nöthig (Statut. VIIL 88. 1—3). Jeder ins 
Kapitel Eintretende mußte innerhalb der erften ſechs Monate 
„dem Stifft zu Sant Burghart ein Kor Kappen zeugen 
und fauffen, der er fein lebtage in processionibus ,- und 
warn fich das gepürt, gebrauchen und tragen jolle.” „Drew 
ganze Jare hatte er Silentium und auch nicht vocem in 
Capitulo“ aber bloß „in Sachen, die von gnaden find.“ 
Die gewöhnlichen KRapitelstage waren Dienftag, Donnerstag 
und Samſtag (Eopei-Bucd 66. a. ©. 488). Das General: 
oder Peremtorial= Kapitel wurde in der Regel am Tage 
nach dem St. Burkardusfeſt gehalten; bei Verluſt ber Per⸗ 
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emtorial= Gefälle mußte Jeder erfcheinen, wenn er nicht 
wichtige Entjchuldigungs- Gründe hatte (Statut. XXIIL 
88. 1—4). 

Die Vikare des Stiftes follen feine Vagabunden, 
feine Teichtfinnigen, unbeftändigen und trunfliebenden Men⸗ 
chen fein, jondern Männer von gereifter Erfahrung und 
guten Sitten, im Choralgefang wohl geübt. War Einer 
als Vikar angenommen, jo mußte er verfprechen, in Tag 
und Jahr Priejter zu werben und mwenigitens zehn Jahre 
am Stifte zu verbleiben. Hatte er das angelobt, fo legte 
er das Glaubensbefenntnig ab, leiftete den Vifarien- Eid ') 
und gelobte dem Dechant oder Senior Ehrfurcht und Ges 
horſam. Das Zeichen der Beſitznahme ſeines Beneftcium 
war, daß man ihm das Birret aufs Haupt feßte und dabei 
eine beſtimmte Formel ausſprach. Der älteſte Vikar in⸗ 
ſtallirte den neuen. — Statut. XXI 8. 1—6. 

Wohl fam es oftmals vor, daß Vikare fchlechte Stim- 
men hatten; da ihre Zahl ohnedies Feine anjehnliche war, 
mußte natürlich der Chor darunter leiden. Deßhalb be= 
itimmte ein Kapitels-Protokoll d. 1755. 15. Oct., daß 
jeder präfentirte Vikar erjt vier Wochen lang den Chors 
dienft auf Probe mithalten folle (Chor⸗Adſtans); würde er 
ih in diefer Zeit nicht tauglich erweilen, hätte der Tur⸗ 
narius einen andern Candidaten vorzufchlagen. — Copei⸗ 
Buch 66. b. ©. 601. 


8. 3. Dignitäten des Stiftes. 
Zu diefen gehörten, wie ſchon bemerkt, die zwei Prä- 
laturen, d. i. die Würden des Propftes und Dechants, 
ferner die Aemter des Scholafter, Kantor und Cuftos. 


— — — — — 





— — 





— — —— — — 





1) Die Formel desſelben ſieh in Statut. XXI. 8. 4. — 8. 6. 
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1. Der Propft mußte aus dem Kapitel des Dom- 
jtiftes fein '), War ein PBropft mit Tod abgegangen, jo 
fette das Kapitel des Ritterftiftes einen Tag zur Wahl eines 
neuen feit; an diefem Tage früh 8 Uhr warb mit der 
großen Glocke ein Zeichen gegeben und darauf die HI. Geiſt⸗ 
Meſſe celebrirt. Nach diefer und dem Veni Creator Spiri- 
tus gingen der Dechant mit den Kapitularen in den Kapitel: 
faal, wo der Dechant vor einem Tijche mit Erucifir und 
brennenden Kerzen den Zweck ihrer Verſammlung und die 
Art der Wahl (entweder durch scrutinium oder compro- 
missum oder quasi-inspiratio) auseinanderjeßte. War biefe 
beendigt, wurde der Name des Ermwählten im Kapitel und 
vom Notar in der Kirche dem verfammelten Volke eröffnet. 
Zwei Kapitulare nebjt dem Syndicus gingen als Deputa- 
tion zu dem neuen Propft ab. Nahm diefer die auf ihn 
gefallene Wahl an, fo gingen ihm am Tage feiner feierlichen 
Inſtallation die jämmtlihen Kanoniker nebft den Vikaren 
und Beamten des Stiftes bis an die Kirchhofsthüre ent- 
gegen und führten ihn zum Kapitelfaal. Hier jtellte er den 
üblichen Revers aus und leiftete den Eid des Propftes?). 
Darauf ward er zu feinem Play im Chor geleitet, wo ihn 
‚der Dechant inftallirte; e8 begann jet das muſikaliſche Hoch⸗ 
amt, während deſſen die Kanoniker und Vikare fowie ber 
Syndicus im Namen der ftiftifchen Beamten ihre Glück— 
wünjche darbrachten. Nach vem Te Deum laudamus wurde 


— — —— — — — — — — —— — — — — 


1) Nach Kapitelsbeſchluß d. 1464 9. Aug. — M. ch. F. 266 fol, 
183. b. tn der kgl. Univerfitäts » Bibliothek. 


2) Die Formel des juramentum Praepositi findet fih in Statut. 
XV. 8.13, tn Copei⸗Buch 66. a. ©. 108 und in ben übrigen Gopet- 
Büchern. 
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unter mehrmaligem Tuſch (sub reiterato applausu musi- 
cali) und dem Geläute aller Gloden der neue Propſt in 
Proceffion wieder bis zur Kirchhofstbüre begleitet. Das 
Officium und die Verpflichtungen des Propites waren nur 
wenige; „er fol in dem nehſten halben Jahre ein Kor Kappen 
für vierzick Gulbin kauffen, der mage er fich binfüro fein 
lebtage gebrauchen und Fein andere, die fol auch hinfüro 
bei dem Stifft bleiben. Er fol auch ſonderlich die Festa 
Paschae, Pentecosten, dedicationis und Burgharbi zu 
meffe und Veſper fein, e8 jei dann cum dispensatione 
Decani causa rationabili.“ Doch wurde fpäter nur ver: 
langt, daß er zur erften Veſper des St. Burkarbsfeites, 
dann bei der feierlichen Proceſſion und dem Hochamte des 
Feſttages jelbft zugegen ſei. Die Vaſallen des Stiftes leg⸗ 
ten vor ihm den Lehenseid ab. (Statut. XV. 8. 1—19. 
Sopei- Buch. 66. a. ©.103. u. 66. b. ©. 977.) 


2. Der Dechant!) mußte aus dem Kapitel des Ritter: 
ftiftes gewählt werden. Die Wahl beitand jo ziemlich in 
denſelben yeierlichfeiten wie jene des Propſtes; nur waren 
entweder der Bijchof ſelbſt oder jeine ECommifjäre dabei zu⸗ 
gegen und erhob die verfammelte Schuljugend bei der Namens 
Verfündigung des Neugewählten ſowohl als bei jeiner In⸗ 
ftallation ein Beifallsgefchrei. Nach der Feierlichfeit geleite- 
ten ihn die Kapitulare und Officialen in den Amtshof zum 
Rüdermain, wo die leßteren Namens der Vaſallen ihm ben 
Lchenseid leifteten und einzeln ihn beglüdwünfchten. — 
Verpflichtungen des Dechants waren: Er mußte „ein Kor 





1) Die Formel des juramentum Decani fteht in Statut. XVI. 8.17, 
ferner in Copei⸗Buch 66. a. S. 108, dann In Copei⸗Buch 66. b. S. 887 
u fie und in vielen anderen Orten verzeichnet. 
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Kappen Fauffen um zwenzigk Guldin, die mag er fich ge 
brauchen und fürter bei dem Stifft beiden.” Weil er die 
geiftliche Gewalt hatkg, mußte er Briefter fein oder inner: 
halb Jahresfriſt es werden. Seine Refidenzpflicht erftredte 
fih auf 26 Wochen; die festa Decani hatte er zu celebriren 
und war die Obforge für den ritualgemäßen Gottesdienſt 
ihm anvertraut; deßhalb „fol er ber erit und letzt in und 
aus dem Chore fein.” Er fonnte, fo oft es nöthig fchien, 
die Kanonifer zum Kapitel berufen, follte allenfalls ein- 
gejchlichene Mißbräuche abftellen und nad Kräften ein 
wahres geiftliches Leben unter den Stiftsmitglievdern fürbern; 
das größere Kapitels Siegel, dns in einer eigene dazu be 
ftimmten Lade aufbewahrt wurte, war ebenfalls dem Dechant 
übergeben. — Statut. X VI. 88. 1— 25. Copei-Buch 66. a. 
l. s. c. und 66. b. ©. 337—342 u. a. v. a. O. 


3. Der Scholafter wurde gleicheriveife durch das Kapitel 
und aus demfelben gewählt. Seine Aufgabe war, die jüngeren 
Kanoniker, die unter feiner Aufficht jtanden, zu überwachen, 
daß fie fleißig im Chore ſich einfänden, fie zu einem Tleri- 
falen Leben zu erziehen, von böſer Gejellfchaft ferne zu 
halten und bei vorkommenden Vergehen fie zu ftrafen (Statut. 
XVI. 8. 1—6). Nach Copei-Buch 66. a. 1. c. beitand 
eine weitere Thätigkeit des Scholafters darin, die Reſpon⸗ 
forien (Antwortichreiben) zu concipiren und zu corrigiren, 
die Miffiven (Einläufe) aufzubrechen ſowie dem Kapitel 
darüber zu referiren und Allen, die mit dem Kapitel etwas 
zu ſchicken Hatten, den geeigneten Beſcheid zu ertheilen. 


4. Der Kantor wurde zu diefem Amte durch Wahl 
bes Kapitels erfürt; „er fol alle Ding zu fingen in dem 
Chore zu beſtellen“ haben. „Stem er fol alle die ftraffen, 
die do chorum mit Singen negligiren. Item er jol haben 
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einen Succentor '), der do allmegen in choro ſey, und zu 
feiner Zeit zu intoniren. Stem er fol haben vier Chores 
ſchuüler, und die follen durch den Cantor geſtrafft, abgeſetzt 
und verbeffert werben.” Er hatte auch Sorge zu tragen, 
daß die Chorbücher ganz und rein erhalten wurden. Die 
ee, welche durch biefes Amt verwirklicht werden jollte, 
it Schön ausgefprochen in $. 2 bes Statut. XIX.: Sänger 
und Choralſchuͤler jollen das göttliche Officium jo fingen, daß 
dadurch die Andacht der Anweſenden, Zujchauer und Zuhörer 
gehoben und ein Gott wohlgefälliger Dienft gefeiert werde. 
Berfiel der Cantor einer Strafe, jo wurde dieje durch den 
Scholafter verhängt und beitand im Verbote des Weines. — 
Statut. XIX. 8. 1—3 und Copei-Buch 66. a. 1. =. c. 


5. Der Euftos wurde gleich dem Scholafter und Can— 
tor gewählt und bejtand fein Amt darin, daß er bei gewiſſen 
Gelegenheiten das Rauchfaß trug, die Ornate bewahrte und 
dem Kirchner übergab, daß er für das Kirchenmobiliar und 
die Kirchengebäude Sorge trug und die niederen Kirchen: 
bedienfteten beauffichtigte. Er konnte aus den Stiftsvifaren 
einen Subeuftos ernennen und dem Kapitel präfentiren, 
welcher zugleich auch Chorpfarrer war. — Statut. XVIIL 
&.1— 83 und Copei-Buch 66. a. 1. c. 


8. 4. Weitere Schickſale des Stiftes. 


Bis diefe Organifation fich herausgebildet und man 
die Stiftsfirche in etwas erweitert und verjchönert hatte, 
war ſchon das fünfzehnte Jahrhundert zu Grabe gegangen. 





1) Der Succentor wurde vom Kapitel gewählt und war zugleich Präfenz- 
meiſter. 
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Das junge Stift mochte im Anfange des jechszehnten Säcu⸗ 
lum wohl von herrlichem Erblühen und frohem Gebeihen 
träumen, ohne zu ahnen, daß bereits ein neuer Zeitgeift 
feine Streitkräfte fammle, um dem alten Herkommen fowie 
den kirchlichen Einrichtungen und Reichthümern den Krieg 
auf Leben und Tod zu erklären. Diefer Krieg, zuerſt auf 
geiftigem Gebiete entjtanden, dehnte feinen Feldzug aus auch 
über das Beliben und Haben; das Bauernheer lieferte ihm 
dazu das reifige Volk, 

Im Sabre 1525 am Sonntag Cantate wurben bie 
aufrührerifhen Bauern des Odenwalds von Höchberg ber 
durch Sebaltian Bermeter (wie man jagt) Nachts zehn Uhr 
in das Mainviertel geführt. Diefelben nahmen ihr Lager 
im Stifte St. Burkfard. Die anftogenden geiftlichen Höfe 
und Behauſungen boten ihnen nicht bloß hinlänglichen 
Raum fondern noch viel andere Genüfje zur Befriedigung 
ihrer manigfachen Leidenschaften. In den ſtiftiſchen Kellern 
fanden die Bauern 280 Fuder Wein, welchen jie bis auf 
den Grund leerten; dazu fam noch manches andere, was 
den Sädel füllte. Das Heiligthum St. Burkards jedoch, 
d. h. die vorzüglichiten Koftbarkeiten des Stiftes, nämlich 
das filber=vergoldete Bruftbild des Heiligen nebjt der gol- 
benen Kette und dem Kreuze daran, ferner Monftranzen, 
Kelche, Batenen, goldene Köpfe, Becher u. a. m. hatten bie 
Biertelmeifter dieſes Stadttheils mit Verwilligung der Stifts- 
herren in Empfang genommen. 

Wie die Vandalen einftmals in Rom, jo bauften die 
zügellofen Bauernrotten in der Kirche zu St. Burkard; 
„ale Gottesszierung der kirchen, fteinern und hölgern bild» 
niß (haben fie) zerichlagen, alle fenfter zerbrochen, und den 
gantzen Stifft dermaßen verwült, als ob Türden darinnen 
gelegen.” Aber St. Burkard rächte, wenn diefer Ausbrud 
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erlaubt ift, den Frevel an feinem Heiligtum; gerade an 
den Schloſſe oberhalb des Stiftes bra die Macht der 
Bauern und unter der Loſung St. Burfard wurden die 
Empörer von der Burg zurüdgetrieben, die ihre Stüße 
und Sufluchtsftätte werden ſollte. Darauf hat die 38. 
Strophe eines Reimwerkes Bezug, welches von Fritz Bed, 
dem damaligen Zeugmeiſter ver Beſatzung, verfaßt ift: 
Die Lofung war Sanct Burkard, 
Das G'ſchrey war Heybelberg. 
Die Bauern wolltens nimmer wart, 
Mancher lag überzwerg. 
Die Kab das Bad ward fliehen, !) 
Das Spühl⸗Tuch jchleppt ihr nad. 
Sie flohen al und fchryen; 
Ihr Geſellen laft uns fliehen. 
Was han wir doch 
Iſt wohl ein Plag 
In diefer Sad). 
Manchem warb Gnad verlichen,, 
Daß ihm die Seel entflog. 


Nach Beſiegung der Bauern brachte e8 der Stiftsherr 
und Eantor Eberhard von Grumbach, der bei der Bejabung 
bes Schloffes war und während ter Belagerung feinen 
Bolten auf dem Haberboden hatte, bei dem oberften Bundes⸗ 
hauptmann Georg Truchfeß von Waldburg dahin, dag dem 
Stifte fein Heiligthum wieder zugeftellt und vor den büns 
diichen Landsknechten gewahrt wurbe; doch behielt der oberfte 
Hauptmann davon zwei goldene Köpfe oder Scheiben und 
acht Becher für fi) zurück. Wenn man bedenkt, wie Georg 
Truchſeß ſich die Wiedereinfegung der bejchädigten Stifte 
und Übeligen in ihren früheren Beſitz ſonſt angelegen fein 








1) warb fließen —= ſloh. 


— — — 
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Yieß, und bier fieht, wie e8 dazu der Bitten beburfte und 
nicht ohne Köfegeld bewirkt werben konnte; jo Liegt fait die 
Vermuthung nahe, daß wenigftens einige von den präfenten 
Stiftsherren mit den Bauern oder den ihnen befreundeten 
Bürgern harmonirt haben müfjen. 

Als Biſchof Konrad von Thüngen (1528) befürchtete, 
daß Herzog Johann von Sachſen und Landgraf Philipp 
von Heflen das Hocitift Würzburg mit Krieg überziehen 
möchten, und es ihm an Geld zu den nöthigen Rüftungen 
gebrach; ließ er die vier Stifte von Würzburg erjuchen, 
ihm ihre Kleinodien zu verabfolgen, auf daß er biefelben 
in Münzen umwandle. Die vier Stifte übergaben alsbald 
ihre Kirchenfchäße in die neue Kammer des Domitiftes, wo 
beftellte Goldjchmiede die Koftbarfeiten abwogen. Tür das 
Heiligthfum zu St. Burfard ftellte fich folgendes Ergebniß 
heraus: | 

31, Mark wog bie filberne Monjtranz ; 

19 Marf 8 Loth wogen der Pax, das Rauchfaß, Kreuz 
und die Meßkännchen; 

9 Mark 8'/, Loth wogen 2 Köpfe und eines Greifen 

| Klauen; 

41 Darf 10 Loth wog das Brujtbild des Hl. Burkard 
jammt Kreuz und Kette; 

32 Mark 2 Loth wog das Haupt und bie Infel des Heiligen. 

Doch wurde die Sache bald vertragen und erhielt jedes 
Stift fein Heiligtum wieder zurüd. 

Ein Sprichwort jagt, Unglücd fomme niemals allein; 
und ein anderes, daß auf Regen auch Sonnenschein folge. 
Beider Wahrheit bewährte ſich in diejen ‚Zeiten am Ritter⸗ 
ftift. — Bei Beginn des Brandenburgiichen Krieges jchidte 
Bischof Melchior Zobel von Guttemberg an das Kapitel 
und den Dechant zu St. Burkard ein verjchlojfenes Miſſiv 
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(d. 1551. 4. December) und verordnete, daß aus den jtiftie 
ihen Dörfern je der fünfte, zur Wehr geſchickteſte und 
tauglihite Mann ausgehoben werde; ein ‘Drittheil der 
Mannichaft Jolle mit Hacken (Büchjen) und zwei Drittheile 
mit langen Spießen bewaffnet jein. Ferner hatten die vier 
Stiftsdärfer (Lengfeld, Kirchheim, Eifingen und Höchberg) 
einen Reifewagen auf ihre Koſten auszurüften und zu jchicken; 
endlich mußte das Stift erlauben, daß aus feinen Wale 
dungen Gerten zu Schanzkörben ausgehauen wurden. Die 
Koſtbarkeiten des Stiftes flüchtete man (1552) auf vier 
Merken (Wagen?) in das Schloß. 

Willkommen mag unter ſolchen Umjtänden dem Stifte 
ein doppelter Schab gewejen fein, welcher am 5. Januar 
1552 entveddet ward. Man fam im Thurme auf eine 
Truhe, worin bei 5040 4 lagen; in der Kapitelftube wur: 
ben in einem eifernen Hafen, der Rapp genannt, bei 1700 4 
in allerlei Münzen gefunden. Bon dieſem Gelde wurden 
alsbald dem bebrängten Landesfüriten 4000 4 als Anlehen 
vorgeftreckt, von dem übrigen mochte das Stift jeine Kriegss 
Contribution beftreiten (vom Werth zu 100 Thalern an 
Häufern und Höfen je 1 Thaler) und feinen Antheil an 
der (1552) geforderten Brandſchatzung zahlen. 

Was für Schaden der Grumbachiſche Ueberfall (1563) 
im Amtshofe zum Ruͤckermain anrichtete, darüber fanden 
wir feine urkundlichen Nachrichten vor. 

Nachdem man i. %. 1550 begonnen hatte, mit der 
innern NReconciliation ') der Kirche die Gräuel der Kriege 
zu bejeitigen , jahen die Fahre 1572 — 1592 den baus 
Iihen Gelaß der Kirche wiederherftellen, deren Einrichtung 





1) Der Weihbiſchof, der diefe Feierlichkeit vornahm, erhielt 10 Thaler 
und 1 Krone als Zeichen der Verehrung. 
2% 


20 

erneuern und das Gotteshaus verfchönern. Da aber auch 
die Menjchen während der Kriegsläufte „in ein unwiſſen⸗ 
heit, ausgelaffenes, freyes, übelsanjtändiges Leben gerathen 
waren,” jo wurden auch in diefer Hinficht manche Verbeſ⸗ 
ferungen getroffen. 

Durd Mangel an weiſer Sparfamfeit und an Umficht 
in der Verwaltung, mit einem Worte durch verſchwenderiſchen 
Haushalt, war gegen Ende des 16. Jahrhunderts das Stift 
jehr in Abnahme gefommen; e8 waren verjchiedene Beſitz⸗ 
ungen veräußert und an die fürftliche Kammer allein um 
900 £ Güter verkauft worden ; überhaupt betrug bie Schulden 
laft an die 50,000 A, fo daß Fürftbifchof Julius fich ge— 
nöthigt Jah, dem Stift einen Adminiſtrator an die Seite 
zu geben '). Durch dieſe Maßregel jcheint fich der Stand 
der Finanzen bald gebefjert zu haben; denn fchon i. J. 
1620 faßte man den Plan zu einem neuen Chor, Tchaffte 
Baumaterialten herbei und fchloß Accorde ab. 

Der einbrechende Schwebenfrieg hemmte all dieje 
Thätigkeit. 

Am 16. October 1631, gerade am Feſte des hl. Burkard, 
zogen die Schweden, troß des tapferen Feuers vom Schlofle, 
theils anf Kähnen theils über die Brüde in das Main⸗ 
viertel und nahmen in den Kirchen, Spitälern und jonftigen 
Häufern Wohnung. In Eifingen überfiel eine Compagnie 
ſchwediſcher Soldaten die Einwohner und entwafneten fie 
His auf 3 Musqueten und 1 Hellebarde. Hier und in 


— — — — — 


1) Capitulation zwiſchen Fürſtb. Julius und dem Ritterſtift wegen 
ber weltlichen Adminiſtration d. 1615. 17. Juli; vrgl. Copei⸗Buch 66. a. 
S. 511. — Statut. Einleitung. — Auch die Kirchenornate waren ſehr ver⸗ 
nachläͤſſigt worden. Vgl. Arch. des biſch. Ord. sub „Geiſtl. Maͤngels⸗ 
puntte“ d. 1620. 
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Ochfenfurt fanden die ungebetenen Gäfte auf den ſtiftiſchen 
Kaftenbövden über 5000 Malter Getreiv und beiläufig 300 
Fuder Wein. ') Diefe Vorräthe wurden nach der Weber: 
gabe Würgburgs an König Guſtav Adolph von dem Com⸗ 
miffär Sigmund Heusner und dem OÖbriften Reben in 
Empfang genommen, fanden aber eine ihrer Beitimmung 
entgegengefeßte Verwendung; ans den von diefen Vorräthen 
erlöften Geldern follte nämlich dev Chor gewölbt und auch 
das Langhaus dem Chore gleich gebaut werben. Die geift= 
lichen Höfe und anderen Häufer des Stiftes wurden aus 
fortificatoriihen Gründen eingeriffen, wobei die einjtürzen- 
den Mauern viele jchwebifchen Soldaten erjchlugen; ja, e8 
fehlte nicht viel, und man hätte jogar die Kirche abgetragen. 
Zwar blieben die Kirchenmauern und das Dachwerf ſtehen; 
allein das Innere wurde rein ausgeplündert und verberbt. 
Aller Kirchenornat, die Meßgewänber, Chorkappen, Antipen- 
bien wurden geraubt, die Stifts-Protofolle und fonftigen werth⸗ 
vollen Documente theils zerftreut, theils zerriffen und ver: 
brannt. Der Leib des HI. Burkard war auf das Schloß 
Marienberg geflüchtet worden; nach deſſen Eroberung (18. 
October) fiel er in die Hände der Feinde und wurde feiner 
Koftbarfeiten beraubt; weil werthlos in ben Augen der 
Feinde, gingen die HI. Reliquien verloren. Auch die Foft- 
baren DOrnate und alle Gefäße von edlem Metall, die auf 
Anrathen des Kapitularen Diepold von Freyberg auf's 
Schloß gebracht worden waren, wurben eine Beute des 
Feindes. 

Das Holzwerk in der Kirche verbrauchten die Soldaten 
zum Brennen; in der Kirche ſelbſt ſtand das Vieh, welches 
ſie den Leuten abgenommen hatten, und wurde auch da 





1) Nach anderen Berichten 6000 Malter Getreid und 250 Fuder Wein. 
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geichlachtet; bei großen, gefährlichen Feuern bereitete man 
das Eifen. Ebenfo diente das Haus Gottes zum Pferde⸗ 
ftal und zugleich als Commopite für die Menjchen, fo daß 
ein Gefchichtfchreiber jagt, Man könne ohne großen Edel 
nicht an diefe Greuel denfen und habe die Reinigung der 
Kirche von jo vielem und fihredlidem Schmuß nicht wenig 
Mühe, Arbeit und Geld gefoitet. 


Heinrih Pruͤckmann, der ftiftiiche Präjenzmeifter und 
Oekonom des Vikarienhauſes wurde von ſchwediſchen Sol- 
daten derart mißhandelt, daß er auf einem Leintuch ins 
Hofſpital getragen werden mußte, wo er nach vier Wochen 
ſtarb. 

Auch die ſtiftiſchen Dörfer hatten viel zu leiden; Höch— 
berg brannte bis auf wenige Häufer ab, Walbbüttelbrunn 
maßten ſich die Grafen von Wertheim an, und wie es 
Eifingen erging, ift ſchon berichtet worden. Die Waldungen 
des Stifte wurden derart bejchädigt, daß die ſchwediſche 
Regierung ſelbſt den Unfug durch ein öffentliches Inhibitions- 
Mandat verbot; und nach allen diefen Plackereien erichien 
zulegt noh am 23. Mai 1633 vom ſchwediſchen Kammer 
prälidenten ein Mandat, daß jedes von den vier Stifts⸗ 
börfern monatlich 194 4 8 Baten Steuer zu erlegen habe. 


Propit des Nitterftiftes war in diefer Zeit ber kluge 
und ftandhaltende Erhard von Kichtenftein, Senior, Jubi- 
laeus und Propſt zum Neumünfter, der unter allen Dom: 
herren ber einzige in Würzburg verblieben war und obwohl 
vergeblich alles aufgeboten hatte, den Abbruch der Stifts⸗ 
Höfe zu verhindern. Diefer Mann wurde nebft Dr. Gank» 
born befchulbigt, im Namen des Biſchofs etliche Pfarreien 
bejeßt zu haben; man hielt ihn deßhalb einige Zeit in feiner 
Wohnung gefangen, während Dr. Gantzhorn am 23. Juni 








1632 im einer Kutiche aufs Schloß in Arreſt gebracht 
wurbe. Auch die Vikare des Stiftes bielten Praͤſenz und 
hatten ſich die Hofipitalfirche erfehen, um darin ihren Chor⸗ 
bienft zu verrichten. Nachdem ſie in. derfelben ein einziges 
Mal die Veſper gefungen, ließen fie aus Kurt vor den 
Schweben wieder davon ab und gingen gemeinjchaftlich mit 
den Domvikaren in den Chor. Der Pfarrgottesbienft, welcher 
in der erſten Zeit ebenfalls in der Hofſpitalkirche war 
gehalten worden, wurde gleich nach Abzug des Schwedens 
fonigs und nach Säuberung der Kirche wieder in St. Burs 
farb begonnen. 


Aber der Schmud der Kirche und die alte Herrlichkeit 
war dahin; die zum erften Mal wieder das Gotteshaus 
Betretenden Fonnten in Wahrheit mit dem Propheten Plagen: 
„Sewichen tft von der Tochter Sion al ihr Glanz .... 
Seine Hand legte der Feind an alles, was ihre Luft war; 
fie ſah Völker treten in ihr Heiligtum, über welche Du 
(0 Gott) geboten, daß fie nicht einträten in Deine Gemeinde” 
(Thren. 1, 6. 10.). 

Wer lange und aus fchweren Wunden geblutet, der 
bebarf geraumer Zeit, um die verlorenen Lebensfräfte zu 
erjegen; ähnlich jehen wir faft fünf Jahre dahinjchwinden, 
His das Ritterftift zu St. Burfard wieder rührig und lebens⸗ 
häftig die DVerlufte auszugleichen bemüht iſt, welche der 
Schwedenkrieg ihm gebradit. 


Am 17. November 1637 geſchah von Seiten bes 
Biichofs die Anmahnung, daß ber Gottesbienft in der Stifts⸗ 
kirche wieder folle gehalten werben; wenigſtens möge man 
täglich eine HI. Meile leſen. Sofort erhielt der Stifts⸗ 
Baumeifter die Weifung,. eheftens die Bedachung der Kirche 
und das ſonſt Nothweundigſte Herzuftellen, dann «ber bie 
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Ehorftühle zu fertigen, zu deren Behängung bereits ber 
Dechant Adoph Hund von Saulheim ein Stüd geblümtes 
Tuch geſchenkt hatte. Derſelbe Taufte auch etliche Städ 
Leinwand zu Alben an, da beim Amte noch immer fein 
Geld vorhanden war; denn die Schulbenlaft belief fich zu 
diefer Zeit auf 60,000 f. Darauf wurden die Kirche 
und alle Altäre durch den Weihbifchof Zacharias Stumpf 
reconfecrirt; weil diefer Act am Sonntag vor Kiliani (1638) 
vorgenommen worden, jo feiert man jeit diefer Zeit das 
Kirchweihfeſt zu St. Burkard immer auch am erften Sonn= 
tag im Juli. Das Stift hatte all feine Reliquien im Kriege 
verloren; der genannte Weihbilchof gab die ihm zugehörigen 
dazu ber. 

Almälig dachte man auch an eine gründliche Reparatur 
der Banlichkeiten und Verfchönerung ber Kirche, To daß 
von 1640 — 1666 fast jebes Jahr entweder Baumwendungen 
oder Neuanſchaffungen aufzuweiſen hat. Während des Chors 
baues von 1661—1666 wurde der Chordienſt in der Deutjch- 
hausfirche gehalten. Nach Vollendung des hohen Chores 
weihte Fürftbifchof Johann Philipp von Schönborn am 4. 
Juli 1667 die Kirche feierlich ein. Diefe heilige Handlung 
bauerte mit dem Amte von "/,7 Uhr Morgens bis /,12 Uhr, 
indem auch der obere Altar im Chor conjecrirt wurde. 
Das Hl. Opfer feierte der damalige Dechant Joachim Konrad 
von Sedendorf. Johann Philipp von Walderdorf, Weib: 
biſchof von Trier, und Franz Theobald von Reinach, beide 
Kansnifer zu St. Burkard, dienten ihm beim Hochamte. 
Auf Mittag waren ſämmtliche Stiftsherren bei Hof zur 
Tafel: geladen. 

Fürſtbiſchof Johann Philipp hatte i. 3. 1656 eine 
neue zwedtmäßigere und tüchtigere Yortification der Stabt 
beichloffen, nachdem er mit jener ber Feſtung Marienberg 
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ſeit 1660 ſchon ziemlich vorangefchritten war. Zu bieler 
gortification nad Vauban's Syſtem wurden mehrere um 
St. Burfard liegende Stiftsgüter gezogen, wofür die hoch: 
fürftliche Kammer dem Stifte gewiſſe Leiftungen und bie 
ſchuldige Summe von 1352'/, erließ (d. 1660. 14. Juli. 
Band VI 72. 128. und Copei-Buch 66. fol. 34—37 u. 
66. a. ©. 889). 1675 war der Maurermeifter Paul Platz 
mit Conſorten vor dem Burkarder Thore beichäftigt; auch 
bier fcheint einiges Beſitzthum des Stiftes der neuen Be- 
feitigung zum Opfer gefallen zu fein; wenigftens erhielt 
(d. 1677. 5. Febr.) das Stift als Entihädigung eine Be⸗ 
Baufung auf dem Schottenanger und einen Garten mit ans 
grenzendem Plate (Bd. VI 72. 132.) Bon 1677 — 1679 
ward an den Befeftigungen um St. Burfarb rüftig fort- 
gearbeitet, jo daß ebenfowohl dieſes Stift als feine ganze 
Nachbarſchaft ein verändertes Ausfehen erhielt. Das mag 
am beiten erfichtlich fein, wenn wir bie Specification des 
Schadens hier anführen, wie er nach Ausweis ber Copeis 
Bücher (66. fol. 74 — 79, 80 — 83 und 66. a. ©. 1165) 
dem Mitterftift erwachſen war. Dieſes verlangte zur Ents 
ſchaͤdigung: 


1692 28 2, für Weinzehnt von 45 Morgen, 20 
Serten, I Schuhen Weinberg am Hanb- 
baum, Hilling, Schultheißenlaub 
und Reiftenmaß vor dem Burfarder 

| Thor. 
H,i,4 „ für Gültwein von verjchiedenen Wein- 
bergen. 
159 „—, 6 „ für den Erb: und Grundzins von einem 
Theil der obigen Weingärten ſowie für 
Sült- und Handlohns » Recht. 
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6041815 für den Grass und Obftzehnt des Pfarrers 


zu St. Burfarb. 


39 —, 410", „ für Kornzehnt von verſchiedenen Gütern. 
506 „1 „22", „ für den auf obigen 45 Morgen u. |. w. 


in den Jahren 1679—1686 ausgefalle- 
Meinzehnt. 


233 y—n18 „ für den auf 154 Gerten Weinberg von 


20 „4,12 


52, 4, 16 
19,1, 18 
11,—, 2 

1410, —, — 


1679 — 1686 ausgefallenen Herbſt und 
auf weitere acht Jahre, bis die Wein⸗ 
berge wieder trügen. 

„ für 10 Eimer 57 Maaß unterbliebener 
MWeingült. 

„ für zurüdgebliebenen Erbenzins. 

„ für desgl. Gras: und Obftzehnt. 

„ für desgl. Fruchtzehnt. 

„ für 3 Morgen Teld innerhalb der Stadt 
zwilchen dem Ritterjtift und dem armen 
Kinderhaus (jebt Gabler'ſche Bierbrauerei 
D. V. Nr. 232); auf diefem Areal waren 
vorher das ganz neu erbaute Pfarrhaus 
mit Keller und Garten, fowie viele 
Kapitular- und Bicarienhöfe und die 
Schule geftanden; alle diefe Gebäude 
mußten dem Kanal, der Mühle und 
ber Schönfärberei Blat machen. In diefe 
Summe eingerechnet waren 5'/, Morgen 
Teld und Weinberg außerhalb der Stadt 
„von der Stiffts Kirchen an bis an ben 
ſchlagbaumb, weldyer zu End des grabens 
ſtehet“. 
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3084 1% 26 3 für 4 Morgen, 7 Gerten und 4 Fuß an 
Gärten und Weinbergen außerhalb der 
Stadt vom erwähnten Schlagbaume an 
„bis an den Kühebach (Kunbach) gelegen“. 


In diefer Erſatzſumme von 5172 £ A G 24'/, 9, welche 
das Ritterftift verlangte, war ber große jteinerne Thurm 
„om Hintern Chor nebſt einem ziemblichen Theil von der 
Kirchen, jo zum Waflergraben (Kanal) vnd mühlbaw eins 
gezogen worden”, gar nicht in Anjchlag gebracht, „weilen 
folcher nicht allein nichts eingetragen, ſondern ein anderes 
Thürnlein, der nothdurfft nach, anſtatt deſſen von der 
Ober Einnahmb mitteln wieder erbawt worden”. 


Dem Ritteritift wurden zum Erſatz verjchiedene Liegen 
Ichaften (deren Specification in Copei-Buch 66. fol. 82. b.) 
im Werth zu 1318 # 4 @ 6 eingeräumt, jo daß vom 
Hochftift noch 3854 18", 9 zu zahlen waren. Bis zum 
30. Oft. 1686 waren von biefer Summe wicber 2254 f 
18'/, 3 abgetragen worden; die noch übrigen 1600 4 ver: 
ſprach Biſchof Johann Gottfried von Allerheiligen 1687 an 
mit 5 pCt. zu verzinfen. Fürftbifchof Johann Philipp Franz 
wollte die noch übrigen Befeftigungswerfe vollenden und 
forderte wegen des Nothftandes im Lande am 15. März 
1720 von der jämmtlichen Kleriſei einen Beitrag zu ben 
ſchweren Koften. Auch jet wurden wiederum Burfardinifche 
Lchengüter zur Fortification gezogen, für welche man nad) 
gründlicher Unterfuchung (d. 14. Januar 1733) dem Stifte 
unter dem 7. Febr. 27722 283 als Entichäbigung gab, 
wogegen dieſes (d. 21. Mai 1738) allen weiteren Anjprüchen 
entjagte (Copei-Buch 66. fol. 128 — 133 und 66. b. 
SE. 305—369; dann Würzburg und feine Umgebungen 
von C. Heffner und Dr. Neuß SS. XXXIX — XLIL). 
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Die Kriegszeiten zu Ende des vorigen Jahrhunderts brach: 
ten dem Stifte nicht geringen Schaden, indem es mit ſei⸗ 
nem Kirchenfilber zum Beften der Ianbesherrlihen Münze 
jehr in Anſpruch genommen wurde. Die Säcularifation 
von 1803 machte dem adeligen Ritteritift zu St. Burkard 
nach dreihundertneununddreißigjährigem Beſtehen ein Ende. 


II. Bon den Stiftsgebäuden. 
8.1. Die Kirde zu St. Burlard. 


a) Neubauten und Reparaturen. 


Weſentlich verändert und verfchönert wurde die Kirche zu 
St. Burfard in den Jahren 1494 und 1495 durch Erbauung 
eines neuen höheren Chores und Kreuzes mit Spigbogenfenitern, 
während das Langhaus feine Rundbogenfenfter behielt und in 
feiner früheren Beichaffenheit verblieb. Der neue Chor aber 
war über einen Thorbogen gefprengt';, welcher die Jahrzahl 
1492 trägt, feineswegs jeboch gewölbt*). Wie die Stiftsfirche 
nach diefem Anbau ausgefehen, ftellt fich auf dem Bildniſſe 
des Propites von Allendorf neben der Kanzel deutlich dar, 
während die Zeichnung B. auf Seite 53 des vorigen Heftes 
den Grundriß des Chores zeigt. Im Jahre 1577 wurden 
die beiden baufälligen Thürme, bejonders der fogenannte 
Schellenthurm, ausgebejfert; 1580 eritand auf Koften des 
Bäders Paul Walther und des zweiten Gotteshausmeifters 


— — 


1) Daher das örtliche Sprichwort: man könne mit einer Fuhr Heu 
durch den Hochaltar fahren. 

2) Würzburg und feine Umgebungen von C. Heffner und Dr. Reuß 
©. 404. 
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eine neue Sacriftei, während man 1584 unter Leitung bes 
Stiftsvicars und Architecten Johann Henfling die Bedachung 
der Kirche ganz erneuerte und die Decken friſch täfelte. 
Zur Erinnerung ließ man folgende Infchrift an den Bogen 
über dem Choraltar fchreiben: 


D. O0. M. S. 


Cum Templum hoc sacrum circa tecta et contigna- 
tiones insigne detrimentum accepisset, effectum est 
singulari pietate et clementia Reverendorum ac Nobi- 
lium tunc temporis Dominorum hujus Capitularium, ut 
id a ruina vindicatum in hanc elegantem formam resti- 
tutum fuerit, Anno Domini M. D. LXXXIL. 


Zu gleicher Zeit wurde die Halle vor dem Portal unter 
eine neue Bedachung gebracht, in beren Giebelfnopf eine 
weitläufige, vom Kapitelfchreiber gefertigte Denkſchrift ein- 
geſchloſſen ward; fie lautete: 


Anno a Nativitate Domini Millesimo quingentesimo 
octuagesimo quarto, Pontificatus Sanctissimi in Christo 
Patris ac Domini, Domini nostri Gregorü, Divina Pro- 
videntia Papae decimi tertii, Anno ejus decimo quarto, 
regnante Rudolpho ejus nominis secundo, Romanorum 
Imperatore Invictissimo, et praesidente Reverendissimo 
et Amplissimo Principe ac Drio Drio Julio ex Echtero- 
rum genere nato, Ecclesiae Wirtzeburgensis Episcopo 
et orientalis Franciae Duce; cum Maltrum siliginis et 
aliorum fructuum tribus, et plaustrum vini quinque, 
sex, septem, octo, novem vel etiam decem florenis, 
pro qualitate ejusdem venderetur; sacrum hoc templum 
insigni pietate et clementia Reverendorum et Nobilium 
tune temporis Dominorum hujus Capitularium subnomi- 
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natorum, restauratum, renovatum, nec non in elegan- 
tem hanc formam restitutum est. 


D. Guilhelmus Schutzpar vocatus Milchling Prae- 
positus. 

. Alexander Schott a Memmelsdorf Decanus. 

. Joan. Georgius a Leonrodt Senior. 

. Georgius Voyt a Rieneck Custos. 

. Martinus Laurentius a Mörlau vocatus Behem. 
. Joannes Diemar a Wealldorff Scholasticus. 

. Joan. Joachimus a Rotenhan Cantor. 

. Sebastianus a Reinstein. 


BDODDDODD 


Finis DD. Capitularium. 


D. Joannes Henfling Vicarius et Architectus 
pronominati templi ad S. Burchardum. 


D. Daniel Buthel Ochsenfurtensis, Notarius 
Publicus et ejusdem Burchardinae Ecclesiae 
Scriba Capitularis scripsit et subcripsit. 


Um das Jahr 1620 dachte man daran, einen neuen 
Chor zu bauen und fchaffte 1622 die Materialien dazu ber- 
dei. Die Koften des Bauholzes allein beliefen fi) auf 1956 £/ 
1623 accordirte man mit dem Zimmermeiſter, welcher den 
Dachſtuhl oberhalb des Chores um 400 fl. an Geld, 4 Eimer 
Wein und 4 Malter Korn beritellte. Später wollte man 

den Chor auch wölben und das Langhaus in gleichem Styl, 
wie den neueren Theil der Kirche, aufrichten und parte zu 
dieſem Zwecke, wie fchon berichtet, große Borräthe an Wein 
und Getreide zujammen. Die Schweden ruinirten die Kirche 
micht bloß für die Dauer ihrer Herrichaft in Franken, jon- 
dern auf Jahre hinaus. — Nachdem man 1637 die Be 
dachung hergeftellt hatte, dachte man erit 1640 an eine 
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gründlichere Reparatur. Die Sacriftet hatte ein fo fchlech- 
te8 Dach, daß der Priefter bei regneriſchem Wetter darin 
die bi. Gewande nicht wohl an= und ablegen fonnte. Das 
Dah der Kirche und die Thürme, bejonders der jüdliche, 
waren zerjchoffen; der am meiſten bejchädigte Theil des 
Iegteren wurde 1640 abgenommen und wiedererbaut; im 
folgenden jahre machte man auch den andern Thurm diefem 
gleich, überhaupt ſetzte man die ganze Kirche wieder im 
guten Stand. 

Fürſtbiſchff Johann Philipp von Schönborn, vom 
30, Det. 1635 bis 1645 jelber Propit zu St. Burkard, 
forderte insbefondere den Ausbau des Chores, der in feiner 
nunntchrigen Geftalt 1661 begonnen und 1666 vollendet 
wurde. Dieſer Fürft mahnte nicht nur zum Bau, jondern 
leiftete anlehensweije den namhaften Beitrag von 1195 £5 
1000 Reichsthaler vermachte der Stiftsdechant Johann Chris 
ſtoph von Sirgenftein zum Kirchenbau, defjen Koften ſich 
im Ganzen auf 5349 4 beliefen. 

Der weftlihe Thurm am hinteren Chor wurde 1677 
mit einem ziemlichen Theil der Kirche wegen des Stanal- 
baues abgetragen und dafür ein Giebelthürmchen. auf den 
weitlihen Firſt gelegt; die Koften desjelben jowie jene der 
im Innern der Kirche erbauten Empore trug der Fürit- 
bijchof Peter Philipp von Dernbach. Diejes Thürmchen und 
au die Empore pafjen nicht zur Kirche; die Empore ift 
zu mafjenhaft und bat leider je zwei Säulen und Pilaſter 
des Langhaufes, welches 1698 eine weitere Renovation 
erfuhr, in ihre Dtauern aufgenommen. Es find diefes Zeichen 
der beginnenden Geſchmackloſigkeit in ber Firchlichen Bau⸗ 
kunſt, einer Geſchmackloſigkeit, durch welche verblendet das 
Kapitel dem Pfarrer Johann Kafpar Geiß auf deſſen An- 
ſuchen geftattete (d. 1731. 27. April), auf eigene Koften 
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nächft der Stiftsfirche eine Holzhalle aufzuftellen und bie 
Baueifen in die Kirche einzufchlagen (Copei-Buch 66. 
fol. 124 und 66. b. ©. 297). Später kamen eine zweite 
Holzballe am nördlichen Thurm und eine Requiſitenhalle 
an der Oftung dazu. Die Holzhallen wurden erit nad 
eifriger Bemühung des jeßigen Hrn. Pfarrers Ignaz Ruland 
zu St. Burfard durch die fünigl. Baubehörde entfernt; 
auch mußte die Mauer fallen, welche ſich von ber Kirche 
längs der Straße bis zum Pfarrhaufe hinzog; früher 
wohl zum Abſchluß des Kivchhofes nothwendig, kounte fie 
nad) Eingehung desjelden die Kirche nur verunftalten. Viel: 
leicht, daß bald auch der erbärmliche Anbau am Chor ver: 
fchwindet und das altehrmwürdige Gotteshaus frei und unbe: 
engt von der Erde zum Himmel anjtrebet ! 


Der ſuͤdliche Thurm war mit der Zeit fehr ſchadhaft 
geworden; man legte ihn bis auf 42,5 bayer. Fuß herab ein 
und erbaute ihn von Neuem. Das befagt ausführlicher die 
mit dem Pfarrfiegel verjehbene Urkunde, welde in verlöthe- 
tem Blechfäftchen in den Schlußitein, gerade unter dem 
Knopfe, eingelaffen wurde: 


Rund und zu wiffen! 


Nachdem diefer Thurm, urjprünglid erbaut zur Zeit des 
hl. Biſchofs Bruno, durdy Alter baufällig geworden, fo wurde 
vom Staate, dem die Baulaft durdy Aufhebung des Stiftes zu: 
gefallen war, beichloffen, das, was ſich Ichadhaft fand, abzu⸗ 
brechen und getreu nad) dem Vorbilde des Abgebrochenen wieder 
aufzubauen, nur daß ftatt des gelben ein rother Sandſtein ge⸗ 
braucht wurde. 


Es ward ſofort 1857 am 9. März mit dem Aufbau eines 
Gerüſtes und mit der Einlegung des Thurmes, der bis auf 42,5 
bayer. Fuß herab eingelegt werden mußte, begonnen, eine Bau⸗ 
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Hütte neben der Kirche errichtet und 1858 am 13. April ange: 
fangen, das Kingelegte wieder aufzubauen, welder Bau am 
heutigen Tage vollendet wurde. . 

Um diefe Zeit lebte Niemand mehr, der dem früheren Ritter: 
ftifte angehört hätte. 

Dagegen war Pfarrer an diefer Kirche des hl. Burcardus 
der hochwürdige Herr Ignaz Joſeph Ruland, geboren zu 


Würzburg 1812 am 28. Januar; Prieſter am 29. Auguſt 1835; 
Pfarrer ſeit 9. October 1846. 


Die Stelle des Kaplans bekleidete feit 13. März 1856 der 
hochwürdige Herr Michael Wieland, geboren in Würzburg 
1831 am 17. März, Priefter am 7. April 1854. 


Architekten des Baues waren die Herren: 


Friedrich Reuß, geboren in Würzburg am 15. Juli 1811, und. 


Franz Rofeph Eugen Oehl, geboren in Würzburg am 
20. November 1836. | 


Baumeifter war Herr Georg Siegler, geboren in Eibel⸗ 


ftadt am 3. November 1829; 


Zimmermeifter Herr Anton Herz, geboren iu Würzburg 
am 20. November 1837. 


So geſchehen 
Würzburg, am Feſte des HI. Dominifus, 4. im Auguft, 
nad) der gnadenreichen Geburt unfere® Herrn und Heilandes 
Jeſus Ehriftus 1858. 
L. S. 
Neben diefer Urkunde fanden in dem SKäftchen noch 
Raum: | 
1. Zwei große Anfichten von Würzburg, vom Hieb und 
vom Steinberge aus gejehen. 
2. Acht kleinere Anſichten verſchiedener Gebaͤude tn 


Würzburg. 
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3. Eine Bhotographie, die oͤſtliche Anficht der Kirche mit 
dem Baugerülte am Xhurme. 
4. Je ein Eremplar von fämmtlichen hier erſcheinenden 
Zeitungen. 
5. Der Didcefan: Schematismus vom Jahre 1858 und 
einige kleinere Werkchen. 
7. Verſchiedene Münzen, und zwar 
a. die Gedenkmünze auf die Wicherheritellung ber 
Münchener Marienfäule, 1855 (2); 
. ein Vereinsthaler bayer. Geprägs, 1858 (145 ze); 
. ein bayer. Einguldenjtüd, 1858; 
;.ein bayer. Halbguldenftüd, 1853; 
. ein bayer. Sechſer, 1856; 
ein desgl. Grofchen, 1856; 
. ein desgl. Kreuzer, 1856; 
. ein bayer. '/, Kreuzer, 1854; 
ein bayer. '/, Kreuzer, 1858; 
. eine Münze mit dem Bilbniffe Pius IX. — 
5 Bajocchi — 1850. 


Die Aufnahme der Baureparaturen am nörblichen 
Thurme fol beginnen, jobald die ausreichenden Mittel vor⸗ 
handen find. 
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b) Bauform der Kirche, 


Der ältere, aus der Klofterzeit ſtammende, Theil ber 
Kirche zu St. Burkard, das jebige Langhaus, hat bereits 
in ber erjten Abtheilung diefer hiſtoriſchen Darjtellung (vgl. 
S. 52 u. ff. d. vorjähr. Heftes) eine genaue Schilderung ge= 
funden. Es erübrigt daher nur, den neueren, der Zeit des 
Ritterſtifts angehörigen, Theil in feiner Bauform näher zu 
betrachten. 


Der ganze, etwas -gothifirende, Anbau an bie alte St. 
Burkardskirche ) bietet einen impofanten Anblid. Der 
Chor mit vier hohen Fenſtern und einer Yenfterblende als 
öftlihem Abſchluß it von Außen von ſechs Stütspfeilern 
umgeben, bie fich jeder breimal (zweimal nur jchein- 
dar) verjüngen; unmittelbar unter den Chorfenftern, welche 
ohne Maßwerk mit ſauber gearbeiteten Rundſtäben und 
Conſolchen an den Gewänden gegiert iind, Iaufen Rippen 
ringsumber, die bei Wenderung der wagrechten Linie in 
bie ſenkrechte ſich jchneiden. Die ſechs Streben find ſaͤmmt⸗ 
lich über ‚der erſten Verfüngung thirähnlich durchbrochen, 
während in der Mitte zwifchen den einzelnen Streben weit- 
voripringende Träger angebracht find, von menfchlichen Ge- 
ftalten getragen; dieſe mögen vielleicht die Porträts einzelner 
Steinmegen fein, die beim Chorbau gearbeitet. Würben 
über diefe Träger von einem Pfeiler zum andern Bohlen 
gelegt und brächte man auf dieſen ein Geländer an, jo 
wäre ein äußerer Chorumgang vollendet, deſſen Anfang in 
der oberen Sacriftei und deſſen Ende in ber Kapitelftube, 
oder umgekehrt, zu juchen wäre. Den rechten Winkel zwi⸗ 
ſchen Chor und Querſchiff füllen auf beiden Seiten kleinere, 
zweiſtoöckige Gebaͤude, von je einer Strebe gehalten; das 
ſudliche umfaßt im erſten Stocke die frühere Pfarrſacriſtei, 
im zweiten die Kapitelſtube mit je zwei nach Oſten gelegenen 
und mit Maßwerk verzierten Fenſtern; das nördliche Ges 
bäude bat zwei Sacriiteien mit je einem ſolchen Tenfter 
nah Oft und Nord, Die Seiten. des Querjchiffes werben 
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1) Bor. der Kirche ſtand früher (noch 1620) eine Linde, unter welcher 


oft die Vikare „bloß In Hofen und Wammes hereinziehend ftehen bleiben . 


cum scandalo transeuntium.« — Arch. des bifh. Ort. sub „Geiſtl. 
Mängelspunkte“ d. 1615. 28. April. 
ge 
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je von drei Pfeilern geſtuͤtzt, zwei an ven Ecken, einen in 
ber Mitte, ſich ähnlich wie die Chorpfeiler verjüngend, 
fo daß die zwei Fenſter jeder Seite auch zwiſchen zwei 
Pfeilern fich befinden. Weber dem mittleren Pfeiler, der 
fih aber dreimal nur jcheinbar verjüngt, iſt eine kreis: 
runde Giebelöffnung mit eingeſchriebenem Vierpaß, wäh 
vend der Pfeiler zwifchen zwei Kleinen Fenſtern ſich im 
Giebel verläuft. Auf den beiden Giebeln des Duerjchiffes 
fteht ein gotbifches Steinkreuz, auf der öftlichjten Spitze 
des Chordaches ein eifernes Kreuz, deſſen Enden mit ber 
Lilie des Stiftswappens geziert find. Unter dem rechts: 
befindlichen großen Fenſter der nördlichen Seite ift ein 
Portal ohne Tympanon (Bogenfeld); ber Aufgang beſteht 
aus 6 Stufen. Das Portal Hat nur 2,5 Fuß Tiefe und 
entbehrt außer der durch Rundſtäben und Hohlfellen gebil- 
deten Gliederung weiterer Verzierung. Ein zweiter aber 
einfacherer Eingang iſt auf der weltlichen Seite des ſůd⸗ 
lichen Theiles bom Querſchiff. 


Tritt man durch das Portal dieſes Neubaues in die 
Kirche ein, fo erblickt das Auge gleich zwei mächtige Säu- 
len, welche — eine auf: jeder Seite — Querſchiff (64° hoch) 
und Hauptſchiff trennen und die flache Dede tragen. Jeder 
Pfeiler ') hat als Pieveftal ein Viereck, daß ſich abjchnei- 
dend ins Achteck übergeht und in zwei Spigbogen verlauft, 
welche fih an Chor und Langhaus anjchliefen und auf 
einer Art, Kapitäl ruhen., Oben am Pfeiler, wo der Bogen 
aufligt, ift ein Poflament, wie zur Aufnahme einer Statue 
beſtimmt. 





1) Am Piebeſtal des nordlichen iR bie Jahrzahl 1692 in den Stein 
gehauen. 
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Der Triumphbogen, einfach wie das Portal, tft durch 
Hohlfelle und Rundſtab gebildet, deſſen Baje immer ein 
nettes Conjolchen bildet; da wo der Bogen fick zu verengen 
anfängt, wird die Hohlkelle durch einen Stab halbirt, deſſen 
Anfänge mit blattförmigen Drnamenten geſchmückt erjcheinen. 
Die Gurten des Chorgemwölbes laufen immer je drei oder 
zwei zufammen und bilden fo einen Stern, dejjen Nabien 
auf Fapitälähnlichen Trägern ruhen. Die dreizehn Kreu⸗ 
zungen ber Gurten find faft mit eben fo vielen Wappen 
geziert. Es find die Wappen des Stiftes, der Kapitularen 
und bes Fürjtbiihof® aus der Zeit, zu welcher biejer 
die Kirche einweihte (1667). Manche verfelben find nur 
mit großer Mühe zu erkennen, und da wohl in nod. 
fpäteren Jahren Schrift und Wappenſchild nicht mehr zu 
enträthjeln fein dürften, fo mögen fie bier der Reihe 
nah (von der Evangelien zur Epiſtelſeite hin) bezeichnet 
werden. 

Zunähft über dem Altare in ber Mitte des Chor⸗ 
gewölbes iſt das Stiftswappen mit der gelben Lilie im 
blauen Feld, darüber‘ der HI. Burfard. Es folgen 
in erfter Reihe die Wappen 

41. des Franz Ludwig Fauſt non Stromberg, Propftes; 
in der Mitte jenes 

2. des Fürftbifhofs Johann "Philipp von Schönborn; 

3. des Joachim Konrad von Seckendorf, Dechants des 

Stiftes; 

in zweiter Reihe die Wappen | 
1. des Adolph Hund von Saulheim , Senior und Ju⸗ 
bilars; | 
2. des Johann von Frankenſtein, Scholafters; 
3. des Johann Philipp von Walderdorf; 
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in dritter Reihe die Wappen- 
1. bes Franz von Reinach, Eantort; 
2. des Johann Richard von Frankenftein; 
3. des Johann Philipp von Frankenſtein; 


in vierter Reihe die Wappen 
1. des Wilderich von Walderdorf; 
2. des Johann Philipp Joachim Forſtmeiſter von Geln⸗ 
hauſen; 
3. des Friedrich von Dern. 

Von dem Eſtrich des Querſchiffes führen 11 Staffeln 
aufwärts zum Chore, während man vom Langhaufe zum 
Querſchiffe auf 4 Stufen emporfteigt, fo daß der auf dem 
Hochaltare (‚mit 3 Stufen). celebrivende Priefter um 18 
Stufen höher fteht denn die im Langhaufe betenden Gläubigen. 

Soldye weite und hohe Tempelballen müßten, unges 
achtet ihrer nicht gerade Tunftgerechten Gothif, einen bewäl- 
tigenden. Eindrud auf das Gemüth des Bejuchers ausüben, 
wenn 


ec) die innere Einrichtung der Kirche 
ihrer ganzen Anlage auch nur ein wenig entſpräche. Bon 
Malereien ift felbft die letzte Spur verfchwunden, obwohl 
bie Kirche erſt im Jahre 1577 vom Maler Aleranber 
Müller mit Heiligenbildern und Arabesfen verziert worden 
war '), Der Rauch von. den Feuern der ſchwediſchen Sol⸗ 
daten hat dieſe Schildereien wohl erſt mit entſtellender 
Schwärze überdeckt; was noch ſichtbar oder theilweiſe er⸗ 
halten blieb, dwußie durch die Tuͤnche dann vollends ver⸗ 
ſchwinden. Gerade biefer weiße, Anſtrich, welcher die innere 





1) Bol. Wurzburg ut. feine Umgeb. ©. 404, 
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Kirche alläberall an Wänden und Decken mit feinem ewigen 
Einerlei überzieht, beleidigt am meiften das Auge; diefeg, 
von dem altehrwürbigen fteingrauen Aeußern der Kirche 
eingenommen, findet feine Erwartungen von einem entipres 
enden Innern ſchmerzlich getäufcht. Die Decke des Quer: 
ſchiffs ift einfach getäfelt aber -ebenfalls mit Kalt übertüngit. 


Don der Gruft iſt ſchon früher ') Meldung geſchehen. 
Es befand fich (wenigftens i. J. 1550) ein Altar zu Ehren der 
HH. Dreteinigfeit darin und war diejelbe nad) dem Schwedens 
kriege noch vorhanden. Nicht unwahrfcheinlich ift es, daß 
man bei Ausbau und Vollendung des hohen Chores’ in den 
Jahren 1661 —1666 den Eſtrich des Querſchiffes niedriger 
legte, um dieſen als Mittelglied auch in eim richtiges Ver- 
hältniß zu Chor und Langhaus zu bringen. Dabei mußten 
wohl die Gewölbe der Krypta fallen und fühlen jett nebft 
anderem Schutt den Raum biejes uralten Heiligthums. 


Die drei Sacrifteien bebürfen kaum mehr einer 
Srwähnung; doch möge hier ihre Beftimmung nicht unbe⸗ 
achtet bleiben. Jene zur Nechten des Pfarraltars war auch 
bie Pfarrfacriftei und diente zur Aufbewahrung aller ber 
Pfarrei gehörigen Ornate und Gegenftände. Die untere 
Sacriftet auf der entgegengefegten nörblichen Seite diente 
den Stifts-Vikaren, die obere den Kapitularen, während 
jet die untere, weil Heiner und leicht heizbar, im Winter, 
die obere, Höhere zur Sommerszeit benügt wirb. 


Johann von Allendorf Tiek teftamentlich (1497) einen 
Altar zu Ehren der dh. Nikolaus, Benedift und 
Anna errichten. Bon fonftigen Altären der Kirche werben 
i. J. 1550 außer jenem in der Gruft noch drei erwähnt. 





)) Die erſte Abtheilung dieſer Abhandlung S. 60. 
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Am 15. Sept. bes gen. Jahres wurden alle dieſe Altaͤre recon- 
ciliixt, „der erſte in ber. Ecken hinter dem Sacramentss 
Hauslein zu Ehren der feligften Jungfrauen Mariä,“ 
der. andere auf dem oberen Chor zwiſchen ben beiden Thürs 
men zu Ehren des hl. Kreuzes, ber dritte in ber 
Ornatkammer neben der Kapitelftube zu Ehren aller 
55 Ay oftel. 


Im Jahre 1589 am 20. April wurbe ber „Ernhaffte 
Vnd Achtbare Alexander Müller, mahler Vnd Burger allhie 
zu Würzburg“, beauftragt, einen neuen Pfarraltar zu 
verfertigen. Es iſt dieſes der ſchoͤne, in Würzburg einzige 
und ältere Klapp⸗Altar an der ſüdlichen Wand des Quer⸗ 
ſchiffes. Bon der Prebella bis zu feiner Höhe ift er mit 
vielen Flügelthüren verjehen, welche man umfchlagen kann, 
fo daß er einmal als Marienaltar die ganze Gefchichte ver 
HL. Jungfrau in Halberhabener Schnigarbeit darſtellt und 
dann (während ber Faltenzeit) als Paſſionsaltar in treff- 
licher Oelmalerei das Leiden Jeſu veranjchaulicht. Nach 
einer Notiz im Pfarrbuche betrug der Koſtenvoranſchlag 
850 ß ‚nach Vollendung des Altars jedoch ‚beliefen fich die 
Koften auf 94 #2 8 18 9. Aufgerichtet wurbe ber 
neue Altar .1591 und Sonntag den 24. Januar 1593 

„dureh den Ehrwürdigen Vnnd Hochgelerten Herren Johan 
Erbtlein Weybiſchoffen zu Bamberg Consecrirt Vnnd ge- 
weyet”. 


Als „Stiffter vnd Anfänger” des neuen Altares ſind 
im Pfarrbuche bezeichnet: 
1. der hochw. und edle Herr Johann Diemar, Domherr 
zu Bamberg und Scholaſter zu St. Burkard; 
2. der ehrw. und wohlgelehrte Herr Kilian Karpach, 
Pfarrer zu St. Burkard. 
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3. Barthel Wollfert, 

4. Klaus Fehnn, beide Viertelmeifter — 

5. Michael Schneiber, 

6. Franz Seuffert, beive Gotteshausmeifter — und 
7. Lukas Strigler, Viertelfchreiber zu St. Burkarb. 


Außer diefen fteuerten Fürſtbiſchof Julius, das Kapitel 
zu St. Burkard und viele Geiftliche anderer‘ Stifte und 
Klöfter bei. Ebenſo gaben eine große Anzahl Klofterfrauen 
und weltlicher Perfonen ihren Beitrag; ja felbit eine Pfruͤnd⸗ 
nerin des Hoffpitals opferte ihr Scherflein. Die Namen 
aller Wohlthäter ') find im Pfarrbuche niedergefchrieben 
und liefern den Beweis, daß man ein Gotteshaus aufs 
Herrlichite ſchmücken kann, wenn Jeder auch nur ein Weniges . 
dazu beifteuern mag. Mit vollem Rechte trägt baherd der 
genannte Altar die Inſchrift; 


Tauſent Fünfhundert vnnd Neuntzigk Jar 
Do zumal die Jahr Zahl War, 
Als Dechant vndt das. gank Capittl 
Der willigt han durch loblich mittl 
— 


Auff zurichten Den Pfhar Altar 
Zu Welchem gemelte Hern zwar 
Gantz miltiglich ihr Hülff gethan 
Sambt viln Herren auch gemainen Mann. 


Maria Gottes Mutter merdh 
Iſt befonder geehrt in diſem Werdh,; 
Von Welcher Chriftus warb geboren 
Auf das wir wurden nicht verloren. 





1) Auf Mariä Würzweih wurden früher ihre NRamen- verlefen und 
Tags darauf von ber Dfarret ein Jahrtag für bie verſtorbenen Wohlthaãter 
gehalten. 


Der aller heiligſten Trifaltifhayt 

Sey lob vnd preys in Ewigfhayt, 
Die wolt ons allen nad diſem leben 

Die Ewig Fraid und Wolfarth geben. 


Als im Jahre 1638 die von den Schweben profanirte 
Kirche wieder eingeweiht wurbe, reconfecrirte der Weihbifchof 
Zacharias Stumpf auch ſämmtliche Altäre, als: den Ehor- 
altar, Kreuzaltar, ben Pfarraltar und bie beiden 
unteren Nebenaltäre. Einzelne von biefen mögen be- 
dentend Schaden gelitten haben, . weil wir im Laufe dieſes 
Jahrhunderts faft alle neu aufrichten fehen. Dechant Johann 
Ehriftoph von Sirgenftein machte damit‘ den Anfang; er 
ließ den Marien: Altar im nördlichen und den St. 
Sebaftianus - Altar im fünlichen Seitenſchiff des Lang: 
haufes neu fegen. Das Altarbild des erfteren, die hl. Jung⸗ 
frau mit. dem göttlichen Kinde, tft von ı Johann Heinrich 
Deuerlein gemalt und weijet auf einer * Blumenvafe das 
Sirgenftein’ihe Wappen und die Buchitaben J. C. A. S. 
E. S.B. D. (Joannes Christophorus a Sirgenstein Ec- 
elesiae Sancti Burchardi Decanus). Der 1690 gefertigte 
und wohl erſt fpäter auf diefen Altar geftellte Tabernakel 
hat denfelben verunftaltet, , ſowie feiner Inſchrift und des 
großen Wappens über dem Wltarbild beraubt; die Um— 
rahmung des letzteren trägt-noch als Ahnenprobe die Wappen 
der Familien von Spetten, Neunefh, Uttenheim, Knöringen 
und Ehingen. Das gemalte Antipendium ftellt ben HI. 
Burkard in knieender Stellung dar, vor ihm bie Siftskirche 
und über ihm die hi. Jungfrau, zu welcher er betet: Tuo 
Filio nos commenda. 


Das Altarbild des Sebaftianus: -Altars ‚hat eben= 


falls Deuerlein zum Meifter; über demſelben befinden fich 
drei Heinere — das Sirgenftein’fche, Kuͤnseckh'ſche, Hirn⸗ 
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hein?fche — und das große Sirgenſtein'ſche Wappen; unter 
dem Bilde lieſt man: 
Jesu Christo sub speciebus panis et vini latenti: 
et S. Sebastiano M. hanc aram pro equestri ecclesia 
S. Burchardi cvravit MDCLXIU. adm. reverendus et 
praenob. D. Joannes Christoph. ab et in Sirgenstein, 
eqvest. hvjvs aedis Decanvs, nec non Cath. Herb. 
et eqvest. Combvrgensis, respect. Cvstos et Canoni- 
cvs, generalisg. studij Herbipolensis Procaneellarius. 
Vt qvem hic videt in aenigmate‘, de facie ad 
faciem videat aeternum in coelis. 


Das Antipendium, ebenfalls gemalt, zeigt den HI. 


Burkard vor Homburg a. M. im Gebete fnieend, zu feinen 


Fuͤßen Biſchofsftab und Infel, Schwert und Herzogshut ')- 
1676 wurde ein neuer Hochaltar aufgerichtet, den 


der Stiftsvifar (Früher auch Pfarrer von Gelhsheim) Johann: 


Küfjfemer legirt hatte. Von diefem Altare .ift heutzutage nur 
mehr das. Altarbild übrig; gemalt von Oswald Onghers, 
ftellt e8 die Patrone der Kirche und des Altares felber vor 
Augen; St. Burkard fteht ganz unten, ihm gegenüber bie 
feinem Namen geweihte Kirche am Fuße des Marienbergs 
und vor ihm zwei Engel, deren einer bie- Inſchrift hält: 
Deo T. O. M. ad honorem Deiparae V. Mariae et 
SS. Burchardi E., Andrese Ap., Joachim, Annae, 
‚Remigü Ep., Vietoris M., Xysti P.M. et Justinae 
V.M. hujus equ. eeclesiae et altaris Patronorum. 


1) Ein anderer Heiner Altar, mit der Statue ber Mutter Cotteb, 
rechts vom Eingang in die alte Pfarrſacriſtet, tft vom Scholafticus Joh. 
Karl von Frankenſtein 1673 seieht, dürfte -aber rarara aus, ber Kir 
entfernt werben. 


— — 
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R. D. M. Joannes Külsemer eccl. hujus et Vic: 
et sacerd. Jubil. moriens Anno 1674. Aet. 75 ann. 
hanc aram Posuit Anno 1676. 


Der jeige Hochaltar ‚gehört erft dem Ende des 18. 

Jahrhunderts an. Der Auferftehungs- Altar im nörb- 
lichen Theile des Querſchiffs hat den Stifts- Euftos Friebr. 
Gottfr. Ignaz von Pfürdt zum Gründer und trägt auch 
deſſen Wappen nebit den Worten; 
In honorem et: venerationem Resurrectionis D.N. J.C. 
hant 'aram fieri curavit Plurimum Reverendus Perill. 
perquam gratiosus Dominus Fridericus Godfridus 
Ignatius L. B. a Pfürdt hujus Equestris Ecclesiae 
Canon. Capitul. Custos et Jubilaeus 1727 '). 


Der jetige Pfarraltar erſtand durch ein Legat bes 
Kapitularen Franz Rudolph von Hettersborf und zeigt auch 
beflen Wappen mit der Inſchrift: 


Deo immortali in carne mortali crucifixo hanc aram 
extrui moriens demandavit plurimum ReverendusPerill. 
et perquam Grati. Dominus Franciscus Rudolphus ab 
Hettersdorff Ecclesiae Wormat. et ad S. Burckardum 
Canon. Capitul. Anno 1730. 


- Außer dem gothif hen und den fünf lebtgenannten Altären 
erübrigt nur, des Altärchens in ber Burfardsfapelle 
zu erwähnen, das in ſeiner gothifchen Form im J. 1852 
neu gefertigt wurde, und es find alle noch bejtehenden Altäre 
genannt — und gejchilbert? Sämmtliche, den früheren Pfarre 


N) Joh. Goitfried von Lemmersheim, Dechant, hatte ſchon 1618 einen 
Auferftehungsaltar feßen laffen, deſſen Inſchrift —. in M. ch. F. 266. 
fol. 248 der Univ. Bil. - 
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altar vom J. 1590 allein ausgenommen, gehören der Zeit 
und auch dem Geſchmacke des Zopfes an. Vorzüglich ift 
ber Hochaltar kahl und leer, eine kunftlofe Schreiner: Arbeit, 
die in den großen hohen Chor nimmer paffen will. Die bei⸗ 
ven Nebenaltäre des Querſchiffs find bei Weitem reicher und 
ſchöner; doch ſtimmen fte nicht zum Bauftyl der Kirche und 
ift der Tabernafel des Pfarraltars eine wahre Ausgeburt 
ichnörfelliebender Phantafte. Auch die beiden Altäre bes 
Langhauſes ‚unterftehen ähnlichem Urtheile. 

An den Hochaltar reiben ſich zu beiden Geiten bie 
Chorfjtühle an, welde durchweg eine unglüdliche Vers 
Ichmelzung ver Gothik mit dem Renaiffance-Styl genannt 
werden müfjen. Während Site und Rücklehnen mit Fleiß 
und Kunft in gothifcher Form ‚gehalten find, tragen bie 
Brüftungen, Gefimfe und die Wappen darüber. ganz das 
Gepräge des. eingetretenen Kunftverfalles. Die Zeit der 
Entjtehung wird für diefe Chorftühle wohl das Jahr 1637 
gewejen fein, ‚gegen deſſen Ende der Stifts-Baumeifter den 
Befehl erhielt, eheitens die Chorjtühle zu fertigen, ba bie 
früheren den ſchwediſchen Soldaten mögen zur Teuerung ges 
dient haben. Doc Tönnen fie auch fpäter in den Chor 
gefommen fein; mwenigjtens gilt dag von den Wappen über 
dem Geſimſe, welche — wie auch das Calendarium — 
dem Jahre 1698— 1699 angehoͤren. 

Die Felder oberhalb der Rüdlehnen find auf der Epiltel- 
jeite mit den gemalten Bilbniffen der fel. Jungfrau Marie, 
der HI. AUpoftel und Evangeliften, auf der Evangelienfeite 
mit jenen des HI. Aquilin und der Propheten geſchmückt. 
Die dem Querſchiff zugefehrten Rückwände der Prälaten- 
Stühle weifen die Bildniffe der Kirchenpatrone. Die Gefimfe 
tragen auf jeder Seite 11 Wappenſchilde; ; auf ber Epiſtel⸗ 
ſeite, anfangend vom Eingang in den Kapitelſaal: 
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1. das Wappen des „Karl Friedrich Voit Graff von Rineck, 


op 


Sacriftei beginnend, 


" " 
" " 
n "n 
n "n 
„ ” 
" „ 
„ „ 
n W 
W „ 


Propit; | 
„Franz Dietrich von Guttenberg, Senior; 
„Johann Adam Freyherr von und in 
Hoheneck, Scholaſticus; 
„Adam Adolph von Thüngen; 
„Wilderih Marfilius Freyherr von und 
in Hoheneck, Cantor; 
„Johann Wolfgang von Wallenfels; 
„Franz Rudolph von Hettersdorf; 
„Lukas Philipp Alberich von Dieb; 
„Johann Friedrih von Baltheim; 
„Johann Nudolph Freyherr von Ingel⸗ 
heim; 


„ „Stiffts: Wappen.” 


Auf der Goangelienfeite, ‚ dom Eingang: in bie obere 


1. das Wappen bes „Wilhelm Üdalric. von Guttenberg, De 


2 
3 


chant. 
„Johann Daniel von Haagen. 


„Friedrich Gottfridt Ignatz, Freyherr 


von Pfürdt, Cuſtos. 
„Franz Friderich von Greiffenclau. 
„Johann EChriftoph von Erthal. 
„Johann Philipp Karl Joſeph Waltbott 
Freyherr von Bafjenheim. 
„Johann Antonius Joſeph Franciscus 
Udalricus Freyherr von Bodmann. 
„Konrad WilhelmHutten zu Stoltzenberg. 
„Friderich Karl Freyherr von Schoͤnborn 
Herr in Reichelsberg. 
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10. „Calendarium Anni 1699. - 

11. „Stift Wappen“. 

- Die Farbe diefer Chorftühle iſt tiefe® Braun , von, 
melchem die Ornamente durch vergoldete Ränderung fcharf 
hervorgehoben werben. Die Vergoldung und das Malen diefer 
Chorſtuhle fallt in das Jahr 1698, wie das die Inſchrift 
auf der Orgel ausbrüdlic beſagt. 


Bon hl. Gefäßen, Ornaten und ſonſt koſtbaren 
Gegenſtänden war theilweiſe ſchon (Seite 15) die Rede 
geweſen. Unmittelbar vor Ausbruch des ſchwediſchen Krieges 
befanden ſich ) im Beſitz des Stiftes: 


‚1. eine große filberne Monftranz; 

2. fieben vergoldete Kelde, von denen ſechs dem Gtifte 
‚und einer ber Pfarrei Lippernhaujen gehörte; 

3. zwei Paar filberne Meßkännchen; 

4, ein filbernes Rauchfaß ſammt Zugehör; 

5. ein filbernes Crucifix, welches Propft Eberhard von 
Lichtenftein (1626) dem Stifte verehrt hatte. Das 
Kreuz war von Ebenholz, mit filbernen Blaͤttchen 
‚geziert, und befanden fi darin Neliquien von ben 
Heiligen: Petrus, Jakobus dem älteren, Thomas; von 
ber Krippe des Heren, vom Calvarienberg, vom Grabe 
ber fel. Zungfrau; vom hl. Polychronius, Johannes, 
Zotifus, Saturninus, Laurentius, Blaſius, von. ben 
Gefährten des hl. Mauritius; vom hl. Marimus, 
Antonius, Felix, Vitus, Maxentius, Theodulus, Pan⸗ 
cratius, Martinus, Leonard, Otto, Biſchof zu Bam⸗ 
berg; von der hl. Anna, Eliſabeth, Urſula, Barbara, 








N) Stopp; Geſch. des adel. Ritterſtifts zu St. Burkard. MS. g. 110, 
im HR, Verein. 





Apollonia, Eucharia, Maria Magdalena, Afra; von 
ber Aſche des HI. Otto; Biſchofs vor Bamberg. 
6. Ein ausgezeichnet ſchoͤnes Evangelienbuch mit Reliquien.) 


Koftbare Ornate werden ausdruͤcklich, aber ohne 
nähere Bezeichnung erwähnt. Als dieſe Herrlichkeiten alle 
in Feindeshand gefallen waren, mußte das Stift von neuem 
beginnen , feiner Kirche reichen bräutlichen Schmud zu 
beſchaffen; einzelne Stücde davon Tönnen namentlich ange: 
geben werden. Dechant Johann Ehriftoph von Sirgenftein 
gab ein gothifch gearbeitetes, fupfervergoldetes mouſtranz⸗ 
artiges Kreuzchen, das an feinem Fuße des Gebers Namen 
und Wappen trägt. 1669 befchentte der Scholajter Johann 
Philipp von Franfenftein die Kirche mit einem Kreuz 
partifel, der zur öffentlichen Verehrung ausgefegt werben 
jolte; zwei Ornate von verjchiedenen Farben waren 
ſchon 1641 vom Dedant Eberhard Chriſtoph von Secken⸗ 
dorf zu Frankfurt beſtellt worden. Einen ſilbervergoldeten 
Kelch legirte Propſt Chriftoph? Heinrich von Greiffenklau; 
dieſer Kelch trägt das Wappen der Greiffenklau zu Voll⸗ 
raths, um dasſelbe die Worte: Memento mei peccatoris—, 
und die Randſchrift: Ex legato Christophori Henrici L. 
B. Greiffenclau de Vollraths, Eccles. Cathedr. Herbip. 
Can. Cap. et Jubilaei, Equest. ad St. Burchardum. et 
in Wechterswinkell Praepositi; obiit 5* Juli 1727. — 
Johann Philipp Freiherr von Hohened (+ 1743) ſchenkte 
einen vollftändigen rothen Ornat, reich mit Silber durch⸗ 
wirkt, und trägt diefer das Wappen des frommen Gebers. 
— Propſt Joh. Fr. W. Damian von Oſtein (+ 1778) 
und Dechant Hartmann W. Fr. von NMauchenheim hatten 





1) Bel. Wimb. u. umgeb. ©; 408. 
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‚stieffts wormbs dompfobsten beeder Ritter stießfter 
comberg .undt zu St... Burckardt Dechandten wie 
auch hochfürstl. würtzb. geistlichen Rath, in dem 
zehendten. Jahr dero hiesigen Deranats :. diese vor 
:16. Jahren Neugesetzte orgel sambt denen Obern 
undt untern stühlen im Chor vergüldtet, vndt Hlu- 
miniret auch das Langhauss wie es anitzo zu: sehen, 
renouiret wordten hat mann deroselben zu vnter- 
thänig undt schuldigsten Ehren, dann zur Künfft- 
ligen. gedächtnus, ein solches hiermit bemerckhen 
wollen.. | 


1580 kamen neue Betftühle in die Kirche, während 
das Jahr 1590 eine neue Kanzel. und einen neuen Tauf- 
ftein brachte; die jebigen gehören wohl einer weit ſpaͤteren 
Zeit an. 


Mehr als dieſe faſt Fleinlichen Einzelheiten mag das 
Heiligthum St. Burtards unſer Intereſſe in An— 
ſpruch nehmen, und wollen wir unter dieſem Begriff hier 
nicht die Koſtbarkeiten des Stiftes: — non dieſen 'war bereits 
bie Rede —, ſondern einfach nur die hl. Reliquien, d. h. 
das Haupt des erſten Biſchofs von Würzburg, nebſt deren 
Faſſung in’ dem Piedeſial eines ſilbernen Bruſtbildes ver⸗ 
ſtanden haben. 


Dieſes Heiligthum y war es, mit welchem noch 1464 
bie Mönche zu St. Burkard am Dienftag in ber Kreuz 
woche nach Heidingafelb gewallfahrtet ; jein Werth war ein 
bebeutender; denn 41 Mark 10 Loth wog das Bruſtbild 


1) Vgl. Ludewig. SS. 891. 911. Gropp. I. ©. 119. 189. Desf. 
Geſch. des adel. Ritterſtifts zu St. Burtard. MS. q. 110 im hiſt. 
Berein, 

4% 
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nebft Kreuz. und Rette; das. Haupt. und bie Infel aber 32 
Mark 2 Loth; das Ganze. war vergoldet. Im Bauernkriege 
ward dieſes Heiligihum dem EStifte gerettet, mag aber in 
ſpaͤteren Jahren auf irgend eine Weiſe zu Grund gegangen 
fein; denn 1572: wurde, ein. neues, filbernes Bruſtbild des 
Heiligen in Augsburg gefertigt und vom, Stift um 1035 # 
5 8 15 * und 1 alten ah angelauft. Es möge hier das 


Verzeichniß aller Unkoſten, 


,welche zur Verzierung des Heiligthums St. 


Burkardi im-Jahre 1572 gemacht wurden,) 
wortgetreu felgen 


3P — geben Meiſter Merte Malein von der 
Wiſirung zu weiſſen und zu malen. 
9#f — 4 bat der Eapiteljchreiber verzert alß er gein 


Ellwangen zu dem Herren von Knoͤringen 
angeregtes heylthumbß halber geſchickt 
| worden. 
1345% 45 hai ermelter Capitelſchreiber verzert ſampt 
ainem Ainſpaännigen, alß er das erſte 
| mal gein Augfpurg ‚geritten, vnd das 
Bildt dem maifter anuerbinget mit vad 
 omb beifein wolermelts Herren von Kno⸗ 
ruugen. 

51 Mark 1 lot Augſpurger gewicht wigt 
das Bildt, die Mark zu 14 4 gerechnet 
thut an gelt 

114 # 52 kreutzer. 

40 Zürlifch Ducaten fein zum vergulden 





1) Vgl. tgl. Archiv. Copei⸗Buq. 66. fol. 77. 





71 # 20° treuber. 
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kommen, die. Ducaten für 107 kreutzer 
gerechnet thut, 


Der Fuß vom Kiftlet vnd maler, auch) 


zu beſchlagen, mit den ſchrauben, vnd 


WB — — 


was darzu gehort, loſt 


Dreiſſig newer ſtein ſein darzu rauff 


der alten etliche geferbt vnb anderſt ge- 


6 A 3Zo reuhher. 
— 12 Treuper. 


18 B. 


ſchnitten worben koſt alles 


Vom Bilde zu wegen onen, . 


Fir bar tert darinnen das Bilh Re 


| — Fur das fab, darein es geilen worden 
— 34 kreutzer. 


u Furdes Lailach, darein es pepwickeit worden 


— 30 kreutzer. 
34 — — 


Bf58 1% 


zu fuhrlohn gben von fung bie 
gein Wirtzburg. 

haben herr Merte Behem vnd der 
Capitelſchreiber mit. 4 Pferben im biens 
auf reiten vnd im heraber reiten. mit 5 


Pferden jampt dem Fürman vnd Gold: 


218189 
20 taler 


ſchmidt laut aines Tpecifirten Zettelß 
verzehrt, alß ſy gein Augſpurg geſchickt 
vnnd das Bildt mit heraber gefurt 
haben. | 

dem Ainfpennigen.gejchentt, jo mit geritten. 
haben meine herren dem Goldſchmidt Ge- 
orgen Sigman verehren lafjen. 
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44 taler Bau haben meine herren feinem gefellen, Xorg 
Strigeln von Augſpurg, zu ainer 
Verehrung vnnd wider hinauff zerung 
geben laſſen, 
Eumma Summarum Alles Vncoſten faacit 
10859 5.6 ————— Ä | 
Ä D. ©, Piger Capitelſchr. 

War. eine ſolche nicht blos werthvolle ſondern and 
tunftreice, Arbeit. wicht. eine wuͤrdige Faſſung für bie Reli- 
quien unferes- erſten Biſchofs? Doc gehörten noch, viele 
“andere Koſtbarkeiten zu dem betegten Heiligthum; ſo zaͤhlt 
ein „Inuentärium vnnd Berzaichnus bes Heyligthumbs bey 
dem Stifft zu St. Burkhart“) außer dem Haͤupte St. 
VBurkards folgende auf: 

Ein Theilchen vom Arme und die Kinnlade des U. 
Ap. Andreas; ein Theilchen vom Arme des hl. Rem i⸗ 
gius; Reliquien ber hh. Laurentius und Nikolaus; der 
bl. Neopolita; von der Hirnſchale des hl. Bonifazius; Reli⸗ 
quien der hh. Gereaſu⸗ und Protaſius, des hl. Kilian, der 
hh. hebräifchen Martyrer, bes. hl. Ap. und Ev. Johannes; 
eitt Theilchen vom Leibe des hl. Mart. Eyriakus, Mauritius, 
Hypolitus und feiner Gefährten, des hl. Jakobus; ein Ag— 
nus Dei; Reltguien des hl. Mart. Celſus, der hl. Jung: 
frau Praxedes, von der, Krippe des Herrn, bes hl. Mart. 
Dionyſius, Sixtus, von den Schenkelbeinen und der Hand 
ber HL. Maria Magdalena, vom hi. Ev, Markus, dem BI. 
Georg, bem hi. Ev. Lucas, dem hl. Mart. Vitus und dem 
hl. Ap. Petrus. 

In welcher Weiſe dieſe Reliquien in ober an bem ſilber⸗ 
nen Bilde des Heiligen angebracht waren, läßt ſich mit 


1) Kol. Archto. Copei⸗Buch. 66. fol. 78. 
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Sicherheit nicht mehr beſtimmen; doch dürfte die Meinung 
ver Wahrheit am Nächſten kommen, daß ber. obengenannte 
„Fuß“ oder das Piedeſtal ver Statue nach allen vier Seiten 
eine Art Religitiarium . bildete, in welchem biefe Koſtbar⸗ 
keiten in vier. Gruppen vertheilt waren; bie ‚vordere mag 
wohl das ‚Haupt St. Burfards, die Hintere das Agnus Dei, 
die beiden andern moͤgen je die Reliquien von St. Andreas 
und St. Remigius als Mittelpunkt gehabt haben, welche 
Heiligen nebſt St. Burkard (ſchon ſeit der Einweihung der 
alten Kirche am hl. Pfingſttage 41042) als Patrone ber 
Kirche verehrt. werben. - 

Zum legten Mal. erſcheint dieſes Heiligthum mit St. 
Burkards Haupt kurz vor dem Einfall der Schweden, indem 
Gropp J. s. c. erzählt, dab man es neift anderen Koſtbar⸗ 
feiten auf das Schloß geflüchtet ‚Habe. Dabei bemerkt biefer 
fleißige Sammler, dag in frühefter Zeit von. den Reliquien 
bes Heiligen viele, mußten verteilt ober verzogen worden 
ſein, indem jchon 1552 nach Ausweis. der Stifte» Protokolle 
nur. nach das Haupt übrig war; dasſelbe wurde nebſt andern 
Kleinodien in ein ſeiden Tuͤchlein geſchlagen, in eine tleine 
Truhe gelegt und in einem. größeren Behälter bon den Sub- 
custodes auf Kapitels- Befehl verwahrt. — Seit 1631 tft das 
Heiligthum Si. Burkards ſpurlos verſchwirnden; nur eine 
Holzſtatue erinnert ſchinerzlich an bie frühere Herrlichkeit, 
Bon dem Gedanken geleitet, daß vielleicht das Piedeſtal dieſes 
Bruſtbildes ebenfalls eine Reliquuie des Heiligen bergen 
koͤnne, unterfuchte der Verfaſſer dieſer Abhandlung basfelbe 
am 24... Oct. 1858 und fand im Innern ein eifernes Thuͤr⸗ 
hen; nach Eröffnung: desfelben durch Schloffermeifter Ignaz 
Walter in Gegenwart des Hr. Stabtpfarrers 3. J. Ruland 
und des Kirchners Johann Heimerich — zeigte fich ein 
bleiernes Käftchen ‚mit Etfenbänbern krenzweis vernietet 





— — 
— — 
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und. am .oberiten Ende ‚be& Piedeſtals angeſchraubt; man 
nahm dieſelben ab, fand "aber feine Reliquie von St. Bür- 
farb, wohl aber. von mehreren anderen Heiligen, wie die 
pabei befinbliche Urkunde befagte: 


“ Anno MDCCH. Die VIL Maij Ego Daniel Joannes 
Antonius D. G. Ep“pus Sigensis, Suffragane” Herbip: 
- inclusi Religuias ss:torum Clamentis, Valentini, Cas- 

- lestini, Theodori,. "Benedicti, Bonifacij MM: et'ss: 
“Nicolai Ept*pi_ (Confese:) de. Petra Gölgata et. Stae 
Bisittae N 

“ 'D. J. „Br pres sigensig ” 

‚suffrag, Herbip. 


| / 
(Die Hebeifgrift der hh. Reliquien ſelbſt ift aus dem 14, 
Jahrhundert.) Man legte dieſer Urkunde eine neue bei: 


. Haec „sanctarum, religuiarum, capsula a Reyerendis- 
‚ simo Domino Daniele de. Gebsaitel, Episcopo Sigensi, 
anno Domini MDCCLI obsignata, reperta est hodi- 
-erna die in statua saneti Burchardi liggea. Denuo 
‚sigillo parochiali obsignata ibidem est recondita. 
 Wirgebtrgi in Octava stj-Burchardi MDCOCLVIH. 

u „Ignatius Jos. Ruland, | 

parochine ad. ‚St. Bürchardum h. t. rector. — 


und verſchloß das Reliquienkaſtchen an früheren Orte. 


Die Kirche zu St. Burkard hat jetzt nur ‘eine. tleine 
Reliquie von ihrem hl. Patron; ſie iſt von jener genom⸗ 
men, welche man am 9. Auguſt 1849 nebſt den Häuptern 
St. Kilians und ſeiner Gefährten in ber Ornatkammer der 
Würzburger Domkirche aufgefunden. Dieſe Reliquie ift in 
ein gothifches Monftranzchen gefaßt und wird am 14. Octos 
ber und während der Feſtoctav in ber Burfarbusfapelle zur 
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Verehrung ausgefeßt. Ob wohl in Zutunft auch. dag as Haupt 
St. Burkards wieder erhoben wird? — 


Die Glocken, welche voreinſt den Benebictiner- Rönhen 
zu St. Burkarb zum’ Chore geläutet, hatten in’ den feften 
Thürmen der Kirche einen zu ſicheren Aufenthalt, als daß 
ſie nicht gleich ihrer Schweiter Katerina auch dem Stifte 
gebient. Im Jahre 1592 ließ man von Meiſter Hans 
Arnold von Fulda alle Glocken — — „groß und klein, mit 
gutem Klang und dauerhaft“ und. geziert mit Figuren und 
Wappen — gießen (Würzb. u. |. Umgeb, S. 405)... Wohl 
it bier nur don einem Umgießen die Sprache. Der nörd⸗ 
liche Thurm kann räumlich. nur brei Glocken faſſen und 
von dieſen ſind zwei älteren Nefprunge als die dritte von 
Meiſter Arnold. 


Die eine Yi im. oberen Stockwerke. bes ndrdlichen Thurme, 
Raterina, it. (S. 62. ber L. Abtheilung) näher beſchrieben 
worden. Die Umſchrifi der neben be hängenben kleineren 
St. Andreas: Glocke beſagt: 


Vi⸗aes glochen anns Domini illesims Yere L rei?) in 
der er. sont 'andrer ist gossen. Ä 


Geziert iſt dieſelbe mit den Bildniſſen der hh. Andreas und 
Burkard ſowie mit einem Crucifixe, zu beffen sen Maria 
und Johannes ſtehen. 


f 


— — — — — — — —— nt nn — — — — 








1) Das Ave⸗Geläute mit dieſer Glocke ſtiftete 1609 der Bürger und 
Häder Georg Fues mit 100 /, welde er 1602 zur Zeit der Peſt für ſich 
und feine Hausfrau in die Kirche gelobt hatte. Bon den jährlichen Abs 
zinfen erhielt der Kirchner fürs Läuten 8 /; bie abrigen: 2 A wurden zur 
Haltung eines Jahrtags beſtimmt. 

2) 1481. 


» 


58 


Das untere Stockwerk dieſes Thurmes birgt die "größte 
unter allen Gloden St. Burfarbs, Maria, und fũhrt die⸗ 
ſelbe an der Haube die Umſchrift: 


Exurgat Deus, et dissipenturi inimici ejus, et fugiant, 
qui oderunt eum, & a facie ejus. Pa. 67... 

Darunter: _ 
Hujus Ecclesiae venerabile Capitulum me fieri et 
‚ad eultum Dei omnipotentis et honorem Beatae 
‚Mariae Virginis cohsecrari curavit anno Domini 1592. 
| Maria bin ich genannt, durch das ‚Feüre bin ich 


Ä geflossen, - 
Johannes Amolt von. Fulda gosgen. 


Diametral einander ‚gegentiber- befinden ih am Kranze das 


Wappen des Fürſtbiſchofs Julius und ‚St. Andreas, Et. 
Burkardus mit dem Stiftswappen; St. Maria (ave Maria 
gratia plena), St. Remigius. Darüber ſieht man ſieben 
Wappen mit den umſchriften: 


Dechant Her Alexander‘ Schot von Memelsdorf; 
Senior Her J ohann Georg von Leonroth; 

Her Sebastian. von _Reinstein; ° . -- 

. Custos Her Georg Voyt von. Rieneck ; 

‚Can. Her Martin Lorentz von NMorlau genandt Beh ); 


Seholasticus Her Johann Diamar von Weldor 


Her Werner von Muggendal. 

Der jübliche Thurm hat feine Glocke. mehr, aber es 
befand ſich bis 1640 eine barin; weil fie. im Schmebenfrieg 
arg zugerichtet worden war, wurde. fie auf der Seite gegen 
Heidingsfeld hinabgeworfen. Höchft wahrſcheinlich war auch 


——— — 





1) Moͤrlein genannt Behem. 
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dieſe ein Meiſterwerk Arnolds. Das Giebelthürmchen am 
weſtlichen Ende der Kirche bat 4 Glöckchen, welche aber 
troß einiger Buchftäben nichts an ſich tragen, was auf ihre 
Entftehungszeit ſchließen läßt. Das Martinsglädlein, 
welches (vgl. ©. 62. der I. Abtheilung) noch 1711 und 
ſpaͤter geläutet wurde, dürfte na unter biefen 4 Gloͤcklein 
befinden. " . 


In ber Kirche gibt es ſehr viele Grabfteine von edlen 
Aebten und Stiftsherren. Dieſe Notiz des Index MSS. 
de France. orient. ete. dürfen wir jegt nur mit Veränder 
vung des Zeitwortes citiren; es gab in St. Burkard jehr 
viele Grabſteine auch von Stiftsherren, und war 
der ganze Eitrich des Langhaufes und wohl auch des Kreuze 
ganges damit wie überbedtt, Das ſieht man; ſobald die 
Bretter in den Gängen aufgehoben werben und auch an 
den nicht mit Brettern ‚belegten Stelle. Möglich, daß bie 
Grabfteine aus. dem. 45. und-46. Jahrhundert zum Theil 
kunſtvoll gearbeitet ‘waren; die Füße der Kirchenbefucher 
haben hier Kunſtwerk und gewoͤhnliche Arbeit einander 
gleich gemacht. - Der Sandftein, aus welchem diefe Epitaphien 
gehauen find, ericheint derart abgetreten, daß. weder ‚Figuren 
noch Inſchriften mehr erfannt werden fünnen. Wenn wir 
alles, was die Kirche an Grabmälern und Gebenttafeln auf: 
zumetjen vermag, zujammennehmen, fo ‚erhalten. wir erſt 
fünf und zwar kunſtloſe Werke. 


1) Das Hoheneck'ſche Denkmal, öſtlich vom gothiſchen 
Altare, mit einem Kranz von Wappen umgeben; die Ins 
ſchrift lautet: 


Monumentum perpetuse gratitudinis, quod Reveren- 
dissimo et Perillustri Domino Joanni Philippo L: B 


VuS vom wer —— 
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ab Hoheneck „ Ecclesiae Cathedralis Wormatiensis 
nee non Equestrium Herbipolensis ad Sanctum Burck- 
‘ardum et Comburgensis Canonico Capitulari et re- 
spective Scholastico, die 27. Augusti Anno Christi 
.1743 aetatis suae 56. pie defuncto, tres praefatie 
Ecclesiae tanguam ejus haeredes posuerunt. 
9) Die meffingene Gedenktafel an ber ſüdlichen Octogon⸗ 
ſãule des Querſchiffs; die Juſchrift bejagt: | 
Anno 1788. Die 12. Juli obüt in Domino Reveren- 
dissimus et Perillustris D. Daniel Joannes Antonius 
UL: B: de Gebsattel, Episcopus Sigensig, 'Reverend: 
ac’ Cels:- Principis nostri Suffraganeus- in Pontificali- 
bus Generalis, Consiliarius Ihtimus et Ecclesiasticus, 
. Equestris , hujus Ecclesiae Deeanus et Benefactor. 
Requiescat in Pace. 


. 3) An der eriten. Säule im Langhaus beim St. Seba⸗ 
ftianus-Altar ‚befindet - fih : eine Gedenktafel der Freifrau 
Johanna Thereſia von- Bubenhofen ‘, geft. 9. Mai 177, 
ſowie von deren Sohn und Tochter. Irgend ein Plaͤtzchen an 
der Wand‘ wuͤrde geeigneter jein, dieſe Tafel aufzunehmen, 
welche, die: Säule nur entftellt. 


4) In demſelben ſüdlichen Seitenſchiff des- Langhauſes, 
in dem abgeſchloſſenen Raum zwiſchen Empore und Kirchen⸗ 
mauer iſt ein Epitaphium, ‚das zweien. Rittern und deren 
Frauen ſowie dem Sohn’ des einen angehört. Die fchön 
aus Sanbftein gehauenen Figuren Inieen mit gefaltenen 
Händen zu. Füßen’ eines großen Kreuzes. Das Wappen: 
child vechts ift jenes der von Steten, jenes links der Voite 
von Rieneck. Bon der Inſchrift find. nur einzelne Worte 
lesbar: Starb. der. Edel. und. Ernuest...... 
v.eruvest. philipps .... Aller. Sele‘. Got. guedig. sei. amen, 





0 
5) Links vom Aufgang zur Orgel ift das. Grabmonu⸗ 
ment des Scholafters Wilhelm von Roſenbach (+ 11. Juli 
4574) mit der Inſchrift: | 
‚Anno Domini 1574. ‚XI die mensis Julii obiit' Ve- 
nerabilis ac Nobilis vir Dominus Wilhelmus a Rosen- 
bach hujus Ecclesiae Canonicus et Scholastieus. 


Kunſtw erke veſah voreinſt die Stiftskirche zu St. 
Burkard mehrere; theilweiſe mag ſie dieſelben von Kloſter⸗ 
zeiten her überfommen, theilweiſe ſelbſt erworben haben. 
Die Zeit des, größten Reichthums an. Werken ächt kirch⸗ 
licher Kunft war unjtreitig jene vor Ausbruch des Bauern- 
frieges, wo blinde‘ Wuth „alle Gottes= zierung der kirchen, 
fteinern und hölgern bildniß zerſchlug“. Manche derſelben 
mögen von ber Meifterhand des Tilmann Riemenfchneider 
gewefen fein, der um jene Zeit die Kirchen bes Franken⸗ 
landes mit ſeinen kunſtvollen Werken ſchmückte. Man ſagt, 
daß noch etliche Gebilde Riemenſchneiders in ‘der’ Kirche 
zu St. Burfard ſich defänden. Beruht diefe Angabe 
auf Wahrheit, dann nennen jicher das Kreuzbilb ') am 
Triumphbogen zum Chor, ferner bie Statuetten von Marid 
und Johannes zu beiden Seiten Tilmann als ihren Metiter, 
Bon demjelden waren die Steinfiguren eines im 3. 1541 
neben der Hauptthüre der Kirche errichteten Oelberges; 
biefer, fpäter in einer Niſche ver Vorhalle hefinblich, wurde 


1) Diefes Kreuz ſtand fruher auf dem Pfartaltar. 1666 wurbe es 
auf Koſten eines gewiſſen Hanf paulus fiſcher, Feldgeſchwornen, Viertel⸗ 
und Fiſchermeiſters zu Würzburg, und fpäter durch feinen Urenkel Baulus 
Fiſcher, bürgerlichen Handelsmannes zu Frankfurt a/M., ver 5 4 bazu 
bergab, renovirt. — Dal. Einfäretb- und Vroiolollbuch der hiefigen 


Fiſcherzunft. 


62 


in, den verfloffenen dreißiger Jahren, ‚abgetragen und find 
bie Bilder. ber brei Apoftel am Delderge des ſogenannten 
Kaͤpele noch Fragmente jenes Werkes. 


Außer dem alten Pfarraltar und den ſchon erwähnten 
Altarbildern von Deuerlein und Onghers wüßten wir 
nichts von Bedeutung weiter anzugeben als das Bild der 
Grablegung Chriſti an der weftlichen Wand bes Querſchiffes, 
welches zu den beſten Werken von Oswald Onghers ge⸗ 
rechnet wird; er hatte dieſes Gemälde als Denkmal für 
jeine verftorbene Gattin ') oefertigt und an deren Grab⸗ 


Hätte aufgehangen. 


) Gottesdienſtliche Feier. 


Gott zu loben in einer ihm wohlgefälligen Weiſe und 
das hl. Officium mit Anbacht zu halten — war das Ziel, 
welches der Chordienſt zu St. Burkard?) erreichen 
ſollte. In welcher Weiſe nun dies angeſtrebt und worin 
die einzelnen Leiſtungen der Stiftsherrn beſtanden, mag in 
folgenden Zeilen um ſo eher eine” genauere Schilderung 
finden, a “als dieſer Gegenſtand ein nicht ſehr befannter ein 
dürfte. 

Die Matutin Wette) begann von Oftern bis St. Burfarbs 
Tag an Som: und Feittagen früh 6 Uhr®); vor dein Tage 
“amt (Tagesmefle), 9 Uhr, wurben/um 8 Uhr bie kleineren 
Horen gebetet; an Werktagen mar die Matutin um 7 Uhr 


— —ñ — — — —— — — 


9 Das Porträt berfelben ir in der betenden Frau mit den gefallenen 
Händen zu finden. 
2) Der ganze Ordo divinorum Officiorum juxta Ritum Colleg. 
Eocl. ad S. Burch. 1599. im Ark. des biſch. Orb. 
2) Copei⸗Buch 66. b. ©. 929. 


und folgten unmittelbar bie Eleineren Horen. Bon St. Bur- 
fardstag bis Gründonnerstag fiel die Mette aus; die Horen 
wurden um 8 Uhr,. die Beiper, jo lange die Tage abnahmen, 
um 2 Uhr gebetet. Sonft war Nachmittags 3 Uhr Veſper, dann 
Complet, nad) welchein jeit 16. October 1664 an Samftagen 
das Salve Regina cum consueta rollecta geſungen wwurbe. 
Inmitten des Chores hatten drei Choraules an Pulten zu 
jtehen, welche die Palmen, Antiphonen, Reſponſorien vor- 
fangen und mit den Vifaren weiter fortjeßten. 

a) Die vier jüngften Domicellare hatten „in 
pleno officio. die erfte Leben Cection) zu leſen“, in den 
Vigilien aber die letzte, in jeber Nocturn den dritten Vers 
zu ſingen, dem Officianten beim Capitel das Buch zu halten, 
die Kappen (Chormaͤntel) auf- und ab⸗, auch in paeb⸗ 
Kreuz, Rauchfaß und ben Weihleſſel zu tragen „und alles 
das zu tun in ‚feiner Wochen, was einen junfern in feiner 
Wochen zu fun gepuͤrt nach Gewohnheit anderer Stift, - 


b) Die Diakonen, ſechs an der Zahl, ſtanden unter 
dem Succentor und hatten an heiligen Tagen die Omeley 
(Homilie) in der Metten und das Evangelium in der Tages— 


mefje zu leſen, ſowie. auch das Kobimen zu thun oder zu 


beſtellen. 


c) Die Sub biakon en, ebenfalls ſechs, under dem 
Succentor ftehend, mußten in Officien von 3 Lectionen bie 
zweite Lebe Iefen, am nächiten Werktag mit 3 Lectionen den 
andern Ver fingen und .das 'Regimen thun; an Feten 
hatten fie in der Tagesmeſſe die Epiftel zu leſen ( Copei⸗ 
Buch 66. a, fol. M—-1). " 


Im Chore hatten der Dechant, Cantor, Sqeleſter und 


die Vikare alltäglich, die übrigen oepitulart zu ihrer Prã⸗ 
jenz= Zeit zu erſcheinen. | 


t 


64 

Was bie. Feier der heil. Meſſe betrifft, ſo war von 
Oſtern bis Burkardi eine tägliche Fruͤhmeſſe, welche der 
jüngfte Vikar leſen mußte; das Tagamt, das nad Be- 
ſtimmung des Kapitels zu halten war, wurde abwechjelnb 
von den Vikaren gejungen, durch die auch die Seelmeſſen 
beſorgt wurden (Copei⸗ Buch 66. a. 1. c. 66. b. S. 695 
und 941). Las ein Capitular während, des Chors oder 
Amtes ‚die heil. Meffe, jo war doch erforderlich, ‚daß er 
vor⸗ oder nachher im Chor ericheine. Nach Capitelsbeſchluß 
vom 7. Juli 1664 wurbe der Gottesdienft von, allen Sonn- 
und Feiertagen mit Mufit begleitet. 


Berfäumniffe. und Rad täffigteiten. wurden. geahndet 
na folgender | i 


Ordnung 
Bie Ein Ehrwirdig Capittel zu S. B. Actus Do. 
minorum außgeridit haben will, von denn 6 Ber: 
[onen, ſo hierunder verzeichnet‘ feindt,. aud in 
ſonderheitt ‚ober ‚ausgefest- Pena Balten wollen, 
von Bunct zu Bunct, wie volgt: 


1. Item, fo ‚ein Regimen ber Curia iſt vnd das Reuerendiſſi⸗ 
. mus felbft. celebrirt, ſoll der Succentor 8 tag zuuor die 
herrn ‚Canonicos Miniftrantes verzeichnet in Capitel ver⸗ 

ſchaffen, damit die Vicarier vnbeſchwert daruon bleiben. 

2. Item. fo ein Regimen oder feftum decani- ift, fon derſelbig 

am dem tags Regimen iſt, perſonlich erſcheinen vnnd auſ⸗ 
richten oder bei einem andern beſtellen bei der ſtraff 3 ſch. 
m" Veſper, 3 ſch. zur Mett. 3 ſch. zum tagampt vnd 

3 ſch. zur andern Veſper. 

3. Item. iſts Regimen Canonicorum, fol es ausſgericht werden 

xt supra, bei der ſtraff 2: ſch. per totum. 

4. Regimen Vicariorum per totum 1 fd). vt supra. 

.Item. welcher einen Tropum oder Gradual Vers oder 

Alleluja ſtehen leſt, ſoll alle zeit 8 verfallen fein. 


an 


.6. Item. wehher ein fruhmes oder tagamıpt ſtehen leſt, ſoll 


geitraft werden umb ein @ mac vnnd :des andern tags 
ſolches officium Compliren, und nachmals des Herrn Dechants 


feiner E. und W. ſtraff gewertig fein. - 
Item. die Varirente fruhemes wollen. Weir aufrichten omb 


12 # wie ‚fie der Poſeßor felbft daruon ‚geben hat, vnd 


die andern zween Actus als Breunig vnd wuſt, einem vmb 


10. 


n. 


74 wie gebreuchlich ift. 


Item. welcher -in die. Metten nicht tompt, ſo offt es 9 


lectiones hat vnd keine gewiſſe entſchuldigung hat, krankheit 


halben, oder abſens iſt, vnd ten Ihenigen fo die Actus 
außrichten, nicht angezeigt, oder bey ihien beftelft, fol a alle 


Zeit 5 ſch. verfallen ſein; 
Item. ſo einer das" Miniſtriren If, ſo & feftum deeani 


öder: de Curia it, ſoll geſtrafft werden, vmb 16 8 des⸗ 


gleichen Regimen Canonichorum 12 9 vnnd ferialiter 1 ſch. 


Item. die Zwen, fo die Lectur auſrichten, ſollen den Cantum 
der 3 Varirenten Aetus, ganz und ger. dieſelbige wochen 


außrichten. 


Item. ſo ein Eyrwudig Capittel, der & einer, fo die Aetus 
auſrichten, aufn Zehenten oder herbſt ſchicken wurden, ſoll 


derſelbig ſeine Actus bey einer ſondern - außerhalb: der -6 


12. 


13. 


Perſonen, beſtellen, vrid den andern ſo die Actus außrichten, 


. anzeigen, Nachmals dem Hera Cantori Preſentiren, uud 


darauff Premiffion thuen, dieſelbigen auszurichten. 

Item. fo einer "unter den 6_ Berjonen krank wurde, wollen 
die Andern 5 dem. Anfirmo feine Actus aus Chorbruder⸗ 
licher Liebe 1 monat u guet außrichten, -fo aber der 


Almechtig Gott weitter vber einen gebieten wurde, ſoll der 


ſelbig Infirmus den Andern feine Actus befehlen, darzu 
das einkommen folgen laſſen, damit die Actus dominorum 


verſehen ſollen werden. ER 


tem. welcher die vergangene wochen Summiſſarius iſt ge⸗ 


weſen, ſoll die nachfulgende wochen alle Requiem, jo ihm 


5 


gefallen, deßgleichen alle tag derſelbigen wochen die Sert 
fampt der Collecten pro pace. vnd die Nona ’ anzufangen, 
bei straff alle Tag 1 Ich. verpflichtet jein, auszurichten. 
14. tem. welcher den Cantum hat, vnd nicht durchſich oder 
durch ein andern aufrichtett, wie gewöhnlich iſt, Ted alle 
“tag IIII RN zur ſtraff geben. 
16. Item. alle tag zur Primißarei ſoll der ticchner Dazu ge: 
halten werden, mit. dem Celebranten zu Eonfitiven vnd 
nachmals zu Reſpondiren, wie im Thumſüſte vnd andern 
u beyſtifften gebreuchlich iſt. 

Bolgen bie Jenig ſo die Acius Dominorum ausrichten. _ 
Die Ritter, Johan Schell, Zohan Megell, Jodocus ſcheffer, 
Conrad Lirchner, Johann Koler. ur 

Copei „Buch. 65. fol. 84—85. = z 


Die Predigten wurden⸗ an gewöhnlichen Sonntagen 
burch einen ber Pfarrgeiftlichen, an Feſttagen durch das Stift 
beſorgt. Auf Anrathen des Dechants Aleratider Schott von 
Memmelsporf jegte man buch Kapitels: Beſchluß vom W. 
Febr. 1585 feſt, daß Füniftig an jedem Mittwoch ber. vierzig. 
tägigen Faſtenzeit ine Predigt ſolle gehalten werden. Der 
damalige Pfarrer Michael Wuzler) erflärte: ſich dazu bereit 
und erhielt für. ſeine Benühung einen Eimer Bein. 


Wenn - wir an dieſem Orte von den Feſten reden, 
welche in der Siftsrirche gefeiert wurden, fo kann natür- 
lich nur von ſolchen bie Sprache fein, “welche das Stift vor 
anderen Kirchen voraus hatte. Als ſolche wollen wir das 
Feſt des HI. Burkard und. bie Jubiläen von Stiftsherren 
bezeichnet haben. Zur erſten Veſper des Feſtes Sanct 
Burchardi, die feierlich geſungen wurde, hatten. alle. Kapi⸗ 
tulare zu erſcheinen. Am 14. October ſelbſt war früh, 6 
Uhr Mette, welcher unmittelbar die brei- erſten Tagzeiten 


| 0 
folgten (Officiator war immer der Stiftödechant). Hierauf 
kam die Predigt, dann eine Prozeflion mit dem hochwuͤr⸗ 
digſten Gut-um bie Kirche, dann das Hochamt, zu deſſen 
Celebrirung gewoͤhnlich der Weihbiſchof eingeladen wurde. 
Nach dem Amte ſang man die Non; die Stunden von: da 
bis Mittags 8 Uhr wären ber öffentlichen. Anbetung des 
allerheiligften Sacramentes gewibmet.. Um-3 Uhr begaın 
die Veſper, welche mit: dem feierlichen Segen geſchlofſen 
wurde. Das Complet beendigte das ganze Feſt. Wer 
würdig gebeichtet und kommunizirt hatte und bie von ber 
Kirche vorgefchriebenen Gebete mit Anbacht-verrichtete, Konnte 
an dieſem Tage in St. Burtard einen | völlFommenen. n Ablaß 
erlangen. DJ - Ä 


Der die Hymnen Berfiket u und Gebete sowie die ganze. 
Mefle biejes Feſtes in den alten Würzburger Brevieren und 
Meßbüchern Termen zu lernen wünfcht , kann in Gropp 
coll. I. pag. 42. 43. und II. pag. 892. "902. ferner. in 
Act. Sanct. Tom. VI. 14. Oct. darüber, genguen Auf⸗ 
ſchluß erhalten. Bon ben. Furſtbiſchoͤfen Philipp Adolph 
und Johann Phi hob einer. nad). dem andern ‚biefe litur⸗ 
giſchen Eigenthimlichkeiten auf; jo dak nur die Lect. IV. 
in I. Noct. als ‚propriä verblieb; alles übrige war de . 
Communi ; erſt 1722 wurben bei einer Revtfion des Pro- 
prium Herbipolense die drei Lectionen der zweiten. Noc⸗ 
turn aus der Legende des ‚Heiligen genommen ?), So tt 
das Offieium Sancti Burchardi bis heute verblieben ®). 


1) Gropp, coll. u. pag. 108. 
3 Gropp, coll. I. pag. 104. 105. 
°) Daß es höchft wünſchenswerth wäre, wenn | bie Def e am ehe. 
unſeres erften hi. Biſchofs vor dem Commune "Einiges: voraus hätte, 
möchten 'inahefondere das alte Gradusle und. die Sequentia darihun: Die 
6*% ‘ 
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>“ ®ite. weitere” dem Stift eigenthümliche Yeierlichkeit 
‚waren. bie Jubiläen. .-Im- Jubilar des Mitterftifts zu 
werden, hatte ein Stiftsherr durch Zeugen ober urkundlich 
ober. auch durch einen Eid zu beweiſen, daß er 45 Jahre 
praͤbendirter Canonicus "des Stiftes geweſen, die Statuten 
beobachtet und Reſidenz gehalten habe; als Erſatz für das 
Gaſtmahl hatte der Jubiland 100 Reichsthaler zu zahlen, 
nämlich 50 für den Baufond der Kirche, 45 zur Vertheilung 
unter die anweſenden Kapitularen und 5 für den Syndieus. 
War bie betveffende Bitte (cum debita reverentia) gefteltt, 
jo "erklärte ihn ber Stiftsbedhant zum Jubilar, In welcher 
Weiſe eine derartige Teitlichkeit begangen wurde, wird aus 
folgender Schilderung erhellen: 


„Anno 1658. den 11: Maji iſt das Jubilaeum des Hochw. 
Herrn Adolphi Hund von Saulheim des Ritter⸗Stiffts ehemaligen 
Dechants, gantz solenniter und in Beyſeyn aller: Vornehmeren 
anjetzo anweſenden dm | Hrn. Prälaten und  Domb-Capitularen, 


v 
— — — un u DT — — 


Sequenz, aus 21 Strophen beſtehend, in zu ro: ale ws fie sang hier 
einen Platz finden könnte; fie ſchließt: ons 


Sn 


Da bürcbarde ut noh. tardo curramus in indie: sed infesti 
nos celesti applicsmur brauio. a 
Das Graduate fautete: — 
Ecce vacordos magnus, qui in diebus suis placuit Deo. 
V. Non est inventus similis ill, qui conservaret legem excelsl, 
‚Alleluja. 
v. o burcharde teiumsphalig: 
an preäul alme et vitalis _ 
n tus prece nos.a'nece: 
duc a calle et a valle - 9* 
puius mundi furibundi 
ad amenam agni cenam 
peradiei celici. 
| — Missale Herbip. ab ao. 1509. 
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mie auch anderer Vornehmer Kankley: und Sammer-Berwandten, 
zum forderift aber Ihrer Churfürftt. Gn. ſelbſten angeftellt und 
würklich gehalten worden, der geſtalt daß , 

Erſtlichen Hr. Jubilandus von des Stiffts Capitularen 
und Domicellaren, wie auch deffen Officianten, ohne die Vicarien 
mit vorhergehenden Kirchner mit einem filbernen. Stab, aus der 
Behaufung, fo Hm. -Cammer:Meiftern ienfeits Mayns auftändig 
war, abgehohlet, offo von daraus mit allen 'eingeladenen Herren 
in: die Stifftö- Kirchen begleidet, allwo forderift die Trompeter 
dann nachgehents wiederum der Kirdmer und Stiffts Domicellaren, 
iolgents Hr, von Reinach, als der Zeit Ältefter Stifft&-Domicellar 
ſtrachs vor "dem Jubilando ein Kränklein von Rosmarin, in 
einer geoffen ſilbernen Beden liegend vorher. getragen, deme jo: 
balden Hr. Jubilandus, nachgehents die Stiffts Capitularn in 
vestibus clericalibus, darauff alle andern Herrn der Ordnung 
gemäs nachgefolget :biß in die Kirchen, allıwo alles zum: ‚ger: 
lichſten auffgemacht. Sobalderr- 
Zweytens Ihro Churfürſtl. On. auch ſelbften ankommen, 

das Ambt der H. Meſſ von des Stiffts Sub-Custoden uffm 
Pfarr⸗ - Altar, ‚ mit. vorgedachten Trompetern und Heer? paukern 
und anderer Musie zum beften gehalten, dabey man auch eins⸗ 
mahlen der Ordnung nach post Offertorium zum Opffer gangen; 

Drittens nach alſo geendigten Ambt, wie auch finitä Nond, 
die figuraliter geſungen worden, iſt dem Hrn. Jubilando in’ 

medio templi ein Stuhl bereit geweſen, allwo Er hingetretten, 
deme vorgenannter Hr. von Reinach mit dem Kränglein, dann 
Hr. von. Sirgenjtein Stifft3-Capitular und Scholasticus, anſtatt 
des unlängft mit todt abgegangenen Hin. Dechants (Eberhard. 
Chriftoph von Gedendorf + 11. April 1655) nachgefolget, umd 
alfo dem Hm. Jubilando das Kränglein mit dieſen Formalien 
auff den Kopff geſezätz 

Ego N.N. hujus Ecclesiae et Copituli nomine et autho- 
ritate facio, creo .et pronuntio te Jubilaeum, eximens te a 
quibuscung ; äctibus Ecclesiae secundum formam et statute 


20 


desuper emanata in nomine Patris -et Filii et Spiritus sanefi. 
worauff das Te_Deum laudamus gefungen,: und ‚man endlichen 
in voriger Ordnung, und zwar ob Höchſtgedachte Ihro Churfürſtl. 
Sn. felhften neben dem Hrn. Jubilaeo alfo über die Gaffen, 
wiederum in vorige Behaufung, mit Zulauffung groffer Menge 
Volcks, fidh verfüge, umd: von. daraus nad) geſchehener ordent: 
licher Gratulation nacher ‚Hoff. zur. Mahlzeit gefahren ꝛc. alfo 
daß nunmehr der’ Hr. Jubilaeus in omnibus quoad dorpus 
und die Obleyen vor dad gante Jahr, extra rei tamen 
nisi praegens fuerit, pro praesente gehalten werde’). 


Diefes. Programm ber Yuhiläums = Feier war 1476 
Freitag nad) Katharina’ durch Kapitelsbeſchluß feſtgeſetzt 
worden (Copei⸗Buch 65, fol, 105 u. f — Statut. XX. 
Sud 3. 


. Der Jubilat bes’ Mitterſtiſtes war exemt von allen 
Acten und Dienſten im Chor, Kapitel und Gericht; obwohl 
abweſend, warb cr fuͤr  präfent gehalten und hätte ſomit 
alte ‚Einkünfte und Rechte: wie jedweder andere Kapitular; 
nur mußte, er in Würzburg oder defien Vorftädten, „i. e. 
in Haugis, aut: ad ‚St. Burchardum, ad- St. Affram, :in 
der. Semmelgaſſen, seu in Pleichach“, wohnen, ſonſt verlor 
er bie täglichen Berheilungen. Ebenſo hatte er beim Perem⸗ 
toriali Kapitel an St. Burkardstag zu erfcheinen. oder es 
‚entgingen ihm bie „Peremtorial- Gefälle Statut. XX. 8 3). 


Unmöglich . wäre es, alle die Gottesdienſt— und 
j onſtigen Stiftungen aufzuführen, welche im Laufe 
der Jahrhunderte in die Kirche zu St. Burkard gemacht 
wurden; es ſollen Hier nur ſolche bezeichnet werben, welche 


1) Vgl. Gropp. HOiſtoriſche Beſchreibung des hochadeligen Ritters 
Stiffts zu St. Rurkhard in Wiryburg.“ Hiſt. Ver. MS. q; 110. 
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von Mitgliedern des Stiftes herrühren ober urkundlich und 
vorliegen. Bon den Stiftungen.des erſten Vropited 
war fchon die Rebe; nur möge hier bemerkt fein, daß die 
zwei auf ben ‚Altar bes hl. Nikolaus u. f. mw. geftifteten 
Meilen in Folge des Schwebenkriegs in Vergeſſenheit ge- 
fommen waren; erſt 1756. 22. Sept. mwurben fie durch 
Kapitelsbeſchluß als zu recht beſtehend anerkannt und wieder 
geleſen (Copeibuch 66. b. S. 677). — Eine Katharina 
Heck, Wittwe des Peter Roͤſch, hatte dem Stifte ihr Haus 
vermacht, damit „alle Wochen eine Meß vmb Ihrer ſeelen 
ſeligkeit willen“ geleſen würde (d. 1508. Freitag nach 
Lichtmeß. — Copei⸗Buch 65. fol: 73. b.). — Johann 
Hoffman, Vicar zu St. Burkard, legirte fein eigenthuͤm⸗ 
liches Haus am Felsbronnen für einen der 12 Vicare des 
Stifts und brachte zuerſt den dermaligen Pfarrer zu St. B. 
Konrad Freyer in Vorſchlag (d. 1515. Montag nach Joh. 
Bapt. — Copei⸗Buch 65. fol, 45 u. fi). — Bifchof 
Lorenz von Bibra hatte ſich für 100 A. rh. im Stifte 
einen ewigen Jahrtag beftellt; nad dem Revers, welches 
das Ritterſtift über den Empfang biejes Geldes ausftellte 
(d. 1519. 24. März), follte diefer Jahrtag immer am 9. 
Februar gehalten werden (vgl. Kal. Archiv. Bd. L-10. 38, 
©. 241). — Der Eantor Eberhard von Grumbad, 
geit. 1549, vermachte der Stiftsfirche 200 4 ſowie feinen 
Hof, der Kindshof genannt, für einen Jahrtag. — Dechant 
Alerander Schott von Memmelsborf vermachte 
1593 ein Legat von 100.8 zur Engelmeffe in ber Pfarr» 
fire; Werner von Muggenthal 50 # zum felben 
Zweck (Arch. d. biſch. Ord. sult „Geiftt. Maͤngelspunkte“. 
4. 1611. 4. Sept.). — Joh. Philipp von Franken⸗ 
ſtein, ehemaliger Decanats⸗Coadjutor des Ritterſtiftes, 
legirte 1000 Reichsthaler in das ſtiftiſche Präfenzamtz bie 
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Abzinſen ſollten „einzig und allein unter die daſelbigen 
Vicarios zum Praesenæ ausgetheilet werben, hingegen fie, 
bie Vicarii, verbunden fein, alle Wochen das ganze Jahr 
alternis vicibus eine heil. Meſſe für meine arme Seel zu 
leſen“. (Extract. Testamenti d. 1710. 16. Oct. in: Copei- 
Bud 66. b. ©. 125. 129, 131.) — Lothar Philipp 
Joh. von Hoheneck, get. 3. April, 1744, legirte ſeinen 
annum gratiae dem Stift als ein Kapital, deſſen Zinſen 
zur Leſung heiliger Meſſen durch die Vikare verwendet 
werben ſollten, „weilen ſolche ohnedeme geringe Einkünften 
haben“. (d. 1743. 29. Oct. vgl. Copei-Buch 66. b. ©. 415.) 
— Propſt Joh. Fr. Wolfg Damian von DOftein 
übergab noch bei Lebzeiten dem Stift 100 Reichsthaler mit 
ber Bedingung, daß, jo lange er am Leben, jährlich an 
feinem Geburtstage (3. Mai), nach feinem Tode aber an 
feinem Sterbtage von jedem ‚der zehn Stiftsvilare eine Bi. 
Meſſe gelefen würde; dag Stipendium. betrug 6 Batzen 
fraͤnkiſch (30 wa), während der Weberfhuß von den Zinfen 
dem Stifte verblieb (d. 1752. 20. Dec.). : 1758 gab er 
weitere. 20 Reichsthaler zu dem nämlichen. Zweck (Copei⸗ 
Buch 66. b. ©. 557 und 701). — Gleichwie Joh. Phil. 
von Hobened zum dritten Theil — jo fegte Dechant 
Hartmann von Mauchenheim, geft. 4. Zuli 1779, 
bie Stiftsfirche zum vierten Theil als Erbin mit 2370 8 
52 va. ch. ein; man beſchloß aus Dankbarkeit ein Jahrtagamt 
an feinem Sterbtag zu halten (Copei-Buch 66. b. S. 1053). 
— In fpäterer Zeit (1767. 21. Juli). ftiftete die Wittwe 
bes Confulenten Henkel für ihre Familie eine tägliche 
Hl. Meſſe mit 2000 Reichsthalern in die Kirche zu St. 2. 
und mit ber gleichen Summe (1778. 27. März) eine tägliche 
Meſſe fuͤr die ſterbenden Glaͤubigen (Kgl. Archiv. Bd. VL 
72. 162 u. Eopei-Bud 66. b. ©. 881. 993. 997). — 
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82. Zur Kirche gehörige Kapellen. 

Eilf verschiedene Kapellen hatten wir zu Klofterzeiten 
gezählt, während wir in dieſem Abjchnitte nur noch vier 
berfelden erwähnen Fönnen und auch dieſe find jett gleich 
ihren Sieben Schweftern ſpurlos verfchwunden. 

- 1) Die St. Nikolai-Kapelle. Asi. J. 1674") 
an der Seite des Rückermainhofes eine Thüre in dieſe 
Kapelle geſetzt worden und das Rirchlein gleichfam zu einer 
Hauskapelle desfelben gemacht werden wollte, glaubte fich 
dadurch das Karmeliten = Kkofter in feinem Cigenthum vers 
legt und erhob einen Nechtöjtreit gegen das Stift, welcher 
jeboch nur von kurzer Dauer war; denn Bilchof Johann 
Hartmann von Roſenbach befahl, um feine Feinbfchaft 
zwifchen dem Stift und dem Klofter wurzeln zu laſſen, das 
Kirchlein niederzureißen (Würzb. u. f. Umg. ©! 163. 164). 

2) Die St. Gotthards-Kapelle, am Eingange 
zur Brücke von der Stadt aus, hatte nur einmal im Jahre 
Sottesdienft und zwar am Batrocinium; fie wurde im 
Schwebenfrieg profanirt und verwüfttet; der Beneficiat an 
berjelben, ein Stiftevifar, ſuchte (1649) um Mittel zu ihrer 
Wieverheritellung nach; allein es geſchah nichts, und fo 
ging fie allmälig ein. 

3) Die Kreuzkapelle zu Guttenberg wurde 
durch Biſchof Julius dem Oekonomus des St. Kilians⸗ 
Seminars übertragen, aber ihre Einkünfte um 40 Morgen 
Holz aus dem Guttenberger Wald verringert (Arch. des - 
biſch. Ord.). Von ihr tft keine Spur mehr übrig und 
silt dasſelbe von der 


— r — — 


1) Ein Vertragsbrief des Stiftes mit den Karmeliten wegen dieſer 
Kapelle d. 1516. Donnerstag nach Exaudi tft als Copie enthalten in M. 
ch. F. 266. fol, 208 der kgl. Univ. Bibl.: . 
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4) St. Wolfgangs: Kapelle auf dem. Kirchhof, 
welche, im Bauernkriege profanirt, am 16. September 1550 
reconfeerirt worden war. Die Glode diefer Kapelle war 
zu Anfang des 17. Jahrhunderts zerbrochen; da man fie 
aber in der Pfarrei brauchte, jo wurde dem Dechant bes 
fohlen, fie auf Stiftetoften wieder machen zu laſſen. Der 
Stiftsherr Werner von Muggenthat legirte 300 4 für 
dieſe Glocke '). 


8 3._ Der Kirchhof, ‚ 


welcher biefe Kapelle trug, nahm ursprünglich „den vorbern 
Play bei der Kirche ein” ?). . Als er-aber zur Begrabung 
der Todten nicht mehr ausreichte, wurde das Stift durch 
den hochfürftlichen geiftlichen Rath d. 1714. 24. März ans 
gewiefen, das bereitd bei Erbauung des Kanals zum Kird- 
hof beftimmte Areal zwifchen Kirche und Kanal, „ven 
hinteren Plab“, von den barauf, befindlichen Holzhallen, 
Bretterhaufen und andern Baumaterialien zu. fänbern, 
durch eine Mauer von der Kirche bis zum Einfuhrthor 
abzufperren und als Begräbnißftätte zu gebrauchen (Copei- 
Buch 66. b. S. 169). So unbeutlich diefe einzige Notiz 
ift, welche wir über den Kirchhof bei St. Burfarb gefunden, 
fo mag denn doch daraus hervorgehen, daß ber ältefte 
Kirchhof auf der nördlichen, deſſen Erweiterung aber auf 


— — — — 





1) Arch. des biſch. Ord. sub, Geiſtl. Mängelspunkte“ d. 1609. 3. Juni. 

3) Auf dieſem Kirchhof, vielleicht auch im Kreuzgang, Igg Markgraf 
Hermann. von Vohburg begraben. Weil in einem Turniere zu Würzburg 
getöbtet, verfagte ihm Biſchof Adalbero (1045 — 1090) das kirchliche 
Begräbniß trop der Bitten der Markgräfin Alberada. Dieſe reife nach 
Rom und erhielt dort bie paͤpſtliche Erlaubniß, auf melde Hin ihr Gatte 
bei &t.-Burkard begraben wurde. (Aus -Banzer Kloſter⸗ Bakiäten. 1650. 
vgl. M. ch. F. 260. fol. 159 in der gl. univ. ⸗Bibl.) 
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ber fühltchen Seite der’ Kirche Tag, wo fpäter Die Kaſerne 
der fürftl. Leibgarbe zu Pferd, dann die Münzftätte, 1788 
aber das Zuchthaus gebaut" wurde. "Nach Eintritt der 
Sächlarifation. 1802 und Befignahme des Fürſtbisthums 
durch die Krone Bayern hörte auch diefer Kirchhof auf, ein 
Begräbnißort zu fein; er wurde erſt außerhalb des 


Zellerthores verlegt, Später aber mit dem gemeinſchaftlichen 


nidtiſchen Gottesacer vereinigt 


84. Die Stiſts— Gesänißteiten. 
a) Eigentliche Stiftsgebäude 


Bon diefen läßt ſich nur Weniges mehr fagen, indem 


biefelben zumeift abgebrochen wurden, um neueren Gebäuden 
Raum zu geben. Ein Stiftsgebäube in dem Sinne, als 
Hätten ſaͤmmtliche Kanoniker darin gemeinſam gewohnt, gab 
es niemals, fondern viele einzelne Rapitularten- und 
Bikarienhöfe, welche aufeiner Ausdehnung von 3 Morgen 
zwifchen der Stiftsficche und dem früheren Waiſenhauſe 
zerftreut Tagen. Alte vieſe Gebäude, darunter drei Kapitularien⸗ 
Höfe und -fonftige ſchoͤne Häufer, wurden theils im Schweben: 
kriege theils bei der Fortification des Schloffes (1650-1677) 
abgebrochen. Eine gemeinſchaftliche Wohnung für die Stifts- 
vifare beſtand ebenfalls nicht; als aber die Klagen od der 
„Hergerung und Unordnung unter den Bicarien, daß man 
nicht willen könne, utrum illi vel Laici sanctiores sint“, 
nicht verftummen wollten, drang Fürftbifchof Julius in den 
Jahren 1585 und 1589 wiederholt darauf‘, daß die Vikare 
Haus, Tiſch und Unterhaltung gemeinfam ‚Hätten. Dieſem 
Anfuchen ward Folge geleiltet, fo daß 1597 auf. Sonntag 
vor Burfardi‘ das Bicarienhaus bezogen wurde. Ob 
biefes Ältere Vicarienhaus an berfelben Stelle geftanben, 
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wo 1691 Biſchof Johann Gottfried“ von Guttenberg auf 
Staatskoften einen neuen Convicthof für die Stiftsnicare 
(die jebige Frohnfeſte des kgl. Bezirksgerichts — Diſtr. V. 
Nr. 233) erbaute, mag dahin geſtellt bleiben. 


-b) Sonftige Gebäude des Stiftes 


in Würzburg. Der Amtshof. zum Rüdermain; 
von biefem Hofe tft in ber erften Abtheilung diefer Hiftori- 
hen Darftellung ſchon Erwähnung gefchehen. Im. Jahre 
4590 wurde am Rückermain eine bauliche Nejtauration 
vorgenommen. Am 7, März des gedachten Jahres wurde 
zum neuen Bau der erſte Stein gelegt und zwar in Gegen: 
_ wart bes Baumeifters und Stiftsvifars Henfliug, des Tün: 
ers und. Stucators Adam Kaal, welche ven Bau leiteten, 
und des Cuſtos Georgen Vayts von Rienek ſtatt des 
Dechanten. Des-Biſchofs Julius Baumeiſter Wolf war 
damals zu Bamberg und übel zu bekommen, doch hatte 
dieſer den Riß verfertigt und die Bauvoranſchlage in Ord⸗ 
nung gebracht. 

Bei der Grundſteinlegung wurden folgende auf Per⸗ 
gament geſchriebene „Teutſche Rhitmi und Reumen“ 
in den Stein gelegt und verwahrt: ' 

AUS fünffzehenhundert Neuntzig zwar. 
Nah Chriſti Geburth die Jarzall war, 
Diſen Baw, der Stifft ©. Burchhardt, 
Lies vffrichten, Als damalls wardt, 
Here Wilhelm Milchling, Schupbar genanndt, 
Probſt, Herr Alerander Schott, Dechant, 
Herr Georg Vayt von Rineck gleich wor, . 
Euftos,_ und Herr Hanns Diemer zwar, 
Scholaſticus, dann des Capittels, 
All Herrn, Adellichen Tittels, 
Dieſen Baw haben fürgenommen, 
Dem Stift zu Lob, Nutz, Ehr und Frommen, 





Damals in Franken der Wein viel galt, 
Das Fudermas Im Gemein war bezallt, 
Umb Hundert Gulden, das Getreydt auch hoch, 
Im Werth, das Manns bezalst noch, 
Den Weytz vmb Sehe, vmb funff das Korn, 
Spott wöll Abwenden feinen Zorn, j 
Und furter uns aus aller Noth, 
Erlöfen und Beſchern Wein vndt Brodt, 
Deſſen wir fon. Ofunbtheit Hinfür mehr 
Mögen genteffen zu Gottes Lob und Chr, 
Amen. 


Anffer dem obengenannten Tüncher und Stucator ars 
beiteten noch. am Baue Hans Pfaff, der Steinmete, und 
. Meifter Exhart, der Zimmermann. Der Brandkalk Eoftete 

damals 10 A; zum Baue war überhaupt für 300 4. Zeug 
erforderlich. Im Monat Juli des Jahres 1591 war ber 
Bau aufgerichtet und bedacht. Die Gefellen des Zimmers 
meifter erhielten am. 20. Juli desſelben Jahres 2 A als 
Trinkgeld. 


Der im Jahre 1590 reſtaurirte Ruckermainbau war 
im Jahre 1715 wiederum ganz baufällig und wurde von 
Neuem zu erbauen angefangen. Der Anſchlag, das Wert 
aus allen drei Gaſſen heraus zu bauen, war .auf 5000 4 
tarirt; um diefe Summe wollten die Werkleute ben Bau 
bis auf den Firſt hinauf bauen und dem Stifter den Schlüffel 
in die Hände liefern. Johann Philipp von Greiffenklau 
hätte am dem ihm. vorgelegten Grunb- und Aufriffe fein 
Wohlgefallen; allein im Jahre 1721, als - das Bauwerk 
ſchon weit vorgejchritten "war, gab es ernthafte Anitände; 
der Bau war an einigen Punkten zu: weit vorgerückt und 
e8 ward deßhalb befohlen,, ihn. wieder um fünf Schuhe 
zuruͤckzuſetzen. Die biſchöfliche Verordnung vom 17. Juni 
desſelben Jahres, in welcher obiger Befehl ergangen war, 
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veranlaßte den damaligen Dechant und Gapitelfenior 
Wilhelm Ulrich von Guttenberg fi .mit einer. Borftellung 
an den Fürften um Aufhebung der Verordnung vom 17. 
uni zu wenden. Wie aus dieſer Vorftellung hervorgeht; 
fo jollte „ahn dem Ecke gegen den. dafelbiten ahn ber Gaffen 
hinüber Wohnendten Würk Krähmern“ mit fünftbalb Schub 
von den alten Funbanienten abgewichen werden, fo daß 
biefe Gafje (Marktgaſſe) 15 ganze Schub im. Licht haben 
follte und (nad dem Wortlaute) „zwar Ein jolches Etwah 
zu bem Endte und in dieſer Abſicht: daß dieſe Gaffen 
Mittlere Zeit braiter und alfo Eingerichtet werbe, bamit 
Mann gleich unten Bon deren Ahnfang Und durch hinauf 
big auf den Markt ahn unfern Lieben frauwen Ca⸗ 
pellen den proſpekt haben koͤnne und Möge.” Die ver 
Iangten fünf Schuhe abzutreten zur Berfchönerung der Stadt 
wäre das Stift bereit- geweſen, wenn ſolches vor ſechs oder 
fieben Jahren gejchehen wäre, fo daß. man mit der Stellung 
des großen Thores- fich hätte richten ‚fönnen; jetzt mußte 
aber ein ganzer Bogen wegfalken, je daß ber ganze Bau 
wregulär- und unförmlich erſcheine, To „daß ſie bei der 

posterität ein lächerliches Nachreden, auch Hohu und ſpeih 
gewiſſlich zu beſorgen undt zu gewardten haben Würden.“ 

Mas den angegebenen Grund der Verſchoͤnerung der Stadi 
anbelangt, ſo entgegnete das Stift, dab, um die Straße 
gerade zumachen, ſowohl von bem Kaufmann Hartmann'ſchen 
Haufe, welches einen fünf Schuh gegen die Ebermänn’jche 
Wohnung hinüber hebenden Bud habe, als auch vom 
Himmelspfoͤrtner Kloſterhof und der Baͤxenapotheke Stüde 
Hiniveggenomimen werden. müßten, jeber dem Stiftshofe 
gegenüber mohnende Würzträmer habe ohne des Ratha4 Er⸗ 
launbniß zwei: gnoße. ſteinerne, 3 Schub: breite Stoffeln 
au fein Haus machen Infiew, or deren Befeitigimg; gefheten 
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werde. Welche Nefolution darauf vom Bifchofe erfolgt, iſt 
nicht bekannt. 


In welch hohem Grade der Rückermainhof baufällig 
war, geht daraus hervor, dag Anno 1713 die Erfer und, 
das Dachwerk täglich den Einfturz drohten, weßhalb ſchon 
in diefem Jahre des Stiftes Steinmek und Maurermeifter 
im Herbſte den Riß zu einem neuen Gebäudes verfertigten. 


Kaum war endlich der anfänglich auf 5000 £ ges 
Ichätte Bau’ im. Jahre 1715 begonnen, ale von den. 
MWerkleuten auch für bie noch nicht fertige Hälfte 6000 
Reichsthaler nebjt 12 Malter Korn geforbert . wurden, Die 
Untertanen des Stifts mußten Frohn zum Baue leiſten. 
Im Jahr. 1747 ‚wurde der Anſchlag des fortzufeßenben 
Baues auf 12,000 Reichöthaler, 12 Malter Korn und 
1 Fuder Wein feſtgeſetzt. Die - beiden Werkmeiſter des 
Stiftes, welche ben Bau’ leiteten, nämlich Joſeph Greusling 
der Zimmermann und Johann Peter Zwerger ber Maurer: 
meifter waren beide im Anfange des Jahres 1722 ober 
Ende 41721 kurz aufeinander geftorben. Es wurde daher 
Johann Michel Schaͤffner als Maurermeiſter 1722 zur 
Vollendung des Baues angenommen unter Oberleitung des 
fürſtlichen Ingenieurs und Baumeifters Neumann, welcher 
den Streitpunkt zwiſchen dem Fürſten und Capitel dahin 
erledigte, daß er den Bau an dem alten Eck in der nen 
Saffe um 2 Schuh weniger 2—3 Zoll zurüdjegte. So 
wurde endlich auch dieſe Zierde der Stabt vollendet. 

Jetzt wurde am 12. Januar 1722 ber. Beſchluß gefaßt, daß 
Ber untere Stock dieſes Amtshofes zur Wohnung eines jeweiligen 
Dechants beſtimmt ſein ſolle und. fo hlieb es auch, bis durch 
die Säcularifation die Pfruͤnde eines Dechants von Sancet Bur⸗ 
Tard, ganz aufhärde, und der Haf baheriſches Stantagut wurde, 
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Bemerkenswerth iſt noch bie Acciſefreiheit, welche bis 
zur Saͤculariſation das Stift 3 Tage für feinen während 
ber. Kilianimefje gefchenften ‚Wein beſaß. Hierüber fand 
man nod folgendes: Moritz Breuning und der Seller 
meifter erboten. fich- im Jahre 1554 im Nüdermain bie 
Map um 3 5 zu ſchenken. -Sie erhielten zu biefem Zweit 
vom Stift das Fuder um 12 M 1 me. | 
Oberhalb des fchön gearbeiteten Thorbogens : befinden 
fih zwei colofjale Steinbilder von ſchoͤner Arbeit, ben 
heiligen Andreas. und. ven: heiligen Burkardus vorſtellend. 
’Eine fehöne breite Steintreppe führt von der Mitte bes Ge- 
bäubes in die beiben Flügel des erſten und zweiten Stockes. 
Gegenüber dem Eingange ſchließt der ehemalige Stiftsboten⸗ 
bau das Viereck des Hofraumes. Dieſer Ban iſt aber nicht 
in ber Renovation von 1715 mit einbegriffen geweſen, ſon⸗ 
dern rührt offenbar, wie- die ganze Bauart zeigt, aus den 
‚Zeiten des Biſchofs Julius. Die, herrlichen Gaͤnge und 
Säle. des Hofes wurden leider burch die Einrichtung für 
die fönigl. Landgerichte zerriſſen und‘ wie es gerade das 
Bedüuͤrfniß erforderte, umgebaut y. 
Bier weitere Häuſer oder Höfe, welche das Stift 
in der Stadt beſaß, werden unter dem Titel „Eigene Doͤrfer 
und ſonſtige Beſitzungen“ naͤher beſchrieben werden; ebenſo 
bie. ſtiftiſchen Hoͤfe außerhalb Würzburg. 


0) Der Breisgang 
hatte ſich von Zeiten des Kiofters ber wohl erhalten. Wenn 
gleich die Urkunden’ jeiner. nur jelten gedenken, ſo wiſſen 
‚wir doch beftimmt;, daß er den Einfall der Schweden nad 
erlebte Im Jahre 1605 beflagte fich- der Stifts » Cantor, 


1) Mätgellung des Herrn Berirlögericts-Weieffiften Joſ. Hörnes. 
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baß bie Thüre des-Kreugganges immer offen ſtehe und durch 
denſelben ein. gemeiner Gang wolle. gemacht werden ; er 
verlangte, daß an bie Thüre Ketten gelegt und‘ diejelben 
durch ein Schloß geſperrt würden. : 4607. ließ. der Dedjant 
aus feinem Haufe eine Thüre durch den Kreuggang brechen, 
um bequemer. zum Chore gehen zu. können, Der. Schweden: 
trieg nahm auch dieſes altepwürbige Denkmal der Klofter: 
zeit hinweg ( xl. Unis, RW. ‚MS: ch. F 266. fol. 242). 


HL Sefitungen; beyichungsmäife Gerechtſame und 
„Einkünfte des Hitterfiftes It Surkard: 


‚Das Ritterftift war: Tut der: Erectionshnffe der all- 
einige Erbe des Klofters St. Burkard, trat alfo. in- dein 
nollen Beſitz jener Güter, Gerechtame und Einkünfte, veren 
Genuſſes ſich das Kloſier erfreut hatte. Daß diefelbe im 
Laufe der Zeit u erweiterten mag folgende. ueberſiht zur 
Genũge erweiſen: - 


Fa Ve | .. 


8. 1. Pfarrtien and Bencfzien y | a 


Dieſe wurden von den verſchiedenen Kapitularen und 
Dignitären nach ‚einem beſtimmten Turnus?) vergeben; 
dieſer wurbe jedes Jahr. gedruckt und’ find. vier Exemplare 
ans den Jahren 1787,. 1790, 4771. und. 1802 in der 
Kapitelſtube aufgefunden worden und in der Pfarrei⸗Repo⸗ 
ſitur · aufbewahrt. Für den Fall, daß der Dechant und nur 
Ein Kapitular bei Erledigung einer Pfarrei in Würzburg 


9 Archto des biſchoͤfl. Dre, Tom. 6. fol. 298. in Laduls nfunds- 
tiones et Erectiones beneficiorum“. Lit. H. — Bon den Sitzer ſarrelen 
ab ao. 1598. 

: 2) Dal. Seafut, ——— §. 1, wo sau bie. Bert der Dre 
enthalten iſt. . J 
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anweſend wären, wurde 1711. 15.-Oct. feſtgeſetzt, daß des 
Dechants oder bes. ſonſt anweſenden Seniors Votum den 
Entſcheid geben ſolle (Copeibuch 66. b. S. 137). Stiftiſche 
Pfarreien und Beneficien waren in den nachgenannten in 
einem Copialbuch verzeichneten Orten, denéen wir bie Re: 
geften von uns vorliegenden - bezaglichen Urkunden anreihen: 

Aub mit ven Viearien. 

Aufſtetten. Wegeun ber Bemeindefroßnen. zum Pfarr⸗ 
hauabeu dortſelbſt. D. 1759. 7..September. (Eopei-Buc) 66. 
fol. 221. Copei⸗Buch 66. b. S. 741 )-) j 

Baldersheim: Revers. des Pfarrers Joh. Andr. 
Weigen zu Baldersheim wegen Bewilligung der geringen 
Weinzehntlein zu Buch und Niederſteinach auf 8 Jahre mit 
der ‚Verpflichtung, auf, Oftern, Pfingiten, Mariä Himmel⸗ 
fahrt und Weihnachten für einen Gottesdienft zu Burgerroth 
zu ſorgen. D. 1728; 30. De. (Copei-Bug 66. b. fol. 269) 

Buchſtel. a 
: Zutgerroth — N 
Echſenau. er 

= Eidefeld este, 
‚Eifingen 5fj äpelien Zins, an das Sottebhau⸗ 
betr. D. 1644. 14. Januar. Copei⸗Buch 66. fol. 285. b. 
Copei⸗Buch 66. a. ©. 681. Copei⸗Buch 66. c. Fol. 115.) 
| Fuchsſtadt. Martin Ullrich wird zur Pfarrei Fuchs⸗ 
ſtadt vom Ritterſtift zu St. Burkard praͤſentirt und. vom 
Ordinariat beſtätigt. D. ‚1480. 20. Februar. Esl. Archis. 
Bd. V. 94.57. ©. 28.) u 

j Gelchsheiin. Revers des Bienen aalpar⸗ Rab 


mn nn nn — — 


1) „Nota, - Sollche Pfarr datt vormals ein Caplan von Rottingen, 
fo boch zu Aufftetten reſidirt, verſehen, vnnd die hroemeß zu Rottingen 
danneben gehabt.“ — + (Ach, d. viſch. Orb.) 
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zu Gelchheim wegen des Gerſtenzehnten. D. 1649. 6. Inli. 
(Eopei⸗Buch 66. fol. 332. b. Copei⸗Buch 66: a. pag. 717.) 

Gelchs heim. ‚Schreiben des geiftlichen Vicarials zu 
Würzburg an ben Höchmeifter des beutfihen Ordens Johann 
Kaſpar, daß das Ritterftift: St. Burkard als Decimator“ und 
Patronus zu Gelchsheim fi zwar zur ‚Erbatung und 
Unterhaltung des Pfarrhofes und der Eingehörungen dort⸗ 
ſelbſt — aber nicht zur Erbauung ber Pfarrkirche verbindlich 
erkenne, welche dem hohen Drben zur Laſt falle D. 1665: 
3. Juni. (8%. VE 82. 269. Sette 407.) m: 

Revers ‚bes Pfarrers Joh. Chriſtoph Braun zu Gelche⸗ 
heim wegen des Großzehntes im. fogenannten Heinen Fluͤrlein. 
D. 1753. 14. April. (Copei⸗Buch 66. b. ©. 1) 

Guttenberg — die Kapelle. — 

Hattenhauſen. — 7— — — 

Heidingsfeld. Friedrich Sottfrieh gonaz von Pfardt, 
Herr auf Kriege, Krotzingen und Ueberwald, Capitular Zu 
St. Burkard, legirt der Stadt Heidingsfeld 100 Reichsthaler 
„aus ſonderbarer Reigung gegen unſere Pfarrkirche”, zu einer 
beftändigen. ewigen Beleuchtung eines. hl. Grabes. D. 1714 
5. April. (Bd. VI. 72, 144. u. Copei⸗-Buch 66. b. ‘fol: 171.) 

 Hemmersheim, adjungirte Pfarrei von Aub, wird 
‚gleich Sächfenhelm durch einen Kaplan verſehen; aher dem 
Ritterſtift wird bei etwaiger Refuscitirung der eingezogenen | 
Pfarreien Hemmers heim und Sächſenheim von ber 
wuͤrzburgiſchen geiſtlichen Kanzlei, das jus patronatus vor⸗ 
behalten. D. 1705. 13. December. (Bdo. VL 72 141. 
S. 10. und Copei⸗Buch 66, b. ©. 49). | ’ 

Höhberg Die Pfarrei Hoͤchberg abergibt mit. Ber 
willigung - bes biſch. Orbdinariata einen: Garten nachſt dem 
dortigen Kirchhofe bem Ritterſtift gegen. Krise Reichniß 
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von 3 Klafter Brennholz. D. 1790. 10. und 419. April. 
(8b. VI. 72. 174; ©. 14. u. Eopei⸗Buch 66. b. ©. 1093.) 
Kirchheim. Das Ritterſtift geftättet ber Pfarrei 
Kirchheim eine. Zulage von 4 Klaftern Holz zur Entſchaͤ— 
digung für den geſchmaͤlerten Zehenten durch Holzanflug 
gegen Ausſtellung eines Reyerſes. D. 1775. 21. Februar. 
(8b. VL: 72. 163.. ©. 13 u. CopeiBuch 66. b. S. 957. 
Leinach. on 
. Lengfeld ')- Die. Bier. Verpflegung daſelbſt betr. 
D. 1651; 28. Juni. Eopeie Buch 66. a. pag. 785.) 
Sipprihspaufen Revers des auf. dieſe Pfarrei 
präfentirtei Pfarrers Matthäus ‚Dettingen. D. 1649. 
19. DOftober. (Copei-Bucd’66, a: pag.'735.) Revers bes 
Pfarrers Chriſtoph Barth: d. 1682: 2. April. (Hbid. pag. 1411.) 
Revers bes Pfarrers Chriſtoph Lainpert. d. 1689. 31. März. 
Cbid. pag. 1195.) Revers des Pfarrers Johann. Chriftian 
Georg Lampert. d. 1775. 29. Mat, Cobei Buch 66. b. ©. 961.) 
| Rindflar. 
Meningen (Meiningen. ‚Die wienie s. Wolf- 
gangi in cimeterio (coemeterio). 
Bfalndeim: Chr. Sipiigepmifen. (CapeBug 66. 2. 
pag.. 735. und Pag. 1411. 1195.) rn 
u Kittershauſen. CGopei⸗Buch 66. Fol. 222. Copei⸗ 
Buch 66. b. S. 777) Frohnfuhren zum Pfarrhausbau. 
D. 1761. 47. November, Ferner D. 1772. 13. Januar. 
Erg -66.. b. S: 9) 


— — 
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) Das Goueshaus zu Bengfele murde im Drandenburgiſchen Krieg 
fe beraubt, bap auf deſſen Kirchweih (1552) ein Kelch und Meßgewand 
aus dem Stifte dahin geliehen wurden; man hätte: fonft nicht bie BE 
Meffe Iefen können.” Beides mußte Fester nn dem Gotieöbienfte in's 
Sufi zurücteliefert werden — 


N 
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Saͤchſenheim. (Bd. VL 72: 14. Seite 416 Vergl 
Hemmersheim.) Ber 
— Abjungirte Pfarrei zu Sonbeihofen — wird durch 
einen Kaplan verſehen —, während dem Stift das jus 
patronatus bewahrt "bleibt für den Fall, daß die Einkünfte 
bes Dorfes zu einer ausreichenden Congrua erwachſen. 
D. 1705. i3. Dee. (Copei⸗ Buch 66. b- fol. 49.) _ 
Schlies. . 
“ Sonderhofen. Eopei-Buc 66; 2. pas. 4401.) Furſtl 
Reſcript die Pfarrgefälle daſelbſt betr. D. 4700. 16. März. 
Inſinuation an den Pfarrer Kilian Anton Welz zu Sonder⸗ 
hofen, die Zehenten auf einem Diſtrict zu Stalldorf betr. 
D. 1792. 4. März. Copei⸗Buch 6b. .b. ©. 1095.) 
Stallvorf. Fuͤrſit. Reſcript, Pfarreigefaͤlle daſelbſt 
betr. D: 1700. 16. März. (Copei⸗Buch 66. a. pag. 1401.) 
Hochfürſtl. Decret, dem Pfarrer zu Stalldorf die Congrua 
und Beſtallung richtig. auszuhaͤndigen. D. 1728. 18. Juni: 
(Copei⸗Buch 66. b. fol. 493.) — - Einenter Befehl, d. 1726. 
13. Sept: — ibid. fol: 205. — Wiederholter Befehl, d. 
1727. 1. Febr. ibid. fol. 217. — Frohnfuhren der dortigen 
Gemeinde zum Pfarrhausbau betr. D. 1755. 21. März. 
(Copei⸗Buch· 66. fol. 24. m. Eopel Bug 66. b ©. 593.) 
Stodhanfen : — | Ä 
ai euheim. | 
Ungetspaufen. Die 6 Mit Pfarr⸗ oder Pra⸗ 
dicanten⸗ Competenz allda betr. D. 1567. 28. Juni. Copei⸗ 
Buch 66. fol, 228: b.). 
unterleinach mit der Vicarie Sti, Potri. 
Waldbüttelbrunn: 
Wuürzburg ad St. Burchardum. (Bd: v1 2. 149. 
und Copei⸗Buch 66. b. ©. .41.): Das Kuchelgärtlein naͤchſt 
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bem Kanal wird von ber würgb. Kanzlei als ein der Pfarrei 
zugehöriges Reversſtück erkannt.  D. 1705. 13. Mai. 
(8b. VL 72. 140 u. Copei-Buch .66,.b. ©. 41.) Revers 
ber Pfarrei wegen der vom Stifte erhaltenen Conceſſion 
nächft ber Stiftskirche ‚eine. Holzhalle errichten zu dürfen. 
D, 1731. 27. April. (Fbid. 72. 150. und, Copei⸗Buch 66. 
b. S. 297.) 

Die Einkünfte Könmeüige fuftiſchen Pfarreien zu Biſchof 
Julius Zeit ſind verzeichnet im biſch Ord. Arqh unter dem 
eutſprechenden Titel. 


8 2. Eigene Dörfer und louſtige Befiyungen. 
Eigene Dörfer. zählte. daß Nitterftift vier: Eifingen, 
Höcberg, Kirchheim und! Lengfelb; aber: noch’ viele andere 


Dörfer und Städtchen hatten Zehnt ober. Abgeben ) dem 
Stifte abzugeben; ſolche waren! 


Albertshauſen— — "Vertrag woiſchen dem Stift 
und dem Junker Hanns : Chriftoph von: Wolfskeel wegen 
des Grundzinfes und Handlohnes auf 3/, Morgen Wieſen 
und einem Krautacker zu Albertshauſen. D. 1660. 15.. Juni. 
(Bd. VE 72. 126. ©. 8. und Copei⸗Buch 66. a. ©. 8819). 
Receß und Vergleich zwifchen obigen Paciscenten, die Sült 
zu Albertshaufen betr. D. 1664. !. — ‚(Copei« aus 
66: a. S. 929) 


Aſchenroth. 


- 


\ 
'n 





i) "Im Ach. bes biſch. "Orb. Befinden fi wiofenfaft Aufirekungen 
biefer Zehnten. 

N Diele der folgenden Slgehin. * deren 1 Urfhnben. fen ebens 
falle in Copei⸗Vuch 66. 0. 
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Aub. — Die Dorfsherren zu Aub ſprechen dem 
Ritterftift den lebendigen Zehnt zu Aub gegen das dortige 
Spital zu. D. 1685. 45. October. (®b. VI. 72. 135. 
©. 9, u. Copei⸗Buch. 66. a. ©. 1161.) . 


Bolzhauſen. — Das ‚Stift verkauft einen Hof mit 
Guͤtern um 1500 4 rhn. an Michgel Bauer und feine ‚Ehe: 
frau Barbara zu Bolzhaufen. D. 1588, 15. Auguſt. (Copei⸗ 
Buch 65. fol. 136. b. 139. u. Copei⸗Buch 66. a: S. 401.) 

— Das Ritterſtift vergleicht ſich mit ſeinem Hofbauern 
Konrad Reißmann zu Bolzhauſen wegen der Anſprüche an 
ven kleinen Zehnten und tritt ihm dem dortigen Heuzehnten 
unwiderruflich, ab. D. 1797. 16. October. (Bd. VI. 72. 
177. ©. 14. u. Copel Vuch 66. b. ©. 1107.) - | 


Braune und Niederfteinad, — OriginalQuit⸗ 
tung über die, Ausloöͤſung ber Wein⸗ und Getreidezehnten 
zu Brauneck und Niederſteinach, die an Konrad von Ehen⸗ 
beim verpfaͤndet waren mit 510 4. D. 1669. 16. December. 
GBGd. 1.°31. 126. u. Copei⸗Biich 66..8. S. 309, 


Bud, Buchheim— — Getreidezehnt allda betr. Copei⸗ 
Bud. 65. fol. 88. b. u. 65. fol. 92.) 


Egenburg (ein Hof bei Kirchheim gelegen, jetzt 
Eggenburg). Hut- und Weiderecht auf ber Egenburger 
Markung betr. .D. 1587. 8, Februar. (Copei⸗Buch 66. fol. 
246. u. Copei-Buch 66. a. S. 386.) — 


Vertrag zwiſchen dem eitterſtift und dem Spitale zu 
den 14. Nothhelfern, daß dem Ritterſtifte die Getreidguͤlt, 
dem Spital aber die Faſtnachtshuͤhner, das Beſthaupt und 
ber Handlohn auf dem Hofe Egenburg zuſtehen ſolle. D. 1612. 
18. October. (Adb, VL 72. 114. u. Copei⸗ Buch 66. 8. 
©. 493.). 


Dem Ritterſtift wird die Vogteilichleit auf dem Hofe 
Egenburg gegen das Hoflpital zueifannt. D. 1702. 11. Fehr. 
(Ba VL 72.139) 

— Urtheil der fürftbifchöftiggen Kanzlei in Sachen 
de⸗ Hoſſpitals gegen das Ritterſtift die Vogteilichkeit '). auf 
dem Hofe Egenburg betr. D. 1702, 11. Februar. Gobei⸗ 
Buch 66. b. fol. 1.) 

— Decretum in derſelben Sache. D. 1702. 41. Dec. 
(Ibid. fol. 17.) on u 

"Eichsfeld, Eßfeld. — Getreidezehnt allda betr.. 
(Copei⸗Buch 65. fol. 88. b. u. fi. fol. 9.) 

Eifingen, wofelbft ein Kaftenhof. — Dem Lehrer zu 
Eiſingen wird zur Aufbeſſerung ſeines Dienſtes ein Baum⸗ 
und Grasgarten. überlaffen. D. 1781. 5. Jan. opei⸗Buch 
66. -b. ©. 1046. u. Bd. VI. 72. 166) 

Erdburg oder Erbach, ein’ Hof. — eberlaffung 
des Hofes Erdburg mit feinen Eingehörungen. an bie Hof 
leute Barthel Alling und Martin. Walk zu- Eifingen auf 
weitere jechszehn. Jahre. D. 1544. "Petri Cathedra unter 
dem älteren Stiftefiegel und dem Siegel des Jankers Joͤrg 
von Fronhofen. (Bd. VI 72. 98 a. und Copei⸗Buch 66. 
fol. 226. b. und Copei⸗Buch 66.2.6213) ° 

- Erlabrunn um Oberleinad, — Zehentwerträg 
zwiſchen dem Stift und dem Dompropſt über Zehnte da⸗ 
ſelbſt. (Copei:Buch:-65, fol: 8. a) 7 

Ertlach. æ— Vertrag zwiſchen dem Ritterftift und 
Aegidius Heinr. Fehler; Müller zu Erlach, wegen einiger 
Grundſtücke auf Erlacher Markunß. D. 1760. 17. Mai. 
Gopel Vuch 65. fol. 2ö4. b. — 66.. b. ©. us) | 








— — 


y Dieſe wird al8 über die Hofbauecen, Haͤnſer Güter und Geb wi 
ſtehend dem Ritterſeift wie Augeraetrett augeftanben. - 


— — 
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Fuch s ſtadt. — Vertrag zwiſchen dem Ritterſtift und 
denen von Wolfskeel, die rückſtändige Gült zu Fuchsſtadi 
betr. D. 1690. 13. Januar. (Od. VI. 72. 186. ©. 9. 
u. Copei-Buch 66. a. ©. 1213.). 


— Getreidezehnt allda bein. opei⸗Vuch 65. fol. 88. 
b. 92. u. 98. b. 


— Anwandung der dortigen Markung. D. 1764. 3. Oct. 
Copei⸗Buch 66. fol. 185—191.) 


Geißlingen. — Receß zwiſchen dem Kitterſtiſt und 
den 4 Hofbauern zu Geißlingen über die zu leiſtende Atzung 
und die Hervnfuhren. D. 1644. B. Januar. Cobei⸗ Bug 
66. a. ©. 673.) 

. — Bertrag zwiſchen dem Ritterſtift und den 4 Sof: 
bauern zu Geißlingen, ſtatt der zu leiftenden Atzung und 
Herbſtfuhren jährlih 4 Malter Korn und 4 Malter Haber 
zu reihen, D. 1660. 20. Januar. (Bb. VI. 411. 18. 
©. 15. u. Copei⸗ Buch 66. fol. 293. — 66. a. ©. 753.) 


Gelchsheim. — Vertrag: zwiſchen dem Ritterſtift 
und der Gemeinde Gelchsheim wegen ber Haltung, des Faſel— 
viehs. D. 1639. 17, November. (Bb. VL 72. 119. S. 6. 
u. Copei⸗ Bud 66. a. ©. 653. u. .66. b. ©. 361.) 
Vergleich Namens ber Pfarrei in ſelben Betreffe. 
D. 1736. 12. ‚November. (Br. VI. 153. 11.) | 

— Reverſalen des Pfarrers zu Gelcheheim an das 
Ritterſtift wegen der Bezehntung des Sommerwaizens, welcher 
der Pfarrei nachgeſehen worden. D. 1768. 14. April (BP. VI 
72. 157. ©. 12). | | 

Gollachoſtheim., tr 0 

Greuſi— enheim. — Die Brüber goachin und Philipp 
Truchſeſſen von Riened‘ verlauſen die Hälfte der Mühle zu’ 





Sreufien an Georg Mebler zu Würzburg um 60. # fränf. 
D.. 1549, 9. Februar. (Bd. VI 72. 100. ©. 4.. und 
Copei⸗Buch. 66. a. S. 237.) U 


— Urkunde über dieſe dem Stifte lehen⸗ und gültbare 
Mühle. D. 1570. 26. Februar. (Bd. VL 72. 106. ©. 5 
und Copei⸗Buch. 66. a. S. 345.) 


— Das Ritterſtift erkauft 2'/, Malter jährlicher Korngült 
zu Greuſſenheim um 150 4 fränk. D.-1618. 22. Februar. 
(8b. VI 72. 115. S. 6. und Copei⸗Buch. bö a. S. 566.) 


Guͤlchsheim. — Irrungen über Zehnte zwiſchen dem 
Stift und Lorenz von Roſenberg betr. D. 1542. Donners⸗ 
tag nach Kiliani. Copei⸗Vuch. 65. fol: 101.) 


. Heidingsfeld. — „Bericht des alten Herkommens 
der Stadt Haibingsfelbt, wie es mit dem Wein Zehenden, 
Laube machen vor vnd im herbft- ſol gehalten, werben. A 
(Sopei-Buch. 65. fol. 48) J 


— Revers der Stadt Heidingsfeib gegen das Kitter— 
ſtift wegen Befreiung. von neu gerodeten Gütern vom Zehnten. 
D. 1524. 5. December. (Bd. VL 72. 96. ©. 3. u. Copei⸗ 
Bud. 66. fol. 224. — 66. a. ©. 193.) 


— Zwei Kaufbriefe uͤber das vormals dem Kitterſtift 
zuſtehende, ſpaͤter aber vererbte Altwaſſer zu Heidingsfeld. 
D. 1599. u. 1560.. (Bd. VL 72. 108. ©. 4.) 


— Vertrag zwiſchen dem ‚Stift und der Stabt Heibingss 
feld, - bie Herbſtordnung und, ben Zehnt daſelbſt betr. D. 1585. 
9. Oetober. Copei⸗Buch. 65. fol. 132. b. u. ff). 


— Fütjtliche Verordnung, den Wein⸗ und Getreidezehnt 
zu: Selbingefelb detr. D. 1696. 15. Detober. (Copel-voch 
8: fa 8 bi u 00, a 6.) Be: 
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Fürfibischöft. Kanzlei-Urtheil, ven Getreib- und Weins 
zehnt zu Heidingsfeld und Heuchelheim betr. D. 1644. 
3. Juni. (Copei⸗Buch. 66 a. S. 693.) 

— Das Stift uͤbergibt feinem Amtmann Lanius einen 
Morgen Weinberg am Heißberge Heidingsfelder Markung 
mit der Zehntverbindlichkeit und jaͤhrlicher Reichung von 
12. Maas Gültmoſt und 6 Grundzins. D. 1678. 12. 
März. (Bd. VL 72..133. ©. 8. u. Copei⸗Buch. 66. a. 
©. 1041.) 

— Fuͤrſtl. Decret uͤber den Wein⸗ und Getreidzehnt zu 


Heidingsfeld. D. 1679. 6. Maͤrz. Copei · Buch 66. a. 
S. 1045.) Ä 
— Am ähnlichen Betreff. D. 1613, 17. u. 23. Oetob. 
(Ibid. ©. 1057. 1061.) - 
— Urtheil in diefer Sache. D. 1680. 8. Auguſt u. 46. 
October. 1681. 11. Juli. (Ibid. S. 1077. 1085. 1097. 
— Fürftl. Decret Über ben Getreibezehnt.. D. 1698 
7. Juli. Copei⸗Buch. 66. a. ©. 1317.) " 

— Das Stift vererbt 2 Morgen oͤden Feldes bei der 
alten St. Wendelind- Kirche zu. Heibingsfeld an Friedrich 
Hannbaum mit der Bebingung, foldhe zum Weinwachſe 
anzureuten unb bavon den Zehnten' ſowie die Lehensgefaͤlle 
zu reichen. D. 1698. 20. December. (Bd. VI 72" 138. 
©. 9. u. Copei⸗Buch. 66. a. ©. 4373.) 

— Das Stift vererbt an denſelben Friedrich Hann 
baum, - ftiftifchen Operförfter, Y, Morgen Artfeld in ber 
Schweinau auf Heidingsfelder Markung mit ber Obliegen⸗ 
heit der Zehntbarkeit und Jehntentrichtung. D. 1710. 
12. Juni. (Bo. VI. 72..142..©. 10,) 

— Vererbungsbrief fiber. ein Städ Krautfelb unter ber 
St. Wenbelinsflicge und brei geringe Altwaſſer durch das 
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Ritterjtift mit Ausbebingung der Zins⸗, Lehen» und Hand⸗ 
lohnbarkeit. D. 1743. 15. October. (®b. VL. 72. 154. 
©. 12. u. Copei-Buch. 66. fol. 233. b. u. 66. b. ©. 405.) 


— Revers und Vererbungsbrief des ftiffifchen Ober: 
förfters und Hofmannes Adam Friedrich Hannbaum über 
Y/, Morg. Acker in der, jog. Schweinan. D. 1710. 12. Juni. 
(Copei⸗Buch. 66. b. fol. 117). 


— In Heidingsfeld befaß das Stift au e einen Hof, 
ber Zehenthof genannt. .M. ch. F. 266. fol. 215.- 


Hemmersheim. — Das Stift verfauft das Haus 
bes Hanns Hahn zu Hemmersheim, das. Stangenhaus 
genannt, nebft dem zugehörigen Feld um 1100 A fränf. 
D. 1630. Petri Cathedra und 1. Mir in Is. (Eopei⸗ 
Buch. 66. a. S. 605.) j 


. Heuchelheim. — Vertrag des Stiftes mit Philipp 
von Wolfskeel wegen des Zehnten zu Heuchelheim. D. 1547. 
14. September. (Bd. VI. 72. 88. b· ©. 4, Eopel Bud. 
66. 8. ©. 221.) | u 


—-D. 1644. 3. Juni. Bol. Heibiugsfeld. 


oͤchberg. — umreithung der Hoͤchberger Markung 

und deren Martfteine nebit det Ausfage : des ‚Älteren Feld⸗ 
geſchwornen Georg Wiegel. D. 1707. 30. September. 
(Copei⸗Buch. 66. b. fol. 65. 8) 


— Verkauf des baufälligen Schafhauſes daſelbſt an 
Löfer Simon um 200 4. D. 10. Juni 1728. (Bb.. VL 72. 
146. ©..11. Copei-Buch. 66.101.824). 

— Verkauf der Stiftsbehaufung zu Höchberg um 1000: 
fr. an den Juden Abraham Koppel mit der Verbindlichkeit ver 
vollitänbigen Lehenbarkeit. 1736. 15. Detöber. (Bb. VL 72. 
162. S. 11..n. Copeis Buch. 66. oL.881. b.) . ©: 
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— Ueberlaſſung von '/, Morgen 12'/, Gerten Artfeld auf 
Höchberger Markung an Adam Stumpf von Höchberg und 
Jörg Teineifen "von Walbbüttelbrunn gegen Lehens- und 
Handlohns = Verbindlichkeit. D. 1779. 10. März. (Bd. VI 
72. 165. ©. 13. u. Copei⸗Buch. 66. b. S. 1005.) r 


— Das Stift erlaubt Die Erbauung einer Ziegelhütte außer⸗ 
halb des, Dorfes auf Grund und Boden des Schultheißen - 
Johann Kohl unter gewiſſen Bedingungen. D.1785. 17. Sept. 
(8b. VL. 72.168. ©. 14: u. Copei= Buch. 66. fol. 344. — 
66. b. ©. 1073.) 


— Die Judenſchaft zu Höchberg bringt mit Bewilligung 
bes Ritterſtiftes eine bürgerliche Behaufung gegen jährliche 
Reichniß von 1 fl. Hanblohn an ſich. D: 1787. 20. März. 
(ob. VI. 72. 169. ©. 14... Copei⸗ Buch. 66. P. ©. 1074.) 


Kirchheim. — Beſthauptrecht des Stiftes zu Kirch⸗ 
heim betr. D. 1477. Donnerstag nach Divisionis Aposto- 
lorum. (Eopei: Buch. 65. fol. 422. b) | 


— Urtheils⸗ Brief in Sachen des Ritterſtifts und der Edlen 
Arnold und Michael von Roſenberg über das Dorf Kirch⸗ 
heim mit ſeinen Leuten, Gütern, Gülten, Zinſen, Zu⸗ 
und Eingehörungen. D. 1478. Montag nad Invocarit, 
(Copei-Buch. 66. a. ©. 117.) 


— Rechtliche Entſcheidung Biſchof Melchiors ir in der Streit⸗ 
ſache zwiſchen dem Ritterſtift und Ambros von Geyer wegen 
der Gerechtſame zu Kirchheim. D. 1549. 15. Januar. (Bd. VI. 
72. 99. ©. 4. u. Copei-Buch 66. a. S. 2W.) 

— Weitere Eroͤrterung Biſchof Melchiors gegen Ritter 
Ambros von Geyer zu Giebelſtadt wegen unbefugter Steuer⸗ 
erhebung zu Kirchheim. D. 1549. 5. Sept! (Bd. VL 72. 
101. ©. 4 u. Copei⸗Buch. 66. a, ©. 246.) _ 
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— Die zehntfreien Güter zu Kirchheim. D. 1682. 15. Oct. 
(Copei⸗Buch. 66. fol. 303. b. — 66. a. ©. 1125.) Es waren: 
an Feld 136 2), Morgen; 
‚an Wiefen und Krautgärten 12 8), Morgen ; 
dann vier Hofriede, die Mühle nicht mit eingerechnet. 


— Beſitznahme der ritterftiftifchen Lehen zu Kirchheim, 
welche durch den Tod des Heinrich Wolfgang Geyer zu 
Giebelftadt und Ingolftadt vermannt waren. D. 1708. 
27.0. 8. Auguft. (Copei⸗Buch. 66. b. fol. 98. — 66, c.) 


Leinach. a) Ober: und Unterleinad. — Fürft- 
licher Befehl an die Genieinden zu Unter: und Oberleinach 
wegen des Weinzehntes allda. D. 1642. 31. October. 
(Copei Buch. ‚66. fol: 284. — 66. a. fol. 669) 


— VDerſelbe Betreff. D. 1651. 7. October. (Copei-Bud,. 
66. a. ©. 794.) 


— Herbſtordnung für dieſe beiden Doͤrfer. D. 463. 10. 
Oet. Copei⸗Buch. 66. fol. 298. u: 66. a. ©. 837.) 


— Fürftlicher Befehl... den Weinzehnt betr. P. 1662. 
26 October. (Copei⸗Buch. 66. a. S. 913.) 

— Hochfuͤrſtliches Decret den Weinzehnt in Unter⸗ und 
Oberleinach betr. D. 1679. 14. October. CGopei⸗ Buch. 66. 
fol. 302. b. und 66. a. ©. 41053.) 


— Den Getreidzehnt in diefen Dörfern betr. D. 1692. 
i1. “ September. (Ibid. 66. fol. 309. und 66. a. ©. 1313.) 


— Vergleich⸗Receß zwiſchen dem Rittertift und diejen: beis 
ben Gemeinden wegen des. Weinzehnten. D. 1694. 30. 
Auguft. (Ibid. 66. fol. 311. u. 66. a..©. 1325.). 


— Vrtheil wegen des Getreid⸗ und Obftzehnten.. D. 1728. 
26. Juni. .(Tbid. 66. fol. 326, n. Eopei-Bud;. 68. b. foL 261.) 


b) Unterleinad. — Eine dem fitterftifte Ichen- und 
zinsbare Hofitatt zu Unterleinach, welche, ganz verlafien, 
10 Jahre Hindurch Feine Gibigfeiten entrichtet hat, wirb 
als diefem Stifte heimgefallen erflärt. D. 1564. 14, Decem⸗ 
ber. (Bd. VI. 72. 10% ©. 4. und Copei-Buch. 66. a 
©. 277.) 


— Permutations⸗ Vertrag, wodurch dem Stifte 3 Mitr. 
Korn und 1Mltr. Habergält zu Unterleinach und der Abtei 
Brombach ebenfoviel Getreibgült zu Allersheim ke 
wird.. D. 1619. Dom. Laetare (10. März). (Bd. VI 

72. 116. ©. 6. und. Eopeis Buch. 66, fol. 280 und 66. a. 
©. 569.) 


— Fürftl. Decret über den Beinzefnt in Unterleinac). 
D. 1693. 14. Detober. (Copei- Bud. 66. fol. 310. b. u. 
66. a. ©, 1324.) . 


—. Revers. des Ehriftian Seeberger zu Unterleinach eine 
auf Leinacher Markung neuerbaute Muͤhle und deren Lehen⸗ 
ſchaft bete. D. 1699. 10, November. (Copei⸗ Buch. 66. a. 
©. 1381.) 


— Die Gemeinde unteleinach wird durch ein würzburg. 
Regierungsurtheil arigewiefen, dem Stifte das Herbft und 
Brennholz zu liefern. D, 1723. 7. October. (Mb. VI. 72: 
145. ©: 10. u. Copei-Buch. 68. b. fol. 197.) 


— Die Weife zu zehnten betr. D. 1727. 40. October, 
EwerVich. 66. fol. 323. b. u. 66. b. fol. 238.) 


— Die Hofbauern zu unterleinach loͤſen die dem Stift 
gebuͤhrende Atzung mit 1100 Reichsthalern unter gewiſſen 
Bedingungen ab, D. 1789. 26. September. 1792. 1. Mat. 
(2. VL 72.172. ©.14 u. Copei⸗Buch 66. b. S. 1085.) 
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— Eine Wieſe „bie Roſenbergerin genannt“ mit / 
-jährlihem Zins. (Copei-Buch. 65. fol. 50.) 

| Lengfeld. — Vertrag, das Ried zwiſchen Eftenfelb 
und. Lengfeld betreffend. D. 1508. Dienftag nach Katha⸗ 
. rinentag. (Copei-Buch. 65. fol. 121. b. — 66. 4. ©.173.) 

— Receß zwifchen dem Stifte zu Haug und der Katthaufe 
zu Würzburg wegen Auswechslung einiger "Gefälle zu 
Acholshauſen, Eitenfeld und Lengfeld, auch wegen der Pfart- 
nerpfleging zu Lengfeld. D. 1651. 23. Juni. Ass 
Bud). 66. a. S. 785.) 

— Das Collegium Societatis Jesu zu Waurzburg ver⸗ 
gleicht ſich mit dem Ritterſtifte wegen des Beſthauptes, 
Handlohns und Einzuggelds, welche auf der zum Collegio 
erkauften Roſenmühle Lengfelder Markung hafteten. D. 1651. 
u Juli. (Bd. VL 72. 121. ©, t. u. Copei⸗Buch. 66. a. 

©. 773.) . 


— Bertrag zwiſchen dem Nitterftift und dem Hofſpitale 
einerſeits, dann ber Karthaufe Engelgarten zu Würzburg 
anbererfeits, verſchiedene Gerechtſame auf ber Miedmühle zu 
Lengfeld . betreffend. D, 1652. 17. Mai. (Bd. VL 72. 
123. a. S. 7. u. Copei-Buch 66. a. S. 801.) 

— Das Ritterftiff verfauft an den mürgburgifihen Kams 
‚merdirector von Jacob 10—12 Morgen. Seewiejen und 
Krantäcer am Damm fammt der Schaf, Huth: und Triebe 
gerechtigkeit um 2000 4 fr. ' mit Vorbehalt des Wieber- 
erfaufs-Nechtes nach Ausſterben der Familie von J acob. 
D. 1741. 11. December, - (8b. VL 72. 143..©. 10.) 

— Kaufbrief. zwifchen dem. Ritterftift und Hrn. Gallus 
Jakob, kayſerl. und hochfürſtl. würzb. geheimen Raths und 
Kammerdirectors, über 10 bis 11 Morgen, die ſogen. Sees 
wiefen und Krautäcer gm Damm zu Lengfeld ſammt bem 
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bortigen Schaaf Trieb, Huth und Weide. D. 1711. 16: 
December. (Eopei-Buch. 66. b. fol. 149.) - 

— Die Lehenfhaft von einem zum’ Dehrleins Hofgut zu 
Lengfeld gehörigen und auf Rottendorfer Wartung gelegenen 
Morgen Artfeld, worauf ein Belanntnußpfenning gefchlagen 
worden. D: 1728. 13. Juni. (Bd. VL 72. 147. ©. 11. 
und Copei⸗Buch. 66. b. fol. 257.) 

— Ein. dder- Pla an ber ftiftifchen Schaf- und Zehnt⸗ 
ſcheuer zu Lengfeld wird vom Stift unter der Lehensver⸗ 
bindlichkeit an Michael Keller daſelbſt verkauft. D. 1765. 
20. Februar. (Bd. VI. 72. 160. ©. 12. Copei⸗Buch. 66. 
fol. 184. — 66. b. ©. 787.) 


— Dem Minoritenklofter zu Würzburg wird die Sande 
lohnszuſtaͤndigkeit des ſog. Baarfüßer- oder Franziskaner⸗ 
lehens zu Lengfeld zugeſtanden unter Revers-Ausſtellung 
an das Ritterſtift, welchem das jus laudemiale zu ewigen 
Zeiten verbleibt. D. 1766. 30. Juni. (Bd. VL 72. 161. 
©..13. u. Copei⸗Buch 66. fol. 338. b. — 66. b. ©. 827.) 

— Markungs⸗ und Grenzbefichtigung. D. 1776. 1. . De, 
Copei⸗Buch. 66. b. S. 965 u. ff.) 

— Der Gemeinde Lengfeld wird gegen Ausſtellung eines 
Neverjes ein Pla zur Anlegung eines Snbuftries Gartens 
angewieſen. D.1793. 14. Mat. (Bd. VL 72. 176. ©. 14, 
und Copei⸗Buch. 66. b. S. 1106.) 

Lindflur. — Verſteinung der dortigen Markuns. 
(Copei⸗Buch. 66. fol. 185—191.) | 


Ochſenfurt). — Das. Stift erfauft einen Hof in 





1) Die große Wappenflube des burkardiniſchen Kaftenhofes, vielmehr 
deren denſter, Tag gegen bie gemeine Strafe und das Wirthohaus zum 


ſchwarzen Bären. (Gopei⸗Vuch. 66. fol 176. b.) 
7 
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ber Badgaſſe (zu Ochſenfurt). D. 1692. Kiliani. (Eopeis 
Buch. 66. a. S. 421.) 


— Das Ritterftift erfauft von Michael Berg, Bürger und. 
Wachszieher zu Ochfenfurt, deſſen Wohnhans im Brüden- 
viertel fammt Garten um 500.4 fr, nebft einer Karolin 
und 2 Mitr. Korn Kaufgeld. D. 1760. 13. Februar. 
(2b. VI. 72. 159. ©. 12. u. Copei⸗Buch. 66. b. ©. 745.) 


Dellingen. — Irrungen über Zehnte daſelbſt zwiſchen 
dem Stift und Lorenz von Roſenberg. D. 1542. Donners⸗ 
tag nach Kiliani. (Copei⸗Buch. 65. fol. 101.) 


Pfallenheim. — Den heimgefallenen Zehnt betr. 
D. 1572. 22. November. (Copei⸗Buch. 66. a. S. 353.) 
— Bertrag zwifchen dem Ritterftift und dem Stifte Haug 
wegen eines Gültlehens zu Pfallenheim von 10 Mitr. Getreid, 
welche das Stift Haug vom NRitterftift zu Lehen empfangen 
ſoll. D. 1672, 13: Mai. (8b. I. 31. 127. ©. 243. und 
Copei⸗Buch. 66. a. S. 981.) 


Projjelsheim. Copie eines Vertrags wegen 
„10 Mitr. Korns che güllt an die Vicari S. Laurentü 
ad S. Burckhardum gehörig.“ D. 1568, (Archiv des biſch. 
Ord. Tom. B. fol. 29.) 


— Das Ritterſtift verträgt ſich mit einigen Lehensleuten 
zu Proffelsheim wegen einer Korngüft- von 10 Mitr. und 
dem Rückſtande derjelben. .D. 1568. 25. April und 28. 
September. (Bd. VI. 72. 105. ©. 5. u. CeperVuch 6, 
fol. 230. b.) 


Schultheiß und Gemeinde zu Proſſelsheim werden vom 
würzburgiſchen Officialat verurtheilt, dem Ritterſtift die 
jährlich hergebrachten Gefälle zu reichen. D.1609. 16. März. 
(Bd. VE 72. 113. ©. 6.. u. Copei-⸗Buch. 66. a. S. 469.) 
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— Ein Bergleidh in derſelben Sache, ftatt der 10 Mitr. 
12%, # an Geld zu geben. D.1650. 10. Februar. (Copel- 


Buch. 66. fol. 294. b. und 66. a. ©. 757.) 


Rittershauf en. — Vertrag zwifchen dem NRitterftift 
und dem Stifte Haug wegen des Novalzehnten zu Ritters: 
haufen. D. 1593. 8. März. (Bd. VI. 72. 108. ©.5. u. 
Copei⸗Buch. 66. a. ©. 429.) 

Rottenbauer. — Anwandung ber bortigen. Markung 
betreffend. (Copei⸗Buch. 65. fol. 98. b.) 

Sächſenheim. — Die Brüder von Berlichingen er⸗ 

ſuchen das Ritterſtift als Lehensherrn, den großen und 
kleinen Zehnt zu Sächſenheim nebſt dem Guͤlthofe allda 
dem Junker von Diemantſtein veräußern zu bürfen nebſt 
Beſchreibung des Lehens. D. 1660. 9. Inli. (Bd. VI. 
72. 127. S. 8. u. Copei⸗Buch. 66. a. S. 905.) 
— Notariats⸗Inſtrument über die Apprehenſion des großen 
und Meinen Zehnten dann des Gülthofes zu. Sächjenheim, 
welcher durch das Ableben des Samuel von Thüngen bem 
Ritterftift als domino . directo heimgefallen. D. 1681. 
1. October. (Bd. VL 22, 134. ©. 9. u. Copei⸗Buch 66.a. 
©. 1101.) 


— Ammtifion des Friedr. Hermann von Mauchenheim, 
genannt Bechtolsheim, in das Ritterlehen am Groß⸗ und 
Kleinzehnt ſammt dem Gülthof zu Sächſenheim. D. 1682. 
21. Inli. (Copei⸗Buch. 66. a S. 1113.) 

Schnackenwerth. — die Klage des Nitterftifts und 
einiger anderer Zehntherren gegen die fürftl. Hofkammer 
puncto spolü wird zu .Gunften der Kläger entſchieden. 
D. 1761. 26. Juni. (Eopei-Bud. 66. b. ©. 773.) 

Sonderhofen. — Permutations= Vertrag und Im⸗ 
miſſions⸗ Inſtrument zwiſchen dem Ritterftift und dem Julius⸗ 
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ſpital, den Zehnt‘ zu Aſchenroth, 9- Morgen Wieſen zu Neu⸗ 
zenbronn ſowie einige Gülten und Zinſen zu Sonderhofen, 
Erlach und Frickenhauſen betr. D. 1691. 12, 24. 25. 28. 
September. (Bd. VI 72. 137. ©. 9.) 


Stalldorf — Copei-Buch. 66. fol. 180. und 66. a. 
©. 1237 — 1282.) 


ul enheim — Getreidezehent allda betr. D. 1488. 
Dienſtag nach Quasimodogeniti. (Copei-Buch. 65. fol. 
8.b.) — D. 1527. 10. December. Copei- Vuch. 65. 
fol. 2.) Be 


Ungershaufen. — Vertrag zwiſchen dem Suft. und 
Wolff Bartholmes Wolffskel zu Reichenberg wegen . bes 
Zehnten und der Pfarr- oder Präbicanten: Eompetenz da⸗ 
ſelbſt. D. 1567. 23. Juni. Kane Bun, 65. fol. 126. b. 
— 66. a. ©. 293.) 75 


— Urtheil der würzburgifchen Kanzlei h in der Streitfage 
zwifchen dem Ritterſtift als Decimator und denen. von 
Wolfsfeel, den Zehnten auf einigen Grundftüden und No— 
velten zu Ungershaufen betr. D. 1661. 14. Juni. (Bd. 
VL 72. 129. ©. 8. und: Copei-Buch. 66. a. S. 909.) 


— Verfteinung des Zehnten daſelbſt. D. 1672. 15. No- 
vember. (Copei-⸗Buch. 66. a. ©. 985.) 


Waldbüttelbrunn. — Vertrag zwiſchen dem Grafen 
Michel zu Wertheim,. dem Stift. zu St. Burfarb. und ber 
Gemeinde zu Waldbättelbrunn, die Huldigung, Frohnen, 
Hubgericht und andere Irrungen betreffend... D. 1509. 26. 
März. (Bo. VI. 72. 9. und Eopei-Buc 66. fol. 241. b. 
— 66. a. ©. 177.) 


Cfr. Klofter St. Burk. — Balbbüttelfrunn. 


| 
I 101 
Notariats-» Inftrument über die Aufrichtung des Hub⸗ 
gerichts daſelbſt. D. 1569. 12. Mai. Gopei-Vuch. 66. a. 
©. 313.) 

— Vertrag zwiſchen Würzburg und Waldbůͤttelbrunn wegen 
Markungsſtreitigkeiten. D. 1649. 20. Auguſt. (Copei⸗ 

Bud. 66. a, ©. 721.) 


Waldmannshofen. — Vertrag zwiſchen dem Stift 
einerſeits und Conrad, Albrecht und Georg Sigmund von 
Roſenberg anderſeits, Irrungen wegen bes Getreidzehnts 
daſelbſt Betr. D. 1585. 5. Auguſt. (Copei⸗Buch. 65. fol. 
130. und — 66. a. ©. 627.) 

— Bertrag zwifchen dem Stift und. dem taiſerl. General— 
Feldmarſchall Grafen zu Hatzfeld, den Zehnt zu Wald⸗ 
mannshofen betr. D, 1637. 30. März. Copei-Vuch. 66. 8. 
©. 617.) 


Winterhaufe en. — Anwanduns der Markung allda 
betreffend. (Copei⸗Buch. 65. fol. 98. b. 


Würzburg — Das Kioiter Himmelspforten und 
das Ritterftift verwechfeln einige Lehenfchäften auf Würzs 
burger Markung gegen einanber. :D.1498. Petri Cathedra. - 
(Bd. VI. 74. 25. ©. 421.) 

— Zehnt am Greinberg betr. D. 1546. Samftag nad 

Exaltationis Crucis. (Copei⸗Buch. 65. fol. 96. b.) 
— 3 Morgen Weinberg an der Leiſten gehen dem Stift 
zu Lehen mit jährlih 2 & Geld und 1 Faſtnachtshuhn. 
D. 1553. Donnerötag nad Oſtern. (Copei⸗ Bud). 66. a. 
©. 249.) 

— Anna Horn, Wittib des Schuſters Engelhard Horn, 
übergibt gegen eine Summe Geldes „2 Morgen Weingarten 
im Kronbühel zwiſchen Hannſen Ruͤgern Veldts, Vnd 
Statthalben Endreßen Gentzen“ und verſpricht dafuͤr jaͤhr⸗ 
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lich auf Bartholemäi 1-8 Gelbe Würzburger Währung 
und vorkommenden Falls den Handlohn zu reichen. D. 1590. 
auf Bartholomäustag. (Bd. VI. 72. 107. u. “opel Bud. 
66. fol. 269, und 66. a. ©. 413.) 


Würzburg — Ein Weingarten zu °/, Morgen am 
vorderen Steinbach wird von Jobſt Reubern gegen Em- 
pfang von 1'/; Malter Korn dem Stift mit 7,3 zind= und 
handlohnbar gemacht. Von 1 Morgen Weinberg am Gleß—⸗ 
berg wird ftatt des bisherigen Zehnten jährlih "/, Eimer 
Gültmoſt pactirt. D. 1603. 6. Januar. (Bd. VI. 72. 109. 
©. 5..u. Copel-Buch 66. a. ©. 453.) 


— Kaſpar Geiſler, Bürger zu Würzburg, macht dem Stift 
gegen 4 Malter Korn !, Morgen Weinberg an ber Buhl- 
leiten mit 8 3 und einem Faftnachtshuhn zins- und hand» 
Iohnbar. D. 1603. 6. Januar. (Bd. VL. 72. 110. S. 5. 
u. Copei⸗ Bud. 66. a. ©. 445.) | 


— Georg Müller, Bürger zu Würzburg ‚ ebenſo 1 M. 
Meinberg am Jud enbäht gegen 1 Malter Korn mit 6% 
D. 1603. 2. Februar. (Bd. VL 72. 111. ©. 5. u. Copei⸗ 
Bud. 66. a. ©. 461.) 


— Hans Göbel, Bürger zu Würzburg, ebenfo 1 M. Wein- 
berg an der unteren Buhlleiten gegen 1'/, Mitr. Korn 
mit 6. D. 1603. 2. Februar. (Bd. VI. 72, 412. ©. 6. 
u. Copei⸗Buch. 66. a. ©. 465.) 


— Vergleich zwiſchen der Zofanniter-Eommenbe ı und bem 
Ritterftift, dag ber fällige Handlohn von einem Garten in 
der Pflftergafie, der an zwei Behaufungen-gelegen, zu */, 
der Commende und zu °%/, dem Ritterftift abgereicht werben 
fo. D. 1626. %6. Februar. (Bd. VIL 108. 9. S. 68. und 
Copei⸗Buch 66. fol.281 u. 66. a. pag. 589.) 
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Würzburg — 1 Morgen Weingarten am Gleßberg 
wird von feinem Beitger Michael Werrlein, Bürger zu Würz- 
burg, mit 6 5 jährlihem Zins dem Stift Ichenbar gemacht. 
D. 1628. 14. November. (Copei- Bud. 66. a. pag. 601.), 


— Sebaſtian Müller zu Würzburg macht dem Stifte 1'/, 
Morgen Weinberg am Gleßberg zins- und hanblohnbar. 
D. 1650. 20. October. (Bd. VL 72. 120. ©. 7. u. Eopel- 
Büch. 66. fol. 296. u. 66. a. ©. 765.) 


— Das Ratmelitenflofter vergleicht fich (unter dem Prior 
‚ Anastasius a Sto Theodoro) mit dem Stifte wegen bes 
Handlohns von '/, Morgen Weinberg am unteren Gleß— 
berg, den e8 vom Stift St. Burkard um 30 fl. erfauft und 
dem Stift mit 1'/, Pf. zinfet. D. 1651. 18. Dec. (Bb. VL 
12. 122. ©. 7 u. Copei⸗Buch. 66. a. ©. 797. — 66. c.) 


— Receß ber fürftl. Hoflammer mit dem Stifte St. Burfarb 
wegen des Zehnten von 7 Morgen Artfeld in der Bub: 
leiten. D. 16657. (3b. 1 10. 39. ©.241. u. Eopei: Bud). 
66. a... pag. 873.) - | 


— Bertrag den Zehnten von 7 M. Weinberg an ber 
Buhlleiten betr. D. 1657. 16. Sept. (Bd. VI. 72. 125. 
©. 7.) on 


— Vertrag zwifchen der fürftl. Hoflammer und dem Stifte, 
die Entfchädigung wegen der zur Fortification gezogenen 
Stiftsgüter und Lehenfchaften betr. D. 1660, 44. Juli. 
(Bd. VL. 72. 128. ©. 8.) 


— Dem Stift wird die ftrittige Bezehntung von 2 M. 
Weinberg am Spitlerberg gegen 40 4 fr. und 4 Mitr. 
Korn eingeräumt. D. 1670. 18. October. (Bb. VI. 72. 131. 
S. 8. u. Copei⸗Buch. 66. fol. 301. u. 86. a. pag. 973.) 
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Würzburg — Vererbungsbrief über eine Ellern in der 
Köden an Hank Georg Oehninger zu Würzburg. D. 1700. 
5. März. (Copei-Buch 66. a. pag. 1397.). 


— Leonard Harthmuth, Vicar des Beneficium Sti Joan. 
Bapt., außerdem auch Vierfrühmeffer genannt zu St. Burkard, 
verkauft das Haus, welches Katharina Heck, Wittwe bes 
Beter Rh, daß alle Wochen ain Meß vmb Ihrer feelen 
feligfeit willen“ gelefen würde, der Bifarie vermacht hatte, 
weil das Hochwafler allzeit großen Schaden bort anrichte, 
um 52 £ und erfauft ein anderes Haus um 64%, an bie 
genannte Vikarie. D. 1508. Freitag nach Lichtmeß. Gopei⸗ 
aus 65. fol. 73. b.) 


— Grundzins⸗ und Hanblohns- Recht von einem, Tleinen 
Garten der Frau Lieutenant Eva Eliſabeth Pfeuffer, welchen 
ber Hanbelsmiann Carl Joſeph Brocco erkaufte. D. 1784. 
9. Sept. (Copei— Buch. 66. fol. 343. b) 


— Das Stift fauft für Hrn. Ludwig Zimmermann, Vicar 
auf St. Wolfgangs-Altar, um 60 Aſrhn. ein Haus zwiſchen 
gemeiner Straße und dem Maine gelegen. D. 1526. Mon⸗ 
tag nach Misericordias Domini. (8b. J. 10. 40.) 


— Des verftorbenen Vicars Moriz Breuning Haus „zur 
wilden Sorg“ genannt, an die Brüde und das Maingäße 
lein einerjeit8 und andererfeits an Wilhelm Hermanns Bes 
baufung floßend, wird vom Stift um 2808 rhn. erfauft. 
D. 1573. Jacobi. (Copei⸗Buch. 65. fol. 94 u. ff.) 


— Reversbrief bes Bürgers Stephan Diem, befjen Haus 
am Schlopberg mit 6.4 Grunbzins und pactirtem Hand⸗ 
Iohn dem Stifte pflichtig if. D. 1749. 17. Mai, (Copei⸗ 
Bud. 66. b. ©. 433.) 
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Würzburg — Das Ritterftift erfauft den ſog. Dettel- 
bacher Hof in Würzburg um 1600 £ fr, von Michael 
Ambling, fürftl. Nentmeifter, und feiner Ehefrau Maria 
Katharina. D. 1654. 31. Mai. (Bd. VL 72. 124. ©. 7. 
u. V. 98. 255. ©. 210. Eopei-Budh. 66. a. ©. 845.) 


— Der Revers über bie Lehenſchaft dieſes Hofes an das 
Domkapitel'ſche Praͤſenzamt. D. 1655. 20. Juli. (Copei⸗ 
Buch. 66. a. S. 857.) 


— Revers über einen öden Platz bei Stift Haug, welcher 
dem ſtiftiſchen Bauſchreiber Joh. Peter Stöhr unter Vor: 
behalt des Durchgangs gefchentt wurde. D. 1665. 20. Juni. 
(Copei⸗Buch 66. a. ©. 949.) 


— Eine Behaufung auf dem Schottenanger, die feither 
dem Wilderich Lagus gehörte, und ein Garten im deufjchen 
Haufe mit angränzendem Plage werben durch die hochfürftl. 
Kammer dem Stifte als theilweife Entſchädigung für die 
zur Fortification gezogenen Stiftsgüter überlaffen. D. 1677. 
5. Februar. (Bd. VI. 72. 182. und Copei-Buch. 66. a. 
S. 1029.) 


— Der Hof zum Ablaffe in der Neuerer Gaſſe ift dem 
Stift Iehen- und handlohnbar. D. 1730. 7. März. (Bd. 
VI. 72. 148. ©. 11. u. Copei⸗Buch. 66. b. fol. 273.) 


— Dem Stifte fteht ein Befanntnußpfennig von einem 
feinen Plat an der Mainbrüce zu, welcher aus dem Dill’- 
ſchen, diefem Stift lehenbaren, Haufe gezogen wurde, was 
das dabei betheiligte Schottenklofter (unter Abt Maurus) 
bewilligt. D. 1730. 5. Juli. 28. November. (Bd. VL 72. 
149. ©. 11. und Copei:Budh. 66. .b. fol. 777. 280. 289.) 


— Urkunde .über ein Höfchen nächſt dem Schloßberge, 
welches mit Bewilligung bes Stiftes als Lehensherrn von 
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ber Behaufung getrennt wird, mit Vorbehalt des jährlichen 
Srundzinfes und der Handlohnsentrihtung zu 3, # fr. 
im Berfaufsfalle. D. 1749. 17. Mai. (Bd. VL 72. 156. 
©. 12. und Copei⸗Buch. 66. b. ©. 419.) | 
Würzburg — Das Stift verfauft das fogen. alte 
Pfarrhaus „neben dem Weißbäcker Stihl gelegen” (Dift. V. 
Per. 258) an den Bürger und Schuhmasher Joſeph Albert um 
725 # fr. und belegt es mit 2 9 Grundzins und ber Hand⸗ 
Iohnspflichtigfeit. D. 1790. 6. Februar. (Bd. VL 72. 173, 
©. 14. u. Copei-Buch. 66. fol. 344.b. u. 66. b. ©. 1090.) 


— „Receß-Vergleich zwiichen dem Gotteshaus St. Burkard 
und dem Burger-Spiethal dahier betr. Lehen und Hands 
Iohnsgerechtigkeit wegen bem über dem Main gelegenen 
Hauß zur Tank-Statt' genannt, dann 9®/, Morgen Adher: 
feld in der Buhleiten“. (Ingross. in Tom. Jois Phil. Fran- 
-cisci fol. 408. Biſchoͤfl. Ord, Archiv.) 

— Item Revers et Extractus Stabtrath8-Protocolli de 
6. Febr. 1745. in eod. libr. fol. 411. 


Bon biefen Ortfchaften Hatten folgende den Fruchtzehnt 
in den Rückermainhof abzuliefern: Albertshaufen, Afchen- 
roth, Eßfeld, Fuchsſtadt, Heidingsfeld, Höchberg, Kirchheim, 
Lengfeld, Lindflur, Oberleingch, Unterleinach, Ungershauſeu, 
Waldbüttelbrunn und Würzburg. — Aub (', Zehnt), 
Bolzhaufen, Braune (1/,), Buch, Gelchsheim, Gülchsheim 
(/), Geißlingen ('/,), Gollachoſtheim, Hemmersheim (/,), 
Niederjteinach ('/,), Pfalnheim, Rittershaufen, Sonderhofen, 
Stalldorf (?/,), Uljenheim ('/,) und Waldmannshofen zehnteten 
in dert Kaftenhof zu Ochjenfurt. Doch muß bemerkt werben, 
daß mit diefen Zehnten, Gülten u. dgl. theilweife auch 
Ritter belehnt waren; bie Lehensverleihungen felber find 
uns don 1470-1602 erhalten. in Gropp's Burkardiniſchem 
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Lehenhof (MS. q. 110 im hiſt. Verein) und von 1602 bis 
auf die letzten Zeiten bes Stiftes in Copei⸗ Buch 66 c.des 
tal. Archlos. 


— 


8 3. Stiftiſche Jagden, Waldungen nud Markungen. 


Die ſtiftiſche (niedere) Jagd erſtreckte ſich nach 
einem Jagd-Permutations-Receß zwiſchen dem Fürſtbiſchof 
Friedrich Karl und dem Ritterſtift vorzüglich über die 
Markungen von Höchberg, Eifingen, Kirchheim, Lengfelo, 
MWalbbüttelbrunn, Ober: und Unterletriach und Hetdingsfeld, 
dann vom Burfarder Thor an auf dem Glesberg Hinter 
dem Schloß hinaus wie auch gegen Heidingsfeld über die 
Waldskugel gegen Höchberg und Reichenberg — Rechte, bie 
freilich -Tange Jahre in Streit lagen; durch ben bezeichneten 
Receß wurde für das Ritterftift feine Jagdgerechtigkeit frirt 
und alſo feſtgeſetzt: 

1) Es bat die Jagdgerechtigkeit auf ben Markungen 
von Kirchheim und Lengfeld ganz, auf der Heidings⸗ 
felder Markung zum Theil, nemlich von Heidings⸗ 
feld aus in Feldern und Weinbergen bis an den 
Wild⸗ und Grenzzaun fortlaufend bis zum Reichen⸗ 

berger Haag mit Ausnahme des Wäldleins Löhlein. 

2) Wird vom Fürftbifchof an das Ritterftift abgetreten 
bie ganze niedere Jagdgerechtigfeit auf den Markungen 
von Karbach, Birkenfeld, Zimmern und Rothheim 
mit- Ausnahme des fog. alten Berge und todten 
Manns (auf Birkenfelder Markung), auf welchem 
Revier auch das Hochſtift mitzutveiben das Mecht 


1) Bol. kgl. Archiv. Bd. V. 22. 62. und 81. 127. a. Gopel-Bud 
66. b. ©. 5. (d. 1702. 27. Sept.) und 66. b. S. 321 (d. 1788. 1. Okt). 
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babe, während bie ritterftiftifchen Jäger Feine Hunde 
gebrauchen follten. 


3) Die vier Dörfer Karbach, Birkenfeld, Zimmern unb 
Rothheim müflen, und zwar Karbach und Birkenfeld 
je fechszig Perfonen, Zimmern und Rothheim zu- 
ſammen bie gleiche Anzahl alle Jahr wiermal bei 
den Treibjagden — alfo an 12 Frohntageun — als 
Treiber ftellen, wozu das Stift jebesmal dem Amt: 
mann zu Rothenfels vorherige Anzeige zu machen 
hat. Ausgenommen bleibt bie noch ftrittige, am 
Reichskammergericht anhängige Kuppel: Jagd auf 
ben genannten Markungen, fol aber bei etwaigem 
Entjcheid zu Gunſten des Hochſtifts ebenfalls dem 
Ritteritift zufallen. | 


| Solch ausgebehnte Jagd war natürlich oftmals aud 
Srund zu Streitigfeiten mit den benachbarten abelichen 
| Guitsbeſitzern, welche da und dort fich beeinträchtigt glaubten. 
So mußte beifpielsmweile Kaifer Zranz (d. 1751. 5. Nov.) 
dem Ritter Philipp Jakob von Wolfskeel befehlen, „bei Straf 
von zehn Mark löthigen Gold, halb in Faiferl. Kammer, und 
zum andern halben Theil den Klägern zu bezahlen”, daß 
er das Ritterjtift in feinem wohlhergebrachten Befik nicht 
beeinträchtigen, von allen Thätlichkeiten abjtehen, fremdes 
Gebiet und Markung ferner nicht verlegen und die abge- 
nommenen Flinten wieder. zurückgeben folle. (Copei= Buch. 
66. b. S. 437). Diefer Vorfall veranlaßte noch das Ein- 
fhreiten des Reichsfammergerichts. (Ibid. S. 577590.) 


Auch die Fiſchgerechtigkeiten hatten einen be- 
trächtlihen Umfang. „Mit den legſchiffen jenſeits Mayn 
von dem Stifft an, bei dem hollgarten hin auff, biß faſt 
an Heidingsfeld. 
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Bier aigenthumbliche Altwaffer am Mayn, alſo drey 
Ober⸗ vnd eines unterhalb Haidingßfeld. Dann eines zum 
Vierten theil, die Drey theil gehören Hr. Hieronymi Göbels 
deß Raths S. Wittibin zu.” (Vgl. Univ.⸗Bibl. M. ch. F. 266.) 


als ftiftifhe Waldungen werden in fpäteren 
Copialbuͤchern dieje fünf bezeichnet: 
. 4) Fort von 688 Morgen; 
2) das Erbacher (Erbburger) Holz von 272'/, Morgen, 
verjteint mit 1—7. Schtebitein; 
3) das Kicchholz von 118 Morgen, verjteint mit 8—15. 
Schiedſtein; 
4) Stoͤckach von 531 Morgen, verſteint mit dem 16 —48. 
Schiedſtein; 
5) Mauſenbach von 245 Morgen, verfteint mit 4451. 
Schiebitein; 
alfo in Allem 1884’, Morgen, während im 16. Jahr⸗ 
hundert es 1950 Morgen waren. (Copei⸗Buch. 65. fol. 
112; 66. fol. 277. b.; 66. b. S.S. 705, 1001 u. 1079.) 


Tür dieſe Forte gab es eine eigene Waldordnung, 
welche in acht Titeln handelt 1) von Bauholz; 2) von 
Brennholz; 3) von Wegen; 4) vom Abhauen des grünen 
und des dürren Holzes; 5) von Hut und Trift; 6) vom 
Srajen; 7) von den Eicheln zur Schweinmaftung und 
8) von den Strafen (d. 1615. 20. Oct. vgl. Copei-Buch. 
66. fol. 272; 66. a. ©. 541.) 

Sehr Häufig begegnet man in den ftiftifchen Büdern 
neuen Verjteinungen, Befichtigungen und Berichtigungen 
der Markungen, in welchen das Ritterftift begütert war. 
Eine genaue Beichreibung der Wald: und Feldfchiebfteine 
fol bier folgen: " 
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Bon der Schäcker⸗Wieſe bei Höchberg bis 
zum Waldbüttelbrunner Hg . . . 1-10. Stein. 


Bon da bis zur Scheidung bes Stiftsholzes 
und ber Waldbüttelbrunner Hubgüter 11—24. 


Bon da bis zu den Hettftabter Weinbergen 25—27. 


>} 
1 


n 
Ritterftifts- und Klofter Zeller Hol. . 8-65. „ 
Holz Dürrendberg und Maufenbah . . 1-20. „ 
Nitterftift. Holz Städah. . . .» . . A „ 
Ritterſtifts⸗ und Heidingsfelder Sol; . . 1-8 ,„ 
Büchelberg und Stödah . . . 2... 8-16. „ 
Ritterftifts Kichhol . -» . 2... IR 5 
Höchberger Gemeindehol -. .-. ..... 8-27. „ 
Ritterſtifts Wald bei der Landſtraße ob 
Höhberg ». ». » . 1-77. „ 
Erbacher Wielen und 8 erste 8—33. 5° 
Molkenwieſen . . . 3437., 
Guͤnsgraben und er Suhmmen Bel bem = 
Maufenbah . > >22 BA. 


(copei⸗Buch. 66. fol. -192— 219. b. und 66. b. 
S.S. 609-676. d. 1756. 31.. Aug. u. 14. Sept. Dann 
Copei⸗Buch. 66. b. S. 917 u. ff. d. 1769. 20. Sult.) 


Im Sechszehnten Sahrhundert beſaß das Stift über: 
haupt 40 Morgen Wiefen, 16 Morgen Weinberg und 2 
große Gärten; eine ausführliche Auffchreibung aller dem 
Stift eigenthümlichen Güter findet man in der kgl. Univ.- 
Bibl. M. ch. Fol. 266. fol. 215—217. 
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IV. Gerichtsbarkeit, Rechte, Beamte und Biener des | 
Stiftes zu St. Surkard. 
8 1. Gerichtsbarkeit und Rechte. 


m dem Mape die weltlichen und geiftlichen Fürften 
im 16. u. 17. Jahrhundert die vorher viel zerfplitterten 
obrigfeitlichen Gewalten in ihrer Perfon zu vereinigen ftrebten, 
in bemfelben verloren natürlich insbefondere Stifte und Cor⸗ 
porationen von der aus alten Zeiten ihnen zuſtehenden 
Jurisdiction und blieb ihnen in der Negel nur das Recht 
der eigenen Abminiftration. Ob wir biefen allgemeinen 
Satz auch auf das Nitterftift zu St. Burkard beziehen und 
für dasjelbe die Gerichtsbarkeit in Criminalien, wie 
jolche früher das Klofter geübt, als im Laufe der Zeit ver- 
Ioren betrachten Können, laͤßt fich aber nur ſchwer erweifen. 

Das DVogteigericht zu Walbbüttelbrunn, von welchem 
ein Drittheil dem Grafen von Wertheim zuftand, gab zu 
Anfang des 16. Jahrhunderts Anlaß zu vielen Klagen 
zwiſchen dem Stift und dem Grafen. Dieſer ließ durch 
feinen Amtmann- bie anfallenden Strafgelder für ſich allein 
eincafliren und verbot das Hubgericht zu halten, indem er 
den Bauern das Beifiten unterfagtee Den Groß: ober 
Kleinzehnt (der zu ?/, dem Stifte, zu Y, der Pfarrei Walds 
büttelbrunn gehörte) ließ er mit Gewalt aus den ftiftiichen 
Scheunen nad Remlingen führen und nahm die fog. Nach: 
fteuer, wenn ein Inſaſſe von Waldbüttelbrunn fein Anweſen 
verfaufte und ich in einem andern jtiftiichen Dorfe nieder⸗ 
ließ. Seitvem aber 1509.. 26. März die Sache zu Gunjten 
bes Gtiftes beigelegt war (fgl. Archiv. Bd. VI. 72. 9. 
Eopei⸗Buch 65. fol 22. u. ff.; dann 66. fol. 262—269), 
it uns im feiner_weiteren Urkunde auch nur ein Wort 
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vorgefommen, welches über die fernere Eriftenz oder Nicht: 
eriftenz diefer Gerichtsbarkeit berichtete. Das Hubgericht zu 
Walpbüttelbrunn wurde aber noch 1621 gehalten; es geht 
dies aus einer Klageftellung des Kapiteld gegen die Hof- 
bauern jenes Dorfes hervor, welche ſich weigerten, ben alt- 
heraebrachten Azt (Atung) zu geben (Arch. d. bild. Ord.). 

Propft und Dechant nahmen nad ihrer Ermählung 
den ftiftifchen Vaſallen den Lehenseid (juramentum 
fidelitatis) ab und zwar nach einer bejtimmten Formel, 
welche den DBetheiligten vom Syndicus vorgeleſen wurde; 
nach gegebenem Handgeloͤbniſſe erhob der Vaſall die Finger 
und ſprach: „Den Lehen-Eybt, jo mir anjezo vorgeleſen worden 
und ich von worthen zu worthen wohl verftanden, auch in 
Treuen darüber angelobt habe, will ich getreulich nach— 
fommen, auch folchen ftett, vejt und unverbrüchlich halten, 
getreulich und ohne gefärde: So wahr mir Gott helffe und 
jeine Heilige” (Statut. XV. 8 19. XVI 8 25). War ein 
jtiftifches Lehen vermannt, fo ftand dem Propfte die Ver: 
leihung desfelben zu; wollte ver Vaſall ein folches verkaufen, 
verpfänden oder wem andern zufchreiben, fo war bie Be 
willigung des Propftes erforderlich. Der ſchon eitirte Bur- 
fardiner Lehenhof bietet eine große Reihe folcher Vorfälle 

Die übrigen Rechte und Nutznießungen, wie 
deren das Klofter ſich erfreut hatte, waren eher mehr als 
weniger zahlreich geworden, wie die unter Abfchn. TIL. ©. 2. 
angeführten Regeften deutlich erweilen. Die Adminiftration 
all des ftiftifchen Beſitzes war zu diefen Zeiten eine durch⸗ 
aus geregelte und unter verjchiedene Beamte getheilt. 


$. 2. GStiftifhe Beamte und Diener 
gab e8 eine Menge. Am beiten wird e8 fein, wenn wir 
aus dem „Verzaichnig Was des Adeligen Stiffts S. Burk- 
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hardi Prälaten, Chorherren und Dienern Järliches zu 
reihen” (Kgl. Archiv Bd. I. 50. 20. Copei-Buch. 66. a. 
SS. 473—490 u. 523— 536. und Archiv d. biſchöfl. Orb. 
sub „Stiftifhe Beamte”) den betreffenden Paſſus bieber 
ſetzen; wir lernen jo die Bebieniteten und ihr Gehalt zus 


gleich kennen. 
An An An An Holz und 
Geld: Betreid: Wein: Sonftigem: 
„Den Herren Advo- 


catis zu Würzburg — FIOMitr. Korn. 8Tud. — 
Den 2 Brocuratoren 
in Speyer... . . 16 ,— u „— , — 
Dem Syndicus ... .100 „10 „ „A. 1Mug. 
Dem Amtmann ... .100 „15 „ „An At. md 
15 „ Haber. 
Dem Kapitelichreiber 20, 4 „ Kon8 „ 4 „Rei 
holz u. 400 Wellen. 
Dem Kaftner zu Ochs | 
ſenfurt ....... 60 „10 „ „— nn - Mg. 
Dem Baumeifter .. 30,2 „ „8 — „ 
Dem Präſenzmeiſter 4„0, — „ „8 — 
Dem Procurator.. — 2, „— „— „ 
Dem Kellermeiſter. 25 ,— „ „ 
Dem Oberföriter zu 
Heidingsfelb .... 10,5 „ „—n- 
10 „ Haber und ein Hoßtuch. 
Dem Kirchner ... — „20 „ Korn, 1Fud. Dienftwein, 
8 Fud. Meßwein u.2 Eim. vom Nachtgeſang. 
Dem Organiften .. 34 M 4Mltr. Korn — Fud. — Mrg. 
Dem Schulmeiſter. 20,— „ „— » — „ 
Den Chorſchülern .. 200, 
Deren Koſtherrn .. —, 
Dem Büttner .... 10, 


FE 
2 
R 


" n 


" ” „ 


„ 
» nu 1906tud, 


| 
| 
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An An An An Holz und 
Geld: Getreid: Wein: Sonftigem: 
Dem Förkter imStod- 
ab rer 5% 5Mltr. Korn — Fud. — 


Dem Foͤrſter im Forſt 5, 5 u „— „— 
Den 2 Bergmeiſtern 
in Würzburg... —, 
Denen in Reinah.. — , 
Dem Kornmefler.. — ,„ 
Dem Fiider .... —, 
Dem Dachdecker... —, — 
Dem Zimmermann. —, u „— „1 Hoßtuh. 
Dem Maurer... —,„ 1, „= 
Die Stellen des Syndicus, des Amtmanns zum Rücker⸗ 
main, des Baumeilters, Kaftners zu Ochjenfurt, Keller: 
und Präfenzmeifters und des Vilarie-Verwalters zu Heidings⸗ 
feld fowie jene des Oberförfter8 wurden nur im gefammten 
Kapitel vergeben, während zur Bejeßung der geringeren 
Dienfte des Unterförjters, Bergmeifters, Hubjchultheißen, 
Drganiften, des Dominifal bei den Vikarien und des Kirch: 
ners das fleinere Kapitel (d. i. die Verſammlung der gerabe 
bier anmwejenden Kapitulare) genügte (d. 1756. 15. Det. — 
Copei-Buch 66. b. S.689). Die Bedienfteten hatten bei 
ihrer Bejtallung einen Revers auszuftellen, deilen bezügliche 
Formeln in Copei-Buch 65. fol. 25 — 39 enthalten find. 
Syndieus und Amtmann zum NRüdermain allein hatten 
Duartierfreiheit (Freiheit von Einquartierung?), fonft konnte 
fein Beamter diefelbe beanfpruchen. So jehr auch das Ritter- 
ftift fich bemühte, fein Begehr wurde immer wieder abge- 
wiefen, indem bie fürjtbijchöfliche Regierung ſich beharrlich 
auf die Quartier- Ordnung vom 14. San. 1684, auf bie 
Erklärung vom 18. Juni 1698 und 10. Febr. 1701, ſowie 
auf das bezügliche Decret vom 13. Nov. 1708 berief (Copei⸗ 


” "Mm 2 Hoßtuch. 
1Hoßtuch. 


> om 
z 
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Buch 66. fol. 237 und 66. b. ©. 569). Diäten hatten dieſe 
Beamte foviel wie feine; 1747. 16. Oct. wurde dem Amt- 
mann zum Rüdermain erlaubt, er dürfe in Zukunft die, 
eine Zeit lang unterfagten, Diäten wieder verrechnen, weil 
er größere Mühe habe denn früher; aber diefe Erlaubniß 
enthielt die ausbrücliche Bedingung, „daß er das Jahr 
hindurch für dergleichen Diäten nicht über 5 Neichsthaler 
in Rechnung bringen jolle* (Copei-Buch 66. b. S. 425) 


V. Bie Stiftsherren von St. Burkard. 


F. 1. Ihre Berpflihtungen und Einkünfte, 


Bon Elöfterlichen oder Flofterähnlichen Regeln kann bei 
weltlichen Chorherren Feine Rede fein; das Statutenbuch 
enthält in feinen 24 Abjchnitten nichts weniger als Lebens: 
vorjchriften im Geifte Firchlicher Zucht; e8 waren nebit den 
allgemeinen Verpflichtungen eines jeden bepfründeten Geiſt⸗ 
lihen für die Stiftsherren zu St. Burkard nur jene zu 
Recht beftehend, welche wir bei Darjtellung der Organtlation 
des Ritterjtifts bereits befannt gegeben. Wollen wir aber 
von all diefen Einzelheiten abjehen , fo könnte man der 
Hauptſache nach jagen, die Stiftsherren zu St. Burkard 
waren duch ihren Eid verpflichtet: 

a) im Allgemeinen die Statuten, Gewohnheit und Her: 
kommen des Stiftes unverleglich zu wahren (Statut. 
IL. 8. 11. u. VIL 8. 2.); 

b) insbejondere Reſidenz zu halten und dem EChorbienft 
fleißig anzuwohnen. | 

Die Refidenz (das Wohnen innerhalb der Stadt 
Würzburg) war aber eine dreifache: 

a) Die erfte und ftricte Reſidenz. Nah ben 
Carenz⸗ Jahren mußte der Domicellar in Klerikal⸗Kleidung 

8* Ä 
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vor dem Kapitel erjcheinen, um Abmiffion zur erjten Reſi⸗ 
denz nachjuchen und 20 Goldgulden zahlen, Einen für den 
Syndifus, die übrigen zur Vertheilung unter die auweſen⸗ 
den Kapitulare. Wurde er zugelaffen, jo war zu beachten, 
vb er an einer öffentlichen Schule oder privatim oder nicht 
mehr ftudiere; im erjten Falle mußte er an allen Spiel- 
tagen entweder bei der Mette oder beim Amte oder auch 
in der Veſper erjheinen; an Sonn: und Feiertagen hatte 
er bei der erjten Veſper und beim Hochamt anweſend zu 
jein. Jene, welche privatim den Studien oblagen, mußten 
an allen Somms und yeiertagen der erjten Veſper und dem 
Hochamt beiwohnen, Dienjtags und Donnerstags aber 
wurden fie jo gehalten, wie die Öffentlichen Schüler an dieſen 
ihren Spieltagen. Diejenigen, welche ihr Studium vollendet 
hatten, mußten dreimal in der Woche im Ehore fein an 
beliebigen Tagen; doch war ber Sonntag als folcher beftimmt 
und galt bei Bejuch der eriten Veſper und des Hochamtes 
für zweimaliges Erjcheinen. 

Die erſte Reſidenz erſtreckte fih auf 26 Wochen und 
1 Tag; während diefer Zeit durfte der Domicellar niemals 
außerhalb der Stabt übernachten und mußte zum Ermweis 
ein Zeugniß des Succentor vorlegen. Hatte er feine Refi- 
denzpflicht verlegt, mußte er neuerdings 20 Goldgulben 
zahlen und von vorne beginnen (Statut. IV. 88. 1-7). 

b) Der junge Stiftsherr begann nach Verlauf der 
ftricten NRefidenz die gewöhnliche der Domicellare, 
Seht mußte er wöchentlich dreimal im Chor erſcheinen 
oder er verlor pro rata das Einkommen; e8 gab bier Feine 
Bacanz oder fogenannte „Reit- wochen” (Statut. V. 8.1) 

c) Die gewöhnliche Refidenz der Kapitulare 
erforderte während des Jahres (gleichwie auch im Domſtift) 
einen Aufenthalt von 20 Wochen, und es genügte, wöchent- 


117 


fich dreimal zum Chor zu geben. Wenn ber Kanoniker feine 
Refidenz begann, hatte er ſich im Chor zu präfentiren und 
durch den dazu beitellten Vikar dem Dechant davon Anzeige 
zu eritatten; verjäumte er ohne wichtigen Grund nur eine 
Woche oder einen einzigen Tag, Jo fehlten biefe an der 
NRejidenzzeit. Diele begann eine volle Woche vor Jakobi. 
Zum gültigen Chorbeſuche Hatten bie StiftSherren bei der 
Mette wenigitens noch vor dem Ende des Ps. Venite, bei 
dem Amte vor geendigtem Evangelium und bei der Veſper 
jowie zur vierzigtägigen Faltenzeit beim Complet vor Ende 
des eriten Pfalmes in dem Chore zu fein (Statut. IX. 
1-8). 

Dem officium entipricht das beneficium, der Ertrag 
der firhlichen Pfründe; worin diefer in regelmäßiger 
jowohl wie außerordentlicher Weiſe beftanden, wird nach: 
folgend erzählt werden. Es erhielt 

der Bropit ') 200% an Geld; 

der Archidiakon 2", # an Geld und 3 Fuder Wein. 

Der Dechant?) genoß dreifache Bräbende, als duplicem 
ratione Decanatus und simplicem ratione Canoni- 
catus, in Summa: 

348, 62 Malter Waizen, 95 Malter Korn, 36 Malter 

Haber, 5 FZuber 9 Eimer Wein, 1 Morgen Holz 
im Forft. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 





1) Nach der Erectionsbulle waren ihm alle Einkünfte der Kirche zu 
Leinach zugewieſen, ferner 200 / nebſt doppeltem Antheil an den täglichen 
Spenden zugeſichert. 

2) Der Dechant hatte nebſt doppelter Präbende die Einkünfte des Bene⸗ 
ficium St. Wendelins in Heidingsfeld und jene der Pfarrei Aub; auch er 
hatte zweifachen Antheil an den täglichen Distributionen, ſo auch die anderen 
Dignitäre; die Kanoniker bekamen 1, die Bilare !/, Theil. 
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Der Kantor mit zweifacher Präbende Batte 
34ß, 22 Malter Waizen, 56 Malter Korn, 16 Walter 
Haber, 3 Fuder Wein, 1 Morgen Holz. 


Der Scholafter hatte zweifache Präbende und basfelbe 
Einfommen wie der Eantor. 


Ein Kapitular befam 
34 f, 22 Malter Waizen, 20 Malter Korn, 16 Malter 
Haber, 2 Fuder Wein, 1 Morgen Holz. 


Jüngere Kanoniker erhielten 
20 Malter Waizen, 20 Malter Korn, 10 Malter Haber, 
1 Fuder Wein. 


Bon den Vilaren') hatte jeder 
30 Malter Korn, 1 Fuder 3 Eimer Wein; 
pro variis actibus et missis in Hospitali Aulico 
et quibusdam altaribus erhielten jie no 91 2%. 


Der Pfarrer zu St. Burfarb hatte vom Stifte pro 
lectione Catechistica 


20%, 10 Malter Waizen. 


Der Pfarrer zu Höchberg: 40 Walter Korn. 

" " » Burgerroth: 1308 38 222. 

" " „ Heidingsfeld: 30, 1Fud. 3 Eim. Wein. 
„Eßfeld: 85 A, 4 Mltr. Korn, 1 Fud. Wein. 
" „ „ Aufftetten: 45. 


— — — — — — — — ——— —— 


1) Georg Häſpelein, Chor-Adſtans in der Stiftskirche cum spe 
vicariae, beffert aus Anerkennung für biefe Gunft die Vikarien mit 1000 4 
rhein. auf, jedoch mit Vorbehalt lebenslänglichen Zinsgenuffes. D. 1788. 
6. Roy. (Kgl. Arhiv. Bd. VI. 72. 171. u. Copei⸗Buch. 66. b. ©. 1082.) 
Durch Rapitelsbefchluß (d. 1760. 15. Det. Copei⸗Buch 66. b. ©. 789) 
erhielten bie Vilare zur Aufbeflerung ihres Gehaltes jährlich 1 Neif Holz. 
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Der Pfarrer zu Sächſenheim: 65, 4 Eimer Wein. 
„ " „ Stallporf: 604. 
„ » Baldersheim: 50/4, 1 Fuber Wein. 
" „ Rittershaufen: 20 4, 8 Mitr. Kor, 
8 Zub. Wein. 
" " „Leinach: 1 uber 3 Eimer Wein. 
„ Aub: 104 wegen Haltung zweier Kapläne. 
Den zwei Kaplänen zu Aub: 80). | 


Solcher Geſtalt war das gewöhnliche Einkommen der 
Stiftsherren zur Zeit des Biſchofs Aultus. 1752 Hatte ein 
Kapitular 348, 20 Malter Waizen und ebenjoviel Korn, 
410 Malter Haber „Wirkburger Großmaas“ und 1 Fuder 
6 Eimer Wein. 


An diejes regelmäßige Einkommen ?) der Kapitulare 
reihten fich übrigens noch andere Accedenzien. So konnte 
ein KRapitular noch 10 Malter Waizen und 10 Malter Korn 
„um den letdentlichiten Anjchlag, wie e8 das Jahr gegolten 
bat”, 6 Malter Haber „das Walter zu fünf Orth eines 
Suldens zu Wirkburg”, und ein halb Fuder Wein „um 
die leidentlichfte Bezahlung deſſelbigen Gewächß“ heraus- 
nehmen. War ein Kapitular bei der 1. und 2. Velper am 
Kirchweihtage präjent, hatte er feinen Antheil an den Sommer: 
hühnern, Erben, Linfen und dem Objtertrag des Gartens; 
die Bräfenz bei der 1. und 2. Veiper auf St. Burkards-Tag 
ließ ihn an den Martins: und Faftnachts- Hühnern, an 
Kleie, Fiſchen, Eſſig, Wein und Holz (nebft vem Beſoldungs⸗ 


— nn — — — — — — — — 


1) Der Präadikant zu Ungershauſen erhielt vom Stift faͤhrlich 6 Mitr. 
Korn, (Copei⸗Buch 66. a. SS. 473—490, 523—586. Br. I. 50. 20.) 

3) Archiv des bifhöfl. Orbinariate: Redditus, census, onera, prae- 
bendae ad S. Burchardum. Tom. 6. fol. 298. 
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bezug) partictpiren (d. 1509. 7. Oct. Copei⸗Buch 66. a. 
©. 189). Die Präfenz an den vorgenannten beiden Tagen 
bedingte den Antheil am Beithaupt, Handlohn und ber 
gleichen Büchjengeld je für das folgende dieſer Feſte (d. 1535. 
25. Juni. Copei- Bud) 66. a. S. 209. 487). Wieder andere 
Titel von Accedenzien waren Hühnerwaizen, Martinstrunt, 
Vräfenzgelder. Dazu kamen noch die Obleyen (oblagia) ') 
für jene, welche bereits 3 Jahre dem Kapitel angehörten; 
e8 galt vücfichtlich derjelben al8 Norm: „Der Obleyen 
halben joll er (der Kapitular) gehalten werden in maßen 
uf andern Stifftern zu Wirtzpurg, alſo daß der elteit Kano- 
nifer Capitularis die beiten Obley ziehen ... et sic con- 
sequenter, und nachdem er erlebt.” Als Beijpiel, was dieſe 
Dbleyen betrugen, möge Folgendes dienen: Vom Jahre 
1614— 15 erhielt an Obleyen der Dechant Joh. Chrift. 
von Lemmersheim 124 Malter 6 Meben Korn und 8 Fuder 
3 Eimer Wein; der Euftos oh. Kafp. von Lemmersheim 
denjelben Betrag; der Cantor Phil. von Riedt 11 Malter 
3 Meben Korn und 9 Eimer Wein; der Scholafticus Julius 
Schlieberer von Lachen venfelben Betrag (Archiv d. biſch. Ord.). 
Ein Vertrag, wie e8 mit ben Obleyen folle gehalten werben, 
war ſchon im J. 1488 Dienstag nad) Quaſimodogeniti aufs 
gerichtet worden. Die Oblegarii ratiftcirten denjelben am 
10. Dec. 1527 und verſprachen, ihn pünftlid zu balten?). 


— — — — — — — — — 


1) Oblagium, quidquid in exequiis defunctorum eoclesiae offer- 
tur, non soli panes, sed et aliace res censuales. — Oblaium, ad- 
ministratio seu mensa rerum ecclesiis oblatarum seu concessarum ad 
cultus divini augmentum. — Oblagiarius, qui pereipit seu colligit 
oblagia. 


3) Archiv des bifchöfl. Ordinariats. Tom. B. fol. 25 et 28 und nt 
Archiv. Copei⸗Buch 66. a. ©. 126 u. 201. 2 
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Es maren aber in früheiter Zeit folgende Beltimmungen 
geltend: 

1) „Ein Jever Oblegarius, fo Festum Circumcisionis 

Domini vberlebt Exclusive, dem jollen volgen vnd 
werben bie Frücht, jo zur felben Zeit off dem Felde 
ftehen vnd noch Saamen findt, Jedem nach feiner 
Erlebten vnd gebührenden Anzall, das Getraybt vff 
Jacobi zu empfangen. * 
„stem ein Seber Oblegarius, jo Festum Michaelis 
vberlebt Exclusive, der hat den Wein befjelbigen nach: 
fommenben, oder der fich allsbalden anfing, Herbſts 
verbienet, So Mann vff den Erjten, oder den andern 
Ablas darnach austheilet.“ 


„Der anfallende Obley-Nachlaß werde unter den 
anderen Oblegarii zu gleichen Portionen vertheilt.“ 
(Eopei: Buch 65. fol. 146—159 u. 66. a. ©. 225.) 
Der obengenannte Vertrag von 1488 änderte biele leß- 
tere Beſtimmung dahin ab, daß die Ueberſchüſſe ver Obleyen 
nicht mehr vertheilt, fondern zur Abtragung der ftiftiichen 
Schulden follten verwendet werben. Als biefe nun waren 
gezahlt worden, jo verblieb der Ueberfchuß laut der Urkunde 
vom 10. Dec. 1527 dem Fonde des Stiftes. 

„sm älteren wohlfeilen Zeiten” war für die Kapitulare 
die Summe von 30 4 fr. ald Hauszins feitgefeht; ale 
Ipäter (1757) um biefes Geld „ein convenables Quartier 
tirgenbwo zu befonnmen” war, erhöhte man bie Summe auf 
60F fr. (Copei-Buch 66. b. S. 769). 

Sonberbar nach unferen heutigen Begriffen vom rich: 
tigen Verhältnig zwifchen Amt und Lohn nimmt fich eine 
Bitte der Kapitulare aus, in welcher fie (d. 1711.15. Oct.) 
den Fürſten um Vermehrung der Beremtorial-Gefälle 
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aus verfchiedenen Berfaufs- und Kapitalfummen evfuchten, 
zumal „feine fürſtbiſch. Gnaden ans ſelbſt eigenem Xrieb 
und Bewegnuß fih dahin hätten vernehmen laſſen, daß, 
weilen die Herren Capitulares bei dieſem Nitterftift ihrer 
Einfünften halber befanntlichen fehr jchlecht ſtünden, fie es 
ihnen gern und wohl gönnen wollten” (Cepei-Buch 66. b. 
©. 141). 


8. 2. Ihre Kleidung. 


Sämmtlihe Kanonifer des MNitterftifts trugen ben 
ſchwarzen Talar mit dem weißen Chorhemb und barüber 
die Mozette; das Bild Johann's von Allendorf zeigt uns 
diefen Propft in feiner Chorkleidung. Er und alle nad: 
folgenden Pröpſte erhielten in der Crectionsbulle das 
Recht, „infula prout abbas ipsius monasterii in celebra- 
tione diuinorum et processionibus uti*; fie waren in- 
fulirt. Der Dechant unterſchied ſich zuerjt in Nichts von 
den übrigen Stiftsherren, bis Fürſtbiſchof Friedrich Karl 
d. 1741. 13. Dec. dem Dechant Hartmann von Mauchen⸗ 
heim und jeinen Nachfolgern „aus bejonderer Gnad und 
fürftl. Wohlmeinung gegen Dero treugehorfamftes &ollegiat: 
Nitteritift” erlaubte, „ein dunkelrothes carmefinfärbigee 
Piretum, dann einen Anhang: Pfenning, vorftellend auf der 
einen Seithen die unbefledite Empfängnuß im weißen Feld, 
auf der andern Seithen den bi. Burckardum im rothen 
Feld zu tragen” (Copei-Buch. 66. b. S. 397). Derjelde 
Fürftbifchof geftattete zwei Jahre fpäter (d. 1743. 14. Der.) 
allen Kapitularen diefen Anhang - Pfenning ') (fgl. Arc. 


1) Die Originalurfunde, auf Pergament gefchrieben , zeigt die Form 
biefes Medaillon nach Größe, Farbe und Ausführung; es nimmt fi das⸗ 
felbe prächtig aus. 
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Bd. VL 72. 155 und Eopei:Bucd 66. b. ©. 413). Die 
Stiftsvikare bedienten fich der gemöhnlichen weltprieiter- 
lichen Chorfleidung. | 


8. 3. Ihr fittlier Wandel. 


Trithbemius bat freilich in feinem Ausfpruch über bie 
Umwandlung des Klofters in ein Ritteritift: quod eo 
tempore ex malis monachis facti sunt pessimi clerici — 
dem neuen Stift ein jehr ungünftiges Zeugniß ausgeftellt; 
aber wir dürfen nicht vergejlen, daß Trithemins als Bene: 
bietiner- Abt für feinen Orden, der die neuen Stiftäherren 
für apoftalirte Mönche anſah, Parthei nimmt. Jener Sab 
wird alſo nicht von der Ichroffiten Seite zu fallen fein; 
wer überhaupt fünnte billiger Weiſe benjelben anwenden 
wollen auf alle Glieder einer Corporation, welche bis 1802 
faft ein Alter von 3'/, Jahrhunderten zählte? Es mag 
bei biefen dieſelbe Erjcheinung wie allenthalben zu Tage 
treten: Bom Guten, welches Einer thut, gibt's wenig ober 
fein Gerede, viel aber vom Schlimmen. Weber eble, fittlich 
gute Handlungen werden Feine Protofolle bis zur Höhe von 
Aktenſtoͤßen geführt, wohl aber über unmoralifhe. Das 
bitten wir vor allem zu beberzigen und darnach zu urthei- 
In, wenn wir nach Pflicht der Gerechtigkeit auch manch 
hartes Wort über die Sittengefchichte des Stiftes ſprechen 
müllen. 


Das Bedürfniß nach wahrhaft geiftlichem Leben war 
allzeit im Stifte rege; es blieb nicht immer bloß bei Be: 
Ihlüffen, fondern man nahm deren Vollziehung auch in 
Angriff; es fanden fich ſelbſt Stiftsherren, welche auf ihre 
Würden verzichteten und ins Klofter gingen. So trat 
1620 der Rapitular Joh. Rud. von Pelkhofen zu Köln bei 
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ben Kapuzinern ein, obwohl er fpäter wieder das Noviziat 
verließ. Konrad Wilhelm von Hutten refignirte 1702 feine 
Pfründe und wurde zugleih mit dem Gtiftsheren Joh. 
Friedr. von Baftheim Benedictiner in Fulda. 


MWallfahrten an befuchte Gnadenorte wurden dem An- 
Scheine nach viele unternommen, indem das Statut. X. 
SS. 1—6 darüber eigene Vorfchriften gibt. Für die Wall 
fahrt zum Grabe des Erldjers und zu St. Katharina auf 
dem Sinai waren zwei Jahre geftattet; für Compoftella, 
„zum Scharpfen Hügel,” zu St. Peter in Rom und nad 
Loretto je Ein Jahr. Andere Wallfahrten waren nach Alt- 
ötting, Marias Zell, Einfiedeln, Köln, Trier, 14 Heiligen, 
Maria-Steyer, Gößweinftein, Kreuzberg, Ellwangen, Maria: 
Culm, Bornhofen, Eichitätt, Wagheufel, jeit 1759 aud 
nach Hildesheim zu einem miraculojen Bild im Dom, zu 
dem Gnadenbild bei den Kapuzinern in Worms und zu 
jenem der Lorettofapelle in Oggersheim (Copei⸗Buch. 66. b. 
SS. 733. 825). Für all diefe Pilgerfahrten war eine 
beſtimmte Frift gegeben; batte der Stiftsherr feine fromme 
Abficht durch Handgelöbniß erhärtet, jo wurde er mährenb 
der Wallfahrt als präjent erachtet. 


Wo wir über Ornate und firchliche Gefäße, über 
Legate und ſonſt Fromme Stiftungen handelten, wurde eine 
ziemliche Reihe von Stiftsherren genannt, welche durch ihre 
Treigebigfeit den Namen von Wohlthätern der Kirche zu 
St. Burkard verdienten. 


Daß Propft Gumbert dem Heere Karls V. nach) Neapel, 
dag Wilhelm von Schwarzenberg und Wilhelm von Thüngen 
41529 mit Bewilligung des Kapitels und Fortbezug ihrer 
Einkünfte in den Türlenfrieg zogen, daß Laurentius von 
Würzburg mit Kaifer Karl V. gegen Franz I. von Frank⸗ 
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reich Fämpfte, daß Friebrich von Dern bei der Belagerung 
von Bhilippsburg 1676 fein Leben ließ und Joh. Richard 
von Fechenbach 1682 in den Krieg ging, kann diefen Männern 
ficher nicht zum Vorwurf gemacht werben; es floß vitterlich 
Blut in ihren Adern und fie tauchten das Schwert ein 
gegen das DBrevier, wenn es gegen Feinde bes heiligen 
römischen Reiches deutiher Nation ging. Der berühmte 
iranische Cardinal Ximenez, der mit feinen Franziskanern 
den Säbel umichnallte, und Johannes Capiſtranus, der 
im Türkenkriege mitfocht, waren eben nicht verächtliche 
Borbilder. Zudem waren diefe Stiftsherren niemals Prieiter, 
zum größten Theil nur Tonſuriſten oder Mingrijten, konnten 
alfo jeden Tag vom geiftlichen zum Krieger- Stande übers 
treten. — 

Es find das nur einige Züge edlen und frommen 
Sinnes, welche urkundlich uns vorliegen; dichten dürfen 
wir feine, gerade jo wenig als e8 erlaubt ift, die ſchlimmen 
Dinge zu vertufchen, die mancherlei Schriftwerf uns 
berichtet. 

Die mehrfach beregten Kriege zwilchen 1525 und 1563 
brachten feine guten Wirkungen auf die Menjchen hervor; 
auch die Getftlichen hatten fich gegen dieje jchlimmen Eins 
flüffe nicht gewahrt. Auf Befehl Biſchof Melchiors bielt 
der Dechant am 17. Februar 1552 den Stiftsvifaren vor, 
„daB fie fih alle Priejterlich in Kleydung und anderen 
ihren Actibus als Cleriei erzeigen und fonderlich Fuͤllerey 
u. ſ. w. und gaſſen⸗gehen vermeyden follten”. 1565 folgte 
eine ähnliche Verordnung burch ben Filcal auf Befehl des 
Bifchofs, der Dechant folle „die lange Hojen, Sammete 
Hauben und Kurke Mäntel bei Herren und Vifarien ab» 
Schaffen und die Uebertretter der Gebühr abftraffen“; dieſer 
Befehl wurde fchon am 5. April desjelben Jahrs wieder 
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holt. Die fortwährenden Klagen ob der „Aergerung unb 
Unordnung unter ven Vikarien“ machte den Bau eines ge- 
‚meinfchaftlichen Wohnhaufes für diefe nothwendig. Zugleich 
mit dem Einzuge in dasfelbe (1597 Sonntag vor Burkart) 
erhielten fie ihre Hausregeln '), Es gehörte ein energiſcher 
Charakter wie Bischof Julius dazu, in dieſes Gewirr 
Ordnung zu bringen. Er that diefes in feiner Capitulation 
D. 1615. 18. Juli?). Diejelbe ift zu bezeichnend für bie 
Schilderung der damaligen Zuſtände, als daß wir nicht 
wenigjtens ihren Gedanfengang hier geben jollten. 

Julius Spricht in den einleitenden Worten des Me 
formations - Statuts den Wunſch aus, je mehr cr feinem 
Lebensende fich nähere, beito ruhiger über die Rechenſchaft 
jein zu Eönnen, welche er Gott für alle ihm anvertranten 
Kirchen fchulde. Die Kirche zu St. Burfard, der vorzüg: 
lichften eine, bedürfe unter anderen eine Beſſerung; benn 
— mas er nicht ohne Schmerz zu Papier bringe — er 
habe gehört, daß von Kanonifern und Vikaren der Gottes- 
bienjt vernachläßigt werde, feine Ordnung im Heiligthum 
jei, daß man Erziehung und Studium der jüngeren Stifte 
herren nicht beachte und nur die wenigften geiftliche Kleidung 
trügen, daß endlih das Stift bis zu 50,000 4 Schulben 
habe. Deßhalb regelte Julius diefe Unordnung und drang 
bejonders auf das gemeinfchaftliche Haus für die Vikare; 
diefe jollten beſonders Nachts nicht in der Stadt umher: 
laufen, nicht zu Tanz und Hochzeit fommen, „uti hactenus 
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1) Regulae pro domo Vicariorum apud St. Burckhardum anno 
1597. Archiv des bifh. Ort. Tom B. fol. 31. 

2) Kgl. Archiv. Bd. I. 50. 20. u. Copei-⸗Buch 66. a. S. 497. Archiv 
des biſch. Orb. in Tomo vel Libro Capitulationum fol. 278. „Item 
Was das Weltliche anbelangen thuet“, fol. 286. 
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magno ciuium scandalo et non sine mala hujus Ecclesiae 
nota factum est“. Zumiderhandelnde hat der Dechant zu 
verwarnen und zu ftrafen. Es that allerdings bie größte 
Strenge noth; denn einzelne trunfliebende Vikare hatten den 
Kichöflichen Eommifjären fogar zweimal bie Fenſter eins 
geworfen; auch wurden Bürger auf ber Straße „mit Dolchen 
überlaufen“ '). Gleich die nächiten Biſchöfe Johann Gott: 
frieb von Aſchhauſen (D. 1620. 2. Mai?) und Franz von 
Habfeld (D. 1639. 6. Sept.) traten in Julius’ Fußtapfen 
em. Aus den Reformationsſtatuten des lebteren ®) geht 
hervor, daß die weijen NRathichläge des Echter in den Wind 
gefprochen waren, jo daß die Schuldenlaft bis auf 60,000 4 
binaufgelommen; damit dieje gemindert würde, gejtattete 
Biſchof Franz, daß drei Kanonilate von 1635 mit 1649 
unbejeßt blieben und ihre Erträgniffe dem Stift zugemwendet 
würden; ferner fchrieb er „den gefambten Capitularibus 
16 Punkte zu obseruiren vor”: 
1) Dieſe Kapitulation ſei zu beſchwoͤren und zu beflegeln. 
2) Seberzeit jollten 2 Priefter, 6 Diakonen, 6 Sub- 
diakonen und 4 Domicellen ftatutengemäß am Stifte jein. 
3) Scholafter, Euftos und Cantor jollen bei perjönlicher 
Refidenz doppelten Gehalt befommen. 
4) Der zu erwählende Dechant jolle die in Tim 1, 7 etc. 
genannten Eigenschaften haben, ſowie „frey und ge- 
1) Arch. des biſch. Ord. sub „Beiftl. Mängelspuntte”. d.1616. 28, April. 
2) Kgl. Arh. Bd. L 60. 20. Arch. des biſch. Ord. Capitulatio 
bes Stifts zu St. Burkard de 1620 ingross. in Tomo II. fol. 811. 
Die Gegenerflärung des Stifts d. 1620. 29. Sept. ibid. fol. 823. Ferner 
in libro Capitulationum fol. 404. u. a. Actenftüden. 
s) Kgl. Arch. Bd. VI. 72. 128. b. ©. 7. u. Gopei⸗Buch 66. a. 
©. 846. 
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fihert fein von aller Simonia quantumcumgne 
palliata“. 

5) Dechant und Scholajter jollen actu continuo reſidiren 
und de facto Prieſter fein. 

6) Ad conseruationem fabricae Ecclesiae et Curiarum 
magnopere necessariam jollen von den Obleyen ge: 
wifle sumptus deputirt werben. 

7) Jaͤhrliche Vorlage der Stifts-Rechnungen. 

8) Beeidung des Kanzlei:Perfonals. 

9) Berfäumnifje der Kanoniker werben durch Abzug an 
der Präbende geitraft. 

10) Die Beloldung des Pfarrers und Kaplans bürfen 
nicht gefchmälert werben. 
Die ftiftiichen Gebäude und Kalterhäufer find einer 
Bauviſitation zu unterwerfen. 
Die 20 4 Präfenzgelder, die halb auf Kirchweih, 
halb auf St. Burfarbstag den Kanonikern gegeben 
werden, ſollen ihnen auch insfünftig verbleiben, 
ebenjo der Hauptfache nach auch 
13) die 6 Malter Korn, welche dem Dechant und bie 
25 Malter, welche jedem Kapitular nach bezablter 
Obley gereicht werben. 
14) Das Stift foll fundgeben, ob es noch anbere 
Schulden habe und 
15) welche Lehen bisher der Propſtei anheimgefallen, 
wie jelbe verwendet worden jeien. 
16) Die Kanoniker follen das Stift ratione actuum 
nicht zu hoch beſchweren. 
Ein weiteres Statut (d. 1642. 27. San.) ') empfiehlt 
neuerdings die größte Sparſamkeit und beftinnmt, daß die 
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1) Kol. Arch. Bd. VI. 72. 128. b. Copei⸗Buch 66. a. ©. 661. 
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Stiftsherren auch an den Stiftslajten mittrügen und jede 
Vernachläſſigung der Reſidenz mit einem Abzug an ben 
Einfünften pro rato zu beftrafen fei; „ber Hünerweiz, ber 
Martinstrunf und andere accidentia ſollen dem Stifft ver: 
bleiben”. Die Reformations-Statuten des ob. Philipp I. 
von Schönborn (d. 1652. 25. Sept.) wiederholen das Näm- 
liche, während eine Verordnung des Biſchofs Peter Philipp 
von Dernbach (d. 1680. 5. Zuli) ') Elerifale Kleidung und 
größere Aufmerkſamkeit auf die Feier des officium divinum 
empfiehlt. Diefes Icheint bei Vielen nicht beſonderen Werth ge— 
habt zu haben; jo jupplicirten fie einmal, daß fie ferner die 
zweite Veſper auf St. Burkardstag nicht befuchen müßten, den⸗ 
noch aber die Peremtorial-Gefälle erhalten möchten. Fürftbiichof 
Chriftoph Franz gab in ſeinem Decrete (d. 1725. 8. Jar.) 
bie abjchlägige und richtige Antwort: diefer Bejuch der Veſper 
erhöhe die eier des Tags; fie jeien, zumal bei ihrer jeltenen 
Refidenz, durch Statuten und Eid verpflichtet, Gottes Ehr und 
Dienst zu mehren, nicht aber zu mindern (Kol. Arch. Copei⸗ 
Bud) 66. b. ©. 201). Man wollte jogar, daß die Anwohnung 
bei dem Requiem quoad residentiam für das Tagamt 
Geltung babe; aber der Dechant proteftirte dagegen und 
drohte mit dem Recurs an den Biſchof (Protocol vom 15. 
October 1727 in Copei-Buch 66. b. ©. 237). 


Diefe einzelnen Bemerkungen möchten hinreichend fein, 
ein Bild der fittlichen Zuftände im Ritterſtift zu liefern. 
Doch erweifet dies durchaus nicht die Nothwendigkeit einer 
Säcnlarifation, jondern jene einer zeitgemäßen, trengen 
Neformation, in Allem aber bie Weisheit der göttlichen 
Führung zur Reinigung und Freiheit feiner Kirche. 





1) Kgl. Arch. Copei⸗Buch 66. a. ©. 1069. 
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$. 4. Ihr wiſſenſchaftliches Streben. 


Bon Schulen, wie joldye im alten Klofter zu St. Burkard, 
am Dom, zu Fulda, Reichenau u. a. D. beitanden, Fonnte 
in diejer ‘Periode Feine Rede mehr fein; die entjtandenen 
oder erjt entjtehenden Gymmafien und Univerfitäten, die 
Collegien der Jeſuiten boten alle Gelegenheit zu gründ- 
lichem Unterricht, jo daß wir in diefem Abſchnitt einfach 
darauf befehränft find, von dem Studium der jungen Gtifts: 
herren und dann von der Sorge des Stiftes für die Volke: 


ſchulen zu ſprechen. 


a) Das Studium der Domieellare 


geſchah entweder an einer öffentlichen Anſtalt oder auch 
privatim; aber der Scholaſter hatte es, ſo lange ſie nicht 
emancipirt waren, fleißig zu überwachen (Statut. XVII. 
F. 6. u. Bd. J. 50. 20. im kgl. Archiv). Obgleich er nicht 
mehr wie früher ſelber Schule hielt, ward deßhalb ſein 
Amt immer noch für ein wichtiges erachtet und galt als 
Dignität mit doppelter Präbende. Für jeden Domicellaren 
war dann zweijähriges philofophijches Studium an einer 
inländijchen oder auslänbijchen Univerfität vorgefchrieben; 
wollte ev noch länger ftudieren, warb es ihm vom Kapitel 
gerne erlaubt. In gewiſſen Fällen warb es jedoch ermög- 
licht, fih von diefem Biennium mit 100 Ducaten loszu⸗ 
faufen, wovon bie eine Hälfte dem Firchlichen Baufond, die 
andere den präfenten Kapitularen zufiel. Der Student 
befam eine jchriftliche Anftruction von 12 Punkten für fein 
Verhalten in die Hand, jobald er anderswo als in Würzburg 
den Wiſſenſchaften obliegen wollte, und mußte fich alsbald 
über die gejchehene Immatriculation fowie jedes Jahr über 
fein Betragen und feine Fortfchritte ausweiſen. Als 1706 
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das Gymnaſium zu Aſchaffenburg zu einer Akademie war 
erweitert worden, Tonnte das biennale auch dort abfolvirt 
werden (Statut. VI. 88. 1—6. und Copei-Buch. 66. b. 
©. 53 im fol. Arch.). Nach erhaltenem philofophifchen 
Abſolutorium hatten die Domicellare die Lectiones Scho- 
lasticas zu befuchen; unter Sriebrih von Wirsberg kamen 
auf Verordnung vom 23. Febr. 1573 noch tägliche Lectio- 
nes Concilii Tridentini in zwei Stunden, früh von 8—9, 
Nachmittags von 2—3 Uhr, zu diefen Vorlefungen hinzu; 
doch könnten unter den vier Perſonen, weldhe St. Burkard 
zu dieſen letzteren Lectionen zu ſchicken hatte, allenfalls nur 
Vifare zu verftehen fein, weil als Grund angeführt wird, 
„damit fie mit der Zeit zu bes Stiffts Paſtorien gebraucht 
werden mögten.” 

An Auslagen für gelehrte Bildung fehlte e8 auch dem 
Nitterftift nicht, vielleicht gegen feinen Willen. Als Bifchof 
Friedrich durch Breve von Julius IH. (d. 1553. 20. Sunt) 
die Erlaubniß erhalten hatte, an jedem Nebenitift ein Cano⸗ 
nicat „einem Theologo Doctori zu ceonferiren, ... . welcher 
alhier zu Wirzburg Theologiam publice profitiren und 
leſen würde”, bot ihm das Nitterjtift in Anbetracht feines 
Statuts über Rittermäßigkeit jährlich 80 A an, daß ein 
Dr. theol. außer dem Stift damit erhalten und beſoldet 
würde, was der Bifchof annahm ') (d. 1563. die cinerum). 
Zur Aufrichtung des Seminars mußte das Stift jährlich 
50 A zahlen, um zwei Alumnen zu erhalten; diefe fonnte 
es ſpäter als Pfarrer verwenden ?). 


— — 


1) Kgl. Arch. Copei⸗-Buch. 66. fol. 257. b. — 66. a. SE. 267. 
265. 270. Arch. des biſch. Orb. Tom. B. fol. 57. 
2) Kgl. Ach. Bd. I. 80. 100. Ar. des biſch. Orb. in Tomo B. 


fol, 81, der betr. Nevershrief des Biſchofs Julius d. 1580. 22. Febr. 
9* 
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b) Die Volksſchulen bei St. Burkard. 


Bon den eriten Anfängen der Volfsichulen zu handeln, 
kann bier nicht der rechte Drt fein, eben jo wenig als den 
terminus a quo zu beitiinmen, wanı man von Seiten des 
Kitteritiftes begonnen, eine folche zu gründen; wir bietaı 
nur, was in Urkunden und jonftigen Nachrichten uns ver: 
liegt. Sicher ift, daß es bei den alten Klöftern nidt 
bloß innere Schulen zum Unterricht junger Geiftlicher, fon 
dern aud) Außere gegeben habe, in denen die Jugend über 
bie eriten Grundfäße des Chriftenthums, in Glauben un 
Sitte, belehrt wurde (Gropp III. ©. 86); wir haben von 
den Mönchen zu St. Burkard deutlich einen al® „der Finde 
meyſter“ bezeichnet gefunden (i. J. 1367), jo daß wir aud) 
im Stift St. Burkard die Exiſtenz einer Volksſchule als 
gewiß annehmen fünnen. In der eriten Hälfte bes 16. 
Jahrhunderts aber waren diefe Schulen verkommen und 
hatten dann ganz aufgehört. Das Stift St. Burfarb ging 
jelbft dem Domftift in deren Nefufeitirung voran (Gropp 
I. ©. 57). Gropp erzählt das in feinem MS. über das 
Ritterftift in folgender Weije: 


„Die Stifft3= Herren ſcheinen zu allererit ſich umb die 
Jugend und derjelben Chriftliche Erziehung angenommen 
zu haben; wohl erwegende, daß aus wohl unterrichteler 
Jugend gute Chriſten erwachlen.” Es beichloß deßhalb das 
Kapitel am 23. November 1549, die Schulen wieder zu 
eröffnen und zwar auf Sonntag nad) St. Andreas. Diefer 
Beſchluß wurde von der Kanzel am 2. Januar 1550 der 
Gemeinde verfündigt mit dem Bemerfen, das Stift habe 
einen Schulmeijter auf ein halb Jahr angenommen und 
könnten die Aeltern ihre Kinder diefes Halbjahr über „ohn 
Entgeltnus und umſonſt“ Iernen laſſen. Das Amt bed 
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Lehrers hatte ein Stiftsvikar, Moritz Preuning, übernommen 
und wurden ihm für diejes Halbjahr 13 A als Beſoldung 
beftimmt, wovon der Scholafter 5 Pf tragen mußte; außer: 
dem veriprach man ihm das benöthigte Holz. Preuning 
behielt diefe Stelle bis 1553. Seit dieſer Zeit bis zum 
Schwerenfrieg war ſtets ein Stiftsvifar auch Lehrer der 
Volksſchule; der Scholafter hatte ihn zu präfentiren. Doc) 
Icheint eine Bemerkung in der Relatio super Visitatione 
Vicariorum apud S. Burch. d. 28. Sept. 1623 (bild. 
Ord. Arch.) darauf hinzudeuten, daß bie Schule wohl fehr 
fleißig, aber nur von Knaben befucht wurde. Erit im 17. 
Sahrhundert fam die Volksſchnle zu St. Burkard an Laien. 
Bei der Fortification von 1677 wurde das Schulhaus ab- 
gebrochen. Im Fahre 1727 gab Alban Haas, Pfarrer zu 
St. Burkard '), ein befonderes Haus (Dift. V. Nr. 10 im 
Befige des Hr. Schreinermeifters Mart. Eyrich) zur Woh⸗ 
nung für einen Lehrer feiner Pfarrei, welcher darin Schule 
halten ſollte. In feinem Teftamente vermachte er 12,000 £ fr. 
als ein Kapital zur Beloldung zweier Lehrer, von welchen 
ber eine im Deutjchen, der andere in der lateinischen Sprache 
unentgeltlichen Unterricht zu geben hatte, fo daß St. Bur- 
fard die einzige Schule der Stadt war, wo bie Jugend 
beiderlei Geſchlechts freien Unterricht erhielt. Zur dank⸗ 
baren Erinnerung an diefen Wohlthäter hing man fein 
Porträt in der Schule auf; aber es ift diefes nicht mehr 
vorhanden. Das Stiftungsfapital ſelbſt ging durch das revi⸗ 
dirte Gemeinde-Edict an den Stadt-Magiftrat über, welcher 


nn mn. — — — — — — — nn — — — —— 


1) Der Suffragan und Dechant zu St. Burkard Daniel Anton von 
Gebſattel verbeſſerte den Schuldienſt zu Eifingen durch Erkaufung eines 
Baumgartens um 100 Afr. D. 1781..5. Ian. Kgl. Arch. Bd. VI. 
72. 166. 
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T. v. J. 1526 nennt ihn diefer Papft 

als i. % 1527 Nom durch das 

il V. unter Karl von Bourbon 

ſich Gumbert dem Heere des 

zu haben und mit defien Truppen 

„en zu fein. Hier erlag er den Ein- 

. ungelunden Zuft oder dem ungewohnten 

„ma. Auf fein Kriegsgewerk deutet wenig: 

win Grabmal aus weißem Marmor hin, das ihn 

»Ritter mit Harniſch und Wehren zeiget; basjelbe 

befindet fi in der Kirche S. Petri ad aram zu 

Neapel und lautet die Inſchrift in lateiniſchen Uncial- 

buchftaben: 

Gumbertus Dei gratia Marchio Brandeburgensis, 

Steinen Pomeranie Casuborum ac Sclavorum 

Dux, Burggrafeus Nurmberge et Princeps Ru- 

gen, qui obiit die Mercurii divi Johannis Bap- 
tiste 24 Junii anno MDXXVIIL ') 

Euharius von Thüngen, erwählt am 9. October 1528, 
geft. 1. Auguſt 1540; nah M. ch. F. 266 (unrichtig) 
anno 1538. 9. Oct. elect. obüit 1. Aug. 1540. 

Andreas von Thüngen, erw. 6. Auguft 1540, geſt. 
am 7. Sanuar 1565. Ibid. 

Albertus Schenf von Lympurg, Domherr in Bam: 
berg und Würzburg, erw. 1. Febr. aufgefchworen am 


Peter begraben Liegt. Er iſt auch Dombherr zu Bamberg und Würzburg, 
auch Bapft Lieonis des Zehenden Cämmerling.“ 

1) Bellermann. Erinnerungen aus Südeuropa. ©. 41 u ff. 
Dafeldft findet fi auch die Abbildung bes Grabmals. — ‚Der Triumph 
bes papfifeinblichen Hr. Pfarrers wegen des anfcheinend antipäpftlichen 
Gumbert Hat nad dem Seite 25 angeführten Grund wentg zu bebeuten. 
Die Freude, in Gumbert einen andern (treubrüdigen) Albrecht von 
Brandenburg zu fehen, gönnen wir ihm von Herzen. 
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27. Febr. 1565, geft. 19. Der. 1576. Die Clections: 
Urfunde tim biſch. Ord. Arch. . Sein Bürgbrief cefr 
Kol. Archiv. Copei-Buch. 65. fol. 125. b. 

Wilhelmus Schukbar, genannt Milchling, erw. 
im Febr. 1577, geit. 29. Juli 1591. 

Neitbarbus von Thüngen, erw. 12. Sept. 1591, geft. 
6. Dec. 1598. Derfelde war auch Bifchof zu Bam⸗ 
berg, Propſt des hohen Domſtiftes und des Collegiat- 
ftiftes zum neuen Münfter in Würzburg. Deffen In: 
jtaflations = Wrfunde d. 1593. 16. Oct. im Arch. des 
biſch. Orb. 

Erhardus von Lichtenftein, erw. 13. Febr. 1599, 
geit. 23. Dec. 1632. Er war nebftdem Propft im 
Neumünſter und Domherr zu Bamberg und Würzburg. 

Johannes Philippus von Schönborn, erw. 30. Oect. 
6 auch Domherr zu Wuͤrzburg und Mainz, wurde 

. 1642 Biſchof von Würzburg und refignirte 1645 
ie —— 

Vitus Gottfried von Werdenau, erw. 27. Min 

- 41645, geſt. 25. Oct. 1649; derſelbe war zugleich Dom⸗ 
dechant zu Würzburg und hochberühmt ob feiner Fröm- 
migkeit, Gelehrfamfeit und Gefchäfts-Gewandtheit. 

Ludovicus Fauft von Stromberg, erw. 4. San. 1650, 
geit. 22. Det. 1673, war auch Dechant zu Komburg 
und Propft des Domftifts in Würzburg. 

Johannes Richardus von Franfenftein, erw. 28. 
Nov. 1673, get. 9. Det. 1675, war zugleih Dom- 
Propſt zu Bamberg, Scholafticus in Würzburg, Senior 

und Jubilar zu Comburg. 

Antonius von Wildberg, erw. 13. Nov. 1675, geft. 
9, Zebr. 1691. 

Karolus Friedericus Boit Freiherr von Riened, 
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erw. 21. März 1691, geſt. 19. Aug. 1703; er war 
noch Domherr ‚zu Bamberg und Dompropft zu Würze: 
burg, ſowie Geheimrath der Bijchöfe dieſer beiden Städte. 
Chriftophorus Henricus Freiherr von Greiffen— 
flau, erw. 1. Oct. 1703, geit. 5. Juli 1727, er 
war nebjtdem Domherr zu Würzburg und Trier. Ein 
jilbervergoldeter Kelch ift Legat diejes Propftes an bie 
Kirche zu St. Burkard; der Kelch zeigt das Wappen 
ber Greiffenklau mit der Randfchrift: | 
Ex legato Christophori Henrici L. B. Greiffen- 
clau de Vollraths, Eccles. Cathedr. Herbip. 
‘Can. Cap. et Jubilaei Equest. ad St. Burchardum 
et in Wechterswinkell Praepositi J obiit 5ta 
Julii 1727. 


Ignatius Hartmannus Theobaldus von Reinach, 
erw. 18. Aug. 1727, geſt. 10. Sept. desſelben Jahres, 
war auch Domherr zu Würzburg ſowie Capitular und 
Cuſtos zu Comburg. 

Johannes Franciscas Wolfgangus Damianıs 
Graf von Oftein, erw. 16, Oct. 1727, geft. 5. San. 
A778, war überdieß Domberr zu Würzburg ſowie 
Can. und Scholafticus zu Comburg. Derjelbe erhielt 
ſchon nad) 40 Jahren die Ehre des Jubiläums (d. 1767 
3. Oct.) zuerfannt. — Copei⸗Buch 66. b. ©. 880. 

Lotharius Franciscus Philippus Karl Heinrich 
von Greiffenklau zu Vollraths, geft. 1797. 

Heinricus Karolus Wilhelmus Graf von Roten— 
han, geſt. 1800. 

Adamus Friedericus Godefridus Lothar. Joſeph. 

Maria von Groß zu Trodau bis zur Aufhebung 
‚des Stiftes durch die Säcularifation. 
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8. 6. Reihenfolge der Dechante zu St. Burkard. 


Adolph von Bibra wird in ber betr. Erectiondbulle - 
1464 genannt. — Cfr. M. ch. F. 266. fol. 178. b. 
in der kgl. Univ.:Bibl. und Copei-Buch. 65. Blatt 2. 
im kgl. Archiv und auch eine Urkunde des Stifte vom 
Sabre 1473. 

Dietrih von Bibra, „Der ander Dechant” i. %. 1488. 
(ibid. u. Copei-⸗Buch. 66. a. ©. 125.) 

Sebaftian von der Tann, „Dechant anno 4509 vff 
Montag nad) dem Sonntag Judica“. — M. ch. F. 
266. fol. 181..b. : 2 

Thomas von Schaumberg, „der viert Dechant”, 
‚xo 1515. \ | 

Cafparus von Würtzburg, erw. — —, geil. i. J. 
1525. Diefer Dechant wird mit als Zeuge bei der 
Biſchofswahl Konrads von Thüngen genannt. 

Wilhelmus Balthafar Freiherr von Schwarzen: 
berg, — — geit, im Juni 1549. 

Jacobus von Wichfenftein; diefer war bereit8 Senior 
des Stiftes, al8 er am 13. Auguft 1549 zum Dechant 
ernannt wurde. Am 10, Det. 1564 wollte er ob 
feines hohen Alters refigniren und bat zugleich, ſein 
Jubiläum, welches er ſchon vor 6 Jahren erreicht habe, 
feitlich begehen zu dürfen, was ihm. auch gejtattet 

- wurde; bie Refignation warb aber nicht angenommen, 
und fo blieb er Dechant bis zu feinem Xodestage, 
d. Sept. 1577. 


Johannes Wolfgangus von Königsfeld,erw. 2. Oct. 
1577. Am 12. (14.) April 1580 refignirte er fein 
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” Dekanat, behielt aber die (1575) in Würzburg und 
Bamberg erhaltenen Dom: Präbenden bei. Er ftarb 
15. Oct. 1578. — M. ch. F. 266. fol. 181. b. 


Georgius Udalricus von Wambach, erm. 5. Mai 
1580, geit. 4. San. 1583. 

Alerander Schott von Memmelsdorf, Domberr zu 
Würzburg und Canonicus zu Komburg, erw. 8, Febr. 
1583, geft. 12. April (22. October) 159. 


Sebjtianus von Reinftein, Domberr zu Würzburg und 
Euftos zu Komburg, erw. 17. Dec. 1593, geft. 18. April 
1597. Die Inſtallations⸗Urkunde im Arch. des bifch. 
Ord. d. 1595. 7. Dec. 

Wennemarus von Bodelfhwing, erw. 9. Juni 
1597, war zugleich Canonicus am Erzftift fowie bei 
St. Alban und St. Victor zu Mainz und refignirte 
fein Dekanat am 1. Oct. 1602. Sein Todestag iſt 
ber 5. Aug. 1605; er liegt auch zu Mainz begraben. 

Johannes Kafparıs von Lemmersheim, erw. 3. 
Dec. 1602, refignirte am 5. Nov. 1605 und ftarb 
1. Mai 1627 in Kärnthen, wo er Bice-Dom war. 

Johannes Ehriftophorus von Lemmersheim, erw. 
1. Dec. 1605, get. 19. Oct. 1619 zu Kiffingen, 
wurde nach Würzburg geführt uud allda in der Kirche 
zu St. Burkard begraben. 

Salentinus Bernardbus von Wildenftein, erw. 

25. Sept. 1620, jtarb im Alter von 32 Jahren am 
23. Febr. 1623 und wurde in St. Burkard begraben; 
hier warb ihm ein Monument gefebt: 

Ad honorem Dei Omnipotentis, ejusdemque 
Individuae Trinitatis, nec non Gloriosissimae . 
Deiparae Virginis Mariae memoriamque R’di 
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a dm et Praenobilis Salentini Bernhardi.a Wilden- 
stein hujus Collegiatae Eccl’ae S. Burchardi 
quondam Decani & Comburgensis Eccl’ae Ca- 
nonici pie decedentis anno 1623. die Februarü 
13. aetatis suae anno 32. Monumentum hoc a 
proximioribus positum est anno eodem, mense 
Octobri. 
C. A.D.V. A. 


Diejes iſt kein amberes als der früher in ber St. 
Burkards-Kapelle ftehende Altar; der Auffag der Menja 
trägt die Inſchrift: Ad honorem etc. Darüber ver: 
tiefte fich der Altar zu einer Nifche, zu beiden Seiten 
mit den gemalten Biloniffen der HH. Burfarbus und 
Nikolaus geziert, die zwiſchen je zwei Heinen Säulen 
fich befinden, über denfelben ein Gefims mit den Verfen: 

Ecce crucem Christi, puerique virfique quietem. 

O tua si fuerit, quam moriere bene. 

Auf dem Gefimje ruht ein Giebelauffag mit den 
Bildniffen Sen am Kreuze inmitten der bh. Salenti- 
nus (?) und Bernardus; darüber it das Wildenftein’fche 
Mappen. 

Diefer Altar ſelbſt ift fett 1852 eingelegt und wird 
in der früheren Pfarrfatriftei aufbewahrt. 


Adolphus Hund von Saulheim, erw. 16. San. 1624. 
Im Jahre 1698 Dechant zu Mainz geworben, refignirte 
er 19. Aug. 1639 das Dekanat des Ritterftiftes, beging 
aber gleichwohl fein Jubiläum am 11. Mat 1655 in 
ber Burkarder Kirche, wo Johann Philipp Erzbiſchof 
und Churfürft zu Mainz ſowie Biſchof von Würzburg 
ber Feierlichkeit anwohnte. Er ftarb zu Mainz 29. 
April 1668. 
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Eberhardus Chriftophorus von Sedenborf, erw. 
15. Sept. 1639, gejt. 11. April 1655, wurbe in der 
Kirche zu St. Burkarb begraben. Sein Epitaphiumn 
hatte dieſe Inſchrift: 

In Honorem Gloriosae Resurrectionis Christi et 
memoriam Admodum Rdi et Praenob. Dni D. 
Eberhardi Christophori a Seckendorff hujus Ec- 
clesiae 16 annorum Decani, Veteris Capellae 
Ratisbonensis Praepositi, Cathedralium Eccle- 
siarum Bamberg. et Herbip. Canonici respective 
Capitularis, Universitatis Herbip. octies Rectoris 
Magnifici, in quo munere obiit 1655. April. 11. 
annorum 50. mensium 6. dierum 3. Hoc Epita- 
phium erigi curarunt DD. Testamenti Executores. 
Cujus animam Deus reficiat. 


Johannes Chrijtophorus von Sirgenftein, erw. 
22. Juni 1655, geft. 24. Mai 1655 zu Komburg, wo 
er Kanonikus war. Seine Leiche wurde nach Würz- 
burg gebracht und nach feiner Anorbnung in der Stifts- 
firche zu St. Burkard beigejekt. 

Joachim Konradus von Sedendorf, erw. 3. Juli 
1663 , geft. 17. Nov. 1674 — 49 Jahre alt —, wurde 

in der Gtiftsfirche, begraben. Er war nebſtdem Doms 
herr in Bamberg. 

Johannes Bhilippus von Walderdorf, Senior des 
Kapitels und Chorbiſchof zu Trier, erw. 17. Jan. 
1675, geſt. 4. März 1689 zu Molsberg. Als er i. J. 
1679 Dechant des Erzſtifts Trier wurde, folgte ihm 

Johannes Philippus von Frankenſtein als Coadjutor; 
als er aber 1689 wirklicher Dechant geworden, reſignirte 
er am 16. Juli desſ. Jahres auf dieſe Würde und am 
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17. Febr. 1696 fogar auf fein Kanonifat, weil er am 
Kaiferl. Domftift zu Bamberg Kapitular und Cantor, 
auch Hofraths- Präfident daſelbſt war. 

MWilhelmus Udalricus Freiherr von Guttenberg, 
erw. 11. Auguft 1689, geft. 5. Mai 1736 im Alter 
von 74 Jahren als Senior und Jubilar. Derjelbe war 
auch Dechant zu Komburg feit 1691 und Dompropft 
zu Worms feit 8. San. 1694. 

Georgius Wilhelmus Safimirus Freiherr von 
Guttenberg, erw. 10. Det. 1736, geit. 19. Dec. 1740, 

Hartmannus WilhelmusFranciscus von Mauchen— 
heim genannt Behtolsheim, erw. 17, April 1741, 
geft. 4. Juli 1779. 

Daniel Johannes Antonius Freiherr von Gebjattel, 
zugleich Biichof von Sigen und Weihbifchof zu Würz 
burg, refignirte wegen Kränklichkeit i. J. 1784 und 
ſtarb 12. Juli 1788. Er war ein großer Wohlthäter 
der Kirche zu St. Burkard, wie ſolches dic meffingene 
Gedenktafel befagt, welche an der füdlichen Säule des 
Duerjchiffes angebracht ift. 

Anno 1788. Die 12. Julii obiit in Domino Re- 
verendissimus et Perillustris D. Daniel Joannes 
Antonius L. B. de Gebsattel, Episcopus Sigen- 
sis, Reverend. ac Cels. Principis nostri Suffra- 
ganeus in Pontificalibus Generalis, Consiliarius 
Intimus et Ecelesiasticus, Equestris hujus Eccle- 
siae Decanus et Benefactor. Requiescat in Pace. 


Fridericus Daniel Kreiherr von Gebjattel, erw. 
15. Nov. 1784 behielt diefe Würde bis zur Säculari- 
firung des Ritterftifts (1802) und ftarb Anfangs der 
fünfziger Jahre zu Neuburg /D. 
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8. 7. Reihenfolge der Kanoniker zu St. Burlard. 

In der Erectionsbulle Pius IL. find als neue Kanonifer 
genannt: 

Als gewefene Profeffen: 

Kilianus de Grumbach, Scholafticns noch i. %. 1473. 
Kilianus de Bibra, Cantor und Decretorum Doctor. 
Johannes Resch, Euftos noch 1473. 
Georgius de Memmelsdorff, 
Jacobus de Leinbach (Leimbach), 
Georgius de Hartheim, 
Conradus Schoder, alle noch t. J. 1473 und nach M. ch. 

F. 266. fol. 104. b. noch 1488 lebend. 

Als (wahricheinlihe) Novizen: 
Martinus Meyersbach. 
Ötto de Milz. 
Als Weltgeiftlidhe: 

Albertus Meyersbach. 
Matthias Gerlacus. 
Johannes Meyersbach. 
Heinricus Morlin. 
Johannes Abenberger. 
Johannes Hochenlohe 
Melchior Truchsess. 
Johannes Brenno. 
Martinus Vucklinger (Rucklinger). 
Georg von Buttler, Kanonifus, ftarb 1468 Montag nad 

Allerheiligen laut der Srabjchrift in M. ch. F. 266. 

fol. 204. 
Unter dent Jahre 1473 kommen in Copei⸗Buch 66. a. 

©. 99. folgende neue Kapitularen vor: 

Georgius de Reinstein. 
Engelhardus de Wisenfeld. 
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Im Sabre 1488 in Copei⸗Buch 65. fol. 88. b. u. 66. a 
©. 126; ferner nach ber Grabfchrift in M. ch. F. 266. 
(fgl. Univ.⸗Bibl.) fol. 204. b.: 

Hermann Schenk (von Limburg). 

Endres (Andreas) von Weyhers ftarb nach der Grabjchrift 
in M. ch. F. 266. fol. 204. im Oct. 1494. 

Merner Wolffskel. 

Wilhelm Schen? von Lymburg ſeit 31. Jan. 1499 Jubilar. 
(Copei-Buch 65. fol. 107.) 

Urban von Redwitz, geſt. 1500. 29. August nad) der Grab 
ſchrift in M. ch. F. 266. 

Froniumus von Hawn, Can. et Scholast., geft. 1504. 9. 
März. Ibid. 

Nach Gropp (jedoch mit Ausnahme der mit * bezeichneten 

Namen): 

Thomas von Scyaumberg. 

Caſparus von Würzburg, i. J. 1519 Dechant, gejt. 1525. 

Sebitianus von Wifenfeld, gejt. 1515. 

Maternus von Thann, gejt. 1525. 

Thomas von Schaumberg, geit. 1527. 

Eberhardus von Grumbach, Cantor und i. J. 1527 Senior, 
geft. 23. uni 1549. M. ch. F. 266. fol. 204. in der 
tgl. Univ.=Bibl. 

Eriftophorus von Aufſeß war i. J. 1526 Scholafticus und 
1534. Ibid. Sein Teitament im biſch. Orb. Arch. 
Jakobus von Wichfenftein erhielt 1536 ein Kanonifat im 
Dom, 1548 warb er Cuſtos und 1549 Dechant des 

Ritteritifts. 

Sylveiter von Roſenau refignirte am 4. Juni 1529, 
Heinricus Marjchalt wurde Eapitular i. 3. 1523 und Euitos 
am Tage nach Kreuzerhöhung 1525, geft. 1531. 
Johannes Wolfgangus Fuchs von, Rentbach, Capitular fett 
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Sonntag nah Matthäus 1525, Euftos feit Samftag 
nah Burfardi 1531, geſt. 1595. 29. Auguft nach ber 
Grabfchrift im mehrberegten M. ch. 

Adrianus von Hutten w. &. 1526. Freitag nach Lucia, 
geft. 1531. 

Johannes von Guttenberg refignirte 10. Sept. 1532. 

Eherharbus von Thann rejignirte 25. April 1530, 

Geurgius von Thann. 

Johannes von Lichtenftein, Landrichter zu Franfen, Jubilar 
jeit 8. Nov. 1595. 

* Lorenz Truchſeß von Bommersfelden, Jubilar feit 1597. 

* Sigismund Fuchs, Jubilar feit 20. Mai 1560. 

Bhilippus von Wichjenjtein wurde Canonicus 1525 am 
legten Juni und Capitular Mitte Novembers 1528, 
Ipäter auch Euftvs und Scholafticus. Auch Domberr 
zu Mainz und Chorherr zu St. Alban dajelbit, geit. 
3. Oct. 1558. 

Erasmus Neuftetter, Euftos, rejignirte am 20. Nov. 1547 
zu Gunſten des Veit Truchſeß von Wetzhauſen. 


Johannes Georgius von Zedwitz feit 1525 am Tage vor 
Remigius in Folge des Abfterbens des Maternus von 
Thann. 

Victor von Nofenau, ſeit 1525 am Tage vor Burkardus 
in Folge Ablebens des Sebaftians von Wijenfeld, re⸗ 
fignirte 3. Juni 1530, 

Johannes von Schaumberg w. C. Freitag nach Eantate 
1529, refignirte 17. Febr. 1531. 


Wilhelmus von Schwarzenberg zog ti. J. 1529 mit Be: 
willigung des Eapitels und Fortbezug feiner Einkünfte 
in den Türfenfrieg. Eapitular jeit Freitag nad Oſtern 
1530 wurde derjelbe 1534 Scholaſticus. 

10 
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Wilbelmus von Thüngen wurbe Kampigenofie Wilhelms 
von Schwarzenberg. 

Heinricus von Würzburg, Canonicus am hohen Dom, 
refignirte 1541 zu Gunften feines Bruders Lorenz 
von Würzburg. 

Sohannes Georgtus von Leonroth, San. ſeit 1528, Capit. 
jeit 1533 am Samitag nah Mariä Heimjuchung, 
Scholafticus ſeit 1549, vefignirte er diefes Amt 1550. 
Am 28. Febr. 1577 hielt er fein Jubiläum; zugleich 
Domdehant in Eichitätt, ftarb er am 18. April 1594 
zu Eichftätt und wurde allda begraben. 


Martinus von Roſenau, Can. feit 4 Juni 1529. 
Philippus Schenf von Schweinsberg feit 25. April 1590. 
Mendelinus von Niedern feit 3. Juni 1530. 

Martinus von Schaumberg feit 17 Febr. 1531. 

Andreas Stiebar feit Freitag nah Oculi 1531. 

Bitus von Würzburg feit 28. Febr. 1532. 

Wernherus von Münchingen feit 10. Dec. 1532, rvefignirte 
21. Auguft 1550. 

Philippus von Hartheim jeit Donnerstag nad Bartholo 
mäus 1534. 

Laurentins von Würzburg, Can. feit 30. Auguft 1544, 
Cap. feit 17. uni 1549, Cantor, refignirte dieſes 
Amt 14. Det. 1552, als er mit Kaifer Karl V. gegen 
König Franz I. von Kranfreid 309. Aus dem Felde 
heimgefehrt, warb er 5. Sept. 1553 Scholafticns und 
jtarb im uni 1558. 

Johannes Georgins von Zobel, vefignirte 10. Febr. 15593. 

Pancratius Neuftetter wurde Cap. 23. Januar und Euftos 
am 41. April 1550; das letztere Amt refignirte er am 
31. Auguft 1659. 
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Achatius von Schwarzenberg wurde Cap. 3. Juli 1550, 
Scholaſticus 30. Dec. desjelben Jahres. 

- Melchior von Haberforn wurde Cap. 6. Febr. 1552, Euftos 
d. Sept. 1553, geft. im Nov. 1558. 

Balentinus Truchjeß von Henneberg wurde Kap. 14. Juni 
und Euftog 26. Oct. 1552. 

Vitus Truchjeß von Webhaufen feit 20. Nov. 1547. 


Caſparus Schent von Schweinsberg begann am Vorabend 
vor Xrinitatis 1550 Reſidenz zu balten, vejignirte 
aber noch in jelbem Sabre. 

Georgius von Wichfenftein Fam 18. April 1551 vom 
Studium in Trier zurüd, Cap. jeit 10. Jan. 1553, 
rejignirte er 1565. 


Johannes Caſparus von Kinsberg, Cap. feit 24. Dec. 1555, 
Scholafticus feit 18. Juni 1558, ftarb 10. Juli 1562. 

Georgius von Richtenftein vefignirte 15. Dec. 1554 zu 
Gunſten des Joh. Wilhelm von Stein. 

Bhilippus Voit von Rieneck feit 21. Juni 1549. 

Sebaftianus Truchſeß von Baldersheim jeit 28. Juni 1549. 

»Johann Werner Rochus von Hohenberg, Can. und Cantor, 
ftarb 1565 27. Mai nach Grabichrift in M. ch. 

Sohannes Wernherus Nothafft von Münchingen feit 21. Aug. 
1550, wurde Gap. 26. März und Santor 18. Aug. 1558 
und ſtarb im Jahre 1566. 

Sebaftianus Neuftetter, Bruder des Pancratius Neuftetter, 
befam das Sanonicat am 28. Aug. 1550 im Alter 
von zehn Jahren und war bereits Canonicus in 
Bamberg. 


Sonradus von Diemar hielt den 7. März 1565 um bie 
Erlaubniß an,. feine Studien zu Paris fortjegen zu 
dürfen, am 6. Mai 1556 wurde er Cantor, refignirte 
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aber fchon 16. Aug. 1558 feine Stelle zu Gunften 
jeine8 Bruders Georg. 

Philippus Geyer, Canonicus feit 20. Febr. 1553. 

Ehriftophorus von Wichjenftein jeit 13. Mai 1553. 

Georgius Boit von Rieneck, in Folge Ablebens feines Bru- 
ders Andreas, Can. feit 24. Sept. 1554, wurbe Cap. 
am 25. April und Euftos am 10. Nov. 1558 und 
jtarb 1604. . 

Johannes Wilhelmus Stein von Altenjtein, wurde an. 
15. Dec. 1554, Cap. 28. Sept. 1559, Scholaft. 1562; 
er refignirte diefes Amt den 29. April 1566 und ftarb 
i. J. 1568. 

Michael Gros genannt Pfersfelder, Can. jeit 23. Der., 
rejign. 10. Febr. 1560. 


Wilhelmus von Roſenbach, präfentirt 20. Sept. 1527, mwurbe 
Cap. 9. Det. 1564, Scholaft. 11. uni 1566 und 
jtarb 11. Juli 1574. Sein Leichnam wurde in St. 
Burfard begraben und trägt fein Monument links beim 
Aufgang zur Orgel folgende Inſchrift: 

Anno Domini 1574. XI. die mensis Julii obiit 
Venerabilis ac Nobilis vir Dominus Wilhelmus 
a Rosenbach hujus Ecclesiae Canonicus et Scho- 
lasticus. 


Martinus Laurentius Mörlein genannt Behem, präfentirt 
25. Sept. 1577, wurde Cap. 2. Juni 1565 und Cantor 
1. Aug. 1566. Doc fcheint er diefe Würde nieder: 
gelegt zu haben , indem er 17. Nov. 1590 wieder zum 
Cantor gewählt wurde. Er ftarb im Dec. 1607. 

Seorgius von Diemar, präfentirt 27. Aug. 1558, wurbe 
Cap. 3. Yan. 1566 und ftarb 16. Febr. 1574. 

Caſparus von Seckendorf, Can. feit 31. Dec. 1558. 
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Chriſtophorus von Hundt, Can. in Eichſtädt, feit 8. April 
1559, refign. 19. Dec. 1564. 

Johannes Wolfgangus von Königsfeld feit 10. Febr. 1560 
wurde Cap. 20. April 1566, Dechant 2. Dec. 1577, 
refign. 1580 fein Canonicat und Decanat. Er war 
nebjtden Domherr zu Würzburg und Bamberg. 

Jodocus von Mörlein hielt Nefidenz feit 9. Aug. 1561 und 
reſign. 22. März 1575. 

Fridericus von Bulzingsleben feit 7. Aug. 1563 refign. 
9. Febr. 1583. 

Joachimus von Rotenhan wurde Can. 19. Dec. 1564, 
Kap. 2. Mai 1578 und Eantor 2. Mai 1583; ber- 
jelbe war auch Sanonicus zu Bamberg, wo er am 
26. März 1590 ftarb. 

Sobannes von Riedern feit 21. Febr. 1565, ftarb i. %. 1566. 


Alerander Schott von Memmelssorf, wurde Can. 6. Juni 
1566, Cap. 10. Det. 1570 und Dechant 8. Tebr. 
1583; er ftarb i. J. 1593. 

Johannes Diemar von Waldorf, auch Domherr zu Bam: 
berg, wurde Gap. 23. uni 1567, Scholafticns 15. Oct. 
1574, geft. 16. Aug. 159%. 

Otto Wilhelmus von Gebfattel feit 6. Aug. 1567, refign. 
1582. 

Sebaſtianus von Reinftein, Can. feit 3. Juli 1568, wurde 
Cap. 27. Mai 1578, Scholaſt. 23. Dec. 1592 und 
Dechant 7. Dec. 1598. Er war auch Domherr zu 
Würzburg und Euftos zu Komburg und ſtarb am 
18. April 1597. 

Georgius Udalricus von Wambach, Can. ſeit 16. Oct. 1568, 
wurde Cap. 7. Oct. 1580. Nebſtdem noch Canonicus 
zu Bamberg und Komburg, ſtarb er 4. San. 1589. 
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Eberhardus Wolfgangus von Ernberg, Can. feit 22. Oct. 
1569, reſign. i. J. 1572. 

Georgins Rudigerus von Wallenrod, Can. feit 13. März 
1571, refign. 9. Aug. 1576 zu Gunften des Johann 
Peter von Guttenberg. 

MWolfgangus von Wern feit 28. Aug. 1572, refign. i. J. 
1588. 

Johannes Heinricus von Nankenreuth, Domherr und Dechant 
zu Bamberg, wurde Can. 27. März 1574 und ſtarb 
i. 3. 159. | 

Wilhelmus von Rottenkolben genannt Forſtmeiſter ſeit 
30. Dec. 1574, 

MWolfgangus Adolphus von Thann fett 24. März 1575. 

Johannes Wernherus von Sedenborf feit 1576, wurde 
Cap. 21. Aug. 1586 und ftarb i. J. 1590. 

Sobannes Petrus von Guttenberg feit 9. Aug. 1576, 
refign. im Auguft 1585 zu Gunften des Joh. Sigism. 
von Guttenberg. 

Bernardus Diemar feit 17. Dec. 1577. 

MWolfgangus Heinricus Fuchs von Schweinshaupten feit 
19. Dec. 1581, vefign. i. J. 1589 zu Gunften des 
Joh. Georg von Nhen. 

MWernherus von Muggendal, wurde Can. 15. Juni 1582, 
Cap. 23. Febr. 1585, Scholaft. 11. Yuli 1596 und 
ftarb 1608. 

Euſtachius Slitz genannt Görtz jeit 9. Febr. 1583, war 
zugleih Domherr in Würzburg und refign. 14. Dct. 1597. 

Sohannes Sigismundus von Guttenberg jeit 8. November 
1585, relign. i. $. 1598. 

Johannes Genrgius von Stadion nahm Beſitz von feiner 
Pfrände 14. Det. 1586 und refign. 1. Juni 1609 zu 
Gunſten des ob. Ulrich von Stadion. 
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Johannes Eafparus von Lemmersheim wurde Can. 6. März 
1587, Cap. 31. Dec. 1596 und Dechant 3. Dec. 1602 
(vgl. die Reihe der Dekane). 

Wilhelmus Schliverer von Lachen fett 1588 auf Refignation 
des Wolfgang von Wern. 

Johannes Georgius von Rhen, Can. feit 20. Juni 1589, 
refign. 10. Oct. 1598. 

Mennemarus von Bobelihwing, Domherr zu Mainz, wurbe 
Can. 19. Juli 1590, Cap. 18. März 1597 und Des 
hant 9. Juni desf. Jahres. 

Jacobus Chriftophorus von Eptingen feit 15. Dec. 1590, 
ftarb 18. Febr. 1594. 

Sohannes Ehriftophorus von Lemmersheim,, wurde Can. 
25. Aug. 1592, Cap. 5. Apri 1600, Cantor 3. Febr. 
und Dechant 1. Dec. 1605. Er ftarb 19. Oct. 1619. 

Sohannes Jacobus von Fels, wurde Can. 6. Nov. 1592, 
Cap. 18. Juni 1696, und vefign. i. J. 1602. 

Caſparus Meldior Schugpar genannt Milchling, feit 3. 
Suli 1593, vefign. 1604 zu Gunften des Wolfgang 
Rudolph von Sirgenftein. 

Sohannes Philippus von Riedt, wurde Can. 29. Juli 159, 
Cap. 12.Dct.1607, Cantor 16. Oct: 1609 und ſtarb 1618. 

MWolfgangus Laurentius von Mörlein genannt Behen, wurde 
Can. 29. Dec. 1593, Cap. 27. Sept. 1602, Eujtos 
16. Oct. 1604 und Scholaft. 16. Oct. 1609, geft. am 
12. Juli 1618. 

Gerhardus von Leichwig, Domherr in Eichitätt, jeit 7. März 
1594, ftarb 1598. 

Johannes Wilhelmus von Holtingen, feit 22. Dec. 1594, 
refign. i. 3 1600 zu Gunften der Hieronymus von 
Muggenthal. Derjelbe war zugleich Dechant zu Regens⸗ 
burg und Komburg. 
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Hieronymus von Würzburg, feit 10. Juni 1597, refign. zu 
Gunften des Sigismund Jakob von Schaumberg am 
16. Juli 1609. 

Marguarbus von Freiberg, wurde an. 15. Oct. 1597 
und Gap. 11. Juni 1605. Zugleih Domherr in 
Straßburg, refign. er 11. Juni 1614. 

Julius Schliderer von Lachen, wurbe Can. 10. Oct. 1598, 
Cap. 5. Zuli 1610 und fpäter Scholafticus. 

Johannes Oswaldus von Fels, feit 1. Dec. 1598, wurbe 
Cap. 31. Dec. 1603 und jtarb i. 3. 1610. 

Salentinus Bernarbus von Wildenftein, wurde Can. 29, 
Dec. 1598, Cap. im April 1616 und Dechant 25. 

Seopt. 1620; er ftarb 13. Febr. 1623. 

Hieronymus von Muggenthal, ſeit 15. April 1600, ftarb 1609. 

Sigismundus Wilhelmus Diemar von Wiſenfeld, feit 20. 
April 1600, ftarb 1606. 

Eberhardus Chrijtophorus Hund von Saulheim, feit 19. 
Febr. 1604, reſign. zu Gunften feines Bruders Adolph 
3. April 1609. 

Wolfgangus Rudolphus von Sirgenftein, feit 10. Nov. 1604. 

Sohannes Adamus von Muggenthal, wurde Can. 7. Dec. 
1604 und Cap. 8. Febr. 1614; er ftarb 28. Nov. 1623 
und Tiegt zu Würzburg begraben. 

Ludovicus Theodoricus Speth von Zwifalten, jeit 12. Oct. 
1605, vejign. 18. Febr. 1610 zu Gunften des Joh. 
Konrad von Neuhaufen. 

Sohannes von Neiffenberg, wurde Can. 27. Mai 1606, 
Cap. 8. Febr. 1614 und ſtarb 1623. 

Friedericns Georgius Köet von Manfcheid, wurde Can. 2. 
San. 1608 ımd Cap. 22. Oct. 1614; er war zugleidh 
Canonicus zu St. Victor in Mainz und ftarb zu Prag 
am 13. San. 1621. 
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Johannes Rudolphus von Pelfhofen oder Bellinghofen, war 
zugleich Canonicus in Komburg; er nahm Poſſeß am 
17. Sept. 1608 und wurde Cap. 18. Juni 1619. 
Den 25. Febr. 1620 trat er zu Köln in ein Kapuziner⸗ 
kloſter ein, behielt fich jedoch feine Pfründe vor, im 
Tall er wieder aus dem Noviziat treten würde, was 
wirklich geſchah. Am 10. Juli 1629 zum Cantor ge 
wählt, ftarb er 28. Jan. 1632, während die Schweben 
in Würzburg waren, und wurde in der Franzisfaner- 
Kirche begraben. 


Adolphus Hund von Saulheim, feit 4. April 1609, wurde 
Gap. 18. Juni 1619 und Dechant 16. San. 1624 
(vergl. Reihe der Dech.). 

Johannes Udalricus von Stadion, wurde Can. 1. Juni 
1609 und Cap. 30. Jan. 1620; er ſtarb 10. Jan. 
1621 zu Bamberg, wo er auch Domherr war. 


Sigismundus Jacobus von Schaumberg, feit 16. Juli 1609, 
ftarb i. J. 1623. 


Molfgangus Balthafarus von Sedendorf, Can. zu Bam: 
berg, erhielt jein Eanonicat zu St. Burkard 26. Nov. 
1609 und wurde Cap. 26. Febr. 1639. Im Alter 
von 50 Sahren war er jchon Eapitelsfenior und jtarb 
i. J. 1661. 

Wolfgangus Jacobus von Bernhauſen, ſeit 9. Sept. 1610, 
reſign. 1615 zu Gunſten des Ludwig von Bernhauſen. 

Johannes Conradus von Neuhauſen ſeit 18. Febr. 1611, 
ſtarb als Domicellar 1655. 

Carolus Diepoldus von Freyberg, wurde Can. 28. Aug. 
1614 und Cap. 28. April 1629. Außerdem war er 
noch Can. zu Komburg und ſtarb 16. Mai 1643. 

Ludovicus von Bernhauſen, ſeit 30. Juni 1615, ſtarb 1621. 
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Johannes Conradus von Sirgenſtein, reſign. i. J. 1628. 
Johannes Godefridus von Weſternach w. Can. i. J. 1617. 
Eberhardus Chriſtophorus von Seckendorf w. Can. 3. Mai 


1618, Cap. 10. Oct. 1628 und Dechant 15. Sept. 
1639. 


Bis zum Jahre 1622 iſt die Reihe der Siftsherren 
nicht zu vervollſtändigen, weil das bezügliche Buch ver— 
loren gegangen. Einer von dieſen iſt 

Franciscus Adolphus von Erthal, Domherr zu Bamberg, 
geſt. 10. Nov. 1643. Auf feinem Epitaphium in der 
SranzisfanersKirche lieſt man: 

Viator nostine? 

Franciscum Adolphum ab Erthal ex avita Equestri 

Francica Familia, Ecclesiarum Bamb. & Herbi- 

poli Equestr. ad S. Burchardum Canonicum, qui 

natus fuit Elfershusii, denatus vero Herbipoli 

X. Nov. Anno MDCXLIH. 


Johannes Adamus von Siefingen feit 2. Aug. 1622, ftarb 
zu Pontemouffon, wo er im zweiten Jahre ftubirte, 
am 28. März 1628. 

Georgins Daniel von Elkershaufen, genannt Klüppel, feit 
20. Juni 1623, ftarb zur Zeit des Schwedenkriegs. 

Adamus Theodericus von Walderdorf feit 1. Auauft 1623 
reſignirte 1629 zu Gunsten feines Bruders Joh. Philipp 
von Walderborf. 

MWolfgangus Thegdericus Kapler, genannt Bauß, feit 7. Ort. 
1623 refignirte 12. Febr. 1650. 

Carolus Ludovicus Hund von Saulbeim feit 4. Nov. 1625 
itarb i. J. 1644. 


Hieronymus Hector von Rotenhan feit 8. Mat 1626. 
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Johannes Chriftophorus von Sirgenftein w. Can. 2. Mai 
1628, Cap. 26. Mai 1639, Scholaft. 17. März 1644 
und Dechant 22. Juni 1655; derfelbe war auch Doim- 
herr in Bamberg. 


Johannes Martinus von Sedendorf, Kapitular zu Bam⸗ 
berg und Eichftätt, feit 6. Mai 1628 reſign. 23. Febr. 
1630 zu Gunften des Heinrich Chriftoph von Schellen- 

. berg. 

Vitus Udalricus von Aufſeß feit 29. Mai 1629 ftarb während 
des Schwebenfriegs. 


Johannes Philippus von Walderborf w. Can. 16. Juni 
1629, Cap. 20. März 1645 und Dechant 17. San. 
1675. Er feierte i. J. 1685 am 18. Oct. fein Jubiläum, 
nachdem er bereits 57 Jahre Canonicus bei St. Bur—⸗ 
farb geweſen war. 

Chriftophorus Leonardus von Diemanftein feit 13. Oct. 
1629 reſign. zu Gunften Johanns von Hutten am 
12. Febr. 1643. 

Henricus Chriftophorus von Schellenberg w. Can. 1. März 
1630 und Cap. 16. Mai 1641. Er war auch Ban. 
zu Romburg, wo er am 23. Mai 1644 ftarb. 

Wolfgangus Sebaftianus Kapler von Oeden, genannt Baus, 
feit 23. Mai 1630. 


Hugo Auguftinus von Fels feit 29. Aug. 1631. 


Nach dem Schwebenfriege: 
Johannes Euftachius Fridericus von Frankenſtein w. Can. 
28. Febr. 1640, Cap. 16. Nov. 1649 und Scholaft. 
1. Aug. 1656; berjelbe ftarb am 27. Sept. 1644 zu 
Mainz, wo er auch Domherr war, 39 Jahre alt. 
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Johannes Albertus von Sirgenftein w. Can. 29. Mir; 
1640 und Cap. 11. Oct. 1653; zugleih Domherr in 
Würzburg rvefign. er am 1. Juni 1662. 


Tranciscus Diepoldus oder Theobaldus von Reina w. 
Can. 26. Nov. 1640, Cap. 19. Mai 1655 und Eantor 
12. Oct. 1663; er war auch Domberr tin Bamberg, 
wo er den 15. Juli 1681 ftarb. 

Johannes von Hutten feit 12. Febr. 1643 vefign. 11. 

Dec. 1653. 

Phil. Chriftoph. Vogt von Hunolftein feit 21. Det. 1643, 
refignirte zu Gunften feines Bruders am 22. März 1652. 

Philippus Chriftophorus Lochinger von Archshofen, an. 
zu Bamberg und Cap. zu Komburg, nahm Beſitz am 
5. Juli 1644 und refign. 11. Oct. 1650. 

Anfelmus Franciscus von Breitbach feit 16. Juli 1644. 
Joachimus Conradus von Sedendorf w. Can. 26. Febr. 
1650, Cap. 31. Mai 1656 und Dechant 3. Juli. 
Johannes Richardus von Trankenftein, Domjcholafter in 
Würzburg und Eapitular in Bamberg, nahm Belik 

26. Det. 1650 und refign. 16. Oct. 1656. 


Ferdinandus Franciscus Johannes Vogt von Hunolitein 
jeit 22. März 1652 ftarb i. 3. 1657. 

Sohannes Philippus von Elfershanfen, genannt Klüppel, 
jeit 20. Dec. 1653, nebſtdem Domherr in Würzburg 
und Eichitätt refign. er am 20. Nov. 1655. 

Anjelmus Cafimirus Fridericus Grosfchlag von Dieppurg 
feit 9. Sul. 1655 refign. i. J. 1665. 

Johannes Philippus von Frankenftein w. Can. 20. Nov. 
1665, Cap. 22. Nov. 1670, Euftos 12. Nov. 1671, 
Coadjutor des Dechants 17. Jan. 1679 und Dechant 
4, März 1689. 
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Johannes Earolus von und zu Frankenftein, Domcapitular 
und Euftos in Worms fowie San. zu St. Yerrutius 
in Bleidenftabt, w. Can. 16. Oct. 1656, Cap. 5. Juli 
1664 und Scholafticus 15. Oct. 1667. Am 17. Aug. 
1683 zum Bifchof von Worms erwählt, vefignirte er 
am 7. Dec. desſ. Jahres fein Amt als Scholafticus 
und fein Canonicat am 7. Juni. Die Kirche der un- 
befhuhten Garmeliten zierte er mit dem prächtigen 
St. Anna-Altare im Jahre 1674. 


Franciscus Alerander von Ow feit 11. Ian. 1657 ftarb 
i. J. 1669. 

Philippus Wildericus von Walderdorf w. Can. 14. April 
1657, Cap. 28. März 1673; er war überbieß Doms 
capitular zu Mainz und Euftos zu Trier; am 26. 
Suni 1690 refign. er feine Pfründe zu St. Burkard. 


Johannes Philippus Joachim Forftmeifter von Gelnhaufen, 
feit 13. Mai 1660 refign. 29. Dec. 1670. 

Sridericus Freiherr von Dern feit 9. Febr. 1662 ftarb 
1676 bei der Belagerung von Philippsburg. 

Sranciscus Theodoricus von Guttenberg w. Can. 1. Juni 
1662, Cap. 238. Mai 1676 und Cantor 23. Aug. 
1681; er refign. die Cantorie i. J. 1695 und als 
Senior das Canonicat am 4 De. 1714. Er war 
zugleich Domdechant in Augsburg und Gapitular in 
Eichftätt. 

Johannes Antonius Knebel von Katzenelenbogen feit 20, 
März 1663 refign. 24. Mai 1685, indem er auch 
Domherr in Eichftätt und Augsburg war. 


Johannes Daniel von Hagen w. Can. 21. Aug. 1663 und 
Cap. 3. Juli 1668; auch Can. in Komburg jtarb er 
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am 22. Febr. 1707. Sein Leichnam ruht in ber 
St. Burkardskirche und hatte fein Epitaphium die In— 
ſchrift: 

Joannes Daniel ab Hagen aetatis 67. ann. 
mens. 3. Hujus Ecclesiae Canon. 44. Capitularis 
39. & subsenior 11. annis mortuus 22. Febr. 
anno 1707. Requiescat in pace. 


Sohannes Philippus von Frankenftein feit 10. Febr. 1665, 
refignirte im Juli 1681. 

Sobannes Philippus Erneftus Grosichlag von Dieppurg jeit 
21. März 1665, vefignirte 13. Nov. 1668. 


Heuricus Wilhelmus von Seckendorf, auch Can. zu Bam: 
berg, nahm Beſitz 27. Sept. 1666 und ftarb 20. 
San. 1674. 


Johannes Philippus Franciscus von Wonsheim nahm 27. 
Oct. 1666 Beſitz einer ſeit vielen Jahren freiſtehenden 
Präbende und reſignirte 30. Juni 1673. 


Johannes Philippus Adolphus Freiherr von Hoheneck ſeit 
27. San. 1667, reſignirte zu Gunſten feines jüngeren 
Bruders Johann Adam von Hoheneck 18. Aug. 1668. 


Franciscus Adolphus von Erthal ſeit 25. Juni 1668, 
ſtarb 1669. 


Johannes Adamus Freiherr von Hoheneck wurde Can. 13. 
Sept. 1668, Cap. 22. Dec. 1679, Scholaſt. 8. Jan. 
1684 und feierte am 16. Oct. 1743 fein Jubiläum; 
nebjtdem war er Domherr und Scholafter in Worms. 
Get. 27. Oct. 1731. 


Lotharius Fridericus Freiherr von Hoheneck feit 16. Jan. 
1669, refignirte 21. Dec. 1682. 
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Godefridus Theodericns Ernejtus von Erthal, Domberr zu 
Bamberg und Würzburg, nahm Befig 17. Aug. 1669, 
und refignirte 4. April 1682. 


Fridericus Godefridus Ignatius Freiherr von Pfürdt wurde 
San. 14. April 1671, Cap. 21. Juni 1681 und Euftos 
14. Mai 1689. Am 15. Det: 1718 feierte er fein 
Subilaum. Er war ferner Can. in Eichftätt, Bafel 
und Comburg und ift Begründer des Auferjtehungs: 
Altares in der Kirche zu St. Burkard. Geſt. 10. 
Sept. 1726. 


Johannes Philippus Hund von Saulheim, Can. fett 3. Juli 
1673 und Cap. jeit 9. April 1685, war babei noch 
Domherr in Worms; er refignirte 19. Dec. 169. 


Adamus Adolphus von Thüngen, auch Domherr zu Bam— 
berg, wurde Can. 8. Febr. 1674 und Cap. 2. April 
1689; er refignirte 23. Oct. 1715. 


Johannes Richardus von Fechenbach feit 1. Febr. 1675, 
rejignirte 27. Aug. 1682, als er in den Krieg 309. 


Philippus Valentinus von Lauter feit 30. Okt. 1676, 
refignirte 1. April 1685. | 

Wilhelmus Udalricus von Guttenberg wurde Can. 25. Nov. 
1680, Cap. 13. Nov. 1686 und Dechant 11. Auguft 
1689. 


Franeiscus Fridericus von Greiffenflau, auch Can. zu Bame 
berg, wurde Can. im Ritterjtift 11. Aug. 1681, Cap. 
17. San. 1693 und Cantor 3. Nov. 1705. Geſt. 11. 
Nov. 1729. 


Franciscus Ludovieus von Hutten feit 11. Aug. 1681, 
refignirte 31. Juli 1693. 
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MWildericus Marfilius Freiherr von Hoheneck wurbe Can. 
21. März 1682, Cap. 29. Juli 1690 und Cantor 7. 
Nov. 169%. Er refignirte 13. Juni 1714 und war 
Erzpriefter zu Mainz. 

Johannes Chriftophorus von Erthal wurde Can. 4. April 
1682 und Cap. 21. März 1696; er war auch Dom: 
herr und Kammter=Präfident zu Bamberg, wo er 18. 
Mai 1713 ftarb. 


Hartmannus Fridericus von Fechenbach jeit 20. Oct. 1682, 
reſignirte 28. Dec. 1685, zugleich Domherr zu Bans 
berg und Würzburg. 


Johannes Fridericus Adolphus von Frankenſtein feit 11. 
Juli 1684, reſignirte 19. Dec. 1691. 


Johannes Wolfgangus von Wallenfels ſeit 28. April 1686, 
war Cap. in Bamberg und Comburg ſowie Vicedom 
in Kärnthen und ſtarb 16. Sept. 1710. 


Sohannes Wilhelmus von Wolfsfeel feit 9. Juni 1685, 
rejignirte 29. Dec. 1687; er war auch Domherr zu 
Würzburg und Eichftätt. 

Johannes Philippus Carolus Wallbott Freiherr von Baſſen⸗ 
heim zu Dübrüc feit 1. Juni 1686; war außerdem 
auch Domberr und San. zu St. Alban in Mainz, 
fowie San. zu Bleidenftadt; er refignirte 2. Febr. 1706. 


Sohannes Henricus von Hirsberg feit 26. Juli 1688, 
reſignirte 14. San. 1695. 


Franciscus Rubolphus Freiherr von Hettersborf wurde Can. 
i. J. 1689 und Cap. 12. April 1707, war aud Dom: 
herr zu Worms; derjelde (geft. 28. Aug. 1729) ift der 
Begründer des noch jebt ftehenden Pfarraltars, der 
1730 gejeßt wurde. 
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Sohannes Caſparus Freiherr von Bieten, Can. zu Bamberg, 
in St. Burfard feit 22. Dec. 1690, vefignirte 14. 
Aug. 1692. 

Joh. Ant. Sofephus Franciscus Ubdalricus Freiherr von 
Bodmann jeit 22 Dec. 1690, refiguirte 12. März 
1716; fer war Hofrath des Fürſtbiſchofs von Eichftätt, 


Anfelmus Franciscus Freiherr von Ingelheim jeit 5. Der. 
1692, refignirte 13. Juni 1696. 


Lucas Philippus Albericus von Die wurde San. 6. Febr, 
1693 und Cap. 17. Suni 1713; er ſtarb als ber lebte 
feines Geſchlechtes am 10. Dec. 1727 und liegt in 
der Dominifanerfirche begraben. 


Sonradus Wilhelmus von Hutten zu Stolgenberg jeit 1. 
Sept. 1693, vefignirte 18. Nov. 1702, und wurde 
Benedictiner in Fulda. 


Johannes Fridericus von Baſtheim feit 19. April 1695, 
refignirte 20. Nov. 1702 und legte in bemjelben Klo: 
jter Ordensprofeß ab. 


Fridericus Carolus von ‚Schönborn ſeit 21. März 1696, 
refignirte 6. Juni 1701; war auch Domberr zu Bam- 
berg und Würzburg, Propſt zu St. Alban in Mainz 
und Neichövicelanzler; am 30. San. 1729 wurde er 

Biſchof von Bamberg und am 18. Mai des. 38. auch 
zu Würzburg. Geſt. 25. Juli 1746. 

Johannes Rudolphus Friederiens Freiherr von Ingelheim 
jeit 17. Juli 1696 war auch Domberr zu Bamberg 
und Würzburg und ftarb am 5. März 1706 in Venedig. 


Carolus Ludovicus Joh. Erfenbertus von Oftheim, Can. 
zu Bamberg, w. Can. des Stiftes 18. Juli 1701 und 


Cap. 16. Dec. 1715. Geſt. 10. Oct. 1735: 
1 
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Franciscus Erwinus Ferd. Freiherr von Greiffenklau jet 
11. Dec. 1702 refign. im Nov. 1704. 


Joh. Erneftus Arnoldus von Baſtheim w. Can. 9. Jan. 
1703 und Cap. 24. Sept. 1716. 


Joh. Franciscus Ludovicus Erneſtus Freiherr Fuchs von 
Bimbach und Dornheim ſeit 2. Dec. 1704. 

Philippus Wilhelmus Freiherr von Hohenfeld ſeit 4. Nov. 

1706 reſign. 18. Auguſt 1712. 

Lothar. Joh. Hugo Franciscus Freiherr von Oſtein w. Can. 
8. Nov. 1706, Cap. 8. Oct. 1726 und Cantor 2. 
Nov. 1729. 

* Bhilipp Konrad von Liebenftein in Folge der primariae 
preces de8 Kaifers Joſeph Ifd. 1706 30. Nov. (Kgl. 
Archiv. Copei⸗Buch 66. fol. 57. 105 u. ff.) 


Johannes Philippus Freiherr von Hoheneck w. Can. 20. 
April 1707, Cap. 23. Juli 1714 und Scholaft. 7. Febr. 
1732; er war auch Domherr in Worms, Can. in 
Komburg und ftarb am 277. Aug. 1743, nachdem er 
die Stiftsfirchen zu St. Burkard und Komburg jowie 
den Dom zu Worms als Erben feines Vermögens 
eingefegt hatte. Aus Dankbarkeit jeßten ihm diele 
Kirchen ein Denkmal in St. Burkard; es befindet ſich 
Öftlich vom gefchnitten gothifchen Altare an der Wand; 
die Inſchrift, von einem Krane von Wappen um: 
geben, lautet: 

Monumentum perpetuse gratitudinis, quod 
Reverendissimo et Perillustri Domino Joanni 
Philippo L: B: ab Hoheneck, Ecclesise Cathe- 
dralis Wormatiensis, nec non Equestrium Herbi- 
polensis ad Sanctum Burchardum et Comburgensis 
Canonico Capitulari et respective Scholastico, 
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die 27. Augusti Anno Christi 1748 aetatis suae 
56. pie defuncto, tres praefatae Ecclesiae tan- 
quam ejus haeredes posuerunt. 


Ein vollftändiger zother Ornat in St. Burkard, 
rei mit Silber durchwirkt, ift ein v. Hoheneck'ſches 
Gehen? und trägt das Wappen des frommen Gebers. 

Koh: Philipp. Otto Fridericus von Wolfsfeel wurde Can. 
10. Nov. 1710, Eap. 7. Jan. 1729; geſt. 10. Oct. 
1736. 

Otto Ferdinandus Freiherr von Hohenfeld wurde Can. 
3. Oct. 1712, Cap. 26. Sept. 1729 und Cuſtos 
22. Nov. 1735. 


Philippus Wilhelmus von Hutten feit 14. Juli 1713, rejign. 


18. San. 1725 und wurde Hofratb und Marſchall 
am fürftlichen Hofe. 


Damianus Anton. Maria Freiherr von Hohened feit 9. Juli 


1714, refign. 9. Nov. 1726 zu Gunften feines Bruders 
Lothar Philipp von Hoheneck. 
Georgius Wild. Caſimirus von Guttenberg wurde Car. 


22. Dec. 1714, Cap. 22. Nov. 1729 und Dechant 


10. Oct. 1736; er ſtarb 19. Dec. 1740. 

Joh. Ernit Erwin Wild. Ign. von Mauchenheim, genannt 
Bechtolsheim, in folge der primariae preces Karls VI. 
d. 1715. 2. März in Copei⸗-Buch 66. b. ©. 173. 

Lotharius Franciscus Wilh. von Notenhan jeit 4. Nov. 1715, 
refign. i. J. 1727. 

Franciscus Anton. Truchleß von Aheinfelden jeit 9. Sept. 
1716, reſign. 1727. 

> Franc. Frid. von Greiffentlau zu Vollraths, durch Biſchof 
Koh. Philipp zur Präbende beförbert d. 1718. 15. Oct. 


in Copei⸗Buch 66. b. ©. 189. 
11% 
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Philippus Adolph. Wild. von. Hettersporf wurbe Can. 
. 26. Febr. 1725 und Cap. 7. Rov. 1735, 
Joh. Erwinus Erneftus von Bechtelsheim feit 8. Oct. 1726 
vefign. am 10. Nov, desſ. Jahres. 
Lotharius Philippus Joſ. von Hohenee wurde San. 27. Nov. 
1726 und Cap. 25. San. 1731. 
Johannes Hartmannus von Bechtolsheim wurde San. 6. Der. 
1726, Cap. 12. Oct. 1739 und Dechant 17. April 1741 
und ftarb 1779 am 4. Juli. 
Franciscus Ludovicus von Reinach wurde Can. 3. Jan. 1727 
und Cap. 4. Suni 1736. 
Hugo Philippus von Breitbach in Burresheim jeit 4. Jan. 
1727. 
Anton. Georg. Adolph. Henricus von Hettersporf ſeit 4. Jan. 
1729. 
Daniel Johannes Antonius von Gebjattel feit 25. San. 1729. 


Ehriftophorus Franciscus Zobel von Giebelftadt feit 18. San. 
1730. 

Philippus Erneftus Fridericus Groß von Troctau ſeit 28. 
Febr. 1732. 
+ Hugo Franz von. Oftein durch Fünftbifchöft Präfentation 
d. 1736. 26. Nov. in Copei-Buch 66. b. ©. 339. 
Eonitantinus Antonius: Philippus von Ritter zu Grüne: 
ftein feit 15. Oct. 1736 — fteht im Turnus Oanonica- 
tuum et Praebendarum Ecclesiae Equestris ad St. 
Burchardum noch 1791 verzeichnet und war Scholafti- 
cus, Senior und Jubilar. 

Sojephus Henricus Erneftus von Würtburg feit 18. Oct. 
1736. 

Koh. Damianus Philippus Carolus Boos von Waldeck feit 
15. Det. 1737. 
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Franciscus Theodorus Mohr von Wald feit 16. Oct. 1741. 
(So weit Gropp’s Aufzählung.) 

Philipp. Henric. Sigmundus Franciscus Bott von Salzburg. 

Franc. Philipp. Chriftoph. Joſephus Hutten von Stolzenberg. 

Adolph. Anjelm. Godefribus von Hettersborf. 

Franc. Philipp. Adolphus von Gebfattel. 

Roh. Carolus Joſeph. Horne von Weinheim — fteht im 
Turnus von 1787, 1790 und 1791 verzeichnet und 
war Cantor, feit 1790 au Subilar. - 

Anjelm. Philipp. Frider. Groß von Trockau in Folge der 
Caesareae primae preces d. 1746. 8. Dec. — Copei- 
Buch 66. b. S. 417. 

Philipp. Erneftus Henric. Carol. Anton. Leonardus Voit 

von Salzburg, 1747, fteht noch im Turnus von 178 
verzeichnet. 

Anſelmus Groß von Trockau. 1750. * 

Conſtantin. Anton. Philipp. von Ritter zu Grüneſtein 
durch fürſtbiſchöfl. Bräfentation d. 1751. 9. Nov. — 
Copei-Buch 66. b. ©. 461. 

Joſephus Earolus Georgius Hutten von Stolzenberg. 1758. 

Lotharius Auguftinus Daniel von Gebfattel. 1755. 

Philipp. Carol. Fridericus Specht von Bubenheim. 1757. 

Theod. Hartmann. Werner. Chriftophor. Marquard. Joſephus 
von Bibra,: 1758, fteht noch im Turnus von 1787; 
1790, 1791 und 1802 verzeichnet, im letzteren Sabre 

als Canter und Senior. 

ob. Phil. Chriftoph. Franciscus Ignatius Cajekaͤnus von 

+" Mauchenheim, genannt Bechtolsheim, auch Capitular 
des hohen Domftiftes zu Würzburg. 1759, j 

Frider. Philipp. Joſ. Lothar. France. Xaver. Valentinus von 

Bovoos zu Waldeck, 1760, ift noch ini Turnus von 1787, 
1790, 1791 und 1802 aufgefuͤhrt. 
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Philipp. Anton. Ubalricus Gottlob Frider. Nepomuc. von 
Bubenhofen, 1763; bderjelbe kommt noch auf dem 
Turnus Canonicatuum et Praebendarum v. %. 1787 
vor. Ä 

Franc. Xav. Dominicus von Hornftein, zugleich Canonicus 
am Domitift. 1766. 

Frider. Franc. Zobel von Giebelftabt in Folge: der pri- 
mariae preces Kaiſer Joſephs IL. d. 1766. 16. Aug. — 
Copei-Buch 66. b. ©. 901. 

Fridericus Daniel Carol. Philipp. of. von Gebſattel, 1767, 
iſt noch im Turnus von 1790, 1791 und 1802 ver⸗ 
zeichnet und zwar als Decanns und Cellarius. 

Lothar. Carol. Franc, Chriſtoph. Maria Nikolaus von Zobel 
:zu Giebelſtadt, 1767, fteht noch im Turnus von 1802 
als Cuſtos verzeichnet. 

Marimilian. Xav. Anton. Joſ. Frideric. Joh. Nep. Maria 
von Hornjtein. 1770. 

Philippus Carol. Frider. Franc. Maria Walburgis Nikolaus 
von Zobel zu Giebelftadt, 1771. 

Lothar. Carolus Groß. von Trockau, 1775, if nnd im 
Turnus von 1802 aufgeführt. 

Lothar. Franc. Sgmatius Adamus Valentinus von Bee 
bach. 1777. 

Emerich Joſ. Dito Joh. Phil. Henricns von Geitersberf, 17. 

Anſelmus Zrid. Phil. Marta Groß von Drockau. 1779. 

Philippus Otto Henricus Ludovie. Aloyſ Balentinus von 

Schaumberg. 1780. 

Joh. Philipp. Anton. Sof. Fidelig von Satnbem 4780. 

Fridericus von Andlau. 1780.. Eu 

Phil. Erneſt. Henn. Carol. Ant. Leon. Voit von Salyburg, 
praͤſentirz durch fürſtbiſchöfl. Decret vom 24. März 
1781. — Copei⸗Buch 66. b. S. 1049. 3 
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Francisens Henricus Benedictus Alerius von Andlau fteht 
im Turnus von 1787, 1790 und 1791 verzeichnet; 
derjelbe war Cuſtos und feit 1790 Aubilar. 
Joh. Philipp. Hartmann. von Fechenbach zu Sommerau. 1782. 
Sarolus Theodorieus Joſ. von Schaumberg. 1784. 
Chriſtoph. Francisens von Gebfattel. 1785. 


Fridericus Joſephus von Welden. 1790. 


Franciscus Ludovicus von Horned zu Weinheim. 1790. 
Fridericus Carolus von Horned zu Weinheim. 179. 
Franeiscus Ludovicus Carolus von Redwitz. 1792. 


VI Bie Pfarrei zu St. Burkard. 


8. 1. Notizen über diefe Pfarrei. 


Mit dem Stifte war bie Pfarrei zu St. Burfarb ver- 
bunden, welche immer durch einen Gtiftswifar.. paftgrirt 
wurbe; er hatte die Cura auch in den ftiftifchen Häufern, 
während früher bie jurisdietio parochialis. Später aber 
bloß das Begräbniß ber in ſolchen Häufern Wohnenden 
dem Subeuftos in der Kirche, auf dem Kirchhof aber und 
nah dem Conduct dem Pfarrer zuftand. So hatte nad) 
öfteren Streitigkeiten zwifchen den Detheiligten der hodh= 
fürftl. geiftl. Rath entjchieden '). 1613 „vacirte die Pfarrei 
über das Jahr und ift gar übel verfehen worden, daß 
etliche Pfarrfinder sine confessione et communione Todts 
verfahren ?).” — Am Frohnleichnamstag war fruͤher eine 








—— — — — —— · — —— —— —ñ — 


1) Kgl. Arch. Copei⸗Buch 66. b. SS, 181. 401. 578. 

2) Bon Petri Cathedra 1612- 1613 verſahen die Franziskaner den 
Pfarrgottesdienſt, beſtehend in Predigt und Amt, durch P. Adam Werner; 
dafür erhielt das Kloſter 12 Eimer Wein. Im vorigen Jahrh. gab es 
auch für die Stiftoͤherren die Beichtväter ab. u 
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Mahlzeit gebräuchlich, zu welcher „der Pfarrer, bie beiben 
Priefter fo diafonirten, die 2 Viertelmeifter, die beiden 
Gotteshausmeifter, die 4 Himmelsträger, der Schulmeifter 
und ber Kirchner beigezogen wurden, Durch fürjtbilc. 
Decret d. 1660. 22. Mai warb biefer Brauch abgefchafft 
und erhielten die Betheiligten ein Geldreichniß, der Pfarrer 
1 #, die Diafonen & 4'/, Batzen, die Viertelmeifter & 6 
Baten, bie Gotteshausmeifter à 5 Batzen, die Himmels: 
träger & 4 Baben, ber Schulmeifter 4 Batzen und ber 
Kirchner 2 Batzen“ (Arch. des biſch. Orb. sub Tit. Geift- 
fihe Mängel d. 1613. 12. März und Fürſtb. Erlafie). 


Näheres über das Verhalten und die Bezüge 
bes Pfarrers gibt das 
„Berzaichnus, wie vnd welcher gejtallt, ein Pfarrherr zu 
S. Burckhart vff unnd angenommen werben fol. 


1. Erſtlichen, Sell er die Pfarr, ein Jarlang per Com- 
mendam verſehen, oder do er Schwach oder Krank 
werden ſollt, oder Sterbensleufften einfielen, vnnd er 
eines Caplans notturfftig, die Pfarr auf feinen Coſten 
verſehen laſſen. 


2. Zum Andern, Soll er ein Capittel, über das hernach— 
geſchrieben Intrat, ferner nicht moleſtiren, ſondern 
damit gentzlichen zufrieden ſein, 
Funffzehn Eymer Weins, Im Herbſt, 
Zehen Mallter Waitz Zum Ruckermain, | 
Vierzig Gulden an gellt, Von der Vicarey S. An- 
dreae, deren Actum ein Pfarrherr dagegen auß⸗ 
richten ſoll, gibt der Amptmann, 
den dritten Theil des kleinen Zehenden zu Wirgburg, 
die gewöhnlichen Parochialia, 
Wein ond gellt Zins, Laut des Pfarregiſters. 
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(Den Gehalt der Vikarie mit. eingerechnet belief ſich das 
Einkommen auf: Ä 

20ß an gelbt pro lect. Catech. | 15 4 an Gelb. 

40.8 von dem Präfenz. Amt. ; 2", Mlitr. Waizen. 


10 Mr. Waizen. 7% Mltr. Korn. 
30 Mitr. Korn. | 6 Eimer 48 Maas Wein, 
27 Eimer Wein. (M. ch. Fol. 266. fol. 222.) 


Doch erſcheint diefes Einkommen immerhin noch gering, ' 
und es ift einer ber „getftlichen Mängelspunkte“ (d. 19. 
Dec. 1610 im Arch. des biſch. Ord.), daß „die Pfarr ein 
gering Einkommen bat. Ob man nicht ein simplex bene» 
fiium addiren mögte.”) oo 


3. Wo er ſich vngeburlich Halten wurdt, Sol mann 
Jeder zeit Ine abzufchaffen macht Haben. 

Nota: 2 | 

Zweintzig gulden ſollen Ime Jerlichen auch’ gegeben 

werden, von wegen des Catechismi, dei er die Ju— 

gent, alle Sontage des Jars, Iehren Toll.” | 

u (gl. Arch. Copei-Buch. 65. fol. 120.) 


Auch e eine Heine Bibliothef ſtand bem Pfarrer zu 
Gebote; deren Inhalt weilet und nach dag un 
„Berbaichnus der Bücher, ſo in dan. Stifft S. Binchan 
gehörig, vnnd einem Jeden deſſelben Pfarhern vbergeben 

vnd eingereumt werden. .,.: 

Neuem ‚Thomi Operis Hieronymi. 
Totum Nicolai de Lyra Opus; quinque Volumina. 
Deereta, Patrum, Gratiapi -Authoris: : 
Rationale, Diuinornm ‚Offittioxum. :. ° :: . 
Summarum Catholinarum, fratris ohannis Janvensis, 
duo Volumina. 
Quadragesimele Fratris oanuis Gritsch. Kr re 
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bie Jahrzahl 1596. Diefes ſogenannte alte Pfarrhaus ward 
fiher im Laufe der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
wit einer neuen Pfarrwohnung vertaufcht. Diefe wurde 
yanz ueu mit einem Keller, erbaut und befand fi ein 
Garten dabei. Die Lage des neueren Pfarrhaujes war 
zwifchen Kirche und Vikarienhaus; die Yortification von 
1677 nahm es nebſt anderen Gebäuden alsbald wieder 
hinweg. Ob jet das alte Pfarrhaus wieder bezogen oder 
ob fogleich ein neues erbaut wurbe, barüber liegen uns 
feine Urkunden vor. Das alte Pfarrhaus warb vom Stifte 
erft 1790 an den Bürger und Schuhmacher Joſeph Albert 
im 725 8 fr. verfauft, während das neue, jebige Pfarr: 
haus faft zur Hälfte ale Wohnung des Kirchners diente; 
erft in neuerer Zeit wurde das Haus dem Pfarrer gänzlich 
eingeräumt. 


Es erübrigt noch, 


| $. 2. Die Reihe der Pfarrer zu St. Burkard, 
infoweit ihre Namen befannt, bier aufzuführen. 


Konrad Freyer, Pfarrer. 1515 — 1527. — Bil Arq. 
Copei⸗Buch 65. fol. 46. Ä : 

„Jörg Hermann, Vikarier und Pferrheer zu St. Burkard“ 
(in einer Urkunde des biſch. Ord. d. 1565. 1. Febr. 
und 1567. Montag nach Kreuzerfindung). 

Kiltan Karbach, Stiftsvikar und „Pastor in St. Burlard” 
(1575 mit 1581). Ä 

Michael W uzler, vic. et dominicalis 8 ‚Bartholomaei. 
Anno 1587. Nunc apud S. _Burckhardum Pleba- 


ANB. Fernyer in ‚Urkunden bes, biſch. rn “ d. 
16. Oct. 1593 und 1605, 
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Hr. Michel von 1591-1608. 

Jakob Stehele') aus der Reichsftadt Wangen im Allgãn 
(1608 u. 1610). | 

Wolfgang Loher (Bohr) von Neuftabt (1613) n ftarb 
1627. 18. Nov. | 

Leonard Strauß von Weinberg in Noritum feit dem 7. 
December 1622. 

Jakob Portwic feit 7. December 1629. 

Johann Wolfgang Schultheif durch 8 Jahre Pfarrer 
von St. Burkard (jeit 1639), ftarb um Martini 1646 

Magiſter Konrad Koch aus Loͤbenſtädt im Eichsfelbe, feit 
1647 Pfarrer, ftarb 52 Fahre alt-am 1. März 16499) 


- 





1) M. ch. F. 266. in ver kgl. Univ.⸗Bibl. 


„Ad Dei ter Optimi Maximi Gloriam, neo non gloriosae Virginis 
Mariae et S. Jacobi Apostoli omniumque Sanctorum honorem hanc 
tabellam fieri fecit Honorabilis Jacobus Stehele ex imperiali oppido 
Wangen Algoiae oriundus pro tempore ad 8, Burckhardum Plebanus 
Ao. 1610. mense Aprili.“ 


Br Ibid. — 

‘„Anno 1627. 18. Novembris pie in Chtlsto obdormivit’Venerabilis 
ac eruditus Dominus Wolffgangus Loher nob, Eoclesiae hujus Vicarius 
ac Parochus s3D X. A. N. N. dignissimus cujus anima aeterna frustur 
in pace. aetatis suae 50 annorum. 


Hao est Joannes Wolfigangus conditus urna, 
qui de Praetorum sanguine hatus erat. 
Bis quinis Lustris' et. ternie vixerat annis 
suprema clausit cum sua faota, die 
Winthemio Francus fuit ille Vicarius hujus. 
et Parochus templi nunc cinis, umbra, lutum est. 
Obiit XIV. Calend. Decembris Anno salutis MDCXLYI. 


9) Deffen’ Grabſchrift in M. ch. 266. fol. 205. b. Sein Teflament 
im Archiv des biſch. Orb. ’ ’ 
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Johann Leo Klemm, dreifähriger Cooperator an ber Pfarrei 
und Subeujtos des Nitteritiftes, wurde Pfarrer am 
2. März 1649. 

Johann Schultheig von Marienſtadt jeit 20. März 1652, 

Michael Heim, Dr. der Theologie, Pfarrer zu St. Burkard 
feit 2. März 1656, übernahm 1664 die Pfarrei 
Heidingsfeld, Fehrte aber im December des folgenden 
Sahres wieder auf feine frühere Pfarrei zurüd, als 
jein Nachfolger | 

M. Sebaftian Reuß (feit 15. September 1664) auf. die 
Pfarrei refignirte, 

Adam. Enkardt Vikar und Pfarrer (feit 24. Juni 1668) 
zu St. Burkard. Einzelne Beitimmungen feines Tefta- 
mentes im Arch. des biſch. Orb, 

Sebaftian Bös (feit 24. Juni 1674). Sein Teftament 
vom %. 1684 im Arch. des bifch. Orb. 

Alban Haas. Derjelbe, zu Obermending in der Erzdioͤceſe 
Trier geboren, war vorher Bilar am Collegiatitifte zu 
St. Florian in Koblenz, vom 21. Auguft 1684 bis 
zu feinem Xobestage (2. October 1727) Bilar und 
Pfarrer zu St. Burkard; er zählte 51 Jahre des 
Priefterthums und ftarb im Alter von 76 Jahren, 
7 Monaten und 5 Tagen. 

Georg‘ Franz Anton Urlaub, Dr. Theol. und 21 Wochen 
lang Cooperator, wurde durd) einſtimmigen Beſchluß 
des Capitels vom 3. October 1727 zum Pfarrer von 
St. Burkard ernannt und am 5. Oct. als dem Rofen- 
kranzfeſte durch den Hochw. Hrn. Bernard, Bilchof von. 

. Ehryfopolis, Weihbiſchof und getftlichen Rath zu Würze: 
burg und Capitular zu Stift Haug, der Pfarrgemeinde 
vorgeitelt. Derjelde Weihbifchof jtellte 
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Johann Kafpar Geys den Parochianen vor; biefer war 
am 30. Juli 1729 von Wilhelm Ulrih von Gutten⸗ 
berg, Bropit zu Worms, Dekan und Senior zu Kom⸗ 
burg und St. Burkard, zum Pfarrer erwählt worden. 
Diefem Pfarrer wurde auf Anfuchen geftattet, auf 
eigene Koften den Pla an der Kirche zu. einer Holz: 

halle zu benügen. 1731. 27. Aprit. (CopelVuch 66. 
fol. 124. 


Johann Georg Franz, vorher Pfarrer in Zeil, erwählt 

:: buch den Freiherrn Hartmann Wilheln Franz von 
Mauchenheim, genannt Bechtolsheim, Dechant zu St. 
Burkard, und vorgejtellt am 22, Juni 1747 durch ben 
Weihbiſchof Johann Bernard. - 


Heinvih Joſeph Staubach von Hilbers, vorher Kapları 
zu St. Burkard, ward am 6. März 1750 von dem 
oben bezeichneten Dechant zum Pfarrer ernannt: 


Georg Adam Degen, Baccalaureus der Phil. und Theol., 
Kaplan des Freiherrn Dr. Daniel Johann Anton von 
Gebſattel, Suffragans und Biſchofs von Sigen, ge 
heimen Rathes ſowie Eapitulars und Cuſtos vom 
Ritteritift St. Burkard, wurde von diefem am 19. 
December 1758 ernannt; er. ftarb den 14. Febr. 1796. 


Georg Nikolaus Weruer, Cooperator und Bilar zu St. 
Burkard, wurde am 9. Mai 1796 Pfarrer daſelbſt 
und ftarb 68 Jahre und 10 Monate alt am 1. Ang. 
1828. 


Martin Hümpfner, Pfarrer zu Hammelburg, bezog bie 
Pfarrei zu St. Burkard am 14. October 18323 und 
itarb am 23. September 1836 im Alter von 59 Jahren, 
6 Monaten, 13 Tagen. 
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Johann Adam Neuland, geboren zu Würzburg den 27. 
Febr. 1791, Pfarrer feit dem 10. März 1837, vorher 
Pfarrer ' und Diftrietsichulinfpector in Ebenhaufen, 
Landtagsabgeorbneter und Dechant des Land-Capitels 
Würzburg, ſtarb am 6. März 1853 als Domcapitular 
und Dompfarrer zu Eichitäbt. 


Ignaz Joſeph Ruland, geb. 28. Januar 1812 zu Würze 
burg, Pfarrer jeit dem 9. October 1846, 
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Aachträge zur erſten Abtheilung 


Seite 53 Zeile 14 der Anmerkung: 
Dieſer im Plane der Kirche angeführte Chor fand ſich 
in einer erſt neuerdings uns zu Geſicht gekommenen 
Urkunde deutlich als Weſtchor bezeichnet. 

Seite 66 Zeile 1: 
Der früheſten Zeit, vielleicht noch jener des St. Andreas: 
Kloſters mag eine Bemerfung des M. ch. F. 264. 
Blatt 307 in der gl. Univ. Bibl. angehören, nad 
welcher der Convent vom Jahrtage des bl. Bur— 
kard 1 hatte. 

Seite 97 Zeile 10: 
Bol. damit Abjchnitt V. $. 7 der zweiten Abtheilung. 

Seite 98 Anmerkung: 
Für den Abt Heinricus Camerarius zu St. Burkard 

- hatten die Auguftiner am 25. Juni den Sahrtag; früher 

war er am 23. Juni gehalten worden. — M.ch. F. 264. 
Blatt 303 in ber fgl. Univ. Bibl. 

Seite 99 Zeile 4: 
Abt Wilemutb, der ſchon 1027 als abbas Werci- 
burgensis aufgeführt wird, ftarb i. 3. 1062. (Perk 
11. Bd. ©. 853.) 

Seite 99 Zeile 4: 
Das Jahr 1077 wird als das Tobesjahr des Abtes 
Egbert von St. Burkarb bezeichnet und das Jahr 
1085 als jenes von Abt Ezico, ber auch Rizierus 
genannt wurde, (Ibid.) 
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Seite 99 Zeile 9: 

Nah Henricus mag Herrand oder Stephan, ber 
ipätere Bifchof von Halberſtadt (1090— 1102), Abt 
zu St. Burkard geweſen fein. Er wurde fpäter nach 
Ilſenburg berufen und führte dort die Cluniacenſer 
Regel ein. Durch einen faiferlichen Gegenbiſchof von 
Halberſtadt verdrängt, ſuchte er in Ilſenburg eine Zu— 
flucht; als aber i. 3.1101 auch die Mönche zur Flucht 
genöthigt wurden, z0g er fich mit ihnen nach Rofen- 
feld oder Harfefeld unweit Stade zurüd, wo die Marf- 
grafen von Stade eine früher von ihnen geftiftete Propſtei 
auf Herrands Rath zu einer Abtei nach der Megel von 
Clugny umgeftalteten. (Auf diefem Wege gelangten 
auch die alten Würzburger Annalen bis 1099 nach 
Roſenfeld, wo fie bis 1164 fortgefegt wurden; in 
Würzburg, vielleiht im St. Burkards-Kloſter jelbit, 
entitanden, brachte wohl Herrand ein Eremplar oder 
einen Auszug mit nach Roſenfeld; jetzt heißen fie 
annales Rosenfeldenses. — Wattenbach, Deutjchlands 
Geſchichts-Quellen im Mittelalter SS. 256. 308. und 
Pertz 11.8. ©. 853.) 


Seite 99 Zeile 12: 
Diefer Abt Piligrin ftarb i. J. 1146 4. Cal. Mart. 
Es folgte ihm Poppo, welcher von Biſchof Gebhard 
am Tage des hl. Bartholomäus grdinirt worden war. 
(Würzb. Annalen bei Bert 16.) 


Seite 100 Zeile 9: 
Heroldus, urkundlich i. J. 1180 Abt zu St. Burkard. 


(Würzd. Annalen.) 
12 
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Seite 100 Zeile 21: 


Erfenboldus erjcheint noch 1212. 9. Cal. Mart. als 
Abt zu St. Burkard. 


S. 101 Zeile 3: Ä 
MWaldero war noch 1220 (18. Cal. Mai.) Abt. 


Seite 102 Zeile 10: 
Abt Friedrich fömmt auch in einer Urkunde des Klofters 
zu St. Stephan d. 1259 fer. 3. post Quasimodogeniti 
proxima vor. (Copei⸗Buch von St. Stephan I. fol.450b.) 
Seite 103 Zeile1: 
Abt Berthold wird bereits 1276 fer. 4. post Jacobi 
urkundlich genannt. (Wuͤrzb. Annalen.) 


1. 


»Adalbero und das Bisthum Würzburg zu feiner 
Zeit (1045— 1090). 


Bon Friedr. Emmert, stud. juris. 





Um die Mitte der erften Hälfte des eilften Jahr⸗ 
hundertsS war die Kirche tief in weltliche Antereffen ver- 
flochten. ine Kleine Schaar von Männern, aus derjelben 
heraus, voll religidjen Eifers und ſchwärmeriſcher Hingebung, 
unternahm e8, fie von diefer Verweltlichung frei zu machen; 
und ſie fanden in Heinrich III. einen fräftigen Helfer. 
Menn diefer Kaifer hiebei ficherlich aus reiner religiöfer 
Ueberzeugung handelte, jo ſchuf er fich doch zugleich ein 
wohlthätiges Gegengewicht gegen die weltlichen Fürften, und 
indem er bie Stellung des Pabſtes über Alles crhob, konnte 
er hoffen, durch ebenbiggelbe über die ganze Chriftenheit 
zu berrichen. Das Eintreten verhängnißvoller Umftände 
jollte indeffen einen vollftändigen Umfturz der Verhältniffe 
herbeiführen. 

Der Pabſt ſchwang fich über die deutjchen Kaiſer empor 
und wurde ihr Richter, und bie deutjchen Fürften fanden 
gerade in den Bilchöfen für ihre Beitrebungen nad) mög» 
lichfter Unabhängigkeit dem Kaifer gegenüber eine bereit- 


willige, nachhaltige Stütze. Unaufhaltſam drang nun das 
12* 
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Pabſtthum zu feiner mittelalterlichen Weltitelung empor, 
deren Lebensbedingung es war, das deutſch-römiſche Kaifer: 
thum jo unmächtig als möglich werden zu lafjen; im Verein 
und mit Benügung eintretender, biefür günftiger Verhält- 
nifje gelang dieſes volljtänbig. 

Mitten hineingeftellt in den Umjchlag der Dinge, in 
bie Lölung der Kirche von weltlichen Intereſſen und in den 
Kampf des Kaiſers und des Pabſtes, dem ihr Streben nad 
Unabhängigkeit auch die deutſchen Fürften zuführte — war 
Adalbero, Graf von Lambach, in der Reihe der Würzburger 
Bilchöfe der zwanzigfte. Nicht wenig trug die Standhaftigkeit 
feiner Meberzeugung und Haltung und die Rage feines Terri- 
toriums dazu bei, Heinrich IV. nicht über feine Gegner 
ſiegen zu laſſen. 


1. Adalbero's Geſchlecht, Jugend und Einſetzung. 


Adalbero ſtammte aus einem angeſehenen Grafen⸗ 
geſchlecht im Traungau, das ſich urkundlich wohl nur 
bis zu ſeinem Großvater zurückführen läßt, aber ſicher um 
Vieles Älter if. Diefer Großvater war Arnold L, Graf 
zu Wels und Lambach '). Wenige Berichte find über ihn 
vorhanden; er hatte längere Zeit Streitigkeiten mit dem 
Klofter Chremsmünfter und dadurch mit Piligrim und 
Chriſtian von Paſſau, welche Verwalter desſelben waren, 
bis er ſich mit Letzterm dahin ausglich, daß er die Güter 
herausgab, welche er bisher gegen ſein Wiſſen unrecht—⸗ 
mäßig beſeſſen hätte, ſich aber die Jagdgerechtigkeit auf den- 
jelben vorbebiel. Um diefelbe Zeit nahm er auch eine 


1) Ueber das Geſchlecht Adalbero's: Moritz, Kurze Gefchichte der 
Grafen von Frombach, Lambah und Bütten, Hiſtoriſche Abhandlungen 
der bayerifchen Alademie. 1804. 
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Tauſchhandlung mit Chriftian vor. Er übergab breit Höfe, 
einen in Neukirchen und zwei in Günzfirchen; bafür erhielt 
er den ganzen Zehenten in der Pfarrei Lambach und in 
Pachmanning'). Arnold's I. Söhne waren Arnold II. und 
Aribo. Arnold II., vermählt mit Reginlinda aus Weins- 
berg in Rheinfranfen, war feinem Vater im Befit von 
Wels und Lambach nachgefolgt und hatte auch deſſen Graf- 
fchaft zu verwalten. Er ftand in bejonderer Gunſt Kon⸗ 
rab’8 II., welcher 1025 ihm, feiner Gemahlin und feinen 
Söhnen 50 Manfen Reichsgut zwifchen der Donau und 
der March in der Grafihaft des Markgrafen Adelbert mit 
vollem Eigenthumsrecht ſchenkte?). Später, um 1036, als 
Adalbero,, der Herzog und Markgraf von Kärnthen, abge- 
fest wurde, erhielt Arnold II. die Markgrafſchaft von 
Kärnthen (Oberjteiermarf), vom SHerzogthum für immer 
getrennt. Auch ein Comitat im Chiemgau bejaß er nebit 
Wels und Lambach °). 


Bon Reginlinda aus Weinsberg hatte Arnold LI. 
mehrere Söhne *), von welchen Gottfried, Adalbero und 
Otto mit Namen befannt find. Der Mittelpunft von Gott- 
fried's Befigungen war die Herrichaft Pütten an der Teytha, 
eine Vormauer gegen die Ungarn, bie er wahrjcheinlich 
ſelbſt erit gewonnen und begründet hatte, Sie reichte vom 
Semmering bis zur Pieſting. Auch die Graffchaften im 


1) Moritz, obige Abhandlung. ©. 14. u. 204. 

2) Monumenta Boica. XXIX. pag. 12. 

3) Büdinger, Oefterreichtfche Geſchichte. I. 468. 

9 Vita Adalberonis. Pertz. Scriptores. XII. pag. 129,. Otto 
wird nur einmal und zwar erft von Fries (Ludewig, Scriptores Wirce- 
burgenses. I. pag. 480.) erwähnt, nad welchem er dem Domfttfte mehrere 
Güter vermachte. 
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Ensthale und an der untern und mittlern Mur im Hengeit: 
gau batte er inne. Gegen bie Ungarn bejtund er glückliche 
Kämpfe. Namentlich jchlug er bei Pettau eine ungarilche 
Schaar zu König Ovo's Zeiten tapfer zurüd '). Um das 
Jahr 1048 wurde er durch Vermittlung feines Vaters Mark: 
graf von Oberfteiermarf ?). Arnold IL 309 fih nunmehr 
in ein bejchauliches Leben zurüd und richtete auf feinem 
Schloß Lambach ein Stift für Klerifer ein, welches jein 
Sohn Adalbero jpäter zu einem Kloſter erweiterte. Arnold's 
ganze Yamilie, bis auf Adalbero, Otto und Mathilde, bie 
Tochter Gottfried's, welche Gemahlin des Grafen Eggbert 
von Formbach und Neuburg wurde, jcheint 1055 an einem 
Tage durch ein gewaltjames Ereigniß zu Grund gegangen 
zu fein. | 

Adalbero's Geburtsjahr ift unbekannt; aber aus dem 
hoben Alter, in dem er ftarb, und aus ber oben erwähnten 
Schenkung König Konrad’? von 1025, worin der Söhne 
Arnold's II. erwähnt wird, kann man fchließen, daß Adal⸗ 
bero jchon vor 1020 geboren wurbe. In früheiter Jugend 
zeigte er eine bejtimmte Neigung für geiftliche Betrachtungen 
und für cin gottgeweihtes Leben. Sein Bater wollte ber: 
jelben willfahren, theilte feinen Entſchluß den Vafallen mit, 
brachte Adalbero, der eben in blühenden Knabenjahren 
ftand, nach Würzburg und bewirkte, daß er der Geiſtlich— 
feit des hohen Domſtifts einverleibt wurde. Dafür gab er 
einen anjehlichen Theil von Gütern in Franken bin, bie 
er durch jeine Gemahlin Reginlinda erworben hatte 9. 


1) Vita Adalberonis. Pertz. Scriptor. XII. pag. 130,. und Annales 
Wirceburgenses. Pertz. Ser. II. 243. 

2) Büdinger, Oeſtreichiſche Gefchichte. I. 468. 

8) Vita Adalberonis. Pertz. Sor. XIL 180,,. 
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Die Domjchule in Würzburg war damals in einem 
trefflihen Zuftand und es gingen um diefe Zeit mehrere 
bedeutende Männer aus derjelben hervor; jo Heribert, wels 
her Bilchof von Eichjtädt und ſpäter Pabſt als Viktor IL 
wurde, jo Hunfried und Engelhard, beide Würzburger 
Domberrn, die einander als Erabifchöfe von Wtagbe- 
burg folgten '). Adalbero Hatte reiche Talente und machte 
in Furzer Zeit große Fortichritte. Als er zum Süngling 
berangewadyjen war, ging er mit Einwilligung feines 
Biſchofs in Begleitung einiger Freunde, unter welchen feine 
Ipätern Gefinnungsgenoffen und Schieffalsgefährten Gebhard 
von Salzburg und Altmann von Paſſau gewefen fein follen ?), 
nah Baris, wo bereits damals die höhern wifjenfchaftlichen 
Studien blühten. Bon Paris zurücgefehrt, trat er wieder 
in das Domftift ein. 

Da kam die Kunde von dem Tode bes Bilchofs Bruno, 
ber den König auf einer Heerfahrt nach Ungarn begleitet 
hatte und bei der Rückkehr am 27. Mai 1045 zu Pörfen- 
burg an der Donau, gegenüber der Stabt Ips, bei dem 
Zuſammenſturz einer Gebäulichkeit töbtlich verwundet wor: 
ben war. Ihm folgte Adalbero durch einjtimmige Wahl des 
Klerus, der Großen und des Volks; am 30. Juni wurbe 
ev als Biſchof feierlich eingefeßt ). Daß biemit auch der 
ausdrückliche Wille Heinrich’s ILL. Übereinftimmte, ift nicht 
allein aus den damaligen allgemeinen Verhältniffen bes 
Königs zu den Bisthümern und Abteien zu ſchließen, ſon⸗ 


— — — — — — — — — 


1) Fries, Würzb. Chronik. Ludewig, Script. Wirceburg. 472,. 

2) Vita Adalberonis. Pertz. Script. XII. 13030 

3) Fries, W. Chron. Ludewig, Ser. Wireeb. 471. Vita Adal- 
beronis, Pertz. Ser. XII. pag. 131,9. Annales Wirceburgenses. Pertz. 
Ser. II. 244, und Annalists Saxa. Pertz. VI. 687,0. 
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bern auch aus der bejondern Füniglihen Gunft für das 
marfgräfliche Gejchlecht Arnold's IL. 


2. Blid auf das Bisthum Würzburg vor Adalbero’s Zeit. 


Das Bisthum Würzburg war jchon vor Adalbero mit 
jo vielen Rechten und mit folder Ausdehnung innerer 
Macht und Organilation ausgeftattet, daß es dem Erz- 
biſchof Albert von Bremen als ein beneidenswerthes Vor⸗ 
Bild Teuchtete '). Unter dem Bilchof von Würzburg waren 
nämlich ſämmtliche Grafjchaften vereinigt und die Grafen, 
welche früher die volle Gerichtsbarkeit vom Kaiſer erhalten 
hatten, erhielten diejelde nun vom Biſchof; er hatte alfo 
herzogliche Gewalt. Würzburg bejaß ferner das Necht der 
Münze, des Zolls, des täglichen Markts und einer jühr- 
lichen achttägigen Mefje?). Durch eine Reihe von Schenkungen, 
befonders von König Heinrih II. an Bilchof. Heinrich L 
(995— 1018), zum Erjag und zur Begütigung für die Ab- 
tretung des Rednizgaues und eines Theils. des Volfsgaus 
an Bamberg waren eine Menge von Gütern unmittelbar 
unter die Gewalt des Bilchofs gekommen und umfangreiche 
Reichsforſten jein Eigenthum geworben. 

Bejonders hervorzuheben ijt die Schenfung vom 7. Mat 
4008, durch welche die Reichögüter zu Meinungen, Magens 
roth, Walddorf im Grabfeld und Altendorf dem Bifchof 
überwiejen wurden ?), und die vom 21. Juni 1013, worin 
Würzburg für weitere Abtretung der Pfarreien Hallitadt, 
Amlingjtadt, Biſchberg und Seußlingen durch den Comitat 


1) Adam Brem. III. 45. Pertz. Ser. VII. 358. 
2) Monumenta Boica. XXIX. 333. 
8) Monumenta Boica. XXVIII. 246 n. 247. 
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Beſſung mit Gerau entfhäbigt wurde '). Seit diefer Zeit 
mehren fich auch die Schenkungen von Reichsforiten. So 
erhielt der Würzburger Biſchof am 29. Dezember 1014 
ben Wald zwilchen dem Main und der Wern bei Karbach, 
1023 den Wildbann im Steigerwald, 1027 den Murharber 
Fort Hinter Schwäbiſch-Hall, 1031 den bei Mellrichitadt?). 

Unter Bruns (1035 — 1045) °®), der ſowohl aus dem 
ſächſiſchen als aus dem fränfifchen Königshaufe abftammte 
und ein naher Verwandter des Kaijers war, nahn das 
Stift Würzburg bei der innern Ruhe des Reiches einen 
befondern Aufichwung. Unter ihm wurde die neue Kirche 
des St. Burfard .vollendetz; er felbjt begann aus eigenen 
Mitteln den Neubau der ganz baufällig gewordenen Dom: 
firche, führte einen neuen Chor von Grund auf und baute 
darunter eine Gruftfapelle. Die Einweihung diefes Baues 
jollte ihm jedoch verfagt bleiben; ſchon hatte er zu ihr alle 
Anftalten getroffen, als er fih an der Hrerfahrt gegen 
Ungarn betheiligen mußte, von welcher zurüdfehrend er 
durch den Schon erwähnten Unglüdsfall jeinen Tod fand. 
Die Kirche wurde nun von Bardo, Erzbiſchof von Mainz, 
am 15. Juni eingeweiht und Bruno fand in der neuen 
Gruft feine Grabitätte. 

Eine große Schenfung hatte er dem Stifte ſchoñ 1036 
gemacht, indem er demjelben das ihm ald Erbe zugefallene 
Gut Sonnreih im Stifte Paderborn, welches jährlich bei 
200 Mark Silber eintrug, zumwandte, mit der Bebingung, 


— — — — — — — — — — 


1) Monumenta Boica. XXVIII. 278. 

2) Böhmer, Katferregeften. 

8) Weber Bruns: Brunonis opera ed. Denzinger. Patrologiae. 
Tom. 142. Paris. 1853. S. 9—40 und Fries. W. Chron. Ludewig 
Ser. Wirceb. ©. 467—470. 
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daß jährlih 50 Mark für neue Gewänder der Domgeiſt⸗ 
lichen verwendet würden ’). Bon Heinrich IIL ermwirkte er 
ferner, daß die Güter eines gewifjen Herold zu Sindringen, 
Geroldeshagen, Sunichelndyrf, Meggendemul im Kochergau 
ber Würzburger Kirche gefchenft wurden ?). In einem 
trefflichen Zuftand befand fich für die damalige Zeit bie 
Domfchule unter dem tüchtigen Lehrer Bernulf, dem ber 
Schotte David vorausgegangen?). Welche bedeutende Mänz 
ner aus derfelben hervorgingen , ift jchon oben erwähnt 
worden. Bruno felbft bat einen großen Commentar über 
die Plalmen Davids, über das Gebet des Herrn und bie 
Glaubensſymbole gejchrieben, der auf unſere Zeit gefommen 
it; wohl ift er nur reine, aber höchſt umfangreiche Com: 
pilation aus den heiligen Vätern. Auch an den allgemeinen 
Reichsgefchäften und an mehreren Reichszügen betheiligte 
fih Bruno und Fries nennt ihn hiebei einen hochgelehrten 
in Staatsgefchäften gewandten und einfichtSvollen Fürften‘). 


3. Adalberos Thätigfeit für Erhaltung und Erweiterung 
der Rechte des Bisthums, 


Nicht jebr reich an Erwerbungen ift die Verwaltungs: 
zeit Adalberos, fo Tange fie auch dauerte, für Würzburg 
geworden; theilweife mißglücten ihm Anſprüche; noch mehr 
trug aber die politifche Rage daran Schuld; bei der Richtung 
jeines unbiegfamen Charakters Fonnte er nie ſich die Gunft 
des jungen, nur nach perjönlichen Rüdfichten handelnden 
Königs erwerben und als die verjchiedenen Gegenjäbe zum 








1) Brunonis opera. ed. Denz. Patrologiae. T. 142. ©. 31. 
2) Wirtembergifches Urkundenbuch. I. 224. 

8) Jäger. Fränkiſche Geſchichte. IL. 135. 

9) Fries. W. Chron. Ludewig, Script. Wirceb, 468,. 
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Ausbruch Tamen, jo hatte er zuerſt die felten banfbare 
Nolle eines Vermittlers, bald darauf aber ſtand er jogar 
auf Seite der Gegner Heinrichs, deren Macht fich nicht 
auf die Dauer, befonders in Franken, halten Tonnte. 
Sobald ein neuer König das Reichsregiment ergriffen 
hatte, beeilten fich die Biſchöfe, oder auch danır, wenn 
jte jelbit neu gewählt wurden, die Immunitäten und Schen- 
fungen ihrer Kirche zur neuen Beltätigung vorzulegen. So 
that auch Adalbero, als Kaifer Heinrich IIL im Dezember 
1049 nad Würzburg kam'). Es waren die Urkunden von 
Kaiſer Karl dem Großen, von Ludwig dem Deutjchen, 
Arnulf, Konrad L, von ſämmtlichen ſächſiſchen Kaifern und 
von Konrad II., welche er vorlegte. Heinrich III. beitätigte 
nun von Neuem die Immunität der Würzburger Kirche 
und der dazu gehörigen Güter: e8 jollte Fein Herzog, Fein 
Graf oder irgend eine andere Perſon mit richterlicher Ge— 
walt ſich unterfangen, die Unfreien, die Slaven, die im 
ſechſten Jahrhundert bis an den Main vorgedrungen wareı, 
in diefer Gegend aber von den Germanen völlig unter- 
worfen wurden, die Sachſen, zur Zeit Karla des Großen 
nad Oſtfranken verjeßt, oder die übrigen Anfäßigen, dic 
als freie Leute auf den Gütern der Kirche geblieben waren, 
aber fich und ihre Novalländereicn in die Gerichtsbarkeit 
und in die Gewalt der Kirche übergeben hatten, zu feinem 
Gerichte herbeizuziehen, von ihnen Wergeld zu verlangen 
oder zur Leiſtung von Quartier, Bewirthung oder irgend 
einer andern Abgabe anzubalten. Dieſe Bejtätigung gejchah 
am 14. Dezember 1049 zu Würzburg. Zehn Jahre fpäter, 
am 22. Juni 1060 erhielt Adalbero zu Corvey von Heinrich IV. 
auf eigene Verwendung und auf die ber Königsmutter Giſela 





1) Monumenta Boica. XXIX. 373. 
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und mit Auftimmung bes dabei betheiligten Mainzer Erz: 
biſchofs Siegfried, des Fuldaer Abts Wideradus und noch 
mehrerer Anderer für fein Bisthum einen Wildbann, von 
welchem ber jegige Gramſchazer Wald einen großen Theil 
ausmacht). Er erſtreckte fih von der Mündung der Wern 
an den Main hinauf nach Zeizleben, von ba über Weigols- 
Haufen nach Hirschfeld, längs des Mains hinab vor Kikingen 
nach Heidingsfeld hinüber, von hier über Kleinrinderfeld 
und Wittichhaufen an der Tauber, diefer entlang bis an 
den Main und burch denfelben aufwärts wieder nach Heidings⸗ 
feld zurüd. 

Seit 1060 find feine Spuren mehr vorhanden, daß 
das Würzburger Bisthum zu Adalberos Zeit vom König 
aus eine Erweiterung des Gebiets und der Rechte erhalten 
hätte. Theils tritt überhaupt ein Stillſtand in den früher 
jo häufigen Schenfungen an Bisthümer und Abteien ein, 
noch mehr aber wirb der unbeftechliche, fittenftrenge Charakter 
Adalberos verhindert haben, ihn die Gunst des Föniglichen 
Hofes zu erwerben, bei welchem er wohl geachtet, aber 
nicht beliebt gewejen fein mag. 

Gegen zwei geiftlihe Nachbarftifte, gegen Fulda und 
Bamberg, wollte Adalbero vermeintliche Rechte geltend 
machen; gegen beide mußte er fie aufgeben und zwar burd) 
päbftliche Autorität. | 

Die Klöfter wurden von den Päbjten gegen die welt- 
fichen Stifte in früher Zeit und in fteigendem Grabe be- 
günftigt; ſie erfannten in benfelben gegen das mehr natio- 
nale und in weltliche Intereſſen verflochtene Inſtitut der 
Weltgeiftlihen und der Bisthümer eine ftarfe Macht. Sp 
tt denn auch das Verhältnig Fulda’s zum Bisthum Würz- 


1) Monumenta Boica. XXIX. 898. 
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burg ſchon in frühen Zeiten ein unabhängiges geworben; 
erit trat die Exemtion von dem Einfluß des Bischofs auf 
das Innere des Klofters ein, dann ftrebten die Aebte auch 
nach Eremtion nach Außen; gegen diejes Streben fträubte ſich 
Adalbero, doch vergebens; denn nicht nur wurben bei dieſer 
Gelegenheit die alten Privilegien, welche ſchon Vieles bezüg- 
lich der Befreiung des Klojters von der bifchöflichen Gerichts- 
barkeit enthielten, bejtätigt, jondern auch eine neue Be— 
jftimmung für den Archidiacon, den der Biſchof bis jebt 
bejtellt hatte, hinzugefügt. 

Pabſt Leo IX. fam im November 1049 auf einer Rund: 
reife durch die chriftlichen Abendländer auch nach Mainz 
und bielt dajelbft in Gegenwart des Kaifers eine Synode 
unter dem Beifig von 42 Bilchöfen ). Schon hatten meh- 
rere Verhandlungen ftattgefunden; da trat auch Adalbero 
vor und flagte gegen den Abt Eggbert von Fulda, daß 
derjelbe ihm die Ausübung der bifchöflichen Gewalt über 
ih, über die Mönche und über Fulda jelbit verweigere. 
Eggbert aber legte nun viele Privilegien der frühern 
Päbite und Kaiſer vor und erwies durch diefe, daß er nur 
dem Pabſte untergeben ſei; der Kaifer übergab die Ent- 
Iheidung dem Pablte und den Bifchöfen und dieſe ſetzten 
feit, daß weder Adalbero noch feine Nachfolger — und 
Adalbero mußte ſelbſt beiftimmen — fraft der Privilegien 
eine richterliche Gewalt gegen den Abt, gegen die Mönche 
noch gegen das Klofter auszuüben habe. Eggbert trat nun 
auch ſeinerſeits hervor und beflagte ſich, daß die Einfeßung 
des Archidiacons von Seiten des Bilchofs zu Feindſelig⸗ 
feiten führe; auf diefes hin und wiederum mit Beiftimmung 

1) Harzheim, Coneilia Germanica ID. 112, u. Jäger, Fraͤnkiſche 
Geſchichte II. 88. 
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Adalbero's wurde der Beichluß gefaßt, daß ein Weltgeift- 
licher als jolher von dem Abte präfentirt werde und dann 
eritt vom Biſchof von Würzburg den Bann erhalte; des 
Archidiacons Gerichtsbarkeit follte jich über die Orte vor 
Fulda und über die Kleinen Ortfchaften Hunfeld und Rates: 
dorf erftredfen. Sollte fih aber ein foldher Webergriffe 
erlauben und er defjen überwiejen werben, jo jtehe e8 dem 
Abte frei, an deffen Stelle einen andern Weltgeiftlichen 
als Archidiacon aufzustellen. 

Adalbero Icheint troß feiner Einwilligung fich mit die— 
fer Entſcheidung nicht zufrieden gegeben, jondern wiederholte 
Verſuche gemacht zu haben, frühere Gerechtſame zu behanp: 
ten, wie mehrere päbftliche Bullen bezeugen dürften; fo die 
vom Pabſt Victor II. vom 9. Februar 1057 und die vom 
Pabſt Alerander II. 1064, wo e8 in Bezug auf Würzburg 
heißt: „Wir verbieten, daß ein Priefter irgend einer Kirche, 
ausgenommen der Pabſt, geittliche Funktionen in dem Klofter 
Fulda ausübe, e8 fet denn mit Genehmigung des Abtes. Das 
ift aber bejonders dem Biſchof gefagt, in deſſen Diöcefe 
das Klofter zu Liegen ſcheint“ '). 


Nicht glüclicher wie gegen Fulda war Adalbero mit 
jeinen Anfprüchen gegen Bamberg. Der größte Theil des 
Bamberger Spreugels hatte früher dem Würzburgifchen ge- 
hört; im Anfang des 9. Sahrhunderts war e8, als Karl 
der Große die von vorgebrungenen aber unterworfenen Sla- 
ven bewohnte Gegend der Regniz, in die auch bedeutende 
Kolonieen vom transalbanischen Sachjen verjeßt worden 
waren, der Oberhut des Würzburger Biſchofs übergab und 
Kirchen unter denfelden zu bauen befohlen hatte. Da jedoch 


1) Schannat, Codex Probationum Fuldensium No. 50 u. 81. 
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biefe Gegenden in damaliger Zeit wenig eintrugen und für 
einen Aufenthalt unwirthſam und entlegen waren, fo war 
auch die Sorge der Biſchöfe um dieſen Theil ihrer Diöcefe 
eine geringe. Wenn alfo die Errichtung des Bisthums 
Bamberg ein Lieblingsgedanke für Heinrich II. wurde, jo 
iſt fie nicht fo fehr als ein gutes Werk eines frommen Für— 
ften zu beurtheilen, ſondern vielmehr als ein für Kultur 
wohlberechnetes Werk zu preifen. Denn Bamberg wurde 
bald eine blühende Pflanzung und ein jtarfer Vorpoiten 
germanifcher Kultur gegen die benachbarten Slavenländer. 

So willfährig fich der damalige Biſchof Heinrih I. 
zur Abtretung des nordöftlichen Theils feiner Diöcefe gegen 
das Verſprechen von Entſchaͤdigung durch reiche Schen- 
fungen und jogar durch das erzbifchöfliche Pallium zeigte, 
jo Jchwer ging er an die Ausführung, als das Iebtere Ver: 
ſprechen ſich als unausführbar offenbarte. König Heinrich IL 
ließ ich zu den größten Demüthigungen herab; lange Zeit 
vergebens; endlich gab Heinrich I. nad) und wurde durch 
bedeutende Schenkungen und Privilegien zur Genüge ent: 
Ihädigt '). Und doch Fonnten die Biſchöfe von Würzburg 
bis auf Adalbero herab ihre früheren Befitungen nicht ver- 
Schmerzen und machten durch Verordnungen und Erhebungen, 
welche fte auf die Grenzen des Bamberger Bisthums aus- 
dehnten, Eingriffe in die Gerechtfame des Biſchofs von 
Bamberg. Die nächte Veranlaffung hiezu jcheint eine Be- 
ſtimmung in der Mebergabe Heinrichs I. an das Bamberger 
Bisthum gegeben zu haben, worin e8 heißt: Die Würz- 
burger Kirche foll den Zehenten von den Novalländereien, 


1) Gieſebrecht, Deutfche Kaiſergeſchichte I. 48 — 59; Monumenta 
Boica XXVUI. 246, 247, u. Ussermann, Episcopatus Babenberg. 
Codex Probationum. 
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die bereit8 umgearbeitet und ben einzelnen Höfen zugemefien 
feien, behalten, von denjenigen aber, welche erſt fpäter 
fultivirt würden, fol der Zehente der Bamberger Kirche 
zugehören ). Unter Adalbero fanden die daraus entjtande: 
nen Differenzen ihre Enticheidung und ihr Ende. 

Pabſt Leo IX. Hielt fih im Spätfonmer 1052 zu 
Regensburg auf; von da ging er auf eine Einladung Hein- 
richs III. und des Biſchofs Hartwig nad) Bamberg ?). Hier 
bielt er nun am 18. Oftober, am Tage St. Luck, in Gegen- 
wart des Kaiſers, des Karbinalbifchofs Humbert, des Auit- 
pold von Mainz, des Balduin von Salzburg, des Gebhard 
von Regensburg und vieler anderer geiftlicher und mweltlicher 
Fürften am Schluß des Gottespienftes, der mit der Synode 
verbunden war, eine Predigt an das verfammelte Volt. 
Dann wurden die Privilegien der Vorfahrer Leo's, bes 
Kaifers und auch des Bilchofs Heinrich I. von Würzburg, 
durch welche das Bisthum Bamberg gegründet und bejtätigt 
worden war, vorgelefen. Eben nun wollte Leo die ſäͤmmt— 
lichen Privilegien von Neuem bejtätigen, als Hartwig ber: 
vortrat und laut die Geiftlihen Adalbero's beſchuldigte, 
Eingriffe in die Rechte feines Sprengel® zu machen. Leo 
juchte zu vermitteln, und da Adalbero jelbit zugegen war, 
forderte er ihn auf, die Anklage entweder zurückzuweiſen 
oder gerechten Anfprüchen nachzugeben. Adalbero zog ſich 
mit allen feinen Geiftlichen und Laien zur Berathung zurüd. 
Bon derjelben zurüdgefehrt, gab er zur allgemeinen Bes 
friedigung das von feiner Seite aus begangene Unrecht zu 
und entjagte für Gegenwart und Zufunft Allem, was zum 
Bann und zur Gerichtsbarkeit des Bamberger Bijchofs ge⸗ 


1) Usermann, Episcopat. Babenb. Cod. Prob. XIV. 
2) Vita Heinrici I. Pertz Scr. IV. 802. 
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höre, behielt fich jedoch die Streitfragen vor, welche er und 
Hartwig über die Güter ber beiden Bisthümer unter ſich 
jelbft gejeßlich entjcheiden könnten. Leo bejtätigte nun bie 
vorgebrachten Brivilegien und die ſchon gemachten ober fpä- 
ter zu erwartenden Erwerbungen und erflärte das Bam- 
berger Bisthum nur dem Mundiburbium Noms untergeben, 
in Lirchlichen Angelegenheiten jet e8 der Mainzer Metro⸗ 
pole unterworfen ?). 


Die vage Beltimmung, daß Adalbero und Hartivig 
die Streitfragen, welche fie über Güter der beiden Bis- 
thümer unter ſich ſelbſt gefetlich entfcheiden könnten, ich 
vorbehielten, führte wahrjcheinlic, zu einer fpäter noch ein- 
mal ausgebrochenen Differenz auf der Diöceſanſynode zu 
Bamberg am 13. April 1058. Bei diefer Synode erjchten 
nämlich Graf Eberhard, Vogt von Würzburg, und forderte 
durch feinen Sachwalter Apelin von Cunſtat verjchiedene 
Zehenten der Novalländereien für die Würzburger Kirche 
zurüd. Doch Wolfram, Vogt Günthers, des Biſchofs von 
Bamberg, Tieß feinerjeitS durch den Sachmwalter Kabelin 
von Hamfenfeld auf diefe Forderungen antworten und 
durch einen gewiſſen Mainhard, der wahrjcheinlich Scho⸗ 
laſticus war, die für ſein Recht ſprechenden Urkunden der 
Synode vorleſen. Zugleich betheuerten der Biſchof und 
ſeine Vaſallen, daß der Kaiſer Heinrich die ſtreitigen 
Grenzgebiete gegen ein Gut der Wuͤrzburger Kirche aus⸗ 
getauſcht habe. So wurde Eberhard durch das Urtheil der 
Bamberger Synode abgemwiefen ?). 


1) Harzheim, Concilia Germanica III. 121, u. Ussermann, Epi- 
scopat. Babenb. Cod. Probat. XXXIII. 


2) Harzheim, Concilia Germanica III. 126. 
18 


14 _ 


Und auch nach diefer Entſcheidung fcheint die Würz⸗ 
burger Kirche hie und da ihre Anfprüche von Neuem erhoben 
zu haben: denn nach 30 Jahren am 22. Dezember 1087 
fand es Biſchof Rupert auf einer Diöceſanſynode zu Bam⸗ 
berg nöthig, daß die Geiltlichen bei ihrem heiligen Gehor⸗ 
ſam, die Richter und übrigen Laien eidlich ausfagten: Die 
Zehenten der Novalländereien, welche zwiſchen ber Bam- 
berger und Würzburger Kirche ftreitig geweſen, ſeien ſchon 
durch das Urtheil einer Synode unter Günther 1058 dem 
Bamberger Bisthum zugelprochen worden '). 

Zwar ein Taufch, aber doch mit dem Inhalt einer Schen- 
fung verbunden war ber Vertrag Adalbero's mit Nichize, 
Königin von Polen, kraft defjen fie ihr Erbgut Salza gegen 
MWürzburgifche Güter in Thüringen und im Grabfeld, näm- 
lich zu Schmalkalden, Liudolfsdorf, in der Meininger Mark, 
im Queienfeld, zu Mellrichitadt und Wernburghaufen aus- 
taufchte?). Richiza war eine Tochter des Pfalzgrafen Ehren- 
fried am Niederrhein, Schwefter Otto's, Herzogs von Schwaz 
ben (1045—1047), und des Erzbiſchofs Hermann von Köln?). 
Sie war früher an Miezeslan, König von Polen, verheis 
rathet; aber aus Entrüftung über die Untreue ihres Gemahls 
und überhaupt aus Abjchen gegen die barbarischen Sitten 
ber Slaven mit ihrem jungen Sohne Cafimir zu König 
Konrad IL geflohen, der fie freundlich und ehrenvoll auf 
nahm. Sie ergab fi nun einem beichaulichen und gott- 
geweihten Leben und war für das von ihrer Familie ge- 
gründete Klofter Braunmeiler jehr thätig. Ihm vermachte 


1) Harzheim, Concil. German. III. 206. 

3) Gries, Würzb. Chronik bei Ludewig. Ser. Wirceb, 478, u. Lang, 
Reg. Bav. 1057. 

s) Stälin, Wirtembergiſche Geſchichte I. 480, 
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fie auch faſt ſaͤmmtliche Erbgäter‘). In dem Taufchvertrag 
mit Adalbero hatte fie die Beltimmung getroffen, daß ber 
Biſchof von Würzburg einft ihren Leichnam nach Köln be⸗ 
gleiten und dort feierlich bejtatten folltee Sie ftarb am 
21. März 1063 zu Saalfeld, von wo ihr Leichnam wirt: 
lich nah Köln gebracht wurde. Ihr Bruder Otto, ſchon 
lange vorher geltorben, hatte auch jeinen Antheil von Salza 
an das Würzburger Stift abgetreten und fcheint dafür bie 
Güter Poligftetten, VBelhede und Summeringen in ber Germar- 
mark erhalten zu haben, die früher durch einen Adeligen Hiltolf 
an Würzburg gefommen waren ?). 

Zulegt ift hier das eigene Vermächtnig Adalbero's aus 
zuführen. Bon feinem väterlichen Erbgut Lambach, wo er 
ein Klojter gründete, vermachte er nämlich ein anjehnliches 
Vorwerk mit großem Einfommen und vielen Nugungen dem 
Domſtifte unter der Bedingung, daß dasfelbe jährlich ein 
Amt mit Bigilten und Meſſe zum Heil feiner und feiner Eltern 
Seele halte. Lange Zeit kamen deßhalb die Biſchöfe von 
Würzburg jährlich nach Lambach, um die Gefälle und Nu—⸗ 
tungen in Empfang zu nehmen, bis endlich Biſchof Otto 
im Sahr 1222 das ganze Amt mit allem Zugehörigen an 
Herzog Leopold von Deftreich um 1500 Mark Silber ver: 
faufte und davon 500 Mark zur Feier des Gedächtniſſes 
an Biſchof Adalbero und zur Haltung des ewigen Sahr- 
tags anlegte ®). 

Diejes find die Veränderungen und Zujtände in dem 
Umfang und in den Rechten des Würzburger Bisthums 


1) Leibnitz, Scoriptores Rerum Brunsvicensium J. 821. 
2) Fries, Würzb. Chronik bei Ludewig Ser. Wirceb. 474, 


2) Ebendaſ. 480, u. 550, 
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unter Adalbero, die bis auf unfere Zeiten gefommen find. 
Wahrſcheinlich tft es, daß manche Urkunden über fie ver- 
Ioren gegangen find, gewiß, daß die Vermächtniſſe und 
Schenkungen an die einzelnen Kirchen und Klöfter aus die 
jer Zeit zum größten Theil unnachweisbar find. Kleinere 
Schenkungen, wie die des Freien Udalrich, der feine Magd 
Dswinda mit ihren Kindern der Kathedrale zu Würzburg 
ſchenkte), mögen in Menge vorgefommen fein. Einige 
werden auch noch im folgenden Abjchnitte von den Stiften 
und Klöftern erwähnt werben. 


4. Adalbero als Gründer und Erhalter von Klöftern 
und Stiften. 


Eine außerordentliche Thätigfeit entwicelte Adalbero 
für Erweiterung, Belebung und Reformirung des Kloſter⸗ 
lebend. Es lag mehr als je in dem Geiſt der Zeit das 
Mönchsleben als das Gott wohlgefälligfte, heiligſte anzu⸗ 
ſehen. Der Gründer und Beſchenker eines Klojters hielt 
fih für ficher des Erbtheils der ewigen Seligfeit und wurbe 
bafür gehalten; jein irdifcher Ruhm war nicht geringer als 
der desjenigen, welcher bie größte Heldenthat vollbracht Hatte. 

Im Anfang des oceidentalichen Klofterlebens war bie 
Eultur des Acerlandes und die Pflege des menjchlichen 
Geiftes der Hauptzweck desfelben; jetzt hatte ſich zwar der 
wohlthätige Einfluß auf diefe Eultur noch nicht ganz ver: 
loren, aber es bildete die Afcejis den Hauptinhalt der 
Mönchsgelühde. | 

Diefem allgemeinen Zuge der damaligen Zeit kam bie 
eigene afjcetifche Richtung des unbeugfamen Charakters 


1) Lang, Regestae Bavaricae. 1069. 
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Adalberos entgegen, der weder fich noch Andern etwas ver- 
gab. Sp fieht man ihn noch am Abend feines Lebens fern 
vom Biihofsfig im Eril für die Vollendung von Klöftern, 
gleichviel ob von ihm oder von Andern gegründet, thätig. 


a) Verwandlung de Chorhermitift3 St. Petri und Pauli in 
das Benediktinerflofter St. Stephan. 


Heintih L, einer der bebeutendften Biſchoͤfe Würz- 
burgs vor Adalbero, hatte neben andern anfehnlichen Stif- 
tungen wie bie des Collegiats St. Haug und die des Collegiats 
zu Onolzbach (Ansbach) in der jünöftlichen Vorſtadt Würz- 
burgs das Collegiat zu St. Peter gegründet‘). Das Kebtere 
verwandelte nun Adalbero zu Ehren der Mutter Gottes, 
der beiden Apoftel Peter und Paul und des erjten chrijt- 
lihen Märtyrers St. Stephan in ein Klojter mit der 
ausgeſprochenen Abficht, dadurch den Dienft Gottes um 
Dieles zu erhöhen und zu verherrlichen. Die zu St. Stephan 
befindlichen Chorherren vereinigte er mit denen im Stift Neu⸗ 
münfter, in das neue Klojter verjegte er aber dreißig Mönche 
wahrjcheinlih aus Onolzbach mit ihrem Abte Friedrich ?). 
Zum Lebensunterhalt wurden ihnen alle Beſitzungen und Schen⸗ 
fungen bes früheren Collegiatftiftes, ſowohl die von Heinrich 1. 
als die ber folgenden Zeit bis auf Adalbero mit allem Zus 
gehörigen übergeben. Dazu jchenfte ihnen Adalbero neun 
Huben, welche er durch Erbrecht bei Heidingsfeld beſaß, 
und einen vor dem Klofter liegenden Garten. Die Urfunde 
über biefe Verfügung wurde am 3. März 1057 in zwei 
Eremplaren ausgeftellt und bie eine im Dom, die andere 


1) Ussermann, Episcopat. Wirceb. 48, 
2) Ussermann, Episcopat. Wirceb. pag. 268—270. Gropp, Nova 
Collectio Scoriptorum Wirceb. I. 818. 


m A) Son den Webten waren nad 
N * meiften aus dem Kloſter Hirſau 2), 


oh irren des Kaijers mit den Fürjten 
* patte das Kloſter, obwohl es auch kleinere 
opt erhielt ), manche Verluſte, ſo daß ſeine Be⸗ 
" up großen Mangel litten. Um biefem abzuhelfen, 
” uw ‚Jahl der Mönche zu vermehren und damit das 
uutenllihe geben erftarfen koͤnne, ſchenkte ihm Einhard, 
Moenbiſchof Adalberos, ein frommer mildgeſinnter Mann, 
ai Pfarrei Veitshoͤchheim mit dem ganzen Zehnten und allem 
Zugehoͤrigen, ausgenommen den Rabensberg, unter Wiſſen des 
Flerus und mit völliger Uebereinftimmung des Domcapitel3. 
Die Shenlung verdient, obwohl aus einer ipäteren Zeit, 
1097, bier wegen ihrer interefjanten Beftimmungen näher 
Betrachtet zu werben. In ihr heißt es: Der Abt von 
St. Stephan darf fein Gut der Pfarrei Hochheim irgend 
Einem zu Sehen geben, auch die Pfarrei Keinem ander: 
er on nicht bajelbit wohnt, auf daß er feine Pfarr: 
—8 a —— kann. Auch darf der Abt nie einen 
ebenen. mi — eben, weil ein jolcher die Unter: 
quaͤlen würde Sollte ein } ——— Fig en 
chwieriger Rechtsftreit entjtehen, 

fo dat der Abt den Bifchof anzurufen. Endlich jollen bie 
Brüder, die den Gottesdienst zu Hochheim verrichten, jähr- 
lich am Tage des Erzengels Michael eine Meffe Für bie 
HR und Erlbſung aller Seelen Iefen und babei noch bes 
onders das Andenken Einhards und feiner Vorgänger feiern. 


q ° 





, Ussermann, Episcopat. Wiroeb. Cod. Prob. 20 

Ann | W P\ » 

J— ales Hirsaugienses. 1085. Trithemii. 1890.:pag. 275. 
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Mit dem Klofter wurbe zu gleicher Zeit ein Xeno⸗ 
dochium verbunden. Einharb hatte Schon früher ein Hofpital 
In der Nähe der damaligen Stadtmauer bei der Margarethen 
Kapelle für Arme und Kranfe errichtet. Aber bie Vor: 
fteher desfelben hatten feine Abſicht zu nichte gemacht; 
anftatt die armen Leute aufzunehmen und zu pflegen, hatten 
fie diefelben hart angefahren und fortgejagt; klagend wandten 
fich leßtere an den Biſchof. Diefer errichtete mit Unterftügung 
von Hoc und Niedrig eine neue Fremdenherberge in ber 
Nähe des Stephankloſters. Damit aber die Brüder bes- 
jelden nicht von ihren eigenen Einfünften Etwas abgeben 
müßten, ſchenkte er zum Unterhalt diefes Hofpitals mit Bei- 
fimmung des Klerus und des Volfes dem Stephansflofter 
die Pfarrei Bellingen in ihrem ganzen Umfang und mit 
allen Einkünften '). 


b) Stiftung der Abtei Banz und der Propftei Heidenfeld. 


Auch an der Gründung des Klofters Banz, welches fo 
viele Wandlungen des Geſchicks gejehen hat und deſſen Be: 
wohner ſich von je durch geiftige Regſamkeit, bejonders aber 
im vorigen Jahrhundert durch wifjenfchaftliche und literarijche 
Werke hervorthaten ?), hat Adalbero Antheil. Indeſſen tft 
biefelbe troß vieler Unterfuhungen auch in der Neuzeit 
nach mancher Seite hin, vorzüglich in Hinficht des Ge: 
jhlechts der Hauptgründer, in noch nicht geldftes Dunkel 
gehüllt. Alberada, nach der glaubwürbigiten Annahme eine 
Sräftn von Geldern und vermählt mit einem Grafen Otto 


1) Ussermann, Episcopat. Wirceb. Cod. Prob. 27. 

2) Jäck. Ueber die Entſtehung und den Untergang der Abtei Banz, 
Archiv für Gefchtchte und Alterthumskunde von Oberfranken. IIL 2. Heft. 
4—14, 


200 


von Henneberg, hatte ihren Gemahl und in noch früherer 
Zeit ihre drei Söhne verloren ). Schon von Natur aus 
zur religiöfen Beihaulichkeit und zu frommen Werfen ge 
neigt, wurde fie e8 noch mehr durch dieſe Unglücksfälle. 
Sp findet man ſie denn um das Jahr 1050 an den Pforten 
des Klofters Fulda, wo fie die Obern besjelben zu fich 
bittet; denn fein meibliches Weſen durfte den Raum des 
Kloſters betreten; auch hundert Jahre fpäter die Gemahlin 
Barbarofjas nicht, als diefer jein Nachtquartier hier aufs 
ſchlug. Jenen entdeckte jie den Wunſch ihres Herzens, in das 
Gebet der Klofterbrüder eingefchlofien zu werden; dafür würde 
fie drei Ortfchaften, Batten, Ronaha und Leimbach mit allem 
Zugebörigen ſchenken; dieſelben müßten jedoch unveräußer- 
lich bei dem Klofter verbleiben. Die Schenkung wurde voll- 
zogen ?). 

Alberada gedachte der Abtei Fulda noch mehr zuzu⸗ 
wenden. Auf ihrem Schloſſe Banz Hatte fie zum Seile 
ihrer eigenen Seele und zur Seelenruhe ihres verftorbenen 
Gemahls und ihrer Söhne ein Klojter gebaut. Als nun 
zu Dtthalmeshaufen in der Grafichaft des Grafen Goswin 
am 24. Juli 1058 eine Zufammenfunft vieler Großen 
jtattfand, um den Landfrieden herzuftellen und die Tyrannei 
und Raubſucht der Wegelagerer niederzuhalten, übergab 
Alberada bei diefer Gelegenheit ihr Klojter dem bes heiligen 
Bonifacius. Nur die einzige Bedingung machte fie dem 
Abte Eggbert, der auch zugegen war, in basfelbe nur Mönche 
nach der Regel des heiligen Benedift zu verſetzen. Dem 
Klofter fügte fie noch vier Landſtucke im Banzgau, fünf in 


1) Obige Abhandlung und Sprenger, Diplomatife Geſchichte von 
Banz. ©. 68. 
%) Dronke, Traditiones et Antiquitates Fuldenses. pag. 144, 
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Salzungen und fieben im Hefjenlande hinzu. Die Schenkung 
nahm Gerhard, der Vogt des Fuldaer Abts, entgegen '). 


Noch in demſelben Jahre, am 27. November, ſtarb 
Eggbert?), wahrſcheinlich auch Alberada. Ihre Erbtochter 
war Alberada DI., vermählt mit Hermann, Marfgraf von 
Vohburg an der Donau. Die erwähnte Schenkung des Kloſters 
Banz war gewiß eilfertig unternommen worden; nicht nur 
war Adalbero, in deſſen Didcefe Banz lag, übergangen, 
während doch die Webergabe des Klofterd an ihn am 
Nächften gelegen wäre, fondern es war auch gar feine 
Maßregel für einen weltlihen Schuß des Klofters getroffen 
worden. Lebtern hätte Fulda in der nächſten Zeit um jo 
weniger gewähren koͤnnen, da es durch jeine Aebte und 
durch widerwärtige Geſchicke in den traurigiten Zuftand 
gerieth )). Wahrjcheinlich um Adalbero wieder geneigter 
zu machen, übergaben ihm Hermann und Alberada II. die 
Propſtei Heibenfeld im Volksfeld, welche ebenfalls ihre 
Mutter gegründet hatte, als fie an dieſem Orte, wie bie 
Sage erzählt, nad) langem Suchen den Leichnam ihres 
Söhnchens fand, das auf dem Eife mit dem Kreijel jpielend, 
untergefunfen war). Nach der Berathung mit ihren 
Bafallen und einer Unterredung mit Adalbero übermachten 
fie alfo die genannte Propſtei mit allem Yugehörigen ber 
Kirche des heiligen Kilian, mit Ausnahme der Hälfte der 
Weinberge uud der dazu gehörigen Leute und einiger 
weniger Leibeigenen. Auch einen Unfreien mit feiner ganzen 


1) Ernst Dronke. Tradition. et Antiquitat. Fuldenses. pag. 138. 
2) Cornelii monachi Breviarium Fuldense historicum. Scha 
Codex Probationum historiae Fuld. pag. 8. EIN 
3) Lamberti Ännales. 1063. Pertz. Seript. V. 164.166. * 
4) Ussermann. Episcop.. Wirceb. 873. X | 
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Familie ſchenkten Alberada und Hermann noch bejonbers 
der Kirche von Würzburg mit der Bedingung, daß ber 
ſelbe gleiche Rechte habe wie die übrigen Unfreien des Stifts 
Würzburg und daß die Nubniegung der Dienftesleiftungen 
der Familie, fo lange fie Tebten, ihnen zuftände '). 


Adaldero und feine Nachfolger hatten dagegen die Ver: 
pflihtung zu übernehmen, ſowohl für den baulichen Zuſtand 
ber Propftei als auch für den Unterhalt der Geiftlichen 
Sorge zu tragen, jo daß mit dem Gottesdienſt auch das 
Andenken an die beiden Schenker, an ihre Vorfahren und 
an Adalbero ſelbſt erhalten werde. Endlich dürfe über die 
PBropftei, jo lange Hermann lebe, fein Anderer als Vogt 
aufgeftellt werden, und nach feinem Tode habe feine Ge⸗ 
mahlin einen neuen zu beitimmen. Würde Adalbero 
ſelbſt oder einer feiner Nachfolger mit den Gütern ober 
mit der Einrichtung der Propſtei eine fchähliche Veränderung 
vornehmen, jo follte feine Gattin, wenn ſie noch lebte, 
wenn nicht, der nächfte Anverwandte, die Schenkungen wieder 
zurücknehmen bürfen. 


Als eriten Propſt rief Adalbero einen Otto aus Bayern 
herbei. Der Propftei ſchenkte er die Pfarrei Wipfeld mit 
allen Rechten. Auch noch in fpäterer Zeit wurde fie von 
den Bifchöfen von Würzburg reichlich bebacht ?). 


An demjelben Tage, an welchem Heibenfeld übermacht 
wurde, am 7. Suli 1069, am Vorabend der Kiliansfeier, 
wurde auch das Klofter Banz dem Schub des Adalbero 
untergeben und mit dem Klofter, das St. Petrus und 


1) Ussermann, Episcop. Wirceb. Cod. Prob. 22. 
2) Ussermann, Episcop.: Wirceb. 873. 
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St. Dionys geweiht worben war, das Banzer Gebiet, zwi⸗ 
fen der Sb und dem Main gelegen, ferner Muggenburg 
und die ſpätern Schenkungen an das Stlofter. Adalbero 
ſchenkte feinerjeitS gemäß des Vertrags, nach welchem ihm 
bie Propſtei Hetdenfeld mit dem dazu gehörigen Gebiet 
übergeben war, den Zehnten von der Umgebung bes Berges 
Banz zum Unterhalt der Mönche, erhob die beiden Kapellen 
Muggenburg und Effeldern zu Pfarreien, jo daß in den⸗ 
jelben die Sakramente gefeiert und begraben werben burfte 
und fie den Genuß des Zehents der Umgegend haben 
follten. Sie wurden auch dem Kloſter untergeben '). 


Mochte nun das Berhältnig zwilchen Adalbero und 
dem Markgrafen Hermann wieder erfalten oder der welt: 
liche Schuß des Bisthums Würzburg wegen ber Entfernung 
nicht genügend erfcheinen: zwei Jahre fpäter übergab 
Hermann und feine Gemahlin Alberada ihre Stiftung Banz 
in ihrem ganzen Umfange dem Bisthum Bamberg zum Lehen; 
abgejondert von ber Abtet fchenkten fie dem Biſchof Her: 
mann von Bamberg und feinen Nachfolgern Stedhilz und 
Grodez mit allem Dazugehörigen und den Korft von Banz, 
wovon jedoch der Abt die Nutznießung zum nöthigen Bedarf 
für das Klofter Haben ſollte. Auch ihre Minifterialen mit 
Ausnahme von wenigen jfammt allen benfelben gehörigen 
Gütern und Lehen übergaben fie der Bamberger Kirche 
mit der Verpflichtung, daß diefelben gleiches Necht wie die 
erften und angejeheniten Minifterialen Bamberg’s genöſſen 
und diejelbe Stellung einnähmen. 


Diefe umfangreiche und große Belehnung wurde in= 
deſſen durch manche Bebingungen beſchränkt. So lange 


1) Ussermann, Episcopat. Wirceb. Cod. Probat. 28. 
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Hermann und Alberaba lebten, hätten fie über bie als 
Lehen abgegebenen Güter Auffiht und Gewalt. Nach ihrem 
Tode jollte ihr gejegmäßiger Erbe Vogt derjelben werben. 
Dem Bilchof Hermann wurde die Fürjorge für die Abtei 
bejonders empfohlen; feines von den übertragenen Gütern 
bürfe er irgend einem zu Lehen geben, Nichts ver- 
aͤußern, jondern vielmehr ſei er verpflichtet, innerhalb eines 
Jahres hundert Huben für den Unterhalt ver Mönche hin- 
zuzufügen. Sollte, jo beißt es am Schluß der Urkunde, 
einer der Nachfolger Hermanns dieſe Bedingungen nicht 
erfüllen, jo hat der nächſte Verwandte das Recht, alle über- 
machten Güter zurüd zu nehmen; die Stiftung aber felbft 
ſei frei von jeglicher Abgabe und Dienftleiftung ’). 


Woher die Mönche für das Klofter genommen worden, wo⸗ 
her und wer der erjte Abt geweſen fei, iſt nicht ficher zu beftim- 
men. Nach einem nicht unmwahrjcheinlichen Schluß hieß der 
erite Abt Willeher und weil diejer und fein Nachfolger 
Adalbero aus dem Michaelskloiter zu Bamberg war, ſo 
bürfte man auch weiter jchließen, Biſchof Hermann habe 
Banz mit Mönchen aus demſelben beſetzt, bie nach ber 
freien Amorbacher Regel lebten ?). 


Durch die ausgebrochenen Kämpfe zwiſchen Heinrich IV. 
und den Päbftlichen und Fürften, bie gerade in Oſtfranken 
ſich am meiften entluben, und burch die daraus entjtehende 
Auflöfung des Nechtszuftands wurde die Stiftung dem völ- 
ligen Untergang nahe gebracht. Hermann fiel in ber 
Schlacht bei Mellrichitadt, ebenjo fein Bruder Diepold. 


1) Ussermann, Episcopat. Wirceb. Cod. Prob. 24. 


2) Schweiger, Archiv des oberfränkiſchen Hiftor. Vereins. III. Heft 8. 
©. 52 x. 
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Während die Markgrafſchaft von Vohburg an den Bruder 
Hermanns kam, erhielt die Vogtei über Banz Wolfram 
von Abenberg, vermählt mit Hedwig, der Tochter Her- 
manns ). Nach Alberada’s IL. Tod verfiel die Abtei, der 
Bogt Wolfram war entfernt auf feinen Gütern in Bayern, 
Adalbero irrte im Eril umher; jo wurde das Klofter von 
feinen Weinifterialen und Lehensleuten auf das Xergite 
bebrängt und ausgeplünbert, in Folge deſſen e8 die Mönche 
verließen. Das Verdienſt Dtto’s I. des Heiligen von Bam⸗ 
berg war e8, bie Abtei wieder hergeftellt zu haben. Er 
brachte die verſchleuderten Güter mit Aufwand vieler Mühe 
wieder zujammen und weihte am 17. September 1114 die 
Kirche von Neuem ein. Eriter Abt wurbe Balduin, ver- 
muthlich aus Hirihau. Dem Vogt Rapoto faufte Dtto 
jeine Rechte ab, indem er bemjelben und feinen Nachkommen 
jährlich zwei Talente zu bezahlen fich verpflichtete. Eine 
andere wichtige Beitimmung war, daß der Abt nach den 
kanoniſchen Gejeßen von dem Convent der Brüder gewählt 
werben jollte *), nachdem bie erſten Gründer die Wahl des- 
ſelben wahrfcheinlich fich jelbjt vorbehalten Hatten. So 
wurde Otto I von Bamberg der neue Gründer der Abtei 
Banz ??). 


c) Das Kloſter Schwarzad). 

Das Klofter Schwarzach war durch die Zeit und Elemen- 
tarereignifje baufällig geworben, und die Zucht der Mönche 
hatte wie in vielen andern Klöftern ſehr nachgelaffen. Durch 
die Sorge für die Wiederheritellung des Klofters nach den 





1) Sprenger, diplomatiſche Geſchichte von Banz. ©. 114. 
2) Oeſterreicher, Gefchtchte der Herrfchaft Banz. IL. ©. XV. 
3) Sprenger, biplomatifihe Geſchichte von Banz. ©. 155. 
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beiden Seiten hin hat fich Adalbero den Namen des zweiten 
Gründers von Schwarzach erworben. 

Schwarzach, urjprünglich ein Frauenkloiter, murde zu 
Zeiten Karls des Großen gegründet und es waren deſſen 
Gattin Faftrada und Tochter Theodorada ſelbſt dabei bethei- 
ligt. Beide waren es auch, welche das Klofter der Wuͤrz⸗ 
burger Kirche übergaben. Hundert Jahre fpäter wurde mit 
ihm das Klofter Megingaudeshaufen verfchmolzen und feit 
biefer Zeit mar e8 auch ein Benediktinerkflofter für Mönche '). 
Der lebte Abt vor Adalbero's Zeit war Wolfger (1033 — 
1047), der eine Kapelle erbaute, die am 7. September 
1034 von Brung eingeweiht wurde ?). Auch mehrere für 
jene Zeiten gute Bücher fchried er, darunter eine Kirchen⸗ 
geichichte 9. So gelehrt nun Abt Wolfger jein mochte, fo 
war doch auch unter ihm die Klofterzucht herabgefommen, 
und Adalbero fand es nöthig, zur Neformirung des Klofters 
Eggbert aus Gdrz in der Meter Diöcefe, einen im Glaus 
ben und Wandel unfträflicden Mann, als Abt herbeizurufen. 
Denjelben begleiteten noch ſechs Mönche. Er war jo thätig 
in der NReformirung, daß Schwarzach alsbald ſelbſt eine 
Pflanzichule für andere Klöjter wurde. So nahm Erz- 
Bischof Anno für fein in Saalfeld gegründetes Klofter den 
eriten Abt daher, Ezzo, einen Schüler Eggbert’s, Theres 
erhielt von hier ebenfalls einen Abt, Namens Embrich *). 
Auch zur NReformirung des Michaelsflofters in Bamberg 
wurde Eggbert herbeigerufen, jcheint aber bei der Ber- 


1) Nettberg, Kirchengeſchichte Deutfchlands. IL. 330. und Ussermann, 
Episcopat. Wirceb. 291. 

2) Chronicon Swarzacense. Ludewig, Script. Bamberg. II. 16. 

3) Ussermann, Episcopat. Wirceb. 293. 

4) Annales Hirsaugienses. 1075. Trithemii. 238. 
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dorbenheit der dortigen Mönche Nichts ausgerichtet zu haben, 
fo daß er bald nach Schwarzach zurückkehrte‘). 1074 wurden 
die neuen Bauten des Klofters vollendet und am 9. Sep: 
tember von Abalbero eingeweiht und nicht mit Reliquien 
allein bedacht, ſondern auch mit reichen Schenfungen, bie 
in jechs Höfen, dem Xichterwalb und dem größten Theil 
des Zehents vou Dettelbach bejtanden. Zwei Jahre fpäter 
ſchenkte Adalbero am Tage der Einweihung der Kapelle 
des heiligen Martin noch einen Weinberg in Nordheim ?). 
Dafür waren die Mönche verpflichtet, für das Seelenheil 
Adalbero's und feiner Verwandten zu beten und jährlih am 
Pfingitfefte ihr Heiligtfum nah Würzburg in die Dom: 
firche zu bringen und dafelbft eine achttägige Kirchenfahrt 
zu halten, was auch bis zum Ausbruch des Bauernfriegs 
geſchah °). 

Um diefe Zeit, im Herbite 1075, zog fich Biſchof Her⸗ 
mann von Bamberg, ber nicht weniger durch bie Intriguen 
feines Klerus als durch eigene Schuld fein Bisthum ver- 
Ioren hatte, nach Schwarzach zurüd, nachdem ihm alle 
Ausficht genommen war, durch Pabſt oder König dasfelbe 
wieber zu erhalten. Kurze Zeit darauf reifte er mit Egg⸗ 
bert nad Rom, um von Gregor wenigftens die Abjolution 
von dem Bann zu erwirfen. Er erhielt diefelbe nicht allein, 
fondern auch die Erlaubniß, wieder priefterliche Handlungen 
zu verrichten‘). Zurücgefehrt von Rom lebte er als from- 
mer Mönch noch bis ungefähr 1084, während Eggbert bald 
nach feiner Zuruͤckkunft ſtarb. 


1) Ussermann, Episcopat. Babenb. pag. 801. 

2) Chronicon Swarzacense. Ludewig, Script. Babenb. II. 18. 
3) Fries, W. Chron. Ludewig, Soript. Wirceb. 476. 

9 Lamberti Annales. Pertz Script. V. 287,9. 
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Nur unvollitändige Nachrichten find darüber vorhanden, 
daß Adalbero auch das Stift Neumünfter von Neuem auf: 
bauen Tieß. Wahrjcheinlich geſchah dieſes, um das Stift 
für Aufnahme der Stiftsherren von St. Stephan geräumig 
und bequem zu machen. Er wies nebſtdem den Kanonikern 
einige Güter zur Erhaltung des Baues und verfchiebene 
Zehenten zu '). 

Soviel von ber Thätigfeit Adalbero's für Kirchen und 
Klöfter; zwar hat er fih noch an der Gründung zweier 
Klöjter betheiligt, an der von Komburg und Lambach; für 
leßteres tft er fogar Hauptgründer; aber dies ift jo innig 
mit den lebten Jahren feines Lebens verbunden, daß es von 
denſelben nicht getrennt werben kann. 


5. Zum Culturzuftand Würzburgs. 


In Würzburg befanden fih um die Mitte des elften 
Sahrhunderts zwei nicht unbebeutende Schulen. Von der 
Domfchule geſchah ſchon Meldung. Auch die des Burkarber 
Klofters war in gutem Rufe. Derjelben ftand von 1001—1048 
Meifter Egilmard vor, ein Schüler Arnolds, Scholaftitus 
besfelben Kloſters. Er war gelehrt, bewandert in welt- 
lichen und geiftlichen Schriften und für das Leben von ge— 
wandtem Geifte. Er ſchrieb ein Leben Burfards, des erjten 
Biichofs von Würzburg, in zwei Büchern, feinem Abte 
Piligrim gewidmet. Sein Nachfolger war fein Schüler 
Marquard (— 1072), der fich nicht allein tn Proſa, jon= 
bern auch in Verſen verfuchte. Er jchrieb zum Evanges 
lium Matthäi einen Commentar in vier Büchern, ebenſo 
einen zur Benedictinerregel. Ihm folgte Johannes, welcher 


1) Fries, Würzb, Chronik. Ludewig Script. Wirceb. 478,. 
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mehrere biftorifche Bücher verfaßte; eines über den Urſprung 
der Franken widmete er dem Biſchof Adalbero; ein anderes 
handelte von den Sitten und Injtitutionen ber erjten Mönche, 
wiederum ein anderes von dem widerchriftlichen Leben der 
Melt und vom Schiema. Am 11. Dezember 1090 ftarb 
er, in demſelben Jahre wie Adalbero '). 


Biſchof Bruno felbft war ebenjo durch feine nahe 
Berwandtichaft mit dem föniglichen Geſchlecht als durch feine 
Schriften im Reiche berühmt. Die Domſchule hatte vor: 
treffliche Lehrer; aus Schottland rief das Capitel den be: 
rühmten Meifter David”); ihm folgte unter Bruno Bernulf?). 
Die Lehrgegenftände waren wie in den übrigen Domjchulen 
bamaliger Zeit die fieben freien Künfte, in das Trivium 
und Quabrivium getheilt, nämlich Grammatif, Rhetorik 
und Dialektif, Arithmetif, Geometrie, Mufit und Aſtro⸗ 
nomie. Darf man durchaus nicht annehmen, daß der ganze 
Klerus fich durch wifjenfchaftliche Bildung ausgezeichnet habe, 
auch nicht für die damalige Zeit, jo ijt doch eine Reihe von 
tüchtigen und berühmten Männern aus ber Würzburger 
Domfchule hervorgegangen. So Adalbero ſelbſt, der berühmte 
Biſchof Heribert von Eichftädt, die Erzbiſchöfe Hunfried und. 
Engelhard von Magdeburg ?). 

Heribert von Eichftäbt Tieß jeine Bauern bei dem Bau 
der Kirchen, Schlöffer und Burgen arbeiten und doc, ihre 
Abgaben in vollem Umfange entrichten, obwohl fie baburch 
verhindert waren, wie ſonſt ihre Felder zu beitellen. Zu 
diefer Nachricht fügt der Erzähler Hinzu: „Das brachte Heri- 


— — — — — 


1) Annales Hirsaugienses. Trithemius. 186. 233. 290. 

2) Jaͤger, Fränkiſche Geſchichte II. 185. 

3) Denzinger, Brunonis opera. Patrologiae. Tom. 142. ©. 25,. 

4) Fries, Würzb. Chronik. Ludewig Script. Wirceb. ©. 272,. 
14 
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bert aus Würzburg mit, da wird ewig eingeriffen und neu 
gebaut”). In der That find aus damaliger Zeit mehrere 
große Bauten befannt; die Kirche des Burkarder Klofters 
wurde 1033 begonnen und erit 1042 vollendet. Sn letzterm 
Sahre begann Bruno den neuen Bau der Kathebrale, den 
er ohne Beiziehung der Domitiftsfaffe aus eigenem Ber- 
mögen ausführte ?). Aus Adalbero’s Zeit ift nur der Neu- 
bau am Neumünfter befannt. | 

‚Das Privilegium der Münze, des Markts, einer jähr- 
lichen achttägigen Mefje?) Hatte auf Würzburg den wohl- 
thätigiten Einfluß; das bürgerliche Leben erwachte; wie weit 
ich dasjelbe bewußt wurde, wird fichtbar in den Kämpfen 
Heinrichs mit den Fürften und Bilchöfen, in denen ſich die 
Stadt Würzburg auf Seiten des Königs ſchlug. In der 
damaligen Zeit wurde der Grund gelegt für die bedeutende 
Stellung, welhe Würzburg während des Mittalters im 
Handel Deutjchlands einnahm, bis überhäufte Zölle dem 
jelben .eine andere Richtung gaben. 


Arg ftieg das Fehde- und Raubweſen nach dem Tode 
Heinrichs IIL Zur Wiederherftelung der Sicherheit fand 
in Oftfranfen zu Otthalmeshaufen 1058 von eine Zufam- 
menkunft den Großen jtatt‘); wohl vergebens; Propft Her- 
mann berichtet von Bamberg an feinen Bilchof Günther in 
mehreren Briefen von den NRäubereien ber Grafen Goswin 
und Hermann’). Eriteren befahl Adelbero, als er von 


1) Floto, Heinri IV. Br. J. ©. 91. 

2) Fries, Würzb. Chronik. Ludewig Script. Wirceb. 468, u. 469, 

3) Monumenta Boica XXIX. 333. 

4) Ussermann, Episcopat. Wirceb. Cod. Prob. 21. 

5) Subendorf, Regiftrum merkwürdiger Urkunden der beutfchen Geſchichte 
II. 7.8. 
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feinen Gewaltthätigfeiten nicht abließ, zu verfolgen und 
niedergumachen '). 


6. Adalbero’3 politiſche und Tirhlihe Haltung in den 
Wirren des Reiches und der Kirche. 
a) Im Sachſenaufſtand. 

Mit Widerftreben hatten die Fürsten die jtraff angezogenen 
Zügel Heinrichs III. ertragen. Um fo verhängnißvoller wurbe 
fein Tod und die Minderjährigfeit feines Sohnes. Zwar führte 
die Katferwittwe Agnes die Vormundschaft mehrere Jahre 
lang mit vieler Klugheit und Umficht; indeſſen ihre Stellung 
als Frau war den Fürſten gegenüber doch zu ſchwach, als 
daß fie nicht einer Verſchwörung berfelben, an deren Spitze 
Anno, der Erzbilchof von Köln, Stand, Hätte weichen müſſen. 
Jetzt bereicherten ich die Großen allenthalben mit dem Reichs: 
gut; einer Jah dem andern nah, um für fich ſelbſt gleiche 
Zugejtändniffe zu erhalten; fie mißbrauchten die Freigebig- 
feit und Nachgiebigkeit des jugendlichen Königs auf alle 
Weile. 

Und als nun Heinrich IV. zum Mann heranwuchs, 
und deutlich wurbe, daß er in die Fußſtapfen jeines Vaters 
treten werde, al8 es fihtbar wurde, daß er die Macht des 
Koͤnigthums Hoch aufrichten und die der Fürften nieder- 
halten wolle, welcher Widerftand mußte fich von biefen 
erheben, erjt innerlich wachjend, Veranlaffungen juchend und 
dann zum Ausbruche fommeud, da fie fich ſchon im fichern 
Beſitz ihrer jelbitftändigen Stellung glaubten und biefelbe 
roch zu verftärfen hofften! 


1) Fries, Würzb. Chronik. Ludewig Script. Wirceb. 475, u. Annales 
Wirceb. Pertz Scriptor. II. 244. Goswin gehört vermuthlih zu ben 
Strafen von Neuftadt an der Aiſch. 
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Mächtige Hinderniffe ftanden Heinrich entgegen: Sein 
eigenes Weſen, das oft nach perjönlichen Rückſichten und 
leidenfchaftlich handelte; nirgends lebte die dee von ber 
Kothwendigfeit der Einheit des Reichs, allenthalben viel- 
mehr die der Berechtigung der einzelnen Stämme und 
Fürften, und da das Reich mächtig daltand, fehlte auch 
eine zwingende Außere Gefahr. 

Zum Ausbruch kam es zunächſt bei den Sachen, bei 
welchen noch die Erinnerung an ihre einftige hervorragende 
Stellung im deutfchen Reiche lebte; die vielen ftarfen Burgen, 
die in der legten Zeit fich bei ven Sachſen und Thüringern 
erhoben hatten, jchienen für die Freiheit gefährlich; fie be- 
klagten fih, von’ Leuten aus fremden Stämmen gerichtet 
zu werden. Magnus, Erbe des ſächſiſchen Herzogthums, 
befand ſich noch für die Hülfe, die er ſeinem Freunde Otto 
von Nordheim geleiſtet hatte, in Haft; Otto von Nordheim 
ſelbſt, ſeines bayriſchen Herzogthums beraubt, war nach 
langer Gefangenſchaft zwar entlaſſen worden, aber Heinrich 
behandelte ihn doch mit Mißtrauen und gab ihm feine 
Güter nicht vollftändig zurück. Am meilten erbittert war 
er über die fernere Gefangenfchaft des Magnus, der fi 
aus Treue für ihn geopfert hatte. Er, ein energifcher, mit 
umfichtigem Geiſtesblicke begabter Mann, ftellte jih an die 
Spite der Verſchwörung. 

Ein von Heinrich IV. 1073 gegen die Polen ange—⸗ 
fagter Heerszug gab die Gelegenheit zum Ausbruch der⸗ 
jelben. Frühzeitig und in großen Maſſen boten die ſächſiſchen 
Großen ihren Heerbann auf und verfammelten ihn im 
Mansfeldifchen; hier überredeten fie auch das gemeine Volk 
durch rhetoriſche Webertreibung erlittenen Unrehts und 
durch Vorſtellung drohender Gefahren. Es wurbe eine Ge⸗ 
jandtichaft an den König, der in Goslar weilte, geſchickt, 
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bie ihn bat, den Sachſen wegen der drohenden öſtlichen 
Teinde die Heerfahrt zu erlafjen, und bie Unbilvden, bie 
von den Burgen ausgingen, abzujtellen; Heinrich) wies 
fie ohne einen beftimmten Beſcheid ab. Jetzt zogen bie 
Aufftändifchen mit ihrem ganzen Heere vor Goslar, und 
da Heinrich auf die Kunde von ihrem Anzug basjelbe vers 
laffen hatte, vor die Harzburg; mehrere Tage lang wurde 
unterhandelt; die Sachlen forderten hartnädig Zeritörung 
ber Burgen, worauf Heinrich nicht einging; er entfloh mit 
den Reichsinfignien in Begleitung feiner vertrauteften Räthe 
und kam am 13. Auguft nad) Hersfeld, wohin ſich Adalbero und 
Hermann von Bamberg auf die Kunde von dem Vorgefallenen 
begaben ). Sie hatten ſich mit ihren Neifigen bereits auf 
dem Marjche befunden. Der Zug gegen die Polen unter: 
blieb und einige von den Fürſten fihlugen vor, dafür fo: 
gleich gegen die Sachjen zu ziehen, andere hingegen machten 
geltend, das Heer jei gegen die zahlreichen Sachen, zu 
ſchwach. So beitimmte Heinrih, das Reichsheer jollte 
fihb am 5. October bei Breitenbah an der Fulda von 
Neuem verfammelt. Die Sachen, denen durch die Flucht 
Heinrih8 ihr Unternehmen mißglüdt war, knüpften 
Unterhandlungen mit König und Fürften an, und Heinrich 
gab endlich feine Zuftimmung zu einem Tag bei Ger: 
ftungen, auf welchem die Bedingungen für bie Unter- 
werfung der Sachjen befprochen werben follten. Arglos 
ließ er die Verhandlungen in feiner Abmejenheit führen, 
während er zu Würzburg vermweilte ?), um burch feine Gegen- 
wart die Verſöhnung nicht zu erjchweren. Die zu ben 





1) Lamberti Annales. Pertz. Script. V. 198,9. 


2) Lamberti Annales. Pertz. Script. V. 202,, u. Bertholdi Annales, 
Pertz. Seript. V. 27650- 
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Verhandlungen abgeſchickten Kürten, unter denen ſich Sieg: 
fried von Mainz, Arno. von Köln, Hermann von Bamberg 
und Hermann von Met befanden, — Adalbero verweilte 
wahrſcheinlich zu Würzburg bei Heinrih — kehrten am 
23. October 1073 zum König zurück und meldeten als 
Erfolg ihrer Sendung, daß fih die Sachen um Weih- 
nachten in Köln unterwerfen wollten. 


Mahricheinlich ift e8, dag die Fürften den Sachſen das 
Verſprechen gegeben hatten, den Vertrag nicht zu Stande 
kommen zu lafjen. Heinrich begab fi von Würzburg nad) 
Regensburg. Da trat auf dem Zuge dahin in Nürnberg 
plöglich Neginger, ein früherer Vertrauter des Königs, 
gegen denjelben auf und behauptete, mit Andern in Würz- 
burg von Heinrid, den Auftrag befommen zu haben, die 
Herzöge und übrigen Füriten zu ermorden. Mochte ein 
Theil der Fürjten um den Betrug gewußt oder an ben- 
felben nur geglaubt haben: fie verließen Heinrich Togleich 
und hielten fich ihrer Treue entbunden. Die Städte fchloffen 
vor ihm die Thore. Heinrih wandte fi an den Rhein; 
auch der Bilchof von Worms wollte ihm die Aufnahme 
verfagen; da vertrieben diejen feine Bürger und nahmen 
den König mit Begeifterung auf. Von bier aus erftarfte 
Heinrich wieder, bejonders als bei dem fchredlichen Tode 
Regingers die öffentliche Meinung zu feinem Gunften völlig 
umjchlug. 


Während Heinrih von den Fürſten verlaffen war, 
hatten fih die Sachen an die Brehung der Burgen ge= 
macht; die Sache ging langfam gegen die tapferen Ver— 
theibiger von ftatten. Ende Januars z0g Heinrich denfelben 
zu Hülfe Doch die Härte des Winters und der Mangel 
am Unterhalt machte beide Parteien nachgiebig und es kam 
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am 2. Februar 1704 zum Frieden von Gerftungen. Bier 
Biichöfe, darunter wahrſcheinlich Adalbero, hatten die Unter: 
handlungen übernommen. Die Friedensbebingungen waren; 
Die Jächftichen Angelegenheiten jollen nur unter Zuziehung 
ſächſiſcher Rathgeber georbnet werden; ber König fol den 
Fürſten Amneftie für das Gefchehene gewähren und endlich: 
er fol alle jeine Burgen in Sachjen nieberreißen. Auf 
legtere Bedingung wollte Heinrich nicht eingehen; aber bie 
Fürften verjagten ihm ihre weitere Hülfe; jo gab er auch 
ſie zu. 

Da ereignete ſich wenige Wochen fpäter bei der Nieder- 
reißung der Harzburg durch die Sachſen jene bekannte 
Frevelthat; bejtürzt ſchickten die ſächſiſchen Fürften Gefanbte 
an Heinrich, fchoben alle Schuld auf die Bauern und er: 
boten fich, diefelben zur Beitrafung auszuliefern. Heinrich 
ließ die Gefandten ohne Beicheid; für ſoviel Kränfungen 
und Demüthigungen feiner Majeftät bejchloß er Nache; 
aber tief ins Herz verfchloß er diefen Gedanken. Ein 
ganzes Jahr bot er Alles auf, um die Fürſten von Süd— 
deutfchland zu gewinnen. Allgemein wurde gerüjtet, wie 
es hieß, zu einem Zuge gegen bie Ungarn, deren König Salomo 
feinen Schwager Heinrich zu Hülfe gerufen hatte. Oſtern 
1075 bot der König plößlih die ganze Reichsmacht gegen 
Sachen auf, mit dem Entſchluß, die Sache dießmal nicht 
durch Unterhandlungen, jondern durch das Schwert zu ent- 
fcheiden. Im Juni 1075 kam e8 zur blutigen Schlacht an 
der Unſtrut; der Verluſt war beiderfeitS groß, doch am . 
empfindlichiten für die Sachen; ihr Land lag dem ſieg— 
reichen Heere Heinrichs offen da und wurbe arg verwüſtet. 
Da die Erndte noch nicht reif war, um für längere Zeit 
Unterhalt zu gewähren, beftimmte Heinrich auf den 22. October 
von Gerftungen aus einen neuen Zug gegen die Sachien. 
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Dieje boten nun Alles auf, es nicht dazu kommen 
zu laſſen; doch die Bedingung, ſich auf Gnade und Un: 
gnade zu ergeben, lautete ihnen zu hart. Indeſſen bie 
Bauern verjagten allen Beiltand, indem fie ſich beflagten, 
in der Schlacht und bei der Verwültung durch das feind- 
liche Heer von ihren Großen im Stich gelaffen worden 
zu fein. Viele von den Großen felbft waren auch auf die 
Seite Heinrich’8 getreten. Lebhaft gingen die Unterhand: 
ungen hin und her; befonders bearbeitete man wieber die 
Fürlten und Bifchöfe. Unter Anderem jchrieb Werno von 
Magdeburg an Siegfried von Mainz und Adalbero von 
Würzburg Folgendes: ') 

„Weil ich nicht bezweifle, daß Ahr beide von dem 
Eifer der Lehrer Gottes mehr als Andere entbrannt 
ſeid, flüchte ich mich vorzugsweife zu Euch, indem ich 
Euch bitte und beſchwöre, daß Ihr die vollfommene Liebe 
zu Gott, die Euch, wie ich zuverfichtlich glaube, erfüllt, 
dadurch beweilt, daß Ahr an Euern unglüdlichen Brüdern 
Barmherzigkeit übt. Bedenkt doch, daß, wie Ihr ja beſſer 
wißt als ih, Alles, mas Jemanden die Gnade. Gottes 
ſchenkt, ihm als das Pfund angerechnet wird, von welchem 
er dem zukünftigen Richter Nechenfchaft abzulegen hat. Deß- 
halb Takt, weil Euch die Barmherzigkeit des bimmlifchen 
Königs das Vertrauen unſers Herrn des Königs hat ges 
währen wollen, dieſes Bertrauen allen denen, welche Eurer 
Hülfe bedürfen, jo zu ftatten fommen, daß ein Jeder, der 
durch Eure Hülfe getröftet ift, an Eurem Glüde Freude 
habe und Gott ſelbſt Euch den ewigen Lohn gebe für den 
Gewinn Eures Pfundes.” Darauf ermahnte der Erz 
bifchof.beide, für ihn als einen Unfchuldigen bei dem König 


1) Bruno de bello Saxonico. co. 48. Pertz. Script. V. 346,. 
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Fürbitte zu thun. Zu gleicher Zeit jollten fie aber auch 
denjelben an jeine Pflicht erinnern und ihn von feiner 
Grauſamkeit abmahnen. Er fet bereit, fich dem Urtheils- 
Ipruch der verfammelten Fürften zu unterwerfen. . 

Troß der Unerhandlungen ließ Heinrich das Herr ich 
zu Gerjtungen verſammeln und von da vorrüden. Es 
waren alle Bilchöfe erjchienen, dagegen nicht viele Fürſten. 
Gejandte um Gefandte ſchickten die Sachen, um Heinrich 
zu beichwichtigen; nach langem Zögern ging er darauf ein, 
die Feindſeligkeiten für jegt einzuftellen und Gefandte zu ben 
Sadfen zu ſchicken. Schwer war es folche Männer zu 
finden, die das Vertrauen beider Parteien befaßen. End— 
lich wurde Herzog Gottfried von Lothringen, Siegfried von 
Mainz, Gebhard von Salzburg, Embrico von Augsburg 
und Adalbero geſchickt ). Die Sachen erklärten fich noch— 
mals bereit, einem Türftengerichte fich zu unterwerfen; fie 
ernenerien ihre Klagen über Heinrich; die Gejandten gaben 
zwar die Berechtigung lebterer zu, machten aber die be— 
ftimmte Forderung, daß fich die Sachſen auf Gnade und 
Ungnade unterwürfen; fie wollten dafür einjtehen, daß ihnen 
an ihrem Leben, ihren Würden und Beligungen fein 
Schade geſchehen ſollte. Lange widerftanden die Sachen; 
aber die Gegenvoritellung, daß fie jo ihrem jichern Unter: 
gang entgegen gingen unb die nochmalige eidliche Ver⸗ 
bürgung erhielt zulegt den Sieg. Große Freude herrjchte 
im Heere des Königs über den Friedensvertrag. Am 
folgenden Tage, am 25. Oftober, fand die Unterwerfung 
der Sachſen ftatt. Die gefangenen Großen übergab Heinrich 
einzelnen von den Seinigen zur Bewachung, bis ein Ges 
richt über fie entjcheide. So wurden fie durch das ganze 


— 





—— 


1) Lamberti Annales 1075. Pertz. Soript. V. 234,,. 
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Reich zeritreut. Heinrich blieb noch einige Zeit in Thüringen 
und Sachen, verjtärfte die Burgen durch Befagungen und 
beſtimmte den nicht Erfchienenen einen Tag zur Rechtfertigung. 
Darauf wandte er ſich an den Rhein. 


Nur bie und da tauchte Adalbero im Sachlenkrieg auf 
und dann nur in Verbindung mit Anderen. Kaum er: 
hält man Anhaltspunkte, um zu einem fetjtehenden Ur- 
theile über feine Stellung zu Heinrich IV. zu kommen. 
Doch fo viel jcheint aus Allem hervorzugeben, daß er dem 
Könige ſtets die ſchuldige Neichspflicht Leiftete, ohne bejon- 
dere Sympathie für feine Sache zu befiten. 


b) Adalbero während des Schismas. 


Es ſind wiederum nur wenige, unzuſammenhängende 
Nachrichten, die über Adalbero's Theilnahme und Stellung 
zur kirchlichen Reform und dem Streben des päbſtlichen 
Stuhles erhalten ſind. Aus allem geht jedoch gleichmäßig 
hervor, daß er ein eifriger, ſtandhafter Vertreter beider 
war. In der Conſequenz ſeiner Ueberzeugung ſteht er 
Gregor nicht nach, nur daß er zum Vortheil ſeines 
moraliſchen Charakters auch den kleinſten Nebenweg zur 
Durchfechtung derſelben verabſcheute. Und von den meiſten 
Biſchöfen, die ſeit 1076 Heinrich IV. gegenüber ſtanden, 
unterſcheidet er ſich wiederum dadurch vortheilhaft, daß ihn 
nur Ueberzeugung und kein weltlicher Vortheil oder per⸗ 
fönliche Leidenſchaft mit jener verbunden oder gar für ſich 
allein feiner Partei zuführte. 


Die erfte Andeutung von feiner allgemeinen Tirchlichen 
Thätigkeit hat freilich Leine gleichzeitige und nur Eine fpätere 
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Quelle für fih; doch ift fie immerhin bezeichnend. Nach 
biefer zog er nämlich mit Heinrich III. im Herbſte 1046 
nach Stalien, und hauptſächlich auf feinen Rath ſoll der 
König den Biſchof Suidger von Bamberg ald Clemens IL 
als Pabſt eingefegt haben. ") 


Erit 25 Jahre jpäter ficht man Adalbero wieder an 
einer Firchlichen Angelegenheit des Neiches betheiligt. Hein 
rich hatte das 1069 erledigte Bisthum von Conftanz einem 
aus feiner Umgebung, Karl, der bisher Propjt auf der 
Harzburg war, gegeben. Das Lapitel zu Conftanz war 
über Karl erbittert, da er die Schäße ihrer Kirche ver: 
chleuderte und ihnen noch dazugegen ihren Willen auf: 
gedrungen worden war. Darüber, und daß er durch Simontie 
ihr Bischof geworben fei, führten nun die Domberrn in 
Rom Klage und die Weihe verzögerte fich zwei Sahre lang. 
Um Weihnachten 1070 erhielt Siegfried von Mainz vom 
Pabſt Alerander den Auftrag, die Sache Karls auf einer 
Synode deuticher Bilchöfe zu entſcheiden. Heinrich drang 
dagegen in den Erzbifchof, die lang verzögerte Ordination 
endlich vorzunehmen. Die verwicelten NReichsangelegenheiten 
verſchoben fie noch bis zum Spätſommer 1071; da verlangte 
Karl ſelbſt vor eine Synode geftellt zn werben. Diejelbe 
wurde am 15. Auguft eröffnet. Drei Erzbilchöfe, die won 
Mainz, Salzburg und Trier, waren zugegen und neum 


1) Fries, W. Chron. Ludewig, Seriptores Wirceb. pag. 472,. — 
Zrithemius (Annales Hirsaugienses I, pag. 209) und Fries (Ludewig, 
S. W. 474,) melden, Abdalbero habe fih auch 1064 an dem Zuge in bie 
heiligen Lande betheiligt, davon weiß jedoch Feine gleichzeitige Duelle, fo 
Lamberti Annales, Pertz. Sor. V. 168— 170, die von biefem Zuge 
ausführlich berichten, Bertholdi Annales, Pertz. Sor. V. 2725,, Marianus 
Scotus. T. V. 558. 
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Bifchöfe, unter ihnen Adalbero '). Erft am dritten Tage 
gelang es Karl zur Nachgiebigfeit zu bewegen, die Schuld 
der Simonie geftand er nicht zu, ſondern er trat, wie er 
fagte, nur deßhalb von feinem Bisthum zurüd, weil feiner 
Kirche wider ihren Willen ein Biſchof aufgebrungen werben 
bürfe. 

Am 22. April 1073, an demjelben Tage, an welchem 
Pabſt Alerander IL. ftarb, wurde der Archidiafon Hilde- 
drand von den Carbinalgeiftlichen mit Beiftimmung vieler 
anderer Geiftlichen uud des römiſchen Volkes zum Pabſt 
als Gregor VII. gewählt. Ein Bierteljahrhundert jchon war 
er die Seele der päbitlichen Politik; von nun an ſtand er 
offen der Welt gegenüber als Leiter der Ehrijtenheit und 
als der Ausgangspunkt der Reform der Kirche. Sein Geift 
umfpannte die ganze chriftliche Welt; feine Seele bejchäftigte 
fih mit den Angelegenheiten von England, Frankreich, 
Spanien, Ungarn ebenjojehr als mit den italienischen und 
beutichen. Als Aufgabe feines Lebens betrachtete er die 
Befreiung der Kirche von mweltlicher Herrichaft; er erwirkte 
fie durch feinen Kampf gegen die Simonie, für das Cölibat 
und für den Grundſatz, daß der Biſchof vom Klerus und 
vom Volke zu wählen und vom Könige nur zu beftätigen 
jei. Das Inveſtiturrecht in vollem Umfang und die Unter: 
werfung des deutjchen Königthbums unter den päbjtlichen 
Stuhl hat er ſich erit fpäter zur Aufgabe gemacht, als jich 
die Gelegenheit und die äußere rechtliche Stellung gar zu 
lockend zeigte. 

Unerhört war es früher gewefen, daß ein beutjcher 
Biſchof vor den pähjtlichen Nichterjtuhl geladen wurde. Jetzt 


1) Harzheim, Concilia Germanica III. 154. et Lamberti Annales 
1071. Pertz, Script. V. 185,9. 
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konnte e8 Gregor unternehmen, die Bilchdfe einer ganzen 
Metropole nah Nom zu rufen. Am 6. Dezember 1074 
ſchrieb er an Siegfried von Mainz einen Brief folgenden 
Inhalts: „Kraft Unferer Apoftolifchen Würde fordere ich 
Dih auf, zu der Synode, welde Wir mit Gottes Zus 
ftimmung in der erjten Faſtenwoche halten werden, mit 
Deinen Suffraganen zu erjcheinen, nämlich mit Otto von 
Conftanz, Werner von Straßburg, Heinrich von Speyer, 
Hermann von Bamberg, Embrico von Augsburg und Adal⸗ 
bero von Würzburg. Sollteſt Du, was nicht gefchehen 
möge, durch eine Krankheit verhindert fein zu fommen, jo 
trage Sorge, ſolche Stellvertreter an Uns zu ſchicken, auf 
deren Rath Wir Uns ficher verlafien fönnen. Das nehme 
aber Deine brüberliche Sorge noch bejonders zu Herzen, 
nicht abzulafien, unbehindert durch Bitten und perjönliche 
Gunst, zu unterſuchen, wie die genannten Bifchöfe ihren 
Sit erlangt haben und welchen Wandel fie führen, und 
Uns davon Mittheilung zu machen. Wundere Dich nicht, 
wenn Wir mehr Bifchöfe aus Deinem Sprengel als aus einem 
andern vorgeladen haben, da der Deinige auch umfang: 
reicher ift als die übrigen und in demfelben Manche von 
nicht feinem Rufe find“ '). Indeſſen leisteten dieſer Auf: 
forderung nur Siegfried und Adalbero Folge. Die Synode 
fand vom 24—28, Februar jtatt; auf ihr häufte fich mans 
her Zündjtoff für die Spannung zwifchen Gregor und Hein- 
rich; fünf Räthe trennte Gregor von der Umgebung Hein- 
richs durch Excommunication; den Erzbiſchof Liemar von 
Bremen enthob er ſeines Amtes, dem Biſchof Werner von 
Straßburg verbot er jegliche prieſterliche Handlung, ebenſo dem 
Heinrich von Speyer und dem Hermann von Bamberg, wenn 


1) Labbé, Sacrosancta Concilia. X. pag. 89. 
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fie nicht vor Pfingften zu Rom fich rechtfertigten; Haupt: 
ſaͤchlich aber verlekte den König das Verbot der Laien- 
inveftitur '). 

Adalbero fcheint ſich damals längere Zeit in Rom auf: 
gehalten zu haben. Denn e8 wird berichtet, daß er zus 
gegen gewefen fei, als eine Geſandtſchaft der Bamberger 
Geiftlichkeit ihren Bilchof Hermann wegen Simonie ver 
Hagte, und diefes war am 12. April 1075; er, Siegfrieb 
und Hermann von Meb feien bei diefer Gelegenheit feier: 
lich aufgefordert worden, den wahren Sachverhalt bei ber 
Anveititur des Bamberger Bifchofs zu berichten; fie hätten 
deſſen Schuld zugeftanden und er fei darauf vom Pabſte 
ercommunicirt worden ?). 

Diefer Aufenthalt in Rom dürfte für Adalbero von 
großem Einfluß auf feine fpätere Haltung geweſen fein. 
Hier wurde er wahrjcheinlich durch Gregors großes Beiſpiel 
im Reden und Handeln für die Reform der Kirche und bie 
Idee der Herrichaft der Kirche für immer begeiftert und in 
früherer Meinung und Weberzeugung beftärft. 

Bon jet an nahm die Spannung zwiſchen Heinrich 
und Gregor fortwährend zu. Heinrich fümmerte fich nicht 
um das Verbot der Laieninveftitur und ſetzte Bilchöfe und 
Aebte ein, ohne Klerus, Volt oder Convent zu Rathe zu 
ziehen. Am meiſten erbitterte der König Gregor, als er 
den PBriefter Tedald zum Erzbifchof von Mailand beitimmte 
und feine Weihe befahl; dadurch wurde nicht allein ber 
Grundjat des Pabſtes verlegt, jondern auch jeine Abficht, 
ber lombardiſchen Kirche ihre Selbititändigfeit zu nehmen, 
gefährbet. 


1) Floto, Heinrich IV. DI. 54 und Labb6 1. co. 
2) Ussermann, Episcopat. Babenb. Codex Probat. XLVII. 
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Heinrich ahnte nicht, daß zu gleicher Zeit der Boden 
in Deutichland unter ihm hohl fet, fondern mochte nach ber 
Unterwerfung der Sachen volles Vertrauen auf die Zukunft 
haben; aber die Fürften hatten nicht nur wirklich gegründete 
Klage, daß er die Bedingungen, unter weldyen fich bie 
Sachſen unterworfen und für welche fie fich verbürgt hät- 
ten, nicht erfülle, fondern feine dominirende Stellung erregte 
auch ihr Mißtrauen und ihre Furcht für die eigene Selbft- 
jtändigkeit. So fonnte Gregor, der von Deutjchlands Ver: 
bältnifjen immer genaue Kunde hatte, es wagen, vom 
Könige durch eine Gefandtichaft für die Beibehaltung feiner 
ercommunicirten Räthe, für die Nichtbeachtung des Verbots 
der Laieninveltitur und fogar für die Lafter feines Privat- 
lebens, die ihm feine Feinde angebichtet hatten, Rechen⸗ 
Ichaft zu fordern. Dazu wurde die Drohung mit dem Banne, 
ja mit dem Verluſte des Neiches gefügt, wenn er nicht Buße 
thue und fich beffere. Heinrich war mit feinem Hofe über 
bie Verwegenheit des Pabftes entrüjtet; er folgte nur ber 
Leidenſchaft des Augenblicks und berief auf den 24. Januar 
1076 alle Bilchöfe des Reiches zur Synode nah Worms, 
auf der Gregor abgeſetzt werben follte. 

Und wirklich erſchienen auch die meiften derjelben, theils 
aus Furcht vor dem König, theild aus tiefer Mißſtimmung 
gegen den Pabſt über das Eölibatgefeß und über die Ein- 
griffe in die WUngelegenheiten ihrer Sprengel, Auf der 
Synode that fich bejonders der Karbinalprieiter Hugo Blan⸗ 
cus hervor, ber, bis vor kurzer Zeit ein treuer Anhänger 
des Pabſtes, wahrfcheinlich aus unbefriedigtem Ehrgeiz von 
ihm abdgefallen war. Nach der Gewohnheit der damaligen 
Zeit brachte er über Gregor maßloje Anklagen und Ver: 
läumdungen vor, über deſſen Abfunft, Lebenswandel, über 
die Erlangung der päbitlihen Würde. Seine Berichte 
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fanden bereitwilliges Gehoͤr, und es wurde Beſchluß gefaßt 
über die Abſetzung Gregors und die Wahl eines neuen 
Pabſtes. Alle unterſchrieben den Beſchluß ohne Zoͤgern; 
nur Adalbero und Hermann von Metz widerſetzten ſich eine 
Zeit lang. Gegen alle Kirchengeſetze ſei es, machten ſie 
geltend, einen Biſchof in ſeiner Abweſenheit und ohne all⸗ 
gemeines Concil, ohne geſetzmäßige Ankläger und Zeugen 
und ohne Erweilung der vorgeworfenen Vergehen zu ver: 
urtheilen; wie vielmehr noch, den römischen Pabit zu ver: 
bammen, gegen welchen weder ein Erzbifchof noch ein anderer 
Biſchof mit Klagen auftreten dürfe '). Aber Wilhelm von 
Utrecht, der die Sache des Königs am meiſten verfoct, 
drohte ihnen gewaltig: entweder follten fie unterichreiben 
oder fich von dem Könige, dem fie Treue gefehworen hätten, 
geradezu losſagen. In Folge deſſen unterſchrieben die Bifchöfe 
insgejammt den Beſchluß der Abſetzung Gregor’s und erließen 
noch einen großen Abjagebrief an den „Mönch Hildebrand“, 
dent auch der König ein Schreiben beifügte. Roland, ein 
Domherr aus Parma, übernahm es mit einem niederen 
Dienftmanne des Königs, die Briefe zu überbringen. Sie 
erjchienen gerade zur Synode, die am 14. Februar eröffnet 
wurde. Der Pabſt antwortete mit dem Bann über bie 
Biſchöfe, welche willig unterjchrieben hatten; den übrigen 
gab er Bedenkzeit bis zum erften Auguft, bis zu welchem 
fie zu ihrer Rechtfertigung in Rom erfcheinen müßten. Den 
‚König aber erflärte er des Reiches für verluftig, entband 
alle Ehrijten vom Eid der Treue und ſprach das Anathema 
über ihn aus. 

Während zu den von Heinrich feſtgeſetzten Verſamm— 
lungen, in welchen das Weitere in Sachen des Pabſtes 


1) Lamberti Annales. Pertz, Scriptor. V. 242; 
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beichloffen werden follte, immer weniger Reichsfürſten er- 
ſchienen, wurden die Beiprechungen der Fürſten und Biſchöfe 
zur Ordnung des Reichs, wie ſie fagten, immer zahlreicher 
beſucht. Bet jämmtlichen findet man Ndalbero; es ift mög 
ich, daß er damals zum zweiten Mal nach Nom zu Gregor 
reifte, um fich zu rechtfertigen. Wenn er dieß nicht gethan 
bat, jo bat er ficherlich bei dem Pabſte durch einen Brief 
widerrufen. Die Lage des Königs wurde von Tag zu Tag 
Ichwieriger; der Bann fand Anerkennung; die Jächliichen 
Fürsten und Bilchöfe, die den übrigen Füriten des Reichs 
zur Haft übergeben waren, wurden von biefen jchon bie 
und da frei gelaflen; es organijirte fih von neuem ein 
Aufitand in Sachlen. In diefer Zeit der Bedrängniß wurde 
auch Gottfried von Niederlothringen ermordet, der einzige 
von den Herzogen, der auf Seite des Königs fich befunden 
und ein bedeutendes Gewicht in die Wagjchale gelegt Hätte. 

Zu Anfang April verfammelten fich Rudolf von 
Schwaben, Welf von Bayern, Berthold von Kärnthen, 
Adalbero von Würzburg und Hermann von Meg nebſt 
vielen andern Füriten '); fie Flagten, wie Heinrich fein 
altes Weſen noch. gar nicht abgelegt habe, er achte das 
Anjehen der Fürften nicht, Männer von unbebeutender 
Abkunft feien feine Rathgeber; jeßt, wo er über die Sachjen: 
gefiegt habe, glaube er fich Alles ungeftraft erlauben zu 
können. Am meiften aber waren diejenigen aufgebracht, 
auf deren Wort fich die Sachfen unterworfen. hatten. Noch 
immer waren bie Fürften nicht freigelaffen worden, obwohl 
man das Wort verpfändet hatte, fie würden fich nicht Lange: 
in Haft befinden. Nach diefer PVerfammlung gaben faſ 
ſaͤmmtliche Fuͤrſten ihre Gefangenen frei. 


1) Lamberti Annales. Pertz, Soripr. V. 244,.' 
15 
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Die Verſchwörung der Yürften Sachſens und der übri⸗ 
gen bes Reichs nahm ihren Fortgang An Ulm waren 
im Laufe des Monats Juli die ſüddeutſchen Herzöge nebſt 
Adalbero von Würzburg und Adalbert von Worms von 
neuem zulammengefommen und Tuben die Reichsfürften von 
Schwaben, Bayern, Sachen, Lothringen und Franfen auf 
den 16. Dftober zu einem Neichstag in Tribur ein '). Hier 
famen fie mit den päbftlichen Legaten Siegbert von Ayuilefa 
und Altmanı von Palau zufammen, feiten Entjchluffes, 
einen neuen König zu wählen. Range beriethen fie fich; 
von neuem erhoben fie alle wahren und unmwahren gehäfft- 
gen Anklagen. Heinrich, der mit einem nicht ſehr ftarfen 
Heere gegenüber in Oppenheim lag, ſchickte Botfchaft um 
Botichaft, durch die er Genugihuung und dem Pabfte Ge- 
horſam verſprach; aber die Fürften wollten auch nicht auf 
die demüthigenditen Bedingungen eingehen; freilid, wie 
fonnten fie auch jett noch zurückgehen! Da beſchloß Hein- 
rich feine Zuflucht zu den Waffen zu nehmen und machte 
Anftalten zum Webergang über den. Rhein. Set mochten 
unter den Fürften diejenigen, welche zur Wahl eines neuen 
Königs noch nicht jo geneigt waren, die Oberhand erhalten; 
aber die Beringungen, welche Heinrich geitellt wurden, 
Tießen erwarten, daß fie entweder nicht erfüllt würden, ober 
erfüllt ganz zu Ungunften Heinrich's ausjchlügen. Er 
follte fein Heer und feine Umgebung entlaffen und ohne 
Ausübung und Zeichen der Töniglihen Gewalt zu Speier 
leben, dann fich dem Richterſpruch des Pabſtes unterwerfen, 
der auf ben zweiten Februar in Augsburg erjcheinen würde. 
Sp hart und unerhört diefe Bebingungen waren: Heinrich 
ging auf fie ein, denn er mußte vor allem Zeit gewinnen. 


1) Lamberti Annales. Pertæ. V. 250,,. 
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Er benuͤtzte fie zur Unterwerfung in Canoſſa, welche, To 
bemäthigend fie geweſen ift, der einzig mögliche Ausweg 
zur Rettung feiner Sache war. 

Die Zürften gingen unterbejlen in ihren Abdichten vor⸗ 
wärts, Sie beftimmten einen Fürjtentag, der im Yebruar 
in Ulm abgehalten werben follte. Hier erfchten auch Adal- 
bery '). Da aber wegen ber damaligen grimmigen Kälte 
nur wenige Fürften erjchienen, wurben fie zu einer weis 
teren Zufammeufunft anf den 13. März nah Forchheim 
eingelaben. An dieſem Tage kamen zuſammen bie Bijchöfe 
von Mainz, Würzburg?), Worms, Pafjau und Meb, bie 
füddeutfchen Herzoge und die ſächſiſchen Fürften. Rudolf 
von Schwaben wurde zum König gewählt; deutlich zeigte 
fi) bei den Bedingungen, unter welchen fie ihn wählten, 
die letzte Abficht der Fürften. Am flarjten trat fie an ben 
Tag in dem aufgeftellten Grundſatz, das deutſche Reich ſei 
ein Wahlreich ohne jegliche Rückſicht auf Erblichkeit. Die 
päbftlichen Legaten erlangten für fich die Anerkennung des 
Inveſtiturgeſetzes?). Bon Forchheim zog Rubolph über Bam⸗ 
berg und Würzburg nah Mainz. Auf dem ganzen Weg 
begleitete ihn Adalbero‘). Bon Würzburg aus ſchrieb Rudolf 
an Gregor und zeigte ihm feine Erwählung an. Nur ge: 
zwungen habe er die Würde angenommen und verjprach ihm 
für feine Treue und feinen Gehorjam in feinem Sohne einen 
Bürgen. Bei Mainz trennten fih die ſächſiſchen Fürſten 
yon ihm, nachdem der Aufitand der Bürger dafelbjt gezeigt 


1) Lamberti Annales, Pertz Ser. V. 262,. 
2) Annales Yburgenses, Pertz Sor. XVI. 487,, und Fried, WBürgb. 
Ghron. bet Ludewig, Scr. Wirceb. 478,. 
s) Bruno, de bello Sazonico c. 91, Pertz Ser. V. 306,. 
%) Bertholdi Annales, 1077. Pertz Ser. V. 292, 
16* 
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hatte, tie wenig Sympathie das Volk für feine Herrfchaft 
babe. Je mehr er fich hierauf Schwaben zuwandte, befto 
mehr Fürften verließen ihn; in Augsburg waren noch Adal⸗ 
bero, Adalbert von Worms und Altmann von Paſſau um 
ihn. Embrico von Augsburg gab nur ber Roth des Augen: 
blicks nach); und auch diefe Bifchöfe zogen wahrjcheinlich 
von bier ihrem Sprengel zu. - 

Auf die Kunde von der Wahl Rudolfs brach Heinrid) 
aus Stalien Über die Alpen auf. In Kärntden und Bayern 
fand er in Kurzem 12000 Mann um fich verfammelt; feine 
im deutſchen Reiche zerftreuten Anhänger begannen für ihn 
zu rüften. Durch Bayern und Franken, wo er mit Jubel 
empfangen wurde, 309 er an den Rhein, dann nad) Schwa⸗ 
ben hinauf, denfelben Weg, welchen Rudolf genommen hatte. 
Diefer wagte bei der geringen Stärke feines Heeres nicht, 
eine Schlacht zu liefern, entließ dasſelbe und zog fich mit 
Adalbero, Adalbert und Altnann nach Sachſen zurüd?). 

Während nun Heinrich die Güter feiner Feinde in 
Süpveutfchland verwüftete, verhielt fi) Rudolf Yängere Zeit 
ruhig in Sachſen. Endlich brachte letzterer die Fürſten dazu, 
im Anfang des Augufts nach Franken aufzubrechen; zus 
nächſt galt e8 der Stabt Würzburg, deren Bürger treu zu 
Heinrich hielten, und Adalbero, weil er zu Rudolf ſtand, 
vertrieben hatten. Der Zeitpunkt ſeiner Vertreibung kann 
nicht genau beſtimmt werden. Wahrſcheinlich wollte Adal⸗ 
bero, als ſich Rudolf nach Sachſen zurückzog, in ſeinem 
Sprengel Poſition faſſen; als er aber zu Ungunſten der 
Anhänger Heinrichs Verordnungen erließ, nad) welchen die— 
felben von ben. Bürgern nicht beherbergt. merden durften, 





1) Bertholdi Annales, 1077. Pertz Ser. V. 298,0 
2) Ibid. 
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fonnte er ſich nicht mehr Halten und mußte die Stadt ver- 
Inffen, worauf er fih zu Rudolf begab’). 

Ob Adalbero ſich bei dem Belagerungsheere befand, 
wird nicht ansbrüdlich bemerkt. Rudolf lag den ganzen 
Anguft vor Würzburg, ohne etwas auszurichten, jo tapfern 
Widerſtand leifteten die Bürger; es wurben große Be—⸗ 
lagerungsmafchinen errichtet); dennoch brach Rudolf, nach⸗ 
dem er einen Zuzug aus Kärnthen und Bayern erhalten 
hatte, unverrichteter Dinge an den Nedar auf, weil fich 
Heinrich dort mit einem nur ſchwachen Heere befaud und 
die Bayern erwartete. Lange Zeit ſtanden ſich die Gegen: 
könige gegenüber, ohne es zu einer Schlacht kommen zu 
laſſen; nad Unterhandlungen für die Teftjegung eines 
Türjtentags, die freilich wieder zu feinem Ende famen, ente 
ließ man beiberjeit8 die Heere. Heinrich verrwüftete gleich: 
wohl bald darauf die Güter feiner Feinde. Im Spätherbite 
wendete er fih nad Oftbayern gegen ven Grafen Eggbert 
von Neuburg, den Schwager Adalbero’s, nnd brach nad 
einer jchwierigen Belagerung feine brei Burgen, nachdem 
er in Böhmen hiezu Truppen gejammelt hatte. Eggbert 
floh mit Weib und Kind wahrſcheinlich nach Pütten, dem 
Erbtheil jeiner Gemahlin, der Außerjten Grenzitabt nad) 
Ungarn bin. Heinrich) aber ſchlug in dem eroberten Gebiet 
jein Winterquartier auf’). 

Die nähjten Jahre vergingen unter Kämpfen und 
Unterhandlungen; Gregor wollte durchaus als Schiedsrichter 
auftreten; aus diefem Grunde ſchlug er ſich weder zur einen 


1) Sries, Würzb. Chron. bei Ludewig Script. Wirceb. 478,. 

2) Ekkehardi Chronicon universale, 1077. Pertz Script. VI. 208, 
Bertholdi Annales, Pertz V. 299;,. 

s) Bertholdi Annales, :1077. Partz V. 29895. 
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noch zur andern Partei. Von biefen behauptete aber jede, 
es brauche feine Unterfuchung mehr, fie jet vollfommen im 
Rechte, Heinrich machte geltend, er jei vom Banne geldit, 
aljo jede Urſache zum Abfall von ibm beſeitigt; er habe 
bas Recht, die Rebellen zu trafen. Die Gegenpartet be- 
hauptete, fie habe mit dem Willen bes Pabftes Rudolf zum 
König gewählt; die Wahl könne nicht mehr rückgängig ge- 
macht werden; die Urſachen, warum fie Heinrich abgefett 
Hätten, feiern auch jebt noch nicht entfernt und durd) eine 
Unterwerfung würden fie fich feiner Rache nicht entziehen. 

Als ih nun Gregor gemäß feiner Abficht, nur als 
Schiedsrichter aufzutreten, fich vorläufig der Partei des 
Gegenkoͤnigs nicht zuwandte, jehrteben ihm die Fürſteu der⸗ 
felden Briefe, worin fie ihn an fein Verjprechen des Bei- 
ſtands mahnten und bei der Verzögerung desſelben immer 
empfindlicher wurben. Der erite Brief, der in diefer An: 
gelegenheit gejchrieben wurde, ſoll vornemlich von Adalbero 
und Altmann von Paſſau abgefaßt fein. Er wurde um 
Dftern 1078 nah Ron geſchickt. Es ift in demſelben Ber: 
wunderung darüber ausgebrücdt, dag Heinrich ohne Anfrage 
an jte vom Bann gelöft worden; indeflen, wenn berfelbe 
auch vom Bann losgejprochen fei, jo Zähne er deswegen 
doch nicht wieder ihr König fein. Mit Gregors Beiftimmung 
feien fie zur Wahl Rudolfs gejchritten; ja dieje jet bereits 
durch apoftoliche Autorität, nämlich durch den Legaten Bern⸗ 
hard, bejtätigt worden. Von Unterfuhung aljo, auf wel 
cher Seite das Recht fei, könne nicht mehr die Rede fein. 
Doc vielleicht habe der Pabſt im Geheimen gute Abfichten; 
ihnen allerdings jeien fie verborgen; fie fähen nur bie 
Gräuel des Krieges vor Augen"). 


1) Bruno, de bellö Baxonico &. 108. Pertz Befipi; V. 871. 
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In Deutſchland wurben neue Verhandlungen eingeleitet, 
bei denen e8 beiden Theilen nicht ernft war. Zuletzt über⸗ 
ließ man die Entjcheidung den Waffen und rüjtete ſich 
zu einem großen Kampf. Rudolf wollte fih in Franken 
mit den fübbeutichen Gegnern Heinrichs verbinden. Heinrich 
hatte die Abſicht, diefes zu verhindern, und warf fich zwi- 
chen fie; den heranziehenden Herzogen jtellte er gegen 12000 
bewaffnete Bauern von Rheinfranfen entgegen; auf Rudolf 
traf er am 27. Auguſt bei WMellrichitadt an der Streu. 
Nach der Weile des Mittelalters entjchied fich die Schlacht 
ohne einen beftimmten Plan nur durch perjönliche Tapfer- 
keit und durch Zufälle. Während der Flügel, welchen Rudolf 
befehligte, und bei welchem jich die Eontingente der Biſchöfe 
befanden, bald mit Zurüdlaffung vieler Gefangenen ſich in 
vollfommene Flucht auflöfte, drang der andere, ben Otto 
von Nordheim befehligte, Tiegreich gegen ben Linken Flügel 
Heinrichs vor und verfolgte ihn eine ziemliche Strede '). 
Als er Abends in die Gegend des Schlachtfeldes zurüd- 
gefommen war, hielt er die Leute des Pfalzgrafen Friebrich, 
ber fich fiegreich gegen das Centrum des Föniglichen Heeres 
behauptet hatte, für Feinde und zog fih nach Sachſen zu⸗ 
rück. Beide Parteien gaben fich für Sieger aus, Heinrich, 
weil jeine Gegner jo viele Bornehme verloren und ben 
Rückzug nad) Sachen angetreten hatten, Rudolf, weil ein 
großer Theil des Löniglichen Heeres geflohen war und Pfalz 
graf Friedrich am Ende der Schlacht das Schlachtfeld inne 
hatte. 


1) Bruno, welder der Schlacht beiwohnte und allein ausführlich von 
derſelben berichtet, Laßt Otto von Nordheim die Feinde bis dicht vor Würz⸗ 
burgs Mauern, welches zehn Meilen von Mellrichflabt entfernt tft, ver: 
folgen und noch an bemfelben Tage auf das Schlachtfeld zurückkehren! 
0. 100. Pertz V. 368,,. 
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In dieſem Kampfe bemerkt man viele vom oftfränti- 
fchen Adel auf Seite Heinrichs. Manche waren auch unter 
ben Gefalfenen: jo Poppo von Henneberg, Diepold von 
Giengen und deſſen Bruder, der Markgraf Hermann von 
Vohburg, Mitgründer des Klofters Banz. Lebterer war 
gefährlich verwundet nach Würzburg gebracht worden, wo 
er am 3, Oktober verfhied. Adalbero verjagte ihm das 
firchliche Begräbniß. Da machte ſich Alberada, die Ge 
mahlin Hermanns, auf nah Nom und flehte zu den Füßen 
des heiligen Vaters um Abfolution ‚für ihren theueren 
Gemahl. Mit Mühe erhielt fie endlich gegen eine Buße 
dieſelbe und auch den päbitlichen Segen. Sie kehrte zurück 
und ließ den Leichnam Hermanns in dem Klojter zu ©t. 
Burfard beiſetzen '). 

Adalbero fcheint alfo nach der Schlacht bei Mellrich- 
ftadt, wo er zugegen war, wieder in Würzburg eingezogen 
zu jein. Diefes muß ſich vorher in den Händen von 
Heinrichs Partei befunden haben, wie aus der Nachricht 
Bruno's hervorgeht, daß die von Otto von Nordheim 
Verfolgten jih Hinter den Mauern Würzburgs geſchützt 
hätten. Die Möglichkeit dazu war vorhanden, denn Heinrich 
wandte ſich nach der Schlacht bei Mellrichitadt nach Rhein⸗ 
franten, wo die Bauern, welche er gegen Welf von Bayern 
und Berthold von Schwaben bewaffnet hatte, hatten weichen 
müſſen, und im Spätherbite verwültete er Schwaben. 
Während der nächiten acht Fahre erjcheint Adalbero nur 
ein einziges Mal in den Quellen. Am 5. Juli 1083 weibte 
er nämlich als Verbannter mit Gebhard von Salzburg bie 
neue Kirche zu Syndelfingen in Schwaben ein ?). 


1) Sprenger, Diplomatiſche Geſchichte von Banz. ©. 106. 
2) Hansiz, Germania sacra. II. 186. 
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Noch einige Zeit nahmen die Dinge denfelben Gang 
wie bisher. Gregor forderte eine Reihsverfammlung, auf 
der er das Recht und Unrecht ber beiden Könige unter- 
ſuchen und ſich darnach enticheiden Fönne. Beiden Parteien 
war eine ſolche Verſammlung unlieb, obwohl fih Gregor 
im Geheimen auf die Seite des Gegenkönigs neigte. Hein- 
ri erflärte, jobald eine Reichsverſammlung feitgejeßt wurde, 
er koͤnne auf diefelbe nur unter der Vorausſetzung eingehen, 
daß die Rebellen fich auf derjelben unterwürfen. In dieſem 
Sinn gab er auch diejenige zu, welche am 15. August 1079 
zu Würzburg abgehalten wurde, aber mehr die Seftalt einer 
Synode annahm '). Heinrich Jammelte ein Heer und fam 
mit den päbjtlichen Legaten auf den beitimmten Tag dahin. 
Doch die Gegenpartei nahm fie nicht als eine gültige an, 
fie nannte fie eine Pſeudoſynode, die päbſtlichen Legaten 
jeien durch Drohungen und Schmeicheleten nachgiebig gemacht 
worden. Heinrich trat felbit gegen die Gegner auf, wies 
die Schuld derjelben nach und forderte von ben päbjtlichen 
Legaten, Rubolf mit allen feinen Anhängern zu bannen. 
Aber die Legaten wichen aus, fie jebten noch einmal einen 
Tag und einen Ort für die Verhandlung feit und erklärten, 
fie feien gefchiet worden, um den Gehorjam beider Parteien 
gegen den Pabſt genau zu unterfuchen, das Ergebniß aber 
nah Rom zu binterbringen. Zur weitern Unterfuhung 
und endgültigen Entjcheidung würbe der Pabſt andere 
Legaten ſchicken. 

Heinrich zog mit ſeinem Heere gegen Sachſen zu, doch 
da ihm die Feinde zu ſtark ſchienen, kehrte er wieder heim. 
Im nächſten Jahre ließ er ſich nicht mehr auf Verhand⸗ 
lungen ein, ſondern hoffte die Sache durch einige Haupt—⸗ 


1) Bertholdi Annales. 1079.  Pertz. V. 821. 
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Schläge zu entſchelden. Die nächſte Schlacht det Dorla am 
27. Zebruar 1080 blieb unentjchieden. Kurz darauf ſprach 
Gregor den Bann von neuem über Heinrich aus: er hatte 
endlich eingefehen, daß er auf dem Wege einer Reichs⸗ 
verfammlung nichts erreichen würde. Heinrich jchritt da⸗ 
gegen zur Wahl eines Gegenpabftes. Auf den 25. Juni 
befchted er nach Briren ein Concil. Auf bemjelben wurde 
Erzbiſchof Wibert von Ravenna gewählt Won hier eilte 
Heinrich nach Deutichland, um bie Empörung zu brechen 
und dann den Gegenpabft nah Rom zu führen. Zur Aus: 
führung dieſer feiner Abficht wäre er durch die Schlacht an 
der Elfter (15. Oktober), bei feinem großen Verluft, nod 
nicht gefommen , wenn nicht Rudolf felbft eine tödtliche 
Wunde empfangen hätte Weit biefer Schlacht war die 
Macht der Empdrung gebrochen. Der Tod Rudolf's wurde 
als ein Gottesurtheil betrachtet; die meiften Fuͤrſten waren 
des Kampfes müde, doch kam e8 noch zur Wahl eines 
neuen Gegenfönigs, Hermanns von Rüßelburg, der aber nie 
eine Bedeutung erhielt. Die Wahl fand ftatt zu Ochjenfurt '). 

Heinrich z0g im Frühling 1081 nad Stalien, bie 
Lombarden jchloffen fich ihm freudig an, doch waren bie 
Fortſchritte gegen Rom und gegen Gregor bei dem ſchwachen 
Heere Heinrichs nicht jehr raſch. 1084 übergab fih Rom 
nach langer Belagerung, Klemens wurde von den Römern 
als Pabſt anerkannt und Heinrich von demſelben zum Kaifer 
gefalbt. Ein Schreiben Heinrichs an Konrad von Uiredt 
verfündete jeine Erfolge, die freilich bald barauf durch Be⸗ 
freiung Gregors aus der Engeldburg und den Abzug des⸗ 


1) Annales Yburgenses. Pertz, Ser. XVL 48759. Dazu vergl. 
Bruno de bello Sax. Pertz, Scr. V. 884, welcher fagt, daß bie Wahl 
in der Begend von Bamberg flaitgefunden Habe. 
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felden nach Steilten gejchmälert wurden. Im Herbſte ſchickte 
fih Heinrich an, Über die Alpen nach Deutichland zurück⸗ 
zufehren; die Gegenpartet war ziemlich ſchwach geworben, 
die meiften berfelben waren bes Krieges müde, auch bie 
Biſchöfe, nur Burkard von Halberitabt und Hartwig von 
Magdeburg blieben in Sachſen unerjchütterlicd bet ihrem 
Sinn; im füblihen Deutfchland die drei Freunde Adalbero, 
Altmann von Paffau und Gebharb von Salzburg. Erft 
als der Biſchof Otto von Oſtia als päbftlicher Legat nach 
Deutichland kam, jammelte fich wieber die Partet. 


Heinrich 309 durch Bayern, Franken und Oberlothringen; 
vor allem aber wollte er Sachen zur Ruhe bringen und 
Mmüpfte neuc Verhandlungen an; indeſſen hatten dieje, wenig⸗ 
ſtens für die nächſte Zeit, Keinen Erfolg. An Oftern 1085 
traten zu Oneblinburg die geiftlichen Anhänger Gregors 
und des Gegenkönigs zu einer Synode unter dem Vorfike 
Dtto’3 von Oſtia zufammen. Adalbero war nebit den Biſchoͤfen 
von Worms, Augsburg und Konſtanz verhindert, zu erfchei- 
nen; fie ließen jich aber durch Bevollmächtigte für alle Be⸗ 
Ichlüffe des Concils vertreten. In diefen fanden fat alle 
hierarchifchen Ideen ihren Ausdruck. Keinem ſei e8 erlaubt, 
hieß es in denfelben, an dem Urtheil des Pabſtes zu mäleln 
oder über deſſen Urtheil wieder zu urtheilen; alle Einſetzungen 
und Orbdinationen der Ereommunicirten feien nichtig; aljo 
auch die Wezilo's, des Erzbifchofs von Mainz; ber jei mit 
feinem Anhang verdammt; übrigens könne auch der unges 
recht Gebannte nur dann wieder in die kirchliche Gemeine 
Schaft treten, wenn er durch Firchliche Beſchlüſſe frei ge— 
fprochen ſei. Zulett wurde zur Erneuerung des Bannes 
gejchritten und das Anathema mit allen Ceremonisen über 
Heinrih und Pabit Clemens ſammt ihrem Anhang ausge: 
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Iprochen‘). Auf die Kunde von dem Quedlinburger Concil 
verſammelte Heinrich nach Berfluß von faum drei Wochen 
zu St. Alban in Mainz eine Synode, der er jelbjt mit 
dem Legaten des Pabſtes Clemens beiwohnte. Die Erz 
bijchöfe von Mainz, Trier und Köln waren zugegen; -außer- 
dem noch 16 Bifchöfe. Clemens wurde auch. für Deutſch-— 
land als rechtmäßiger Papſt proclamirt, die elf Bilchöfe 
der Gegenpartei aber abgejett. Das Anathema des Ducblin- 
burger Concils wurde mit dem über die Empdrer erwidert?). 

Unter den abgejegten Bitchöfen. befand. jich auch Adal⸗ 
berg, und an feine Stelle trat Mainhard, ein gelehrter, 
talentooller und beredter Mann?) Bald darauf traf die 
Nachricht von Gregors Tod ein. Waren in Sacfen fchon 
vorher viele des Krieges müde und zum Frieden mit Hein: 
rich geneigt, jo wurden fie eg noch mehr, da ihre Haupt: 
ftüße dahin war. Heinrich durchzog Sachſen ohne Wider: 
and; König Hermann und die zwei hartnäcdigen Wider: 
jacher Hartwig von Magdeburg und Burkard von Halber⸗ 
ſtadt flohen zu den Dänen. Die übrigen verbielten ſich 
rubig und ergaben ſich. 

Indeſſen jollte die Empörung noch einmal ihre Fahne 
entfalten. Die Einfegung von Gegenbifchöfen durch Hein- 
ri und der unruhige, wilde Ehrgeiz des Markgrafen 
Eggbert von Meißen brachten einen großen Theil der Sachfen 
und Thüringer zur neuen Erhebung. Sie wollten gegen 
Heinrich einen Hauptſchlag führen, und beſchloßen, gegen 
Würzburg zu ziehen, fich dort mit den fühdeutfchen Empörern 
zu verbinden, fich der Stadt zu bemächtigen und Adalbero 


1) Harzheim, Concilia Germanica III. ©, 199. 
3) Ibid. ©. 201. 
%). Ekkehardi Ohronicon ‚universale.,, Pertz Ser. vn 206. 
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wieder einzufegen. Heinrich weilte gerade im Bayerischen 
und hatte mit den dortigen Feinden zu thun'). So konnte 
fih nur Herzog Triebrih von Schwaben zur rechten Zeit 
nach Würzburg werfen. 

Schon hatten die Sachen in Verbindung mit den Bayern 
und Schwaben fünf Wochen lang belagert, als Heinrich 
mit einem ziemlich ftarfen Heere, das jedoch größtentheils 
aus Bauern beftand, zum Entſatz herbeirücdte. Die Feinde 
zogen ihm zwei Meilen bis Pleichfeld zur Schlacht ent- 
gegen. Sie führten nach Art der Staliener auf einem Wagen 
ein Banner mit fih, das in einem Kreuz mit einer rothen 
Fahne beftand; Herzog Welf und Hartwig von Magdeburg 
ftiegen mit den Ihrigen von ihren Pferden, um zn Fuß 
zu kaͤmpfen. Erzbiichof Hartwig betete unter Thränen zu 
Gott um den Sieg, während das Heer auf den Knieen lag. 
Gleich am Beginn der Schlacht war das Glück gegen Heinrich. 
Die Utrechter und Kölner, welche das erite Treffen gegen den 
Feind bildeten, flohen; ob aus Verrätheret oder aus Furcht, 
it ungewiß. Ihnen folgte bald die übrige Neiterei. Das 
Fußvolk, ohnehin aus ungeübten Bauern beitehend, ſtand ohne 
Schutz da und wandte fih auch zur Flucht. Ein großes 
Blutbad wurde unter ihnen angerichtet. Umfonft warf fich 
Heinrich ſelbſt den Fliehenden entgegen, um fie zum Kampf 
zurückzurufen, tödtete ſogar einige und eroberte mit eigener 
Hand’ den verlorenen‘, vergoldeten Königsſpeer wieder. Zu⸗ 
legt mußte auch er fi durch die Flucht mit wenigen Rei— 
tern retten. Der Verluft auf Seite Heinrichs war ſehr be- 
beutend, ber der Feinde ſehr Hering?). Herzog Friedrich 

1) Annales Augustani 1086. Pertz Script. I. 13155. ö | 

2) Ibid. Pertz III. 132. — Bernoldi Chronicon. Pertz V. 4444,. — 


Vita Heinriei IV. 0.4. Pertz Script. XI. und Waltramus de unitate 
ecclesiae. Freher. Script. rer. Germanicar. I. 209. 
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verließ, jobald er vom Ausgang der Schlacht Kunde erhielt, 
eiligft mit Biſchof Mainhard die Stadt; zu gleicher Zeit 
ging eine Gejandtichaft von ber Geiftlichfeit an den Sieger 
ab, welche die Mebergabe ver Stadt verſprach'). Am näch—⸗ 
ften Tag, am 12. Auguft, zog das feindliche Heer in Würze 
burg ein, wit ihm Adalbero unter dem Geleite der Biſchoͤfe 
Hermann von Met, Gebhard von Eonftanz und Hartwig 
von Magdeburg. Der Stadt wurde eine bedeutende Summe 
als Schatung auferlegt; doch zogen die Sachlen und Schwa- 
den bald in ihre Heimath, nachdem ſie eine Beſatzung zu⸗ 
rückgelaſſen hatten ?). 

Schon nach wenigen Wochen ftand Heinrich mit einem 
neugejammelten Heere vor Würzburg und zwang es zur 
Uebergabe. Adalbero war in jeiner Gewalt; er verfuchte 
ihn durch einige Fürften für fich zu gewinnen; er jolle fein 
Bisthum behalten, wenn er von feiner Partei zurücktrete, 
Allein Adalbero gab unerfchütterlih zur Antwort: „Ihr 
konnt mid) tödten, aber nicht zwingen, freimillig Euern 
gebannten König zu jehen oder zu hören.” Seinrich war 
nicht erbittert. über bie Zurückweiſung feines Anerbietens. 
Er mochte. die Standhaftigfeit des greifen Mannes, ber fein 
Pathe war‘), ehren und ließ ibn ungefährbet mit feinem 
Gefolge abziehen *). 

Adalbero begab fich nach feiner Heimath Lambach. An 
den allgemeinen Angelegenheiten des Reiches nahm er von 
nun an feinen thätigen Antheil mehr). 


1) Gries, Würd. Chronik bei Ludewig Script. Wirgeb. 480,. 

2) Ekkehardi Chronicon universale. Pertz VI. 2054,. 

2) Marianus Scotus, 1086. Pertz Scr. V. 564,. 

4) Waltramus de unit. ecel. l. o. I. 210, 

5) Waltram (L o. 210) läßt Abalbero zunächſt in aueetum aihi 
Montem vini gehen. Gin Weinsberg Legt nun in Rheinfranken, woher 
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1. Des Stiftes Würzburg Lage und Verhalten in den 
Wirren des Reiches. 


Nur wenige zeritreute, ganz beiläufige Nachrichten Liegen 
hierüber vor. 
| Die Städte, und unter ihnen am meiften die bifchöf- 
lihen, nahmen in den Kämpfen Heinrichs eimen großen 
Auffhwung und legten ein bedeutendes Gewicht in bie 
Wagſchale der Parteien. Der König war ihr natürlicher 
Beſchützer gegen die Großen ſowohl weltlichen als geiftlichen 
Standes, die ihr durch den Wohlſtand aufkommendes Macht- 
bewußtjein nieberhalten wollten. Utrecht, Köln, Worms, 
Mainz, Nürnberg, Augsburg treten ganz plößlich in einer 
Achtung gebietenden Stellung hervor. Und Würzburg blieb 
nicht zurüd. 

Gewiß beſaß Adalbero durd) jeine Frömmigkeit und die 
Aechtheit feines Charakters bei ven Bürgern Anjehen. Als 
er aber zu den Empörern und Päbjtlichen hielt und gegen 
die Anhänger Heinrichs ungünftige Beitimmungen erließ, 
entfernte er fih aus der Stabt, in weldher er fih nicht 
mehr halten Tonnte. Und als durch die Schlacht bei Pleich- 
feld Würzburg unhaltbar wurde, ſchickte nicht die Bürgers 
haft, ſondern die Getftlichkeit eine Geſandtſchaft an dem 
fiegenden Feind, ein Zeichen, daß jene wegen ihres Ver⸗ 
haltens einen ungünftigen Eindrud gemacht haben würden, 
Auch wurde die Stadt wie eine feindliche mit. einer Con⸗ 
teibution belegt. 


” . \ 
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7 + 7 ⸗ t ’ “ . a TE — — — — —— — s 


auch Adalbero's Mutter ſtammte, ein anderes, Schloß Weinberg, in der 
nächſten Nähe von Lambach. Man muß wohl dahin geſtellt ſein laſſen, 
welches non beiden gemeint iſt. 
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Welches waren nun die Beitandtheile der Bürger und 
die Einrichtungen derjelben? Es iſt darüber fait nichts 
erhalten; doch da die übrigen bifchöflichen Städte eine große 
Achnlichkeit hierin unter filh haben, jo kann man daraus 
in Einigem auch auf Würzburg ſchließen. 


Noch ein Meberreit von der unmittelbaren ReichSgewalt 
war der Burggraf, er beſaß die oberfte richterliche Gewalt 
über die Freien, nämlich den Blutbann, vielleicht auch bie 
Aufficht über die bürgerlihde Drbnung Als Burggraf 
wird Gotebold von Henneberg in Urkunden von 1087 — 
4144 genannt '), zu Adalbero's Zeit findet man indefjen 
in den Würzburger Urkunden niemanden als jolchen ver: 
zeichnet. Nebſt dem Burggrafen fungirte der Stiftsvogt, 
der vom Bilchof ernannt wurde und in weltlichen Angelegen- 
beiten deſſen Stellvertreter war. Er hatte dabei die niedere 
Gerichtsbarkeit über die Freien und die gefammte über bie 
Grundholden und Unfreien. Nach. und nad) floß die Ge: 
walt des Burggrafen mit der des Vogts zuſammen, fo daß 
die reich8unmittelbare Gewalt auch bier aufhörte. Einfluß: 
reiche Aemter waren ferner die des Zöllners und des Münz⸗ 
meifters. Der Zöllner erhob den. Zoll von den Waaren, 
die zur Mefje oder zum Markt gebracht wurden; dazu hatte 
er die Aufficht über die verjchiedenen Maaße. Der Münz- 
meifter ließ das Geld prägen und. beauffichtigte die Gewichte. 
Er hatte über Falſchmünzer die Gerichtsbarkeit. 


Auch den Adel findet man auf Seite Heinrichs;’ e8 
wird erzählt, daß er in Verbindung mit der Bürgerfchaft 
Adalbero vertrieben habe ?).. Die Grafen von Rothenburg, 





ı 1) Scohannat, Vindemiae litterariae. I. .53 — 77. 
2) Rheinhardi Chronicon bet Ludewig, Scriptor.. Wirceb. pag. 478,. 
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Heinrich und Rugger zogen für ihn in den Krieg"), Poppo 
von Henneberg, der Starke genannt, der. fchon Heinrich IIL 
treue Dienste geleiftet hatte, fiel in der Schlacht bei Mell- 
richftabt, jo auch Hermann von Vohburg und fein Bruder 
Diepolb. 


Nicht jo einftimmig wie Bürger und Adel mochte fich 
die Geiftlichfeit auf Seite Heinrichs befinden, wenn viele 
leicht auch die niedere, jo doch nicht die hohe. Manche ber: 
jelben verließen die Stadt, die fih unter dem Banne Adal⸗ 
bero’8 befand, um ihre geiftlichen Pflichten anderwärts ohne 
Nachtheil für ihr Seelenheil ausüben zu koͤnnen. So begab 
fid) Gerungus, Kanonilus und Dekan des Stifts Reumünfter 
nach Triefenftein, wo aus der Zeit Bilchof Burkarbs bie 
Kapelle Peter Stilans fland. Hier in damals einfamer 
Gegend, wo der Main breiter und dicht unter dem Zuße 
ber Stiftung bahinfließt, baute er cine Wohnung und 
widmete ſich mit noch mehreren andern einem befchaulichen 
Reben. Später wurde die Stiftung von Einhard anerkannt, 
die Güter derſelben, jowohl die von Gerungus als bie von 
andern frommen Leuten gejchenkten, beftätigt und noch ver: 
ſchiedene Grundftüde und Rechte um Homburg und Lengfurt 
Dinzugefügt, wie ber dritte Theil des Berges Kalmut, das 
Necht zu filhen vom Kalmut bis Homburg, das Recht ber 
Ueberfahrt, dazu Aeder, Wiejen und der Wald Neuburg. 
Gerungus wurde burdy diefelbe Beitätigungs= Urkunde vom 
5. November 1102 Propſt; er ftarb am 8. Mai 1118 2), 


1) Chronicon monasterii Comburgensis bei Schannat, Vindemise 
litterariae II. 42. 

2) Ussermann, Episcop. Wirceb. pag. 878. et Gropp, Collectio 
novissima Scriptorum Wirceb. IV. pag. 154. 
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| 8. Adalbero's letzte Jahre. 


Am 20. Juni 1088 ſtarb Mainhard). Zwar befand 
er ſich auch noch bei ſeinem Tode im Bann, aber ſelbſt 
ein Schriftſteller der Gegenpartei fühlt ſich gedrungen, zu: 
zugeben, er hätte verdient zu einer beſſern Zeit Biſchof 
geweſen zu ſein?). Ueber ein Jahr blieb das Bisthum 
unbeſetzt, wahrſcheinlich fanden während dieſer Zeit Unter: 
handlungen mit Adalbero über ſeine Rückkehr nach Würz- 
burg ſtatt); Heinrich hatte vor der Charakterfeſtigkeit des⸗ 
ſelben große Achtung, auch hätte es für feine Sache höchſt 
förderlich fein müfjen, wenn ein Mann wie Adalbero, ber 
auf beiden Seiten ein To großes moraliiches Anfehen hatte, 
fih von feiner Partei zurückgezogen hätte. Aber auf bie 
unerläßliche Bedingung, wenigſtens neutral zu bleiben, ſcheint 
ber Greis nicht eingegangen zu fein. So wurde am 25. 
Juli 1089 Einhard von Rothenburg an der Tauber ein 
geſetzt), ein gemäßigter, milder, frommer Dann, der mehr 
für den innern Wohlftand feines Bisthums bejorgt war, 
als geneigt an den Kämpfen fich Iebhaft zu betheiligen. 
Drdinirt wurde er erft im Jahre 1093 und vom Pabſie 
anerkannt im Jahre 1096 °). Ä 


Für die Annahme, daß Abalbero von Heinrich auf 
gefordert worden fei, in fein Bisthum zurüdzufehren, ſpricht 


1) Annales Rosenfeldenses. Pertz, Seript. XVI. 101,, 

2) Annalista Saxo. 1085. Pertz, VI. 7233. 

8) Vita Adalberonis Metrica, Acta Sanctorum. Octob. Tom. II. 
489,.. et Waltramus ed. Freher, Scriptores Rerum Germanicarum. 
pag. 211. 

4) Michaelis de Leone, Böhmer, | Fontes Rerum Germanisarum. 
I. pag. 452. 

5) Annales Wirceburgenses, _Pertz, Scriptor. II. 246. 





auch deffen Aufenthalt in feiner Didcefe and eine biſchoͤf⸗ 
fihe Amtshandlung daſelbſt, die Einweihung Komburgs 
am 21. December 10881). Burkard, ein Graf von Nothey- 
burg, des weltlichen Treibens müde, hatte fih dem beſchau⸗ 
lichen Leben hingegeben und beichloffen feine Burg Kam- 
berg nieberzureißen und daſelbſt ein Kloſter zu gründen, 
das den Nomen Komburg führte, Ein reicher Yürger von 
Mainz, Wigand, unterftüßte ihn biebei mit feiner Gemahlin 
Adelheid durch veiche Schenkungen ?). 


Nach der Rückkehr von Oſtfranken nach Lambach be—⸗ 
ihäftigte ſich Adalbero ausihlieglih mit der Vollendung 
des Klofters Lambach. Schon fein Vater Arnold IL hatte 
bei Lambach ein Kanonikat für zwölf Kleriker gegrünbet. 
Beil die Stiftung fih unvolllommen zeigte, wollte Adalbero 
nach bem Tode feines Baters zum Gedächtniß desſelben 
das Stift zu einem Klofter erweitern. In dem Gtiftöbrief 
von 1056 zu Regensburg in Gegenwart Eberhards, Vogt 
der Whrzburger Kirche, außgefertigt, ſchenkte Adalbero yier 
Mälber, zwei auf der Norbfeite der Traun bei Wels, beibe 
Hard genannt, und zwei auf her Mittagsfeite des Fluſſes, 
namlich Buchenloh und Eherwald; ferner Den Ort Zwiſel, 
welchen Adalbero yon feinem Oheime Aribo ererbt hatte, 
nebſt dem nahe gelegenen Markt hei Wels, bie zwei fraͤnkiſchen 
Märkte Onolzbach und Gerolzhofen ſammt aller dazu ges 
hörigen Rusnießung und bie Pfarrei Tutenftetten?), Fünf 
Jahre darauf wurde bie Gründung des Kloſters von Hein- 





1) Vindemiae litterariae. Schannat. II. 42. 
2) Steh Anhang Nr. 4. 
s) Vita Adalberonis. Pertz. Scriptor, XII. Er Die Urkunde tfl 
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rich IV. beſtaäͤtigt ), und 1072 fand zwiſchen Adalbero und 
Altmann von Paſſau in Angelegenheit der Stiftung ein 
Tauſch ſtatt. Adalbero übergab dem Biſchof von Paſſau drei 
Manfen, einen in Neukirchen und zwei in Günzkirchen; da⸗ 
gegen wurde ihm der Zehnt in Pachmanning und in den 
zum Kloſter Lambach gehörigen Werfen beftätigt ?). 

In der fpätern Zeit feines Erils beſchloß Adalbero 
alle feine Erbgüter dem Kloſter zuzuwenden und basjelbe 
völlig neu zu bauen. Als die Bauten 1089 vollendet waren, 
Ichrieb er an Altmann folgenden Brief, um n ihn zur feier: 
lichen Einweihung einzuladen ?). 


„Dem heiligen und ehrmwürdigen Vater Altmann, dem 
würdigen Vorfteher der heiligen Kirche von Paſſau, wünjcht 
Adalbero, durch Gottes Graben Bilchof von Würzburg, 
jest durch die Gewalt von Räubern vertrieben, Durft nad) 
dem Duell des Lebens und Befriedigung aus demfelben. 

Weil wir nach dem Zeugnig des Propheten in der 
Hand des Herm find wie Thon in der Hand des Töpfers, 
und unſer Töpfer feinen Thon in jede beliebige Form um- 
bildet, wenn dieſe gleich unvollkommen ift, da wir nebft 
dem Unsrigen dem Tode verfallen find, und alles Gewordene 
dem Untergang beftimmt ift, und weil die greife Welt durch 
ihre Richtung zum Böſen bereits ihre Hinfälligfeit zeigt 
und bald der Einfturz folgen wird, fo fürchte ich, wir 
möchten unverfehens und unvorbereitet von den Trümmern 
begraben werden. Da ih nun durch den Willen Gottes 
als alleiniger Erbe des väterlichen Vermögens zurücdgelaffen 


1) Moritz. Geſchichte der Grafen von Formbach, Lambach und Pütten. 
Hiſtor. Abhandlungen der bayr. Academie. 1804. ©. 201. 

2) Moritz a. a. O. ©. 31 u. 204. 

8) Vita Adalberonis. Pertz. Soriptor. XII. 184,.. 
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bin, fo Habe ich oft mit Zittern nnd Zagen zu nächtlicher 
Zeit bei mir darauf gefonnen, wie bie Einweihung des 
Lambacher Kloſters wegen der mannigfachen Unfälle, die 
über den ganzen Erdfreis fommen werden, und wegen ber 
Sleichgültigkeit der fommenden Gejchlechter nicht weit hinaus 
geſchoben und zulegt ganz unterlaflen werde. Nun weiß 
ih wohl, mein Vater, daß Du billigen Bitten ſtets voilliges 
Gehör Leiheit und Fromme Wünfche gern erfüllt. Dadurch 
zu großem Vertrauen ermuthigt, bitte ich Dich inftändig, 
daß Deine Heiligkeit das Klofter, welches mein Water ges 
gründet hat, einmweihe, damit daſelbſt der Beiftand Gottes 
fortwährend angerufen und Gott in feinen Heiligen ges 
priefen werde. Obwohl die Einweihung auch durch mich 
geichehen Könnte, jo tft es doch nicht ſchicklich, auch vers 
bieten e8 die Kirchenfabungen an fremde Saat .die Siegel 
zu legen '), damit nicht etwa durch Vebergriffe und An⸗ 
maßung fremder Rechte Zwielpalt und Haß in den Verein 
brüderlicher Einigkeit fomme. Ich werde mich fchon glüd- 
lich ‚chäten, wenn auf-mein Thun und Betreiben eine jo 
heilige Handlung vollzogen ift, und Du wirft noch glüd- 
licher fen, wenn durch Deine gottjelige Bemühung der, 
den die Himmel nicht faſſen Fönnen, fich mit feinen Heiligen 
eine Wohnung in diefem Tempel auserlefen hat. 
Der bewache Dich, wie feinen Augapfel, und nehme 

Dich unter den Schuß feiner Flügel, Amen.“ 

Altmann war über die Einladung feines Freundes 
ſehr erfreut und ſchickte ihm alsbald eine Antwort folgen: 
den Inhalts ?): 





1) Lambad; gehörte zum Paſſauer Sprengel, 
3) Vita Adalberonis, Pertz. Soriptor. XII 1843,. 
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„Dein Heiligen und ehriwfirbigeit Baier Adalbero, Biſchof 
von Würzburg, wünſcht Altmann buch Gottes Gucdbe 
Biſchof zu Paſſau, obwohl unwürdig, Statkmuth in Trübſal, 
Feſtſtehen im Glauben und männliches Handeln. 

Um mich nicht mit geringfügigen Dingen lange auf⸗ 
zühalten: kaum Hatte ich das Schreiben Deiner Heiligkeit 
gefehen, als ich gleichfam aus einent tiefen Schlaf aufwächte 
und jo fröhlich wurde, daß ber Kummer, der ſchon Lange 
mein Herz umlagert hatte, jehr gemildert wurde. Ein drei⸗ 
faches Band, welches die Philofophie mit der zarteften Hand 
aus drei Saiten gewoben Hat, aus Glauben Hoffnung und 
Liebe, hat uns fo innig verbunden, daß es durch Itrungen 
nie zerriffen werben kann, auch wenn eine ganze Schaar 
von Nöthen und Gefahren hereinbräche. Diefes Band ift 
es auch, von dem; wie ich meine, ein Weifer fast: Ein 
breifaihes Band wird ſchwer zerriffen. Wenn er fadt, 
fchwer, fo gibt er zu, daß fein Band auf irgend eine Weife 
zerriffert werben könne; unfer Band wird nie zerriffen 
werden, es müßte denn die Glut unſerer Liebe erkalten. 
Doch mit einem Worte: Ich Bin bereit, mit Dir in berl 
Kerker und In den Tob zu gehen. Wie könnte ich Die ein 
gerechtes Verlangen verweigert, der ich immer bereit fein 
werde, Deine Wünfche zu ehren! Ich komme alſo, wie Du 
verlangft,. um bie Feierlichfeit der Einweihung mit Dir zu 
begehen. Indeſſen habe id) einige Furcht, e8 möchte, während 
wir dem Vortheil Vieler zu dienen ftreben, das Gegentheil 
gejchehen, und unſere gemeinfamen Feinde möchten uns da- 
für nur Schaden zufügen. Doch der, dem zu dienen, 
regieren tft, wird bie Gefahr abwenden. Deine Bitte ift 
mir Befehl. Uebrigens haft Du Flug gehandelt, daß Du 
mich geehrt und mir zugeftanven haft, mein Dibrefanrecht 
auszuüben. Doch wenn Du biefe göttliche Hhabkanıg auch 
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ohne mich verrichtet hättet, jo würdet Du Dich doch nicht 
jehr gegen mich vergangen haben, beim ich denfe wie Du, bin 
mit Div und werbe mit Dir fein; Deine Handlungen haben 
fammtlich ſofort meine Billigung. Weil uns aber durch 
pas Gebot des Herrn anbefohlen ift, den Bebrängten in 
ihrer Trübfal beizuftehen, Theit an ihrem Leiden zu nehmen 
und die Wankenden zu tröjten: jo ermahne ich Dich und 
rathe Dir, nicht von der Lehre des Herrn abzufallen und 
nicht „zu ermüden, wenn Du von ihm heimgefucht wirft. 
Denn, wen ber Herr liebt, den ftraft er, und hat Wohl⸗ 
gefallen :an ihm, wie ein Bater am Sohne. Auch it er 
nahe. denen, welche zerichlagenen Herzens find und wirt 
die Demüthigen evretten. 


Lebe wohl, Lieber Vater, und freue Dich, weil Gott 
gerade, wanı Du es am Wenigften erwarteft, auch uns 
erfreuen wird. Gott der Vater der Barmberzigfeit und der 
Gott alles Troftes tröfte uns In aller Trübſal.“ 


. "Nach Berlauf von wenigen Tagen, am 15. September 
1089, kam Altmann nach Lambach. Adalbero ging ihm m _ 
feftlichem Aufzuge entgegen und empfing ihn unter Abfingen 
von Hymnen. Den übrigen Theil des Tages brachten bie 
Freunde im liebevollen Austaufch ihrer Gedanken und Ge- 
fühle zu. Als aber der folgende Tag anbrach, war Alles 
zum Feſt bereit. Und jest ſchritten beide Bifchöfe neben- 
einander ber, angethan mit ihrem bifchöflichen Ornat und 
gleichſam ſchon verflärt. Altmann meihte den Hauptaltar 
zu Ehren der Mutter Gottes und Kiltans und feiner Ger 
fährten ein, aus freundfchaftlicher Ruͤckſicht auf Adalbero, 
weil er der Pflanzung Kilians vorgeſtanden hatte. Die 
Reuigen erhielten Ablaß, die Armen wurden geſpeiſt und 
beſchenkt, die Frommen und Ständigen hörten Worte des 
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ewigen Friedens aus dem Munbe der beiden ehrwürbigen 
greifen Biſchöfe '). 

Ein Jahr nach diefem Felte, am 6. October 1090 ftarb 
Adalbero zu Lambach ?), nachdem er noch Thiemo, den neuen 
Erzbifchof von Salzburg mit Altmann und Meginwarb von 
Freifing eingeweiht hatte ®).- Gebhard war ihm fchon zwei | 
Sabre vorher, am 16. Juni 1088 vorangegangen *), ein 
Sahr fpäter, am 8. Auguft 1091 folgte ihm Altmann). 
—Auch die Sage hat die innige freundfchaftliche Verbin⸗ 
dung diefer drei Männer verfinnlicht. Einft gingen fie, heißt 
e8, da fie fich noch al8 Knaben auf der Schule befanden, luſt⸗ 
wandeln. Ste wurden müde und feßten fih an eine Duelle, wo 
jte ihr Brod aßen und Wafler dazu tranfen. Darauf unter: 
hielten ‘fie fih nach Knabenart mit Hoffnungen und Plänen 
für die Zukunft. Adalbero  weisjagte fich da8 Würzburger 
Bisthum, Altnann das Paſſauer und Gebhard das Salz 
burger und Jeder gelodte cin Klofter zu gründen. Unb fo 
erfüllte es fich. Jeder erhielt das geweisſagte Bisthum, 
Adalbero gründete Lambach, Altmann Gottweih, Gebhard 
Admont ®). 

Adalbero galt bald nach feinem Tode unter dem Volke 
als Heiliger. Sein anonymer Lebenshejchreiber weiß Vieles 





1) Vita Adalberonis. Pertz. Script. XII. 135. 

2) Annales Wirceburgenses. Pertz. II. 246... u, Annalista Daxo, 
Pertz. VI. 726,;. 

®) Chronicon Salisburgense, Pez. Scriptores. Austriae. I. 342. 

9 Acta Sanctorum. Juni. Tom. VI. 154. 

5) Ueber Altmann von PBafjau jehe man: Jobot Stülz in den Denk⸗ 
fihrtften der Wiener kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften. Philoſ.-hiſtor. 
Klaffe. 3b. IV. ©. 219-290 und Wiedemann, N. v. P. 

6) Vita Gebehardi. Pertz. Seript. XI. 37. Herr Leopold Kugel 
wiefer in Wien Hat dieſe Sage mit einer Heinen Verſion auf einem 
Gemälde anmuthig dargeſtellt. Dasfelbe befindet fih in ver neuen Pinakothet 
zu München. 
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von ben Wunbern, bie fih am Grabe Adalberos er- 
eigneten, währenb leiber das Leben jelbft durch bie große 
Unkenntniß des Erzählers nur für die Gründung Lambachs 
brauchhar iſt. Auch eine gefühloolle, innige, Tateinifche 
Fürbitte an Adalbero tft noch vorhanden"). 


1. Regeften. 
1008. Würzburg. Litterae Heinrici I. Wireeburgensis 
Mei. - episcopi de cessione juris dioecesani in qui- 
busdam pagis ad novum episcopatum Bam- 
bergensem. — Ussermann, Mpiecop- Babenb. 
Codex Probat. XIV. 


4008. Würzburg. Heinrich) IL, deutjcher König, ſchenkt dem 
Mei. Wuͤrzburger Biſchof Heinrich und deſſen Kirche für 
die Mebergabe eines Theils feiner Didcefe im Red⸗ 
niz⸗ und Volksgau die Orte Meinungen, Meinger- 
marcha und Waladorf im Garn Grabfeld, in ber 
Grafſchaft des Grafen Otto gelegen. — Monu- 

menta Boica. XXVII. 247. | 


1013. Würzburg. Heinricus IL. rex Heinrico episcopo 

31. 3uni. Wirceb. ejusque ecclesiae cedit curtem Geraha 
in pago superiore Rinigowo, in comitatu Adal- | 
berti comitis sitam etc. — Monumenta Boica. 


XXVIN. 278. 
1025. Bamberg. König Konrad IL ſchenkt dem Grafen 
ı1.Mai. Arnold von Lambach und ber Gemahlin desjelben, 
Keginlinda, und den Söhnen Beiber 50 Manfen, 
zwifchen der Donau und ber Marc gelegen. — 
Monumenta Boica. XXX. 12. 





1) Acta Sanotorum, Ootob. Tom. IH. 451,. 
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1025. Xribur. König Konrad II. beitätigt der Würzburger 
20. Mai. Kirche das Privilegium der Immunität. — Monu- 
menta Boica. XXIX. 324. 


4030. Bamberg. König Konrad IL. betätigt dem Bifchof 

18. Oct Meginwarb und feiner Kirche dag Münzrecht, den 
täglihen Markt und eine Meſſe vom 17 — 24. 
Yuguft. — Monumenta Boica. XXIX. 333. 


1031. Belgern. Konrad II. fchenkt der Würzburger Kirche 
18. Sept. Hei Mellrichitadt einen Wald mit Zuſtimmung 
bes Abtes von Fulda und ber Übrigen dabei Be- 
theiligten. — Monumenta Boica. XXIX. 334. 


1033. Limburg. Kaifer Konrad IL und feine Gemahlin 
» Aus. Giſela übergeben der biſchoͤflichen Kirche in Würze 
burg den Ort Regenburg im Mulgau. Ein Adal: 
bero tft Zeuge. — Wirtemb. Urkundenbuch. L 221. 


1036. (Würzburg.) Diploma, quo S. Bruno Deo et ®. 

15. augs. Kiliano propriam villam Sonnenegk dictam 
donat. — Brunonis opera ed. Denzinger. Patro- 
logiae. Tom. 142. pag. 31. _ 


1042. Herestheim. König Heinrich IH. ſchenkt dem Biſchof 
9. dan. Bruno and feiner Kicche zu Würzburg den Grund: 
beſitz eines gewifjen Herolb in Sindringen, Sinbel: 
borf, Geroldeshagen, Buch am Kochergau. — 

Wirtemb. Urkundenbuch. I 224. 


41049, Mainz. Kaifer Heinrich II ſpricht auf. dem Mainzer 

Echt. Concil der Klage Adalbero's gegenüber auf die 
Enticheidung Leo's IX. Hin bie Eremtion Fulda's 
von der Würzburger Diöcefe aus. — Jäger, Frank. 
Geſchichte. U. BB. - 
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1049. — Bulla Leoris IX., Päpäe, qua ecelesiam 

5.00. Puldengem sub protectione Sedis Apostolicae 
recepit ac cuncta ejus privilegia confirmat. — 
Schanrist, Oodex historiae Fuldensis Proba- 
tionum. 48. 


1049. Würjburg. Heinrich IH. beitätigt dem Wuͤrzburger 

i6. Der Biſchof Adalbero die Immunität feiner Kirche. — 
Monumenta Boica. XXIX. 373. 

1050. — Gräfin Alberada ſchenkt dem Klofter Fulda drei 

Höfe zu Batten, Ronaha und Reimbach. — Dronke, 

Traditiones et Antiquitates Fuldenses. ©. 144. 


1052, Tribur. Bulla Leonis IX. papae de suo in Ger- 

RM  nanikm adventu &t condessis Bambergehsi 
eccläsike privilegiis: -— Ussermann, Episcop. 

| Babenb. Cod. Prob. 83. 

1056. Regensburg. Stiftungsbrief von Lambach, in einer 
fpäteren Urkunde enthalten. — Vita Adalberonis. 
Pertz XII. 133,,. 


1057. — Vietoris II. Pontif. Maxitni Bulla confitma- 
Kt. toria possessionem jurium et privilegiorum 
ecclesiae Fuldensis. — Schautiat, Codex Pro- 

- bationum historiae Fuldensis. 50. 


1057. (Würzburg) Richiza, die Polenkönigin, übergibt 

Mär dem Würzburger Biſchof Adalbero das Gut Salza 
gegen Güter Adalbers's in Thüringen. — Läng, 
Regestae Bavaricae. 


1057. Würzburg. Litterae fundationis et imutationis 

Min. ecelesiae collegiatae in monasterium S. Ste- 

| phani. Herbipoli. -—- Ussermann, Epiebop. 
Wireeb. God. Prob. 20. 
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1058. 


21. Aug, 


1060, 


23. Juni. 


1061. 


1062. 


19. Yuli, 


1064, 


1069. 


2. Juli. 


4069. 
7. Iuli. 


4.069. 
1. duli. 


(Dtthalmeshaufen.) Die verwittwete Gräfin Alberaba 
übergibt dem Abt Eggbert zu Fulda ihr zu Banz 
nen erbautes Klofter zur Belebung mit Bene- 
biftinern. — Ussermann, Episcop. Wirceb. Cod. 
Prob. 21. 


Corvey. Heinrih IV. ſchenkt Adalbero und deſſen 
Kirche einen Wildbann mit Einwilligung des 
Mainzer Biſchofs und der übrigen dabei Ber 
theiligten. — Monumenta Boica. XXIX. 398. 


— Betätigung der Gründung des Klofterd Lams 
bach durch Heinrih IV. — Mori, neue hiftor. 
Abhandlungen der Münchn. Acad. 1804. ©. 201. 


Mainz. Heinricus IV. donat et confirmat regu- 


laribus ĩ. e. canonicis majoris ecclesiae Baben- 
berg ad locum Vurte situm in pago Nort- 
gowe in comitatu Heinrici comitis mercatum 
a patre suo aliquando Nourenberc transla- 
tum. — Monumenta Boica. XXIX. 406. 


— DBulla Alexandri Il. papae ad abbatem Ful- 
densem. — Schannat, Codex Probationum 
historiae Fuldensis. 51. 


Würzburg. Udalrich, ein Freier, fchenkt der Würz 
burger Kirche feine Magb Ofmwinda mit ihren 
$indern. — Lang, Regestae Bavaricae. 


(Würzburg) Markgraf Herrmann und deſſen Ge 
mahlin Alberada übergeben die von ihnen geftif- 
tete Bropftei Heidenfeld Adalbero. — Ussermann, 
Episcop. Wirceb. Cod. Prob. 22. 


(Würzburg) Adalbero betätigt die Stiftung ber 
Abtei Banz und ‚übergibt biefer gegen Empfang 
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der Propftei Hetvenfeld nebſt einigen Privilegien 
der Zehenten am Banzberg. — Ussermann, 
Episcop. Wirceb. Cod. Prob. 23. 

1071. — Markgraf Hermann und feine Gemahlin Alberaba 
delegiren Banz dem Hochftifte Bamberg zur Auf- 
rechterhaltung und Beſchützung. — Ussermann, 
Episcop. Wirceb. Cod. Prob. 24. 

1072. Paſſau. Betätigung des Taufchvertrages zwifchen 
Graf Arnold I von Lambach und Biſchof Ehriftian 
von Baffau durch Adalbero und Altmann von 
Paſſau. — Mori, neue hiſtor. Abhandlungen 
der Münden. Acad. 1804. ©. 204. 

1073. Würzburg. Heinrich IV. ftellt daſelbſt für das Kloſter 

1.08 Nieder- und Ober» Münfter je eine Urkunde aus. 
In der letzteren befindet fich Adalbero als Ver: 
mittler. — Monumenta Boica. XXIX. 420. 

1074. Rom. Brief Gregors VII. an Siegfried von Mainz, 

6. Dei. in welchem befjen Suffraganen nach Rom geladen 
werden. — Labbe, Concilia Sacrosancto. X. 


©. 69. 
1075. — Werner von Magdeburg fchreibt an Siegfried 
Sant und Adalbero. — Bruno de bello Saxonico 


‚Soli, c.47 et 47. Pertz Seript. V.©.346. . 

1078. Würzburg Die Vila Ottenhoven wird dem Stifte 

m. Rarz. St. Gumbert durch Heinrich IV. wieder zugeftellt. — 
Lang, Regestae Bavaricae. 

1078. — Erſter Brief der Sachfen an Gregor, deſſen 

April. Mitverfaffer Adalbero war. — Bruno de bello 

.  Saxonico. Pertz Script. V. 371. 

41086. Würzburg. Kaiſer Heinrich IV. fchenft der Kirche 

18. Juni. Speier 26 Manfen in Beinftein. — Wirtemb. 
Urkundenbuch L 238. \ 
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41089. Lambach. Brief Adalbero's an Altmann. — Vita 
Sept.  Adalberonis. Pertz Script. XIL ©. 134,,. 
1089. ? Die Antwort Altmanns am Adalbero. — Eben 
Set. daſelbſt ©. 135. 
1086. Lambach. Beſtaätigungs⸗-Urkunde Lambach von Adal- 
14. Sept. a an den neuen Abt Beckmann. — Ebendaſ. 
©. 134. 

1090. — Ergsifchef uthart von Mainz beſtaätigt die von 
bem Herrn Burkard zu Ehren ber Heiligen Maria 
und bes heiligen Nicolaus geſchehenen Stiftung 
des Klofters Komburg. — Wirtemb, Urkunben- 
buch I. 239. 

1097. — Einhart, Mürzburger Biſchof, ſchenkt dem Gt. 
Stephans⸗Kloſter die Pfarrei Hochheim und übere 
gibt ihm die Sorge für ein Xenodochium. — 
Ussermaun , Episcop. Wirceb. Cod. Prob. 27. 

1127. — Dtto L yon Bamberg erzählt. den Verfall und 
die durch ihn bewirkte Wieberherftellung des Klo⸗ 
ſters Ban. — Oeſtexreicher, Geſchichte der Herr- 
ſchaft Banz. IL S. XIV. 


2. Itinerarium Adalberonis. 
1045. 30.3uni, Würzburg. Tries, Wirzb,.Chron. Ludewig 
| Seript. Wireeb. ©. 471. 

1049. 3, Febr. Mainz. Juͤger, Fraͤnk. Geſch. IL 38. 

1049. 14. Dez. Würgbyrg. Monum. Boira. XXLX. 373. 

4052. 6. Nov, Bamberg, Bulla Leonis IX. papae, — 

— Ussermann, Episc. Babenb. 
Cad. Prob, XXI. 

4087, 5, mränn. Warzbuw, Litterae fundatignis monaatærũ 

u Ä 8. Stephani. — Ussermann, 

Episg, Wire, Go. Prob. 20. 


4060. 22, Juni. Corvey. 
1060. 21. Juli. Salzburg. 


1060. 30. Juli. Regensburg. 
1062. 19. Juli, Mainz. 


1069. 2. Juli. Würzburg. 
1069. 9. Juli, Würzburg. 


107. 18. Sept. Mainz. 


1072. 


— Paſſan. 
1073. 13. Aug. Hersfeld. 


1073. 27. Olt. Würzburg. 
1075. 12. April. Rom. 


1075. Ende Okt. Bei Sonders⸗ 


hanjen. 
41076, 24. Jau. Worms, 
1076. Aug. Ulm. 


1076. 16. Oft. Tribur. 
1077. 13. März. Forchheim. 
4.077. Dftern. Augsburg. 


4083, 5. Juni. 
41086. 12. Ang. Würzburg, 


| Lamberti Annales. 


Synbelfingen. 
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Monum. Boica. XXLX. 398. 


‚Acta Sanctorum. Juni. T. 6. 


©. 148.. 

Acta Sanctorum. Juni. T. 6. 
©. 148. 

Ussermann, Episc. Babenb. 
Cod. Prob. 

Lang, Regestae Bavaricae. 

Ussermann, Episc. Wirceb. 
Cod. Prob. 23. 

Harzheim, Concil. German. 
ID. 154. 

Urkunde. — Moris a. a. O. 
©. 204. 

Pert⸗ 
Script. V. 198.0 

Monum. Boica. XXIX. 240. 

Ussermann, Episc. Babenb. 
Cod. Prob. XLVL. 

Lemberti Annales. Pertz 
V. 234... 

Id. Ibid, V. 242,. 

Id: Ibid. V. 250,,- 

Id. Ibid. V. 252,,- 

Tries, Würzb. Chronif bei 
Ludewig Script. Wireeb. 
S. 478. 

Bertholdi Annales. 
Script. V. 292, 

klansiz, Germ.sacra. IL 18. 

Bernoldi Chronicon. Perte 
Script, :V. 448,,. 


Periz 
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1088. 21. Dez. Comburg.  Vindem. litterar. Schannat. 
I. 42. 

1089. 15. Sept. Lambach. Vita -Adalberonis. Pertz 

Seript. XIL ©. 136,. 

1090. 7. April. Salzburg Chronicon Salisburg. Pez, 
Script. Austriae. I. 342. 


3. Adalbero's Güter in Franken. 


Neun Manjen bei Heidingsfeld. — Ussermann, Episc. 
Wirceb. Cod. Prob. 20. 

Der Marft Onolzbach und Gerolzhofen. — Vita 
Adalberonis. Pertz, Ser. XII. pag. 133,,. 

Otto von Lambach, Bruder Adalbero’s, wendete dem 
Würzburger Stift. einen Weingarten zu Thüngersheim zu, 
ſechs Fuder zu Ingelheim und ein Fuder Gültwein zu 
Königshofen. — Fries, W. Chron. bei Ludewig, Script. 
Wirceb. 480,. | | | 
Dem Klofter Schwarzach ſchenkte Adalbero ſechs Man⸗ 

ſus, ferner den Lichterwald, den Zehenten von Dettelbach, 
und einen Weinberg in Nordheim. 1076. — Chronicon 
Swarzacense. Ludewig, Scriptor. Bambergenses. II. 18. 


4. Gründung des Klofterz Komburg. 


Die graufamen Gewaltthätigfeiten und bie Hinterlift, 
welche auf ven verfchtedenen Seiten der Parteien, der Kaifer 
lichen, der Yürften und Päbſtlichen ftattfanden, brachten im 
den Gemüthern Vieler eine‘ ſolche Verwirrung hervor und 
‚zerjtörten den Glauben an die Sache ihrer Partei der⸗ 
maſſen, daß ftch dieſelben von dem wilden, gejeßlofen Treiben 
ber Welt hinwegwandten und zur Ruhe und Beſchaulichkeit 
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des Kloſterlebens flüchteten. In Folge deſſen erhoben ſich 
am Ende des eilften Jahrhunderts allenthalben neue Stif⸗ 
tangen. Wenn die Güter zu einer neuen Gründung jelbit 
nicht hinveichten, fo fteuerte man fie zn andern bei. Grafen, 
Ritter, ja ganze Dörfer ſchloßen fih den Klöftern an und 
dienten als Laienbrüder. Unter diejen damals weltgeſchicht⸗ 
lichen Berhältniffen geſchah bie Gründung des SKlofters 
Komburg. Ä | 

Sm der eriten Zeit hauſte auf Komburg ein eigenes 
Geſchlecht. Als es ausftarb, kam die Burg an das Bis: 
thum Augsburg unb von da durch Taufch an die Grafen 
von Rothenburg an der Tauber '),- welche erit kurz vorher 
in der Gefchichte auftreten. Im verwandtſchaftlichen Ver⸗ 
bältniffe zu ihnen, aber ungewiß in welchem, ftanden bie 
brei Brüder Richard, Emehard und Rugger. Unter dieſen 
wiederum hatte Richard vier Söhne, Heinrih, Rugger, 
Burkhard und Emehard, von welden die beiden eritern . 
mit dem König in den Sachſenkrieg gezogen waren ?). Nach 
ihrer Rückkehr thaten die Brüder verichievene Gelöhniffe, 
Rugger zog nach Italien, Burkhard beichloß ein Klofter zu 
gründen ?), und ließ zu diefem Zwecke feine Burg nieder« 
reißen, um an diefem Orte dasfelbe bauen zu lafjen. Es 
geihah diejes im Fahre 1079; neun Jahre ſpäter weihte 
Adalbero das Klofter ein. Nicht allein Burkhard hatte der 
neuen Stiftung feine Güter zugewandt, ſondern auch. feine 


1) Anonymus de origine et abbat. eoenobii Comberg. Schannat. 
Vind. Hitter. II. pag. 41. 
3) Ebendaſelbſt ©. 42. 
s) Wunderbar und anmuthig klingt die Sage von der Veranlaffung 
zu biefer Stiftung. S. Michaelis de Leone bei Böhmer, Fontes Rerum 


Gehanic, I. 45}. et Schannat. Vind, litt, IL pag. 41. 
17 
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Brüder machten viele Scherifungen. Die größte Sorge um 
reihe Dotirung derjelden ließ es fich aber fein ein Bürger 
und Dienftmann aus Mainz, Wignand. Diefer ſchenkte mit 
Zuftimmung feiner ‚Gemahlin Abelheide nicht allein die 
meiften Güter dem Klofter und eywarb mit Geld neue 
hinzu, fondern er bewog auch Andere zu reichlichen Schen- 
tungen an basjelbe ). a 

Auf feine Veranlaffung gefthah es auch, daß Burkhard 
die Stiftung der Mainzer Kirche untergab, damit ſie deren 
Schub genieße und nicht von ſeinen Nachkommen zurüd- 
geforbert werben könne. Bon Intereſſe find bie Beftim- 
mungen und Bedingungen dieſer Uebergabe. Sie lauteten 
folgenbermaffen 2): Stirbt ein Abt, fo wählen die Brüder 
des Kloſters ſelbſt nach der Regel des heiligen Benebift 
deſſen Nachfolger; diefer Abt darf feinem Meltlichen irgend 
eines von den Gütern zu Xehen geben, thut er es, fo haben 
die Mönche das Recht ihn abzuſetzen und einen neuen Abt 
zu wählen. 

Die Wahl des Vogts ſteht bei dem Erzbiſchof, der⸗ 
ſelbe empfängt vom König den Bann, aber nie als Erbe, 
fondern fraft der Ermählung; er darf nur ein en Gerichts⸗ 
tag halten, nämlich am Dienftag nad) Pfingiten; ‚öfter nicht, 
er müßte denn vom Abte dazu befonders aufgefordert were 
den; für diefen Gerichtstag erhält er ein Walter Getreide, 
einen Frifchling, zwei Schaafe, Wein und was ſonſt noch 
gebraͤuchlich iſt. 

Soollte der Vogt ſich unterfangen, einen Untervogt 
anzuſtellen oder ‘anderes Unrecht zu thun, jo Hat der Abt 


1) Das. Somburger Schenkungsbuch. L Im Wirtemberger Urkunden⸗ 
buch. I. | 
2) Wirtembergtfches Urkundenbuch. I. 239. ® 
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bas Net mit Beiwirkung bes Erabifchofs einen neuen 
Bogt zu wählen. 

Der Abt ift frei von Kriegsleiitungen gegen den Erz- 
biſchof; follte Lebterer den -Beftimmungen, unter denen die 
Mebergabe ftattfand, zuwider handeln, jo hat ber Abt das 
Recht, zuerft an ben .eriten Propft des Mainzer Stifts 
dann an das gefammte hohe Collegium desfelben, und wenn 
hier vergeblih, an eine Synode und endlich an den vasıt 
ſelbſt zu appelliren. 

Der erſte Vogt war aus dem Geſchlechte der Gründer 
ſelbſt, Heinrich, der als er ſich im Alter kinderlos ſah, 
Kleinkomburg gründete. Als mit ihm die Grafen .von 
Rothenburg ausftarben, — Burkard war als Mönch in 
Großkomburg geftorben, Rugger hatte auf feiner Pilger: 
reife nach dem heiligen Lande den Tod gefunden, Einharb 
aber ftarb als Bifchof von Würzburg — kamen die roch 
übrigen Güter diefes Grafengefchlechtes an. die Hohenftaufen. 

Komburg wurde 1489 zum Canonikatſtift erhoben, 
fäcularifirt 1809. 


©. 211 Anm. iſt zu leſen: Höchſtädt fl. Neuſtadt. 


17% 


III 
Urtenftüde zur Baugeſchichte der: Marien» oder 
Ritterfappelle zu Hahfurt. 
Nachträglich zu dem im Archiv des hiſtoriſchen Vereins 
von Unterfranken und Aſchaffenburg XV. Band 1. Heft 
erſchienenen Aufſatze, 
mitgetheilt 
von. 
A. Reininger, 
Domvikar zu Würzburg. 





Nachfolgende Aktenftäce find einer Manufcripten- 
“ Sammlung entnommen, welche den Titel führt; 


Parochise 
.et 
varla, loca sacra, votiva, sacella, oppida, Pagi et 
loci in Territorio Episcopatus Herbipol. et Franciae 
Orientalis ex variis Manuscriptis 'collecta et comparata 
in Historica Bibliotheca Herbipol.. Anno reparatae 
salutis 1764, Tom. V.') . : 


Der Band ſelbſt enthält verſchiedene Urkunden: Abfchriften 
und Notizen in ber Zeit des Würzburg’fchen Rathes und 
Lehenpropftes Johann Wolfgang Yabricius, fowie 
bes Jeſuiten Joh. Samans,. gefertigt. Dieſe Aktenſtücke 


1) UntverfitätsBibliothel zu Würzburg. M. 8. q. 74. 
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und Notizen wurden erſt 1764 zufanimengebnuben '). Die 
hier veröffentlichten .mögen um bas sehe: 1645 -abges 
ichrieben worden jein. 
I 
Die Marienkapelle zu Haßfurt. 


B. Virge miraculesa in Hasfart °). 
Baailicam habet .augustissimam et amplissimam, 
latissimi fornicis in Choro et in navi sine ulla columna, 
Navis olim fuit Choro humilior et. solum tabulata sed 
an; 1603 in altitudinem Choro parem et fomitata per- 
pulchre ac tota renovata etiam in altaribus. .. | 
Supra ostium et ingressum templi historia trium 
regum Christum in sinu B. V. adorantium in saxo 
affabre sculpta ornatum, in fastigio . visitur scutum 
quadripartitum. Episcopi Herbipolensis et quidem Joan- 
nis a Bron, ejus gentilitius pileus hamatus ruber in 
albo duas partes occupat. Idem seutum visitur im . 
sacristige fornice cum superscripto Johunnes ‘von Bron. 
In fornice ipsius ostii interius extensis pedibus 
manibus haeret: iniguus eaupo libram una et mensuram 
alia manu praeferens. | | 


Ibidem in fornice reliqua Chori superstructi visitur 
. excisum scutum quadritum Epise. Herbipolensis 
cum rubra forfice m duabus flavis areolis, ‘sc a Sche- 


1) Vgl. Würzburger wöchentliche Anzeigen von gelehrten und anberen 
gemeinnüßigen Gegenftänden. 1798. No. 6. ©. 41—47. 190-192. — 
ch. d. hiſt. Der. v. Unterfr. u. Afchaffenburg. VI. Bd. 8. Heft ©. 188. 


. 2) Parochiae et varia loca sacra eto. Tom. V. fol. 4 et 5: 


renberg: : Juxta im. fornicum lateribus 1. Scutum Has- 
. furtense, 2. B. V. effigies. 


Chorus eapacissimus et amplissimus elegantissime 
et altissime est fornicatus, plurimis scutis Nobilium. 
Costis affınis et quidem primo loco scutum quadri- 
partitum Bpiscopi elorbipol. cum nigro masculo in 
flavo duas areas occupante ....scutum a Grumbach. 

. Chorus totus altis fenestris clarissime eircumseptus 
et totus illustrissimus ut tota saltem Franconia nullum 
habet parem. ' 

‚Apposita ibidem scuta 1, quadrit. dn”” Juli Epise. 
Herbipol. 2. Hasfurtensis oppidi cum numero 1603, 
quo scilicet omnia renovata sunt. 

Latera ejusdem Chori, uti et reliqua totius capa- 
cissimae navis quamplurimis Epitaphiis, Statuis Nobi- 
lium rosaria manibus gestantium et scutis concinne 
vestita etiam totum pavimentum . . amplissimae navis 
sepulchralibus saxis cum. Nobilium Statuis effigiatis 
quamplurimum constratum ab antiquo. 

' ‘ Altare B. V. votivum situm est in latere evange- 
‚lico templi ante Chorum ad’ Columnam juxta ingres- 
sum sacristiae; in hujus' altaris fastigio visitur vetus 
et prima statua B. V. sedentis et Christum de cruce 
depositum gestantis et juxta utrimque et supra visun- 
tur tres galeae testes olim servatae urbis in gratiarum 
actionem ibidem positae. Altare hoc alias ab olim in 
media navi templi stetit cancellis ferreis circumclusum, 
quibus ipsis nunc ipse Chorus clauditur ac in generali 
reparatione templi translatum et de novo conditum. 

In altaris medio stat augusta Status B. V. cum 
puerulo in dextra aflabreg olim sculpta inaurats pul- 
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cherima faeie. Ad singula latera sunt ss. Virginum 
Statuae pectorales sex pedales fere pictae et inauratae. 
(E38 folgt nun bie Beſchreibung ber vielen Reliquien, mit 
welchen der Votivaltar geſchmuͤckt war, und die Namen der Gut— 
thäter, welche zur Renvvation des Altars beigetragen haben.) 


100 M D. Nicolaus Salfelder, Vicarius eccles. Cathe- 
dralis Herbipol. civis Hasfurtensis. . 
10 $# D”“ Thomas Wejer Senator. 
10 A D"' Pancratii Vngers haeredes. 
5 # Jois Nussers vidua. 
5 # Wendelini. Lochners haeredes. 
5 f# Joannes Coppert lanio. 


In medio pedis altaris tres etiam stant veteres 
statuae: pectorales pulchre pictae inauratae coronatae. 
(Beſchreibung der Reliquien.) 


In alis altaris interius depicta passio s. Kiliani et 
‚ sociorum ejus exterius aliorum confessorum et virginum 
imagines. 


In cornu epistolico h. altaris astat gazophilacium 
ferro obductum pro oblationibus , , item caveu  longa pro 
"gallinis oblatis. Ä 


Post ‚altare pendem duae stellae ad ‚columnam, 
ibidem ab olim uti et in opposita columna sunt porticae 
ferreae utrobisque aliquot pro anathematibus 'appen- 
dendis. 


Ante hoc ipsum altare aliud ı muro laterali terapli 
adhaeret altare cum subscripto pedis altaris: ad hono- 
rem Dei, templi hujus ornamentum et majorem fide- 
Kum pietatem hoc altare vetustate plane corruptum 
‚in ejusdem templi. generali renovatione renovari curavit 
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an. 1606 M. Hieronymus Degen pro eo tempore oppidi 
Hasphurdt parochus. 

Est vero Altare s. Sebastiani, ‚ qui sculptus insigni- 
ter stat in medio appietis ss. Dorothea, Ottilia, Xphoro, 
'Apollonia, in alis internis et externis ss. Barbara, Anna, 
Catharina, Magdalena, et 4 ecclesiae doctoribus. 


In latere templi epistolico stant duo.etiam altaria: 


1 ad columnam ss. Petri et Pauli, s. Catharinae 
cum insignibus olim inauratis statuis. 


2, Mura templi 'adhaeret et est s. Annae ſiliarum 
ejus et liberorum eorum et maritorum quorum 
omnium sunt ibi imagines veteri pictura pulchrae 
ac renovatae pictae sedentes s. Anna cum astante 
Joachimo s, Maria V. et Christulo in medio, 
astante 8, J oseph, dextera sua Maria Salome 
eum Jacobo maieri et Jo’e Evangelista pictis, 
astante Zebedaeo marito. Adversus’Maria Cleophe 
astantibus picto Jacobo minore. Joseph justo 
Juda Thadeo. Item .. . Cleopha, Salome et 
Alphaeo cum veteri insepiptione: 

Te felix Anna sublimat filia trina. 
Prima Deum coeli credens @abrieli. 
Secunda Jacobum minorem et Joseph justum 
.peperit cum Simone Judam. ' 
Tertia majorem Jacobum volueruntque 
coeli Joannem: 
Altare summum in Choro est assumptae V. per- 
pulchrum et novum cum .scuto quadrito Julii Episc. 
Herbipol Ipsa altaris mensa ex saxo latissimo et lon- 
giss. Latera vel:cornua circa eleganter exsecta et per- 
. tusa ut undique inspicere liceat et quidem Christi sub 
ipso altari medio velut in sepulchro jacentis exper- 
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rectam statuam saxeam juste menguram .Christi Cor- 
poris exequantem. - 


Permagnum et altum saxum muro laterali inser- 
tum et pulchre excisum cum insignium scutis. 1° et 
superius Papae cancellatis clavibus et tiara coronata 
a duobus angelis sustentata. 2° in medio stat angelus 
dextera tenens scutum caesareum coronatum cum qua- 
tuor insignibus et subscript. Konig Albrecht ertzherzog 
zu Östrich. Laeva scutum quadripartitum Episcopaliter 
tiaratum Herbipolensis Epi. et subscript. Johons von Bron 
Bischoff zu Vertzberg. inferius scutum effegie pectorali 
viri caputiati pnts ee parochi atque infra haec seqg- 
scripta. 

Anno Domini MP CCCC. XXXVIN. temporibus divine providen- 
tiae Eugenii Papae quarti Anno ejus octavo, Alberti Regis 
Romanorum Ungarise et Bohemiae snno regnorum ejus primo 
Johannis de Bron Episcopi Herbipolensis anno XXX VII. Jobannis 
Lochneri Artium et Medicae Doctoris ac Baccalaurei in Theo- 
logia plebani hujus Ecclesiae completa est haec structura in 
honore Virginis gloriosae et. sancti Kyliani Martyris et sociorum 

ejus die .... mensis ....1) 


‘Super ostium laterale Chori exterius in 'saxo af- 
fabre exeiso et fastigiato infra genufleetunt excisi veteri 
more eum rosario et scutis gentilitüs addieti Jörg von 
Bebenberg Ritter * Fraw Eis von Seinsheim et orant: 
Domine Jesu Christe per tuam amaram mortem miserere 
animae nostrae. Supra Christus crucifixus cum 2 latro- 
nibus utrimque item Longino Egte B. V. patiente de- 
liguium cum Joanne et aliis foeminis adstantibus et 
eircymscriptione laterali: 





ı) Lo. fol.7.- 


Imparibus mexitis tria pendent corpora ramis. 
Dismas et Gesmas in medio divina potestas. 
Dismas salvatur, Gesmas vero damnificatur. _ 


‚ In fastigio interius: 
nah Chriſti geburt MD. ccm. LV. 


Longinus ait; Vere filius' Dei erat iste. 


Latro bonus: Domine, memento mes, dum veneris in 


regnum tuum. 

Latro malus: Si tu es Christus eto., 
atque hanc figuram vetustate obscuratam Joannes Löppen 
lanio et civis hie et Cunigunda uxor honore Dei et 
mermoria passionis dni renovari curarunt an. 1630. Deus 
et omnibus christifidelibus post hanc temporalem lar- 
giatur aeternam. 


Circum ipsum Chorum exterius supra fenestras infra 
tectum saxo circumeirca ab utroque latere sunt incisa 
scuta Nobilium familiarum 2. ducenta viginti, et in his 
etiam Comitum Hennebergiorum, Schenkiorum a Lim- 
'purg, Wertheimensium, Leosteinensium, Tubigensium 
ni fallor in vexillo, guorum etiam collata stipi 
videtur fabrica constructia,, ut ideo vocetur etiam 
ab antiquo die Ritter-Capell, quöniam ac Nobiles quam- 
plurimi interius sint sepulti et prima videatur esse com- 
Mmunis sepultura Nobilium. 

In latere majoris istius Basilicae —* in coemiterio 
amplum et altum fornicatum sacellum cum ossuario 
: fornicato et altari inferius et supra hoc istud amplum 
sacellum cum altari cujus tabula vetus appendet catenata. 

Hujus altaris sunt Patroni : s. Dei genitrix Virgo 
Maria, s. Michael, Felix et Adauctus martires, s. Er- 
hardus. . | 
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Super altare ‚in, fornice scutum incisum quadri- 
partitum Episc. Herbipol. et sole cum masculo fiavo 
vel albo stante in. nigro. 


Anno 1446. Am abent vnfer Frauen geburt, kam 
Apell, Vitzthum zu Coburg für Hakfurth, vnterſtundt fich 
btefelbe beinahe zu erfteigen, bie wachter machten ein Ge— 
Ihren, die Burger waren auff und triben ihn widerumb ab. 

1. Nota. Traditio vetus habet visas fuisse mulieres 
albis vestitas seu potius albe velatas in capite et inde 
hostes, se proditos rati, ac pavore consternati..... 
- fugere relictis armis et ex his tres galeae B. V. Statuae 
ac altari olim appositae adhuc supersunt in memoriam 
et honorem B. Virginis urbem servantis dein eädem 
ex causa hucusque festiva processio circum urbem, ut 
alias in festo corporis Christi, annue ducitur in festo 
Nativitatis Mariae V. 

2. Nota, Quotidianae sunt oblationes iconum, 
cereorum, ovorum, adipis, gallinarum, pecuniarum eto. 
ex quibus ova, adeps aedituo cedit : et sufficit in totum 
annum . gallinae et alia id generis viva parocho . 
pecuniae ecclesiae. 
atque haec ipsa passim — & eircumvieiniis , complurium 
pagorum haereticis palam offeruntur, etsi sciant ministroß 
suos improbare, increpare, mulctare, ac rogati a catho- 
licis qui eos et vieiniam norunt, cur faciant id contra 
‚suse sectae doctrinam: quia sentimus et experimus 
nos nostraque pecora ex similibus- oblationibus mani- 
feste juvari, curari etc. 

3: Ex oblationibus illis votivis. ac collatione ala 
fidelium supellex sacrz hujus templi fuit opulentissima 
et inter coetera in haec calix ommino aureus, status - 
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pectoralis s. Kiliani augusta ex. argento '. etiam  statua 
similis ni fallor B. V. quac cum bello rustico 1525 
herbipolim securitatis causa essent deportatae, ibidem 
remansere hactenus, ac quidem s. Kiliani in aede 
cathedrali tamquam Patriae Episcopus semper fuit ex- 
positus et circumlatus in processione donee Sueco 
irrumpente cessit '). ’ 


Authenticum. instrumentum et testimonium Di 
Thomae Dieterichs Parochi in Grevenreinfeldt de filiolo 
Joannis Pfister ibidem inquilini in puteum delapso ac 
tres horas emortuo at voto B. Mariae V. Hassfurtensi 
facto. iterum vitae restituto °). 


Ego Thomas Dieterich hoc tempore parochus in 
Grevenreinfeld notum facio per presentes’ patentes 
litteras universis quod unus ex parochianis meis, Joannes 
Pfister, cum uxore sua legitima presentium exhibitor 
ad me venerit ac retulerit: quod puer ipsorum, quam 
secum item coram adducebant, in puteum delapsus sit 
sabbatho ante ‚Natalem Domini et in eodem diutius 
quum tribus höris emortuüs jacuerit: ita ut pater ac 
mater eum mortuum inde extraxerint neque ullum 
amplius vitae indieium 'habuerit.. Itaque cum summe 
dolentes ac. tristes cum. oblatione aliqua superbonae 
dictae V. Mariae Hassfurtum devovere,, ut puero gra- 
tiam et misericordiam dignaretur. Eo voto facto matre 
gratise opitulante puer se movere co6pit ac revixit. 
Rei gestae adfuere-subscripti Joannes Pfister cum uxore 


1) 1. o. fol. 11. 
2) Ex germanica authentica copia an. 1653 consoripta benoũelo 
Ad. B. V. Michaslis Kracker paroohi Hassfurtensis. 


sus, ajus item socrus Cunigundie Rorenstein, Gertrut 
Stutzerin et Margaretha Stükerin, omnes inquilini in 
Grevenreinfeldt simulque omnes magnum hoc signum 
opera Deiparae factum wdere. In cujus maiorem 
et certitudinem et attestationem ego superfatus paro- 
chus sigillum meum hisce appressi. Datum Anno Mille- 
simo quadringentesimo tricesimo quinto. Sabbatho post 
festum Annuntistionis Mariae '). 

| (L. S.) nn 1485. 


I. 
Hassfurtensis Ecclesia Parochialis °). 


Ecclesia parochialis, biturrita ampla bialata tota 
fornicata in area fori amplissima ex opposito curiae 
interiecta, cujus initia et progressum fabricae possü- 
mus colligere 1. ex inscriptione saxi inaurata ab ex- 
teriore parte Chori ubi memoria Gerhardi Episcopi 
Herbip. ° 

f Do man zalt nach Crist geburt M. CCC. XC. jar an allen 

zwölfbotten tag legt der edel Fürst Herr Gerhard Swartzbg 

bischoff zu Würtzburg den ersten Stein an disen bow. | 

2. Fornix Chori.et navis templi in umbilico osten- 
tunt quadripartitum scutum Joannis a Brun Episcopi 
Herbipolensis. | u 

3. Sacristia in fornice habet scutum quadripartitum 
Sigismundi Epi‘ Herbipolensis, Ducis Saxonise, quod 
ex uno latere occupat scutum trium securium rubrorum 





1) L. o. fol. 12. 
2) 1. c. fol. 155. 
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Klupeliorum in 'alto ni fallor') et ex altero Truch- 
sessiorum de Wetzenhausen duplici fascia alterne rubre 
et albe tesellata.. Forte Praepositus et decanus fuerunt 
Herbipoli vel benefactores cum adhuc supersint a 
Wetzenhausiis ornamenta sacerdotalia pulchra. 

4. Altare laqueatum cui chorus pensilis extra sacri- 
stiam in ala Evangelica imminet refert in umbilico for- 
nicis scutum quadripartitum Episcopi Herbipolensis et 
Godefridi Schenkii a Limburg. 

5. Ala Epistolica in fornice habet scutum Has- 
furtensis civitatis, scilicet in scuto quadripartito rubre 
et albe leporem oblique exilientem. 

Sacra est B. Virg., sı Joanmi Bapt. et ss. Kiliano, 
Colonato, Totnano, quorum item omnium statuae ab 
antiquo insigniter sculptae peräugustae inauratae visun- 
tur in altari summo. (Bejchreibung ber Reliquien.) 

Suburbium item una ex parte habet ab antiquo 
peramplum, muris, fossa portisque clausum, sed id 
nunc totum destructum, ut solum supersit. augustum 
ilud B. V. templum cum Hospitali adjuncto. - 


j IT. 
Hassfurti Fraternitas R. MB’, ° 


Titulus ille est libri pergamini MS, seu Catalogi 
Fratrum defunctorum pro denuntiatione publica ger- 


- 


\ 1) Es gehört dieſes Wappen nicht den Herren von Gflershanfen, 
genannt Klüppel, an, denn fie führten drei ſchwarze Belle im filbernen 
Selbe. Es ift wohl das v. Dinfimann’fhe Wappen. Arfton v. Dinftmann' 
war General Bilar des Fürfibifchofes Sigismund. 
2) L. c. fol. 160. 


ui 
manice 'scriptus ubi litteras. illas B. M. B, non satis 
assequor. 


Nomina mortuorum. 


Pro R”' Principis dni Joannis a Brun anima, quondam 
Episcopi herbipol. 

Pro R”' Principis Domini Rudolphi anima quondam 
Episcopi herbipolensis. 

Pro Reverendissimi Principis D. Laurentii a Bibra quon- 
dam Episcopi herbip. o. an. XVIIII die dominica. 

Pro Junker Cuntz Fuchs a Lauttern dna matre Anna. 

Pro Weiprechti Koetner uxore Margereta, Martino 
ipsorum filio Junker, Margereta ipsarum filia. 

Pr Junker Caroli Truchses uxore Barbara. 

pr d’na Agnete de Hutten. 

pr aia Junker Hans Fuchs a Raweneck. 

pr Junker Georgii a Lisberg. 

pr Domicella Barbara de Giech in Brun. 

pr Junk. Cuntz Fuchs a Wonfurt uxore Christina. 

pr Junker Joanne et Jacobo Fuchsiis, Cuntz Fuchsii 

ſbũs. | 

pr d. Margereta, Jacobi Fuchsii uxore. 

pr Junker J’oe Fuchs, Jacobi Fuchsü filio. 

pr Junker Georgii Fuchsii Margereta uxore, Philippo 

corum filio.in Schweinshaupt. 

pr d. Elzabeta a Wiesenthaw, nata de Rebitz, Christo- 
phori a Wiensenthaw uxore. | 

pr d. Amalia de Bibra nata Vortshein, Ursula de 
Hutten, nata de Bibra. 

pr Junk. Heintzen Fuchsii uxore Barbara. 

pr D. Seifrido de Steyn. 

pr D. Elizabeth de Than. 
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pr Junker Hartung Truchses. 

p. d. Magdalena Fuchsin, Margaretha de Mosbach, 
Anna de Rotenhan in Ebelsbach. 

p. d. Walpurga de Cunstat. | 

p. domicella Magdelena F'uchein, Closterfraw.. 

p. d. Spaten, Junker Gontzen Fuchs uxore. 

p- Junker Karl de Baschen. 

p. d. Elizabeth de Schneberg ejus uxore. 

p. d. Elizabeth de Sickingen, Junker Iois Fuchsii uxore. 

p D. Petronella de Gych nata Marschalkin de Brön. 

p. Junker Hermann de Schneperg; quondam Satrepa 
in Schmachtenberg. 


P. d. Amalia de Rotenhan nata de Waldau. 


 Sequuntur aliorum defunctorum nomina 530 minimum 
ex 36 diversis loeis totius circumviciniae ac reliquae 
Franconiae etiam remotissimis, Herbipoli, Schmalkaldia, 
Coburgo, Culmbaco, Swapaco, Bamberga etc. huic 
fraternitati adscriptorum ” 


‘ 


1) Biſchof Johann II. von Brunn Befätigte bie Gonfraternität zu 
Haßfurt 1418, € 

Biſchof Goitfried von Limburg erneuerte bie Beftättgung mit einigen 
Mobificationen der Statuten am 20. Mai 1448, und Bifhof Lorenz von 


. Bibra ertheilte berfelden unterm 8. Januar 1517 gleichfalls die Con⸗ 


firmation mit der Abänderung, daß jedes Mitglied für die Zukunft bet 
feiner Aufnahme wicht mehr einen: rhein. Goldgulden, fondern nur 1 & 
Geld entrichten und beim Abfterben eines Mitgliedes ſtatt einer Mark 
Silber nit mehr als zwei rhein. Goldgulden ober das beſte Kleid von 
der Verlaſſenſchaft verabfolgt werden ſoll. 
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IV. 
Ablahbriefe '). 
1. 


Universis sanctae Matris ecclesiae filiis, ad quos 
praesentes litterae pervenerint. Nos miseratione divina 
Cosmas Saraensis, Jacobus Leopatrensis, Nicolaus 
Laicisolensis Archiepiscopi, Albertinus Latrienensis, 
Lazarus Potrontinensis, Philippus Lavatinensis, Rober- 
tus Daraxensis, Raphael Archadiensis, Aegidius Fava- 
riensis, Joannes Armirotensis, Petrus Siaciensis, Au- 
gustinus Salubriensis, Franciscus Vreherensis, Avantius 
Xaneriensis, Petrus Caliensis, Joannes Aitonensis, 
Paulus Girapetensis, Thomas Sibensis, Joannes Ala- 
diensis, Franciscus Lapsacensis, Joannes Cisopolensis, 
Joannes Lyssamensis, Robertus Sombrensis, Petrus 
Trimonensis Episcopi salutem in domino sempiter- 
nam. Splendor paternae gloriae qui sua mundum illu- 
minat ineffabili claritate pia vota fidelium de clemen- 
tia ejus majestatis sperantium, tunc enim favore pro- 
sequitur benigno, cum devota ipsorum humilitas sanc- 
torum meritis et precibus adjuvatur. Cupientes igitur, 
ut ecclesia parochialis in Hasfurt, Capella apud Bea- 
tam Virginem extra muros oppidi ejusdem, et Capella 
s. Leonhardi in Wolflingen nec non Capella .... in 
Wufurt filiales ecclesiae praedictae congruis honoribus 
frequententur, et a christifidelibus jugiter venerentur, 
omnibus vere poenitentibus contritis et confessis, qui 
ad dictas ecclesiam et capellas in singulis B. Mariae 


1) L. 0. fol. 8. 
18 
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festivitatibus ac omnibus aliis infrascriptis videlicet 
Natalis Domini, Circumeisionis, Epiphanise, per totam 
Quadragesimam ,„ Parasceves, Paschae, Ascensionis, 
Pentecostes, Trinitatis et Corporis Christi, Inventionis 
et Exaltationis sanctae Crudis, s. Michaelis, ss. Petri 
et Pauli et omnium aliorum Apostolorum, ss. Joannis 
Baptistae et Evangelistae, et omnium aliorum Evange- 
listarum, et quatuor Romanae ecclesiae doctorum, in 
die omnium sanctorum et commemoratione defunctorum 
dietarumgue ecclesiae et capellarum dedicationibus, 
sanctorumque Stephani, Georgi, Laurentii, ss. Kiliani 
et ejus sociorum, Leonhardi ..:. Martini, Nicolai, 
Erasmi, Viti, Kolomanni, Emmerami, Wolfgangi et 
sanctarum Mariae Magdalenae, Marthae, Annae, Mar- 
garethae, Ursulae, Dorotheae, et Elizabeth, Barbarae, 
Katherinae, Luciae, per octavas omnium festivitatum 
praedictarum octavas habentium singulisque diebus 
dominicis et festivis causa devotionis, orationis et 
peregrinationis accesserint, seu qui missis, vesperis 
et praedicationibus aut aliis divinis officiis ibidem inter- 
fuerint, vel.corpus Christi seu oleum sacrum infirmis 
cum portantur secuti fuerint, aut qui in serotina pul- 
satione campanae flexis genibus ter ave Maria dixerint, 
vel qui ad fabricas dictarum ecclesiae et capellarum 
luminaria, ornamenta, vestimenta, libros, calices, aurum, 
argentum, animalia, tam in eorum Testamentis quam 
extra donaverint, legaverint, seu donari, legari pro- 
curaverint seu quovis alio modo dictis ecclesiae et 
capellis manus porrexerint adjutrices, vel qui pro salu- 
bri statu domini Episcopi praesentium confirmatoris 
nec non animabus omnium fidelium defunctorum pie 
Deum oraverint, quandocungue, quotienscunque vel 
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ubicungue praemissa vel aliquid praemissorum devote 
fecerint de omnipotentis Dei misericordia et BB: Petri 
et Pauli apostolorum ejus auctoritate confisi singuli 
Nostrum XL dies indulgentiarum de injunctis eis poeni- 
tentiis misericorditer in Domino relaxamus, dummodo 
Dioecesani voluntas ad id accesserit et consensus. : In 
quorum omnium testimonium sigilla nostra praesenti- 
bus sint appensa. Datum Avinione Anno Domini 
M. CCC. LXII. Indict. I. tertia die Mensis Januarii 
Pontificatus Domini Urbani Papae V. anno I 


2. 


Nos vero Albertus Dei gratia Episcopus Herbi- 
polensis voluntatem et consensum nostrum ad indul- 
gentias quae benefactoribus ecclesiae parochialis in Has- 
furt nostrae dioecesis, nec non capellae B. Marice V. 
extra muros ibidem conceduntur in litteris quibus prae- 
sentes sunt annexae et quas etiam indulgentias ad 
hujusmodi parochialem ecelesiam et capellam volumus so- 
lum extendi praesentibus adhibemus: Nihilominus quo- 
que omnibus Christiani nominis professoribus vere poe- 
nitentibus et confessis, qui eorundem indulgentiarum 
quomodolibet participes fuerint seu capaces de omni- 
'potentis Dei misericordia, BB. Petri et Pauli Aposto- 
lorum ejus nec non pretiosorum Martyrum Kiliani socio- 
rumque ipsius nostrae ecclesiae patronorum meritis et 
auctoritate confisi etiam XL dies indulgentiarum de in- 
junctis sibi poenitentiis misericorditer in Domino relaxa- 
mus. Volumus tamen ut hujusmodi litterae extra dictas 
ecclesiam et capellam pro petendis eleemosynis nulla- 
tenus deferantur alioquin ipsas indulgentias ex nund, 
prout ex tunc, quoad id volumus nil valere. Ad in- 

18 * 


216 


dulgentias vero, quae benefactoribus capellarım sau 
ecclesiarum in Wulflingen et in Wufurt in praedictis 
litteris nominatae conceduntur, nullatenus consentimus 
nec eas per hujusmodi nostras litteras aliqualiter ap- 
probamus easque denuntiamus nullius existere firmitatis, 
Datum Herbipoli anno Domini M. CCC. LXIV. XL. 


Calend. Juli '). 
3. 


Pius Ppisc. Serv. Serv. Dei?). Universis christi- 
fidelibus praes. litt. inspecturis salut. et apost. benedict. 
Ante thronum divine majestatis fideles Christi sanctis 
et piis adjuti euffragiis ad illorum et praecipue gloriose 
V. Mariae, quae Dominum peperit Salvatorem nostrum 
ac S. Kiliani M. veneranda festiva solemnia eo ferven- 
tius incitari debent, quo talium Patronorum fuleciti pre- 
sidiis potiora retributionis premia valeant promereri. 
Unde nos more paterno nostras Oves curae nostrae 
commissas, quas Ccupimus in superna patria colocari, 
ad eorumdem sanctorum Martyrum libenter obsequia 
ut ipsorum in conspectu domini devote veneratione .... 
dent. Cum itaque’ sicut accepimus capella B. V. ac 
s. Kiliani M. sita extra muros oppidi Hassfurt herbi- 
polensis dioecesis, ad quam ingens illarum partium« 
utriusque sexus hominum devotio habetur, nec non 
magna populi multitudo' tam illarum quam aliarum diver- 





1) Beide Ablaßbriefe find für die Gefchichte der Pfarrei Haßfurt 
beſonders wichtig, Indem fie uns ein Bild von dem damaligen regen kirch⸗ 
lichen Leben geben, und zugleich urkundlich nachweiſen, daß ſchon im J. 1868 
nebft der Marienkapelle auch eine Pfarrkirche zu Haßfurt befand. 


2) L. 0 fol. 6. 
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sarum partium per anni cireulum et praesertim-in Pente- 
costes ac nativitatis ejusdem B. V. Mariae festivitati- 
bus devotionis causa confluit ad eandem, ipsiusque 
gloriosae Virginis pia intercessiöne personae se in earum 
infirmitatibus et periculis inibi venientes de his mira- 
ceulose liberentur et convalescant, et in qua quaddam 
opus novam ad ipsius Virginis laudem incoeptum est, 
quod ex ipsius capellae proventibus commode sine 
christifidelium piüs suffragiis perfici non potest. Ut igi- 
tur opus ipsum compleatur, ipsaque capella in esse 
conservetur congruisque honoribus frequentetur, et ut 
christifideles ipsi eo libentius devotionis causa huiüs- 
modi confluant ad eandem, quo ex hoc widem dono 
coelestis gratia uberius conspexerint- se refeetos de 
omnipotentis- Dei misericordia ac BB. Petri et Pauli 
Apostolorum ejus auctoritate confisi omnibus vere poeni- 
tentibus ac confessis, qui dietam capellam in Pente- 
costes ac Nativitatis B. M. festivitatibus hujusmodi 
devote. visitaverint annuatim ac pro | praefati operis com- 
plemento ipsiusque ac capellae hujusmodi conservatione 
ac divini cultus augmentatione manus porrexerint ad- 
jutrices singulis videlicet festivitatum eorundem diebus _ 
tres annos et totidem quadragenas de injunetis eis poeni- 
tentiis misericorditer relaxamus presentibus perpetuis 
futuris temporibus duraturis. Volumus autem, quod 
si aliquibus dietam capellam visitantibus aut pro eperis 
eomplemento capellaeque constructione ac divini cultus 
augmentatione hujusmodi manus porrigentibus adjutri- 
ces vel alias inibi pias eleemosinas erogantibus aliqua 
alia indulgentia in perpetuum vel ad certum tempus 
nondum elapsum duratura per nos Concessa superius 
praesentes litterae nullius esse valoris vel momenti. 
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Datum Romae apud s. Petrum anno incarnationis Domini 
M. CCCC. LXIV. 4. Non. Junii Pontificatus nostri 
Anno sexto. J J 

Gratis de mandato D. N. Papae. 


(in plica) Joannis 
de Buccabellis. 








in plumbo lae faciei. .. 2ae faciei. 
I 
‚Pius: S. PA: S. PE. 
Papa . = 
IL 
u . . 4. 


Universis singulis Christi fidelibus presentium in- 
spectoribus.. Nos Joannes dei gratia Episcöpus her- 
bipol. Franciaeque orientalis dux patefacimus , quod 
8”! ac Clem. Patris ac D. D. Pü felicis recordationis 
Papae secundi litteras quibus hae nostrae affızae sunt, 
vidimus easque omni suspicionis vitio carere reperimus, 
ideo ipsas populo totiens quotiens loci plebano in 
Hassfurt videbitur publicari praecipimus atque omnibus 
et singulis Christifidelibus, qui in diectis festivitatibus 
in litteris apostolicis expressis ac etiam s. Kiliani et 
sociorum ejus ecclesiae nostrae herbip. patronorum 
Capellam B. M. in Hassfurt visitaverint- devotionis 
causa XL dies indulgentiarum de injunctis eis poeni- 
tentiis, totiens quotiens premissa fecerint, auctoritate 
omnipotentis Dei misericorditer in Domino relaxamus 
presentibus perpetuis futuris temporibus duraturis. 
Datum in civitate nostra herbipolensi Dominica Exaudi. 
Anno Doni M. CCCO. LXV. nostri vicariatus quoad 
presens uti voluimus sub sigillo. 
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d. 

‚ Guillermus Episcopus ÖOstiensis , Alanmus tif. =. 
Praxedis, Philippus tit. s. Laurentü in Lucina, Jacobus 
tit. s. Anastasiae, Berardus tit. s. Sabinae, Nicolaus 
tit. s. -Caeciliae, Jacobus tit. 8. Chrysogoni, Bartholo- 
maeus tit. s. Clementis, Presbyteri. Franciscus s. Eu- 
stachii et Franciscus s. Mariae novae Diaconi, misera- 
tione divina ss. Rom. Ecce. Cardinales Universis Christi 
fidelibus praesentes litteras inspecturis pariter et audi- 
turis sal. in domino sempiternam. 

Dum praecelsa meritorum insignia quibus regina 
coelorum Virgo Dei genitrix gloriosa sedibus praelata 
sidereis, quasi stella matutina perrutilans devote con- 
siderati... utamur, dumque infra pectoris arcana reco- 
luimus, quod ipsa utpote misericordiae mater, fons 
‚ pietatis et gratiae, amica humani generis consolatrix 
pro salute. fidelium qui delictorum onere praegravan- 
tur ..... et pervigil ad eum quem genuit intercedit 
dignum quin imo debitum arbitramur, ut fideles quos- 
libet ad sibi devotis deserviendum indulgentiarum mu- 
neribus incitemus. Cupientes igitur ..... fideles ipsos 
.singulari quadam devotione venerari, ac ecclesias ad 
laudem et honorem ejusdem B. V. Mariae fundatas 
et aedificatas congruis honoribus frequentari et eis in 
suis necessitatibus subveniri, ut ipsa eo sedulius apud 
regem ipsum pro eorum remissione peccaminum inter- 
cedat. - 

Cum itaque sicut accepimus dilectus nobis in 
Christo: frater Johannes Jnstitoris sanctissimi Domini 
Papae Poenitentiarius et Plebanus Capellae B. Marias 
V. sitae in oppido Hassfurt herbipolensis dioecesis, ad 
quam capellam ad laudem et honorem ejusdem Virginis 
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Jundatam, aedificatam .... singularem ‚gerens devotionis 
affectum et ipsam capellam congruis. decoribus per 
Christifideles frequenter visitari et eidem in suis neces- 
sitalibus sucurri eupiens, ipsos Christifideles Domino 
.. .. ntes et bonorum operum sectatores desiderans, 
nobis humiliter supplicari fecit, ut pro 'devotione ipsius 
et ipsorum Christifidelium spiritualia dona et thesaurum 
indulgentiarum dictae Capellae largiri dignaremur. Nos 
igitur supplicationibus ac precibus hujusmodi inclinati 
ac favorabiliter annuentes cupientesque ut Capella ipss 
congruis honoribus frequentetur ac in suis strucluris .et 
edificiis debite reparetur et reparata conservetur : nec 
non libris calicibus et aliis ornamentis_ ecelesiasticis 
augmentetur et manuteneatur, et ut Christifideles ipsi 
eo. libentius devotionis causa confluant et eandem, quo 
ex hoc ibidem coelestis dono gratiae uberius noverint 
se esse refectos de omnipotentis Dei misericordia ac 
Beatorum Petri "et Pauli Apostolorum ejus auctoritate 
confisi omnibus et singulis poenitentibus et confessis 
qui dietam Capellam in Purificationis, Annuntiationis, 
Assumptionis, et Nativitatis B. Mariae V. festivitatibus 
et celebritate & primis vesperis usque ad secundas 
vesperas inclusive Capellam ipsam devote visitaverint 
annuatim et ad reparalionem, conservationem, augmen- 
tationem, manutentionem aliaque praemissa manus por- 
rexerint adjutrices, ut prefertur, Nos Cardinales pre- 
fati et quilibet nostrum pro singulis festivitatibus et 
celebritate, ac. piarum manuum elargitione hujusmodi 
centum dies indulgentiarum de injunctis- eis. poeniten- 

tiis misericorditer in Domino relaxamus - presentibus 
vero perpetuis futuris temporibus duraturis. In quorum 
omnium et :singulorum fidem et testimonium. premis- 
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sorum presentes nostras litteras fieri, nostrorumque 
sigillorum jussimus et fecimus appensione commuhiri. 
Datum Romae in Domibus nostris, Anno a Nativitate 
Domini millesimo quadringentesimo sexagesimo quinto, 
Indictione tertia decima die vero vicesima mensis 
Aprilis Pontificatus Sanctissimi .in Christo Patris et 
Domini nostri Domini Pauli divina providentia Papae 
secundi anno primo '). 


6. 


Universis et singulis praesentium inspectoribus. 
Nos Johannes Dei gratia Episcopus herbipolensis Fran- 
ciaeque Orientalis Dux patefacimus. Quod Reveren- 
dissimorum in Christo -patrum et Dominorum Cardina- 
lium litteras quibus hae nostrae affixae sunt vidimus 
easque omni suspicionis vitio carere reperimus. Ideo 
ipsas populo totiens quotiens loci plebano in Hassfurt 
videbitur publicari praecipimus atque ad instar eorun- 
dem Dominorum Cardinalium universis et singulis 
Christifidelibus vere contritis et confessis qui ex 
causis et festivitatibus in praediectorum Dominorum 
Cardinalium litteris contentis atque in festivitate Sancti 
Kiliani sociorumque ejus Capellam Beatae Mariae in 
Hassfurt nostrae dioecesis herbipolensis visitaverint 
fecerintque ea quae dicti Domini Cardinales fieri volue- 
runt XL dies de injunctis eis poenitentiis totiens quo- 
tiens praemissa fecerint auctoritäte omnipotentis Dei 
misericorditer in Domino relaxamus praesentibus per- 
petuis futuris temporibus duraturis. Datum in civitate 


N [ 





1) L. 6. fol. . 
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nostra Herbipolensi Dominica Exaudi Anno Domini 
‚M.CCCC.LXV: nostri Vicariatus quoad praesens uti 
voluimus sub sigillo. 


7. 


Oliverius Ostiensis, Georgius Portuensis, Hierony- 
mus Sabinensis, Joannes Antonius Tusculanensis, ac 
Raphael Albanensis Episcopi, Ludovicus Joannes tit. 
ss. quatuor Coronatorum, Bernardinus tit. s. crucis in 
Jerusalem, Joannes tit. s. Sabinae, Franciscus tit. s. 
Caeciliae, Guillermus tit. s. Pudentianae, Joannes tit. 
8. Priscae, Dominicus tit. s. Marci, Franciscus tit. s. 
Susannae, Joannes Stephanus tit. ss. Sergii et Bacchi, 
Franeiscus tit. ss. Joannis et Pauli, Nicolaus tit. s. 
Luciae in septem soliis, Adrianus tit. s. Chrisogoni, 
Ludovicus tit. s. Marcelli , Franciscus tit. ss. Nerei 
et Achillei, ae Antonius tit. s. Vitalis presbyteri; 
Joannes s. Mariae in Dompnica, Fridericus s. Theo- 
dori,‘ Alexander s. Eustachii, Nec non Amaneus s. 
Nicolai in carcere Tulliani Diaeoni miseratione divina 
es. Rom. Ecclesiae Cardinales Universis et singulis 
Christifidelibus praesentes litteras inspecturis salutem 
in Domino sempiternam. Quanto frequentius fidelium 
mentes ad opera caritatis inducimus, tanto salubrius 
animarum suarum saluti consulimus. 


Cuypientes igitur ut, Capella sub invocatione B. 
Mariae V.sita in suburbio oppidi Hasfurt herbipolensis 
dioecesis in qua ipsa Beata Virgo Maria infinitis fulget 
miraculis et ad quam sicut accepimus venerabilis et 
egregius vir Dominus Theodoricus Morung utriusque 


283 
juris Doctor canonicus ecclesiae Frisingensis et littera- 
rum Apostolicarum scriptor singularem gerit devotio- 
nem congruis frequentetur honoribus et a Christifide- 
libus jugiter veneretur ac in suis siructuris et edifcüs 
debite reparetur, conservetur et mamuleneatur; nec non 
libris, calicibus luminaribus ornamentis ecclesiastieis et 
rebus aliis divino cultui. inibi necessariis decenter mu- 
niatur...... Utique Christifideles ipsi eo libentius 
.devotionis causa confluant ad eandem, et ad, repara- 
fionem, conservalionem, manutentionem et munitionem 
hujusmodi manus promptius porrigant adjutrices quo 
ex hoc ibidem dono coelestis gratiae uberique con- 
spexerint se refectos. Nos Cardinales prefati vide- 
licet quilibet nostrum per se supplicationibus prefati 
Domini Theodorici nobis super hoc humiliter porrectis 
inclinati de omnipotentis Dei misericordia ac BB. Petri 
et Pauli Apostolorum ejus auctoritate confisi omnibus 
et singulis Christifidelibus utriusque sexus. vere poe- 
nitentibus et confessis, qui dietam capellam in singulis 
videlicet annuntiationis , assumptionis , nativitatis et 
"yisitationig B. Mariae V. ipsiusque Capellae dedicatio- 
nis festivitatibus et diebus a primis vesperis usque 
ad secundas vesperas inclusive devote visitaverint 
annuatim, et ad praemissa manus porrexerint adjutri- 
ces pro singulis festivitatibus sive diebus praedictis 
quid id fecerint centum dies de injunctis eis poeni- 
tentiis. misericorditer in Domino relaxamus presentibus 
perpetuis futuris temporibus duraturis. In quorum 
fidem litteras nostras hujusmodi fieri nostrorumque 
sigilloerum fecimus appensione communiri. Datum Ro- 
mae in domibus nostris sub anno Domini Millesimo 
quingentesimo sexto die vero X. mensis Julii Ponti- 
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ficatus sanctissimi in Christo Patris et Domini nostri 
D. Julii divina providentia Papae I. Anno IIL') 


Es ſcheint faſt überflüffig zu fein, vorſtehende Akten⸗ 
ſtuͤcke, welche uͤber die Marienkapelle nicht unintereſſante 
Notizen enthalten, mit Bemerkungen zu bekleiden; denn ſie 
ſprechen an ſich ſchon klar und deutlich; doch mögen hier 
einige Bemerkungen ihre Stelle finden. 

Die Marienfapelle zu Haßfurt, zum Lobe der feligiten 
Sungfrau erbaut und fundirt, und auch zu Ehren der- 
felben und des Tranfenapoftels, Sankt Kilian, eingeweiht, 
war in alter Zeit eine weithin berühmte ‚und vielbefuchte 
Wallfahrtskirche. Der Botivaltar der ſchmerzhaften wunder⸗ 
thätigen Mutter Gottes ſtand ehemals in der Mitte des 
Schiffes der Kirche, wurbe bei der Reſtauration der. Kapelle 
unter Bifchof Julius transferiert, und neu gebaut. 


Der Verfaſſer unferer Aktenſtücke beſchreibt denſelben, 
wie er um das Jahr 1645 beſchaffen geweſen, alſo— 
„Der Votivaltar ſteht auf der Evangelienſeite außerhalb des 
Chores an einer Säule zunächſt des Einganges zur Sakriſtei; 
das urjprüngliche Gnabenbild — Maria ihren vom Kreuze 
herabgenommenen Sohn im Schoofe tragend — ſtrahlt von 
ber Höhe des Altares herab, von drei Helmen umgeben 
als Zeugen, daß Maria die Stadt Haßfurt einft aus großer 
- Gefahr gerettet. In der Mitte des Altars erhob fich eine 
mageftätiiche Statue — Maria mit dem Jelusfinde auf dem 
Arme, von wunderſchönem Angefichte, eine alte und meiſter⸗ 
haft gefertigte Sculptur. Am Fuße des Altars ftehen brei 
Bruftbilder. Innerhalb der Flügel desjelben find die Leidens⸗ 
gefchichte des heil. Kilian und feiner Gefährten und außer- 





' NL. o. fol. 10. 
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halb die Bildniſſe anderer Heiligen Bekenner und Jungfrauen 
gemalt. Auf der Epiitelfeite ſehen wir eine Schatzkammer 
und einen langen Behälter angebracht. zur Aufbewahrung 
ber Opfer. Hinter dem Altare hängen zwei Sterne an ber 
Säule und an ber entgegengefepten Säule eijerne Stangen, 
an welchen jich Weihegejchenfe, Votivbilder und Zierrathen 
befinden.” 

Dem gläubigen Volfe war bie Gnabenfapelle der mira» 
kuloſen Jungfrau zu: Haßfurt Lieb und theuer geworden. 
Im Jahre 1435 gelobten ſich in einer großen Noth Fromme 
Eheleute zu Grafenrheinfeld dahin, und fie erlangten die 
Rettung ihres in augenfcheinlicher Lebensgefahr befindlichen 
Kindes. Bon allen Seiten und von fernen Gegenden ftröms 
ten die Wallfahrer befonders am Pfingitfeite und am Feſte 
ber Geburt Mariens heran, um ihre heiligen Gelübde zu 
loſen, um Maria, die gütige, die mächtige Jungfrau, in- 
Nöthen und fchweren Krankheiten, in der Betrübnig und 
im geheimen Seelenfummer anzuflehen, — und fie wurben 
erhört; fie wurden getröftet, und zeitliche Nebel auf wunder⸗ 
volle Weile von ihnen abgewenbet. 

Beweiſe biefür finden wir in dem Ablaßbriefe des 
Papftes Pius II. vom %. 1464, in weldyem es heißt: 
„Cum itaque sicut accepimus Capella B. V. ac s. 
Kiliani M., ad quam ingens illarum partium utriusque 
sexus hominum devotio habetur, nec non magna populi 
multitudo tam illarum quam alıarum diversarum partium 
per anni circulum et praesertim in Pentecostes ac Nati- 
vitatis ejusdem B. V. Mariae festivitatibus devotionis 
causa confluit ad eandem, ipsiusque gloriosae virginis 
pia intercessione personae se in earum infirmitalibus 
et periculis inibi venientes de his miraculose liberentur 
ei comwalescant.“ 


286 


Auch in ferne Theile des deutſchen Landes war der 
Ruf der mirafnlofen Jungfrau zu Haßfurt gebrungen. Der 
Canonicus Theodorich Morung zu Freifing erwirkte für 
bie Marientapelle im %. 1506 einen Ablaßbrief, in wel- 
chem gleichfalls ein glänzendes Zeugniß von ber wunder⸗ 
vollen Hilfe, „welche Maria den fie vertrauensvoll Anrufens 
den gewährte, niedergelegt ift — in qua i. e. capella 
Beata Virgo Maria infinitis fulget miraculis. | 

Tief war das Vertrauen zu der wunberthätigen Junge 
frau in Haßfurt bei dem Volke gewurzelt, fo. daß die Re- 
formation dasfelbe aus den Herzen der in den umliegenden 
Ortichaften wohnenden Proteftanten ſelbſt nicht alsbald zu 
verdrängen vermochte; denn fie brachten öffentlich ihre Votiv— 
gaben, und ließen ſich durch das Verbieten und Strafen 
von Seite ihrer Prediger nicht abhalten, in ihren Anliegen 
dei Maria Troft und Hilfe zu fuchen. Bon den Katholiken 
befragt, warım fie gegen ihre Lehre aljo handelten, gaben 
fie zur Antwort: weil wir bei Maria Hilfe finden — quia 
sentimus et experimus nos nostraque pecora ex simi- 
libus oblationibus manifeste jwari, curari. 

Die Älteren Dekanatsrelationen über die Pfarrei Haß: 
furt bemerfen bei der Befchreibung der Ritterkapelle: Capella 
B. Virg. Mariae miraculosae extra muros; imago Beatae 
Virg. Mariae dolorosae veneratur ut miraculosa.. 

Unfere Marienfapelle wirb in ber Series divarım 
Franconiae als Votivfirche aufgeführt und durch folgenden 
Bers an die reinfte Jungfrau verherrlicht: 

Diva Hasfurtensis '). 
* Turpibus exitium scarabaeis!?) 
Quid, scarabaee, tibi casto cum Principe et ara? 
Appage, sis Oza, qui cupis esse Paris. 
1) L. co. fol. 195. 
2) Der Käfer, der im Kothe wühlt, ein Bild des Unzüchtigen. 
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„Untergang den häßlichen Unzüchtigen! 
Was Haft du, Unzüchtiger, mit dem keuſchen Fürften und dem Altare 
zu thun? 


Weiche, dich ereife, der du ber Schönfte fetn willſt, das Loos des Oza, 
den der Herr in ſeinem Zorne niedergeſchmettert, als er die Bundes⸗ 
lade berührte“ 1). 


Die unter Nro. 3, 5 und 7 veröffentlichten Ablaßbriefe 
beweilen, daß damals an der Marienfapelle zu Haßfurt 
Bauten und Reparaturen vorgenommen und ben 
Glaͤubigen vielfache Abläffe verliehen worden, welche zur 
Erbauung und MWiederheritelung der Kapelle, ſowie zur 
Erhaltung und Verfehung derſelben mit den zum Cultus 
nothwendigen heiligen Geräthichaften hilfreiche Hand bieten 
würben. 


Fr. Johannes Inftitoris, einem Mönchsorden ange⸗ 
börig, päbjtlicher Pönitentiar und Pleban der Marien- 
fapelle zu Haßfurt, wendete fich nach Rom an die Gardinäle 
mit der Bitte, feine Kapelle, auf.daß fie von den Gläubigen 
fleißig befucht und mit dem, was ihr noch nothwendig 
fei, unterftüßt werde, mit den Schäßen der Abläfje zu 
begnadigen. Seinem Begehren wurde entiprochen; zehn 
Sardinäle fertigten unterm 20. April 1465 einen Ablaß⸗ 
drief für die Marienfapelle zu Haßfurt aus, vermöge deſſen 
allen jenen, welche zur Wiederherjtellung und Aus— 
ftattung berjelden mit Büchern, Kelchen und anderen firch- 
lichen Ornamenten milde Beiträge liefern würden, in der _ 
gewöhnlichen Weile an den Felttagen der Reinigung, Ber: 
fündigung, Himmelfahrt und Geburt Mariens ein Ablaß 
verliehen wurde, 


1) U. Reg. VL 6. ' 
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Biſchof Zohann II. von Grumbach befahl am Sonn- 
tage Eraudi 1465 dem Pfarrer von Haßfurt dem Volke 
dieſes Ablaßſchreiben zu verkünden: 

Theodoricus Morung, Canonicus an der Kirche zu 
Freiſing, beider Rechte Doctor und Scriptor der apoſtoli⸗ 
ſchen Briefe, hegte eine beſondere Devotion zu Maria, 
unter deren Anrufung in der ihr geweihten Kapelle zu Haß⸗ 
furt zahlreiche Wunder geſchahen; er ward von dem frommen 
Wunſche getragen, daß die ſeligſte Jungfrau daſelbſt be⸗ 
ſtaͤndig verehrt, die Gnadenkapelle eifrig beſucht, in ihren 
Bauten würdig hergeſtellt und mit den heiligen Gefäßen 
und Ornamenten reichlich verſehen werde, und erbittet ſich 
deßhalb zu Rom die Bewilligung kirchlicher Indulgenzien, 
um durch den Gewinn derſelben die Gläubigen zu veran⸗ 
laſſen, daß fie um fo lieber der Andacht halber nach Haß: 
fürt zur Marienfapelle eilen, und zu dem angegebenen 
Zwede um jo freudiger nach Kräften beifteuern. Seine 
Bitte wurde erhört, und 24 Sardinäle der römischen Kirche 
ftellten unterm 16. Juli 1506 für bie Marienlapelle ein 
Ablaßbreve aus. 

Bon beſonderer Wichtigkeit aber iſt uns das Nro. 3 
mitgetheilte Ablaßbreve. Aeneas Syloius, am 19. Auguft 
1458 zum Papſte gewählt, nahın den Namen Pius IL 
an und regierte bis zum 14. Auguft 1464. Unterm 2. Juni 
des Jahres 1464 begnabdigte er die Marienfapelle außerhalt 
der Mauern der Stadt Haßfurt mit Abläffen, welche von 
bem Bolfe am Bfingitfeite und am Feſte Mariä: Geburt 
gewonnen werden fonnten. Bilchof Johann III. von Grum⸗ 
bach gab am Sonntage Eraudi 1465 gleichfalls dem Pfarrer 
zu Haßfurt den Auftrag, dieſes apoftolifche Ablaßfchreiben 
den Gläubigen .befannt zu machen. Aus biefem päpftlichen 
Ablapdriefe erjehen wir nun, daß an der Marienfapelle 
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ein gewiljes menes Wert angefangen worden — 
quoddam opus novum ineoeptum est; daß aber dass 
jelbe ohne Beihilfe der Gläubigen aus ben Einkünften 
ber Kapelle nicht zu Stande gebracht werhen Fünne 
— quod ex ipsius capellae ‚proventibus cammode sine 
christifidelium. piis suffragiis, perfici non potest. Das 
mit. jeboh ba8 begonnene Werk vollendet und vie 
Marienliche in Stand erhalten werde, jo gewährt Papf 
Pius IL allen jenen. einen Ablaß, melde zum Ausbau 
bes. angefangenen Werkes — pro praefati operis 
Complemento — unb zur Erhaltung der Kapelle beitragen 
würben — manus porrexeriat adjutrices. Zugleich er 
Hört Pins IL, daß fein gegenwärtiger Ablaßbrief für jene 
Glaͤubigen keine Kraft und Wirkung haben joll, welchen er 
Ihon früher unter ber Bebingniß, zur Erbauung ber 
Kapelle — pro operis complemento capellaeque con- 
struetione — m behilflich zu erweiſen, einen Ablaß ver⸗ 
liehen hatte. 


Dieſer Ablaßbrief ſpricht deutlich; er ſagt es mit Klaren 
Worten, daß ein an ber Marienkapelle neubegonnenes 
Wert feiner Vollendung enigegengeführt, und zugleich 
ein Tond zur Erhaltung der Kapelle gebildet werben 
foll; da aber die Kapelle ans ihren Einkünften die 
Mittel hiezu nicht aufbringen könne, fo follen biefelden 
durch Ablaßalmoſen und fromme Gaben — durch Sammel- 
gelder — herbeigefchafft werben. 


Auf: welche Bauführang an- der Marienkapelle beziehen 
ſich aber bie Ausdrücke in dem päpftlihen ‚Schreiben: 
quoddam opus novum incoeptum, operis Complementum 
Capellaeque consiruchio? Welches tft dies neuangefan- 
gene Werk, das nun erſt vollendet werben -joll? 

19 


200 


‚Wie Srbauung des Langhauſes der Narienkapelle geſchah 
unter dem Füuͤrſtbiſchofe Ibhann IE von Brunn in ven 
Jahren 1435 bis 1488. Die weſtliche Giebelwand mit dem 
Portale ſowle bie Sakriſtei wurden unter demſelben Biſchofe 
erbaut, denn dieſe beiden Bautheile tragen ſein Wappen. 
Dieſe Banführungen innen ſonach durch bie genannten 
Ausdrücke nicht bezeichnet fein; fie müfjen- auf, einen anderen 
Bautheil an der Marienkapelle bezogen werben, und biefer 
Tann Fein anderer fein als der Chor, deſſen Bau im 
Jahre 1464 der Vollendung entgegenfah. Durch dieſes 
Dokument des Papſtes Pins IE. wird nunmehr meine An⸗ 
nohme, daß die Erbauung des Chores der Ritterkapelle in 
die Mitte des 15ten Jahrhunderts falle, und unter ber 
Regierung des Fürſtbiſchofs Johann TIE von Grumbach 
fetne Vollendung erhalten habe, auch hiſtoriſch volk 
ſtäwdig begründet '). 

Noch erißriget es und, Auf das. No. IIL mitgetheilte 
Aktenſtück hinzuweiſen. Dasfelbe Liefert uns den volffän- 
digften Beweis, daß die. im Anfange des XV. Jahrhunderts 
zu Haßfurt errichtete Confraternität eine große Theilnahıne 
und Verbreitung gefunden, und namentlich der Adel — Ritter 
unb Zrauen — berfelben zahlreich beigetreten waren. Es 
iſt dieſes Aktenſtück nur ein Auszug aus dem Cataloge 
ber aus her Bruderſchaft verſtorbenen Mitglieder, welcher 
zu dem Ende angefertiget war, um die Namen der dahin⸗ 
geſchiedenen Bruͤder und Schweſtern dem Volke zum from⸗ 
men Gedaͤchtniſſe bekannt zu machen. Drei Fuͤrſtbiſchoͤfe 
von Würzburg, Johann II. von Brunn, Rudolph von 
Scheerenberg und Lorenz von Biben, ſtehen an’ der Spike 


1) Bar. Archiv des hiſt. Vereins von Untriſtanten: und Aſchaffenburg 
XV. Bo. 1. Heft. S. 12 1. ff g 
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besfelben, denen noch 3b Adelige Sobalen folgen, Ich will 
bie Namen einiger derſelben hier auffichren, und die Zelt, 
in weicher fie blähten, näher angeben. 


Anna, war die Gemahlin des Hans Fuchs von Ruͤg⸗ 
heim zu Wonfurt und Lautter; ihr Todesjahr iſt unbekannt; 
ihr Sohn Cuntz Fuchs war 1479 geſtorben. (Biederm, 
€. Baunach Tab. 46.) - 


Margaretha, melde webn isn Sohne Martin 
und ihrer Tochter Margaretha der Bruderſchaft ange⸗ 
hoͤrte, war bie Gattin, bes Weiprecht Koͤtner, Marſchalls 
des Fürftbifchofes Johann IL yon Brunn. Derſelbe kaufte 
im 3. 1422 von dem genaunten Bifchefe das Amt Haßſurt 
mit allen Zugehörungen um 450 fl., kommt im J. 1427 
als Marichall vor (Fgl. Arch. Lib. divers. L Joannis de 
Brunn) und erwirkte im J. 1433 der Venfrauernitit einen 
Ablaßbrief. 

Barbara, eine geborne v. vitra, war wit bem Fünfte 
lich mürzburg’ihen Beogte zu Haffurt, Earl Truchſeß von 
Wetzhanſen vermählt, der im 3. 1445 Hart. ( Biederm. 
6, Baunach Tab. 174.) 


Junker Hand Fuchs von Rauenee erhielt im J. 
41471 den Weiler Weiſenbrunn. (Ur. d. Hi. Ver. v. 
Unterfr. VIL Be. 1. Heft ©. 119.) 


Georg von Lisberg blühte im 3. 1443 und en 
anderer Georg von Lisberg ftarb 1479. (Biederm. C. 
Steigerw. Tab. 230. 231.) | 

Chriftina war bie Gemahlin bes Eung Fuchs von 
Weonfurt; ihre Söhne, Hans und Jakob florirten gegen 
bie Mitte des 1dten Sehrhunbert, Giederm. C. Baunach 


Tab. AB. A 
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Hans Zus. Wonfutt ſtarb im. 3.1465. umb 
wurde in den Marisakopelle, ” Hohſert begraben. {Gropp 
Coll. P. L f. 757.) 1 

Margaretha von Thangen war mit Georg Fuchs 
von Schweinshaͤupten, fuͤrſtlich würzburg’fchen. Hpfmeifter, 
vermaͤhlt, der 1460 noch lebte. Der Sohn desſelben Phi⸗ 
Tipp Fuchs zu Schweinshaupten erſcheint im J. 
1484 auf dem Turniere zu Stuttgart und 1485 auf jenem 
zu Duolsbach. (Diederm. C. Banned, -Enb.: 61.) 

Eliſabetha von Wieſenthan, geborne von Redwitz, 
war die zweite Gemahlin des Amtmannes zu Wachenrod 
und Schmachtenberg, Chriſtoph von Wieſenthan, und farb 
1515. - (E. Ortsgeblirg. Tab. 257.) 
- © Seifrieb von Stein zum Altenſtein kommt in ber 
Separationsurkunde ver Capelle zu Altenftetn von der Mutter 
firche zu Ebern im J. 1438 vor, und lebte noch im J: 
1443, (B. Or. Ar. Lib. Ingross. Tom. 1. f. 54. 
Biederm. C. Baunach. Tab. 7.) Ä 

Hartung Truchſeß vom Behtaufen zu _ Ebersberg, 
Stifter der Vikarie se. Petri et Pauli gu Haßfurt, und 
Fundator eines Anniverfäriums in die Marienkapelle, farb 
1487. (Biederm. C. Bauuach. Tab. 168. A.) 

Eliſabetha von. Sickingen wurde im J. 1480 
mit Johannes Fuchs von Bimbach, hochfuͤrſtlich wuͤrzb. 
Hofmeiſter, vermaͤhlt, und ftarb 1515, (L. c. Tab. 57.) 

Herrmann von Schneeberg, ehemaliger Amtmann 
zu Schmachtenberg, kommt nach Fries J. Th. S. 892 noch 
im n J. 1495 vor. 


Es ſcheint, daß der Verſeetier dieſes Auszuges die 
Abſicht gehabt habe, vor Allen die Namen der in der Nähe 
Hapfurts gejejjenen und insbeſondere die Namen -ber dem 
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eolen. Seſchlechte non Fuchs angebßrigen Pekſonen in fein 
Verzeichnitz aufzunehmen. Allein die am Schluſſe desſelben 
beigeſtizte Bemerkung: „Sequuntur- aliorum défunctorui 
aomina minimum ex-36 diverais lodis totmis circumivici- 
nise ae reliquae Franconiae etiam remotissimis, Herbil 
pol, Schmalkaldis, Coburgo:, Culmbaco., Swapaco, 
Bamberga etc. huic fraternitati adseriptorum — beftätigt 
es zur Genüge, daß die Frraternitas Beatae Marias Be- 
pignissimae zu Haßfurt fehr verbreitet geweſen, und ans 
verfhiedenen und den entferntefier Orten, aus 
der ganzen Umgegend und bem übrigen Franken, 
aus Würgburg, Schmalkalden, Coburg, Culmbach, 
Schwa bach, Bamberg ꝛc. viele Mitgkleder zaͤhlte. 

Nur ſechs Orte find am Schluſſe des Nekrologes 
genannt, in welchen Mitglieder der Confräternifät ihre 
Wohnfige hatten. Wo aber find bie nicht namentlich "bes 
getchneten verfchtenenen und entfernteften Orte auf: 
zufuchen? Sicherlich außerhalb Frankens, was wir um fo 
mehr aunehmen Finnen, als nach der mitperheilten Cataloge 
ein abeliger Herr aus Pommern, Earl :von: Bajden, 
unjerer Congregation angehörte und ſelbſt nach; bem- fernen 
Treiling der Auf der mirakuleſen Jungfrau zu Haßfurt 
gedrungen war. 

An unſeren Aktenſtücken, welche um das Jahr 1645 
von Gefchichtsforfchern, die ber Zeit der Erbauung hes 
Chores über zwei Hundert Jahre näher gejtanden find, mit 
‚allem Fleiße und Umſicht zufammengetragen wurden, ift 
die Anficht ausgefprochen, daß durch gefammelte Gelder 
jener abeligen Familien, deren Wappenbilber 
am Chore angebracht find, der Bau desjelben 
zu. Stande gekommen jei — quorum etiam collata 
stipi videtur fabrica constructa. 
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Daß eine Vereinigung bes Wels zur Erbaunng des 
Shares der gegenwärtigen Ritterkapelle ſtattgefunden, iſt 
außer allem Zweifel: Wo aber Anden wir eine ſolche Ver⸗ 
einigung? Wir finden fie in ber Adels⸗Sodalität, 
welche ‚damals zu Haßfurt beftand, und welche gerade 
zur Zeit der Erbauung. bes Chores ein weitver 
zweigtes geiftliches Bundniß bildete, beffen Mitglieder nicht 
nur bem Frankenlande, ſondern auch außerhalb Frankens 
verſchiedenen und den entfernteſten Orten angehörten. 
Diele Thatfache, welche nicht in Abrede geftellt werden Tann, 
jpricht laut für die Annahme, daß die eblen Confraternitaͤts⸗ 
Mitglieder beſonders in Folge der erlafienen Ablaßbriefe 
freudig vereint zuſammengeſtanden und zur Erbauuug und 
Bolfenbung der Votivkirche zu Haßfurt, in welcher fie ihre 
Bruderjchafts-Gottespienfte feiesten, und in welcher Maris, 
ihre Patsonin, al$ Praeses mireouloas durch viele Wimder 
vorherrlicket war, mit freigebiger. Hand ihre Dyfer und 
Weihgeſchenke dargebracht haben. 

Durch dieſe Annahme iſt in ungezwungener 
Meile die Bedeutung der. Wappenbilder am 
CEhore der Kitterkapelle uns erſchloſſen. 


TV. 


Die Bedeutung der Weisthümer für Geidihte m 
Rechtsalterthümer , 


als Einführungs-Notiz unterfraͤnkiſcher 
Weisthümer, 
Witgetheilt von Dr, Kittel 


Waren in ber früheften Zeit fchon bie Wasthimer 
der Gau⸗, Gent» und Ortsgerichte wichtige Quellen bes 
Beweiſes in Nechtöftreitigketten, fo find fle für uns, nach— 
dem bie Staats⸗, Social» unb ‚Privatrechtöverhältniffe. in 
neuerer Zeit (feit bem großen Religionsfriege und beſonders 
jeit der Auflöfung des h. römifchen Reiches) fich völlig 
verändert haben, eine deſto wichtigere Quelle für die Ge⸗ 
Ihichte, die Sitten und Gebräuche und für das beutfche 
Recht geworben. Ohne Kenntniß der Weisthümer bleiben 
eine: große Menge der Territorialverhältniffe völlig im 
Dunfein;, ihre Andeutungen find im Stande, affmıbare 


Lüden in der deutſchen Gefchichte- auszufüllen ‚und. insbes 


tondere bie. Culturgeſchichte des beutichen . Volkes erit. au 
ermöglichen; ja heute noch ben Upſprung und Natur ge⸗ 
wiſſer Berechtigungen -unb Balaſtungen für den Michter in 
Rechtsſtweiten ins Klare. zu ‚stellen, inabeſondere über bie 
Herkunft von Zehntberechtigungen und ſogenannten Domis 
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nitalien. Von hoͤchſter Wichtigkeit ſind aber ſolche Weis⸗ 
thumer für die Sprachforſchung. 


Seit Jakob Grimm ſeine deutſchen Rechtsalterthümer 
herausgegeben, und daraus fo wichtige Folgerungen gezogen 
hat, find gelehrte Juriſten (Germaniften) und Sprad- 
forfcher bemühet geweſen, ſolche unbeachtet in den Negiftre - 
turen ber Kloͤſter, Stifter, der adeligen Herren und Gemein- 
ben verborgenen Weisthümer an das Licht zu ziehen, dieſe 
Bekanntmachungen haben die beutfche Volks- und Rechts: 
alterthumswiſſenſchaft in bewinberungswürbigem Maße ges 
- fördert, und unfer Vaterland nach feiner inneren Gefchichte 
exit kennen gelehrt. Manche von ber Einbildungskraft der 
‚neueren Compilatoren in bie Geſchichte eingefchmirdkelten 
Anfichten und Hypotheſen werben durch fie befeitiget, und 
der wahre Sachverhalt aufgeklärt. Es ift nur zu bebauern, 
daß in ber Zeit der Auffläreret biefer ehrwürbigen Reſte 
unferer Landesgefchichte fo viele Taufende um. Spottpreife 
nach dem Gewichte in bie Hände ber Troͤdler und Papier: 
müller.gewanbert find. Deſto dringender muß ich die Freunde 
der Geſchichte, beſonders die Herrn Beamten und Verwalter 
auffordern, ſolche, wo ſie ſich finden, ans Licht zu ziehen, 
dem hiſtoriſchen Vereine ſei es in Abſchrift, noch beſſer 
aber in Original gegen Remiſſion zu übergeben, weil nicht 
jeder die Schrift zu enträthſeln im Stande iſt. 


Da alle ehemaligen  gutsherelichen Rechte und Gefälle 
abgelöst find, ſo kann an: der Veröffentlichung. diefer Alter 
thümer nichts mehr liegen; niöthigen Falles kann man fid 
. aber amch die Auslaffung ‚einzelner Punkte bedingen, wenn 

man dadurch Miigbwauch. befürchtet; denn der Wiſſenſchaft 
liegt oft mehr an der dor b des Weiethume als an ihrem 
kleinlichen Inhalt. 
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Unter Weisthum verfieht man. einen Rechtsſpruch 
ber Gerichtsichdffen, fet es ber Gau⸗, der Gent: oder Land⸗, 
fei es der Mark⸗, der Orts⸗, der Hain⸗, der Huben- ober 
auch ber Forſtgerichtsſchoͤffen. 

Die Schäffen waren gemählte unabhängige, verſtändige 
Männer, welche des Gewohnheitsrechtes kundig waren, und 
vor der Verwendung als Richter veretbiget wurben. 

Den Gaugerichten ſaß der Gaugraf, fpäter der Viz⸗ 
thum (Vicedominus) den Gentgerichten der Centgraf ober 
Landrichter, den Ortögerichten der Vogt, den Hubgerichten 
der Schultheiß oder der Stabhalter, dem NHeingerichte der 
Heimburger, bem Markgerichte der Walpott, den Forft- 
gerichten der Forfte, Wild» oder Raubgraf vor. Ein ganzes 
Bericht Hatte 14, ein halbes Gericht (Ding) 7 Schöffen. 

Die 2 — Zjährliche Hauptgerichte, wozu die Freien be- 
waffnet erfcheinen mußten, und alljaͤhrlich an denſelben 
Tagen abgehalten wurben, hießen ungebotene Dinge; 
dagegen die anferorbentlichen Gerichtstage, an welchen 
befondere Rechtsſtreite gejchlichtet wurden, hießen gebotene 
Dinge, weil dazu die Schöffen, die Wachmannſchaft (Aus- 
ſchuß) und die Parteien durch ben Gerichtsdiener (Büttel) 
geladen werden mußten. 

Wenn der Vorfigenbe ben Gerichtsitab in bie Haud 
nahm, begann das Gericht: Der -Bättel ſtellte ſich auf den 
Dingſtein (denn das Gericht wurde bis 1500 unter freiem 
Himmel gehalten) und gebot Ruhe von des Herrn und des 
Gerichts wegen. Der Vorſitzende fragte jedenfalls zu Ans 
fang ber. Sitzung bie Schöffen, ob e8 Zeit fei, ‚daß Ding 
zu. hbegen? Wenn ja geantwortet wurde, jo fragte er weiten? 
ob das Ding recht gehegt fi? |... = 

Damit fing jede Gerichtsſitzung an. 
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Wenn ein Notar den: Gang ber Verhandlungen auf: 
Ichrieb, wurden Vorſitzender und Schoffen mit Ramen anf⸗ 
geführt. 

Dies Vorſtehende habe ich nur darım angeführt, damit 
ſolche, welche derlei Weisthümer noch nicht kennen, daran 
ſie erkennen, und den oben bezeichneten erreiinfchten Se 
brauch machen mögen. 

Meiftens ift auch der Gerichtsort angegeben: diefen zu 
wifjen iſt für bie deutſchen Nechtsalterthümer und für bie 
hiſtoriſche Topographie von der hoͤchſten Wichtigkeit. 

Gausweisthuͤmer ſind von der hoͤchſten Seltenheit; 
ſelten find Centweisſsthümer, häufig finden ſich Mark⸗, Heim⸗ 
gericht⸗, Forſt⸗, Orts⸗ und Hubgerichtsmeisthümer. Alle 
find intereſſant; aber von hoͤchſter Wichtigfeit die Ganz, 
Gent: und Landgerichts Weisthümer. 


Je älteren Datums das Weisthum deſto wichtiger bes 
ſonders für Rechts- und Sprachaltertfümer. Oft fehlt bei 
bloßen Abfchriften Eingangss und Schlußfsrmel. Sit das 
Driginal nicht mehr zu erlangen, anf dem das Datum an: 
gegeben ift, ſo erkennt ber Alterthumsforſcher aus ber Schrift 
und den Formalien bie Zeit ver Abfaſſung. Ä 

Die Landgerichts - Wetsthümer find alle, mit wenigen 
Ausnahmen vor dem 16. Jahrhunderte abgefaht; Gau⸗ 
weisthHämer kommen ‚jelten mehr im 13. Jahrhunderte vor, 
mißer in Privat ober Territorialſtreitigkeiten, weil die alten 
Centen meiſt aufgelöst waren, und nur Vogte dieſe Gerichts⸗ 
barkeit ausuͤbten: Nur in geiſtlicher Herren Länder reichen 
fie noch, bis ins 16. Jahrhundert herauf, obgleich fie nicht 
mehr öffentlich waren. Dagegen evhielten ſich Die Orte 
und Hubenweisthümer mander Orte oftmals noch bis zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts in alter. Weiſe. Kein Weis⸗ 
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hum iſt ſo undebeutend, die Wiſſenſchaft kann irgend etwas 
daraus Iernen, die Partitular- Bandesgeichichte und Topos 
graphie jedenfalls. 

Ich werde nun den Anfang folder Publicationen 
mechen, und beginne mit dem unbebeutenbften und Türzeften 
biefer VWeisthümer, nämlich dem Weisthum eines Hubene. 
gerichts oder VBautheigerichts !) von Obernau, das 
eine Stunde Weges oberhalb Aſchaffenburg Liegt. Diejes 
Weisthun läßt uns einen Blick in bie Hoͤrigkeitsver⸗ 
Häftniffe des 15. Jahrhunderts in dem Maäingaue, wozu 
der Ort urfprünglich gehört hat, und die ſonderbaren Rechte 
zwiſchen bem Hubherrn, den Hübnern und dem Vogten bes 
Herrn than. 

Das jebige Dorf Obernau hieß in den Urkunden 
vor 1600 gewoͤhnlich Obernheim im Gegenfahe zu dem 
Drte Unterheim oder Unterhain, welder, aus zer. 
ſtreuten Huben beftehend, unterhalb bes Ortes Schwein» 
heim, an dem Hemsbache, zwiſchen Afchaffenburg und 
Ddernheim halbwegs liegt, und gegenwärtig zur Gemeinde 
Schweinheim gehört, während er im XI. bis X VI. Jahre 
hunderte, als von freien Bürgern Aſchaffenburgs befeflen, 
zur Stadt felbft gerechnet wurde, und bei Kriegszuͤgen 
(Reifen) 6 bewaffnete Reifige ftellte. 

Amt XII Jahrhunderte beſtand der Ort aus 7 großen 
Höfen (Huben zu 60O—80 Mörgen Yeld, Kameral⸗ ober 
Köntgeduben genannt), und gehörte dem Erzbiſchof von 
Mainz und zu beffen Tifchtitel. In diefer Zeit wurde er 
von der Pfarrei U. 8. Fr. zu Afchaffenburg aus paftorirt, 
wovon er Filiale war. — Am Jahre 1191 ſchenkts Erz 


1) In den unteren Maingegenden wurde flatt Vogt: Vaut (Kautb)- 
geisgt, Ä 
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biſchof Conrad, Pfalzgraf von Wittelsbach, auf die Witte 
des Pfarrerd Heinrich von U. 2 Fr. zu Aſchaffenburg, 
diefen Ort Obernheim, welcher früher..dem Grundbeſitze 
nach dem Klofter Sctae Mariae in eampis bet Mainz war 
geſchenkt worden, und diefem Klofter jährlich zwei Talente 
Silbers, und dem Probfte deſſelben 15 Dickpfennige (solidi) 
eingetragen hatte, mit Einwilligung dieſes Ktofters, welchen 
dafuͤr von Seiten des Erzbiſchoffs Einkünfte von drei Talenten 
für das Kloſter und von 10 Unzen Silders für den Probft 
‚zu Kleinwintertheim in ber Pfalz, wofür aber dem Erz 
bifchöfflichen Tiſche zum Erſatze Weinberge zu Hurfte 
(Höritein) gegeben wurden, dem Collegienftifte gu Afchaffene 
burg, behielt fich aber die Hoheitsrechte und Vogtei ‚vor. 
Pfarrer. Heinrich, welcher einer adeligen Familie, nämlich 
derer von Röllbach entitammte, und Gapitnlar des 
genannten Stiftes zum 5. Peter und h. Alexander war, 
trat zu letztem Zwecke die Ihm eigenen Weinberge zu Hör 
ftein und andere Gefälle ab. (Gud. C. D. L 301.) Man 
muß ich. jedoch Hüten, anzumehmen, daß der ganze Ort 
Dbernheim der. Kirche gegeben worben; vielmehr waren 
e8 blos einige von den 7 Huben; benn bie übrigen waren 
im Befite von freien Landeigenthümern;, unb insbejondere 
von Burgmannen in Wichäffenburg, welche wie gejagt, faft 
ganz Unterheim gleichfalls befaßen. Denn 1283, Iegirte der 
Aſchaffenburger Bürger Berthold ber Krämer ber emigen 
Ampel in ver Pfarrfiche ad B. M. V. zu Alchaffenburg 
bie Hälfte des Ertrag eines Weinberge im Speierberge 
zu Obernheim (Lib. Praes. II. 176) und 1375 verlieh ber 
Stiftspehant Franziskus und. das Kapitel bes Stiftes 
dem Konrad Korner zu Obernheim und Elfen feiner 
ebelichen Wirthin den ſtiftiſchen Hof daſelbſt gegen eime 
jährliche Korngülte von 22 Malter Korn, 1 Faſtnachtshuhn 





und ein Beſthaupt in Landſtedelweiſey. Dieſer Hof 
hatte 84 Morgen: Aecker, Wieſen und Weingarten und Tag 
neben der Schicko's⸗Hube?) im Unterfelde zu Obern- 
heim. (Lib. Praes. III. fol. 329.) Ebenſo verpfänbete 
Johann Loßhard von Obernheim und jeine ehelige Haus- 
frau der Stiftspraäſenz im Jahre 1394 ben 19. Januar 
vor dem Dorfgerichte (es war ein halbes) ihre Hube Landes 
daſelbſt mit allem Zugehoͤr (Haus, Hofrieth, Scheuer, Garten) 
gegen ein Malter jährliche Korngülte. (Lib. Praes. III. 330.) 
Auf äͤhnliche Weite gaben durch Frühere Verpfändung Hein 
rich Richolfe und Gerhard Nicholfe jever 2 Malter, 
Dieterich, des Schultheißen Kulmann’s Sohn 2 Malter, 
Heilmann bes Heilmann Vogt Sohn 1 Malter, und 
vom Weingarten im Speierberge 5 Schilling Heller, Kul⸗ 
mann der Schnultheiß ſelbſt 1 Malter Korngülte, u. f. w. 


Zu Ende des XIV. Jahrhunderts ſcheint Obernheim 
ber Sig einer Pfarrei geworden zu fein, wenigftens. ber 
Wohnort einer folden; denn die, Kirche, vormals Kapelle 
Sctae Margaretha zu Ruchelnheim (ausgegangener Ort 
zwiſchen Obernau, Soden und Sulzbach, an dem Altbache 
gelegen) war die Pfarrkirche der Orte: Obernheim, Rudel: 
heim (Reichelheim), Soden, Sulzbach, Ebersbach, Leiders— 
bach zc. geworben und ſelbſt mit Kapellänen verſehen, wozu 
die Pfarrfinder wefentlich beiftenerten. Sp verfaufte ven 
11. Januar 1401 Fri Kulmann von Obernheim dem. 
Pfarrer daſelbſt Heinrich Laurin feine Halbe Hube Landes, 


1) Landſiedel waren freie Landeigenthümer, jet landſäßiger Abel. 
Faſtnachtshuhn und Beſthaupt waren bloße Zeichen ber Anerkenntniß des 
Obereigenthums. 

2) Die Schicke waren Burämänner zu Aſchaffenburg und führten von 
ihrem Sitze Alb ſtatt im Freigerichte ven Namen Sqhicho von Albſtatt. 
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bie Kullmanns Hube genannt, und verſprach jaͤhrlich 2 Matter 
Korngülte davon zu geben, wofür er: den aubern halben 
Theil der Hube verpfündete;: und im Jahre 1457 erſcheini 
Peter Richart als Pfarrer zu Obernhein. 
Außerdem befand ſich in Obernheim auch ſeit den 
aͤlteſten Zeiten eine Forſthube, mit exblichem Förſterei⸗ 
rechte in. der männlichen Juͤngſtgeburt. Des Foͤrſters Revier 
ging an an der Eljawa und von dem Krauſenbach weſtlich 
his an die Hembac bei Afchaffenburg; denn Obernheim 
lag in bem k. Forſtbaune bed. Speßhartes. Auch hatte der 
Obernheimer Foͤrſter den FZörftern die Rug- und Forſtdiug⸗ 
tage, welche zu Aſchaffenburg von dem Laubmeiſter abge⸗ 
halten wurden, anzufagen. Aus allem biefem folgt, daß 
die Berechtigungen des Kloſters Setae Marie in Mainz, 
und darauf des Gollgiatftiftes in Afchaffenburg ſich nur auf 
Theile des Pfarrgutes und Huben erſtreckten, unb Teines- 
wegs auf die Hoheits- und Zerritorialvechte. Letztere waren 
ſchon durch Kaifer Otto IH. mit der Stadt Afchaffenburg 
und dem Spefhart unter Vorbehalt des Jagdbannes zu 
zu Ende des X. Jahrhunderts als Reichslehen dem feligen 
Erzbiichoffe Willegis überlaffen worben. 

Die niedere und Civilgerichtsbarkeit übte der Erzbiſchoff 
und Reichskanzler durch einen Vogten aus, welcher die 
kleinen Uebertretungen und Vergehungen auf Vogteidingen 
abwandelte, während die fogenannte freiwillige Gerichtsbar⸗ 
feit dem Orte jelbft in feinem Schultheiß und dem Orts⸗ 
gerichte oblag — - 

Die eigenthümliche Beichränfung der Gewalt des 8 Vogten, 
damit dieſer fich Peine Eingriffe in die Rechte der freien 
Zandfiedel anmaße und als Herrn des Orts benehme, wie 
fie in dem folgenden Weisthume bargelegt ift, findet ſich in 
ähnlicher Weiſe in dem Weisthume von Großheubach bezüge 
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lich bee Vogte, der Herrn von Bickebach wieder; woraus 
wiederum folgt, daß bie Bewohner des Mainthales meiftens 
Franken (Freie) waren, was fi) noch durch eine große 
Zahl Urkunden erweifen läßt. (Guden. C. D. IV. 966. 967.) 

Schließlich dieſer Einlettung will ich nur noch bemerken, 
daß Obernheim unter dem Kurfürften Theoderich (von 
Erbach) mit Mauern und Gräben nebſt Thürmen von ber 
Landſeite umgegeben werben if, und zwei Thore mit dall- 
bittern hatte. 

Unfer Weisthum, das nun folgt, ik eine Abſchrift von 
der Originalaufzeicänung, und iſt die Eingangs⸗ und ob 
formel hinweg gelafien. 





— ) 
Weisthumb des Fautgerichts in dem dorf Öbern- 
‚heyme an dem Meyn gelegen. 


Wie usd welcher was eynem Ertzbischouen zv Mentze 
als Landes- und Churfürsten am ‚Dorfigericht zu Obernheim 
gewisen’ wirdt. 

Item wir weysen hie unserm gnedigsten Herrn von 
Mentze vor unsern obersten herm, der uns besschleust mit 
thuer und mit riegel '), und hott das gericht zu setzen und 
zu entsetzen. 

Item, ‘wan unser gnedigster herr macht eynen landts- - 
zentgraffen,, ‚der ist alhie unser oberster faut von unseres 
gnedigsten herrn wegen, der sol khomen im jare eyn moll 
and soll halten gerieht, und komt er geritten , so soll er 
seyn pferth binden on eyn zaun und soll im fürlegen ein 
reben wellen, und soll unserm gnedigsten herrn fragen nach 





1) Diefe Formel bezeichnet den Landes⸗ und Gerichtsherrn. 
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Ihrer kurfürstlichen gnaden herlichkeit, und wan eyn nach- 
paur were herkommen in dem selbigen jare, der soll im 
geloben zu wachen und zu reysen in der fautey ’). 

Item, wann eyn bauer .bett gesessen hinter eynem an- 
dern herrn, und keme derselbe man here in das gericht 
und begert eyn aufschlak ?), so sel man im geben einen 
tag schup °), se sall er gehen zu seynem herrn, und sals 
ime verkunden (und kommt seyn herr und will in behalten, 
wie hie recht ist). Und wan derselbe her kommt und wil 
nit von ime lassen, stet er dan dar und will schwören zu 
den heiligen, s> sall man ime den mann lassen. Oder der- 
selb man soll selberst schweren salbdritt ‘) mit besserm 
rechten. Und wo. das nit geschee, so soll unser faut dem 
zu hilf kommen mit sein bauern mit irem gewere. Ist er 
in zu schwache, so sall der Vitzethombe kommen mit dem 
gantzen Landvolk, und im kommen zu hülff, und kann er 
im nit gehelfen, so sall er unsern gnedigsten hern an- 
ruffen, und dass er ime zu hülfe komme, dass der man 
alhie sitze mit rue in seyger fautey °). 

Und wan eyn Mann nue alhie nit. kunt pleiben, so sall 
er ausrichten seyne versessene zins, so mag er aufladen 
seyn hausgeret und was er hoett und mag .fahren unden 





1) Daraus geht hervor, daß die Inwohner von Obernheim Dienftleute 
oder Halbfreie waren, weil fie die Pflicht Hatten in der Fautei Krieges 
bienfte zu thım. 

2) Auffhlag in der mittelalterlichen Gerictſprache e ein Erkenniniß 
mit Auflage der Beweisführung. 

3) Schup gleih Schub d. h. Aufſchub. 

4) Selbdritt d. h. er und zwei Zeugen, bie für ihn ſchwören. Der 
Grete brauchte nur zwei, der Leibeigene ſieben Eideshelfer. 

5) Man ſieht, wie der Landesherr in ſteigendem Maße verpflichtet war, 
ſeine eingeſeſſenen freien Leute in ihrer Freiheit gegen die Anmaßung von 
eigenen Leuten der benachbarten kleinen Herrn zu beſchüten. 
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oder oben aus dem derfl, wo er sich behalten kann. Wann 
er pleibt halten water dem dhor, ist der faut do, so sall- 
der’ faut absteigen und im helfen schürgen '), das er aus 
dem dorf? kumme. Und wann das dhor hinter im zugeet, 
so ist sein eydt und Gelübde aus. 


Item. Wann hie sess 'eyn armer mann?) und wiirdt 
gewalf an in gelegt, so’ sall der faut gehen mit den armen 
man vor den Obersten ®), und sall im helffen, dass im recht 
geschee. 


Item hot unser gnedigster her alhie faln IV ® leibs- 
bede *), und wann nit meher dan eyu Man hie im dorfe 
were, 80 soll er die bede geben, damit dass unserm gnedig- 
sten herrn die leibsbede gegeben werde. 


Item. Weisen wir unserm gnedigsten herrn zu recht 
auf den XVIII hueben XX. malter Korns, darunter XVIII 
malter gehauft, und die II malter gestrichen ꝰ). 


Item: Weisen wir unserm gnedigsten herrn” von den 
XVIII hueben zu bodemzins VII % heller. 


Item : Wan nue der zentgraff. alhie wegkreiten will, 
und hot das pferdt den zaun umbgezogen, so soll er nit 
hinwegkreiten, er sol sich vore mit den bauern vertragen. 


1) Schurgen von Säuren d. 5. firmen, fhüben, Schürgem 
bebeuttet mit Handanlegung (Gewalt) etwas vollziehen. 

2) Ein armer Mann fit ein Leibeigener. Er gab alfo Keibeigene 
in Obernau: Obwohl die metften Orte des Mainthales von Freien bewohnt 
wurben, gab es doc auch Leibeigene, welche auf ihres Herrn Out faßen. 

3) Der Oherfte d. 5. Richter. 

4) Leibesbede gaben die Leibeigenen nicht nur, ſondern auch die 
Zinsleute. 

5) Es waren demnach von ben 18 Huben 16 von Freien beſtandene 
Erbzinshuben, und 2 waren mit Leibeigenen befept. 

20 
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Item: Nue. so erkennen wir, dass er «yn Fant hie ist, 
dess sollen ime die Bauern geben alle jape 1 Malter Korns 
und V A, das ist ein Schenk, ‚und soll er auch .die bauen 
dartzu halten, dass sie unsern grelägsten herrn bezalen. 


Die beiden letzten Item beweiſen, daß bie Freien des 

Orts auf ihr Recht ſtrenge bielten. Der Vogt ober Faut 
durfte nicht, wie in ben völlig leibeigenen Orten fein Pferb 
einſtellen; dem legten warı man nur einen Bündel Wein- 
laub (Rebenwellen) vorzulegen ſchuldig. Das Gericht mußte 
auf offener Gaffe des Dorfes gehalten werden, wie bie 
au in Groß-Heubach bei Miltenberg ') in Anbetracht 
ber Herrn von Bickenbach, als Vogten bes Orts ber 
Fall war. Er mußte fein Pferd gleichfalls an einen Zayn 
binden und durfte Teinen Anſpruch auf Herberge (Ber 
koͤſtigung und Nachtlager) machen; dagegen gehörten ihm ein 
Dritttheil der Bußen (Strafen), welche von den Schöffen 
des Ortsgerichts: wegen Kleiner‘ Vergehen im BDorfbanne 
fielen, zwei Dritttheile aber dem Grundherm. And Groß—⸗ 
heubach war von den älteſten Zeiten her-von Freien beſeſſen, 
und hatten die von Bickenhach als Nachfolger der 
Schenke von Klingenberg die niebere Gerichtsbärfeit 
im Dorfe während die höhere von ben Tegtgenannten an bie 
Deutjchordensheren mit Prozelten war verfauft worden. 
*  Unfer vorſtehendes Weisthum fällt, nad Schrift und 
Sprache in die zweite Hälfte des XV. Jahrhunderts. Das 
Transjumpt, das wir hier abdrucken laſſen, ift auf Perga⸗ 
ment in Großduodezformat jehr gut in fogenannter neuerer 
Möngefgrift geſchrieben, und noch ſehr gut erhalten. 


1) Gudenus Cod. Dipl. IV. 966. 967. 


V. 
Der Burgfriede zu Reuſenberg vom Jahre 1335, 


Mügetpeilt von Freigeren Julius Hand von Thüngen. 


M Gotis namen Amen. Wir Endres vnd Albrech 
Rittere vnd Lutze kneich gebrudere, vnd Dyetze des vorge— 
nannden Endres Sun der Eltir kneich biten offenliche an 
dieſeme brieue vnd tun kund allin die ſehin adir horin leſe, 
daz wir mit beratin vnd bedachtin mute des zu rate vnde 
ubirein kumin fin und hau etz mit truwin globit; wir hau 
fin auch zu den Helegin gefwor fur vns vnd alle unfir.. 
Erbin vmir vnd ewecliche ftete zu haltene und vnuirbrochin 
alle die artifel die hernach beſchribin ſten: vnd han auch 
datz getan mit gunſt willen vnd virhengniſſe, der Hocwir⸗ 
degin, Herrin Herrin Greuin Bertoldis von Henneberg vnd 
Juncherrin Heinrich ſines Suns von der herſchaft vnſir 
Verſtin zume Rüzinberge zu lehin geit: Alſo iſt etz datz etz 
dar zu kumit daß vndir vns viern einre, adir under vnſirin .. 
Erbin die der Rüzinberge ane gevellit einre fin teil der vor— 
genantin verftin zume Rüzinberge virkeufin wil fo jatl Heiz 
nimanne anbirs verfeufin adir zu Taufe gebin ben den Ans 
birn die zu deme Hufe gehorn und des Hufes geanerbin 
fin vnd fail eb in auch nit turre abir hehir zu Taufe gebin 
abir verfeufin wen vme drühumbirt phund hellir, die fal 
man ime auch gebin in deme nehiftin mande darnad daß 
der Fauf gefchiet, vnd fail auch nit me fin, den fin teil der 
ſelbin verftin blozzlich an alliz guit. Auch maig er under 
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ben..brien fin teil ber felbin verftin einre vome andirn zu 
Taufe gebin welcheme er wil, adir in allin. mit einanbir. 
Etz iſt auch garit daz vnſer feinre adir vnder vnſirn .. Erbin 
‚die da teil gewinnen an deme /egenantin Hufe fein.. Sun 
me erbin ſail hen ein zu berfelben verftin, daz ſal auch der 
elſte fin wer auch“ daz der abe ginge fo ſolte fin teil abir 
darnach pffe ben efftin m .. Vrudir valle ab er nit.. 

Erbin hette; und wer. &b- daß eh alfo queme daz einre were 
ber abe ginge von todis wegin ber weder.. Süne nod.. 
Brudir lize jo jail fin teil vffe die andern fine geanerbin 
vollin, die foltin auch finve ... Thotirn ab er. = all 
hete, drühundert phunt Hellir gebn vnd bezaln fur irs. 

Vatir teil in den nehiſtin drin Mandin darnach, er were 
pile: abir weniger auch er maig maicht habe vnd gemalt 
datz ſelbe ſin teil zu machene welchir alſo were daz er 
webir.. Sune noch., Bruder lize adir hete vndir ſinen 
geanerbin. welcheme er wil, vme die ſelbin drůhundirt phunt 
zu den vorgenantin Zil die ſolte er auch‘ finen Thotirn 
alfo bezahln; Auch ift gereit daz vnſir keinre abir feinre 
vnſirre .. Erbin die teile‘ gewinnen an deme ſelbin Huſe 
fein... Herrin burch liep adir durch lait vffe dieſelbin ver⸗ 
ftin lazin ſail, adir nieman andirs, in der wiſe dab er ime 
mit ſime teile der veſtin dine adir gewartin wolle, etz ſi den 
ber wille vnd der wort die mit ime teil dan am deme 
egenantin Hufe. Etz ift quch me gereit wa ein.. Brudir 
vor. andir finen.. Brudirn teil“ "gewinnet an der jelbin 
verjtin, daß der mag‘ vnd ſail die andern fine.. Brudire 
davone ſchirmin vnd ſchurin zum rethin vnde wider daz 
reich auch nit. Auch iſt gereit ab vnder vns, adir vnder 
vnſirn.. Erbin die da teil die ba teil-an ber jelbin verftin 
gewinnen, frig adir vfleufte wirdin des gott nit inwolle fo 
al tejnre beme andirn an feine fine gute vom Rüginberge tein 
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ſchaden tun, vnd ſullin auch vf dem Hüſe ein rethin burg: 
friede haltin vnd da vme als werre als die Arnburſt ge⸗ 
ſchizin adir gerechin mugin vnd were ez auch daz vnſir 
zwene adir vnſtr zweir geſinde mit ein andir zu wirfin, 
abir unſir.. Erbin zwene vff deme Hufe adir andirſwa etz 
were wa etz were datz vfleufte wirdin, da ſolte vnfir.. 
keinre bi fime eibe nit andirs zu tun den zufehin welchin 
zwen adir weldir, zweir gefinde vfleufte adir zu wirfniffe 
geſchehe adir wirdin, fo fullin je die andirn zwene inime 
und rethis bar vbir gewaltig fin und fullin daz rithin in⸗ 
dewendig vierzehin tagin darnach bi irme eide, an geuerde. 
etz ſi vnder vns adir vndir vnſirme geſinde geſchehin. Etz 
„much“ iſt gereit wa vnder ons einre adir vnſir vnſirn. 
Erbin einre als vorgereit iſt den Ruͤzinberg ſin teil vf ſin 
elftin.. Sun erbit daz ber ben andirn finen.. Brudirn 
da wiber er fi vile adir wenig druhundirt phunt Hellir 
gebin ſail indewendig zwen mandin darnach. adir ſail in 
daz ſelbe geilt bewiſin an guteme erbe. Et iſt auch gereit 
vme die kapellin die wir vf dem ſelbin Huſe willen han zu 
machene vnd zu buwene vnd da wir itzunt vnſir guit zu 
beſchedin vnd gegebin han, daz die allewege der elſte der 
da teil hatt ame Rüzinberge lyhin ſail nach rate vnd nach 
gunſte der andirn die mit ime ime teil han an der egenantin 
verſtin Wir ſin auch des zu rate wordin vnd han datz globit 
als vorbeſeribin ſteit wa vnder vns einre, adir under vnſirn 
.. Erbin keinre, kein die ding breche als fie da vorne von 
worte zu worte beferibin ſten und fin und als wir fi gelobit 
vnd geſworn han zu den Helegin ftete unuirbrochin zu Hals 
tene vmir ewecliche der es Auntliche wirbe befait ber fatl 
fin teil der vorgenant verftin habe virlorn vnd fail vallin 
vf die vorgenantin fine geanberben an alle wibder rede bie 
fullin ime auch in dem nehiftin habin (sic) jare darnach 
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daß ers Funtliche wurde bejnit der vorgenant dinge fur ben 
jelbin fin teil brühundert phunt Hellir gebin und bezaln. 
vnd fullin auch die egenantin Herrin adir ir... Erbin bes 
ſelbin teil den andern lihin vnd ime vnd finen .. Erbin 
furbaz me keins rechin an ber jelbin verftin beten -abir 
rechin zu einer vrfunde beftetigunge vnd gezugniße allir 
birre vorgeſcribin rede und virkuntnifie han die Hochwirbegin 
porgenantin Herrin ir Inſigele mit onfir vnſigiln an bijen 
Brief durch vnſirre bete willen hezin henkin vnd wir Bertolb 
vnd "Heinrich fin Sun die vorgenanten Greuin befen an 
bifeme brieue bat alle diſe vorgenantin rede mit vnſirme 
gutin willen vnd virhengniffe geihehin fin, vnd gelobin 
auch fir uns vnd Älle vnſir., Erbin wie fi) die veiftin 
manne von. Tungdin die vworgenantin getebingit adir ſich 
pirbunden han an welchem irme bag bruch wirbe, datz wir 
alliz dag da zu tun wollt vnd fullin, als ba vorne von 
uns gejeribin fteit. Vnd Ban auch dar vbir zu einre be 
ftetegunge vnd vrkunde dirre felbin rede vnd allir birre 
vorgenantin rede han wir vnſir Inſigele an diſen brief 
hezin henkin zu irn Inſigiln als vorgereit iſt. Vnd iſt 
auch gegebin nach Criſtes geburte da man zalte Chufint 
jar vnde drühundert jar in deme vir vnd drizegeſtin jar 
an ſente Mychels abinde des erz Engils. Wir Endres 
vnde Albrech Rittere Lutze vnd Dyetze khnete die vorge⸗ 
ſeribin von Tungedin ſprechin vnd gelobin auch datz dirre 
brief nit ſchadin ſail den egenantin vnſirn Herrin von 
Henneberg adir keime irme.. Erbin, den wie wir in vor⸗ 
mals vnſir brieue gegebin han wbir. die egenantin Veſtin 
zume Rüzinberge dag wir in bie vefte vnd ftete haldin fullin 
vnde wollin mit gutin trewin an alle geuerbe. Datum ut 
gupra. 


VI. 


Vermiſchte hinoriſche Notizen über den Landgeriqhts- 
bezirk Eltmaunn. | 


Mitgetbeitt von Dr. Schneider in Eltmann. 





1. 
Das Dachabdecken in Stettfeld. 


Ment-Dittmarfch erzählt in feiner Schrift „Der 
Main von feinem Urfprung bis zur Mündung“ (Mainz 
41843) ©. 139: 

„Ehedem hatten ſie (in Stettfeld), als ſie noch unter 
fürſtbiſchöflich Würzburg'ſcher Regierung ſtanden, das ſonder⸗ 
bare Vorrecht, das dem Ehemanne, der ſich von ſeiner 
Frau ſchlagen ließ, Nachts das Haus abgedeckt werden 
durfte, wie es in den 8Oer Jehren noch in einem Falle 
ausgeübt wurde.“ 

Ich bin in der Lage, über bie wirtliche fruherr Exiſtenz 
dieſes eigenthümlichen Gebrauches, der auch in dem benach⸗ 
barten Orte Staffelbach geherrſcht haben. ſoll, Beweiſe vor: 
zulegen, indem es mir gelang, in ber hieſigen Landgerichts⸗ 
Regiftratur Akten darüber aufzufinden, die jo Manches auch 
in anderer Beziehung Intereflante enthalten, daß ich nicht 
umhin kann, das Hauptſächliche davon (mit Weglaffung der 


312 
Perfonen-Namen, die hier nicht zur Sache gehören, und 
vielleicht unliebe Reminiſcenzen bei ben Deſcendenten hervor⸗ 


rufen könnten) im Auszuge und reſp. Originalterte im Br 
genden mitzutheilen. 


An Alchermittwoch des Jahres 1655 z0gen dem Cuntz 
G., gegen zwölf vermummte und bewehrte Männer vor’ 
Haus, um ihm, da er fi, von feiner Frau hatte mit dem 
Drefchflegel ſchlagen laſſen, das Dach abzudecken; biefer 
feuerte jedoch, unter allerlei Drohungen, aus dem Fenſter, 
und traf einen der Vermummten Georg H. derart in den 
Arm, daß dieſer mehrere Wochen ſchwer darnieder lag. 
Dieſer tragiſche Ausgang und der Umſtand, daß es dann 
wegen Entſchädigung von deſſen Kurkoſten zu Prozeſſen 
kam, die von der Vogtei ans Amt Walburg und wahrſchein⸗ 
lich auch, (was nicht genau aus den Akten zu entnehmen 
iſt) an's Brückengericht in Würzburg kam, wonach bie 
Fürſtbiſchoͤſliche Kammer ſelbſt ven Entſcheid endgültig geben 
mußte, würden wohl nicht mit Unrecht als Urſache angeſehen 
werden dürfen, daß über. diefen Gebrauch verläßige Nach⸗ 
richt auf unfere Zeiten kam, denn der Tradition allein wäre 
doch nicht der Glaube zu ſchenken gewefen, wie den darüber 
niebergefehriebenen Verhandlungen. | 


Diefe Tebteren, auf Befehl des damals regierenden 
Fürſtbiſchofs Johann Philipp in Bezug auf dieſen Fall 
ſowohl, als auf das hiſtoriſche Recht des Gebrauches über- 
haupt geführt, ergeben das folgende Reſultat. 


Der damalige Pfarrer von Stettfeld, Kajpar Mai, der 
Behufs Unterfuchung dieſes Falles und Conftatirung ber 
einzelnen Fakta Sikung auf den 5. Februar 1655 (heil. 
Adrianustag) anberaumt hatte, Aber welche noch ein Aus⸗ 
zug. des Protokolls vorhanden, .Jagt, Conrad S. habe ande 
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geagt, daß Cuntz ©. (ber, beffen Dach abgedeckt werben 
ſollte) ihm jelbft geklagt Habe, „daß fein Weib ihne mit 
einem „Treichpflegel” gefchlagen”. Pfarrer und Schult- 
heiß atteftiven. ferner, daß fein (des Cuntz ©.) Weib gefagt, 
fie hab in. der Scheuer mit dem „Treſchpflegel“ nach ihne 
gefchlagen, hab ihm aber nicht troffen, welches fie aber 
laugnet, und jagt fie hab nach ihm fchlagen wollen.“ 

Weitere Nachweife über das eigentliche Factum bes 
Geſchlagenhabens forte defjen Urfache finde ich in den paar 
darüber gefchriebenen Aktenfolten nicht, e8 fcheint alfo, daß 
die wirkliche That nicht vollftändig conftatirt geweſen, allein 
mir fcheint — es wird wol nicht Alles fo ganz richtig 
geweſen fein, und wir müſſen — leider werben wir e8 wohl 
nicht läugnen Finnen, — annehmen Cuntz ©. jet wirklich 
von feiner rau gefchlagen worden, 


Item, dem fet, wie ihm wolle, ſoviel fteht feit, iſt 
alffeitig eriviefen, und’ geht befonders beutlich aus bem amt: 
fihen Berichte von Eltmann (Vogt) vom 10. März 1655 
hervor, daß Georg H. „neben anderen etlichen (12) Mit- 
nachbarn allda „vermajferiret” undt bewehret dem 
Cuntz G. vord Haus gezogen und nad) ihrem alten Brauch 
das Dach wollen abdeden.” - 

BBelangendt dieß, daß der Kläger in jeiner Supplication 
verwendet, ob beiten fie vor jeinem Haus. gefagt, es ſeyn 
fürftlicher befelch, iſt uff vleiſſiges Nachforfchen ein mehreres 
nicht beyzubringen, als daß die vorm Haus gefagt, es 
beichehe mit Heren Pfarrers Gutheiſſen.“ (fol. 47.) 

Dieſes Lebtere ift vollfommen erwieſen worden, und 
war, wie der im Original (fol. 37.) bei den Alten Befinds 
liche fürftbifchäfttche Spruch vom 16. März 1665 ausdruͤck⸗ 
Lich befagt mit den Worten: „zumalen es ihnen auch von 
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bem Pfarrer auf ihr gethanes .anfprechen erlaubt worben“ 
ein Milverungsgrund für ihr. Urtheil. 

Aus den Ausfagen in den wegen diefer „Mafcaratjache 
zu Stettfeldt“ rubrizirten Protofollen geht ferner hervor: 
daß Cuntz ©. unter und nach vielen Drohungen erſt ſchoß; 
ein "Zeuge fagt aus: er habe gejagt „er wolle ‚ihrer zwei 
oder drei ufn Peltſch ſchiſſen, drauſſen vorm Thor ſeye es 
ſeyn, ev wolle einem oder anderm das Haus abbrennen, 
er frag nichts darnach.“ Dieß wurde. au wor Cuntz ©. 
nicht in Abrede geſtellt, mit der Bemerkung‘, e8 fey ihme 
leydt, e8 fei ihm ungefährlich herausgefahren, es ſolle das 
Sefchehene von ihm nimmermehr ferner. gegen den Einen 
oder Andern genannt werden, er ftehe mit Hab und Gut 
dafür zum beftendigen Unterpfanbt. u 

VUebrigens war der Beſchuldigte „ein armer Tropf 
mit viel Kinderlein und einer Frau im Kindbett.“ Die 
Koften für Bader und Apotheker wollte er nicht zahlen, 
aber auch die Dachabdecker nicht, denn dieſe hätten es nur 
zu einer Recreation oder Spaß thun wollen; die Gemeinde 
mußte ihm alſo vorderhand mit etwas Labung beiſpringen, 
u. ſ. w., da er ſonſt ohne Hilf gar verderben müſſe. 

Soviel über dieſen Fall, | 


Ueber den Brauch ſelbſt aber, und um zugleich biefem 
alten Herkommen auf den Grund zu kommen, wurben auf 
fürſtlichen Befehl. durch den Centgrafen Eigenbrod 4 ber 
älteften Leute von Stettfeld als. Kundfchaft amtlich abge⸗ 
hört. Diefe-fagten aus, daß es non unvorbentlichen Betten 
berfommen geweien ſey, wenn ein Mann von feiner Frau 
ſei gefchlagen worden, dag. man ihme in der Faßnacht vor's 
Haus gezogen, und falls daß er fich mit der Nachbarſchaft 
nicht abfinden. und vergleichen wollen, daß man ihme ald« 
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dann das Dach abgedeckt; es feye zwar demjenigen ‚ be 
bat jollen bezogen werben, den Tag zuvor ein Craͤntzlein 
vor8 Haus angebunden worden, daß er fich alſo danach zu 
richten gewußt. 

Dieſelben vier Geſchworenen atteſtiren, daß es uͤber 
50 Jahr her ſei, daß ein Anderer daſelbſt (Claus H....) 
von feinem Weib überherrſcht und gefchlagen worden; ex 
babe dieß felbft im Hetauslaufen aus dem Haufe eröffnet; 
man ſei ihm dan, weil er fich nicht zum Vergleiche ver» 
ftehen wollte, für's Haus mit beiehrten Leuten marſchirt; 
da habe er ſich gutwillig ergeben, und zum Fenſter hinaus 
geſchrieen: „Ihr Nachbarn, Fried in allen Gaſſen! ich bitt' 


für Gewalt. Wein und Weck will ich euch genug geben,“ 


und habe dann nachgehends der Gemeinde einen Eimer 
Wein und etwas Brod zum Beſten gegeben, welches Alles 
in Froͤhlichkeit verzehrt worden ſei. 

Eben ſo ſei ihnen erinnerlich, daß ein gewiſſer Hans 
L..... auch von ſeinem Weibe geſchlagen wurde, ſich jedoch 
verftändiget, als er vermerkt, daß man ihm vord Haus 


ziehen wolle, und gejagt, wenn fie etwas verdienen wollten, - 


wolle er dazu helfen. 

Diefes Herfommen, fuhren die vier beeideten Aelteſten 
fort, hätten fie auch ebenfo von ihren Eltern vernommen, 
aber nie gehört, daß Widerjegung ober Ungelegenheit daraus 
entſtanden; fie hätten aber nichts ſchriftliches darüber. 

Die unterm 16. März 1655 ergangene fürjtbijchöfliche 
Refolution, die in originali ſich beiden Aften befindet, 
Tautet, mit Weglafjung des Einganges, folgendermafjen: 

„Dbwoln nun daraus (aus den überſchickten After), 
vornemblich aber ezlicher- der  Eiltiften hierüber gethaner 
Aidtlicher Auſſag foviel zu nernehmen, daß was mehr- 


grmehnte beflagte dig orts vorgenommen, ein uralter gebrauch 
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vndt herkommen, zumale es ihnen auch von dem Pfarrer 
auf ihr gethanes anſprechen, erlaubt worden, dannenhero, 
weder mit begertem abtrag, noch ſonſten anderweits gegen 
ihnen zu uerfahren ſeie; Gleichwohn aber weile dieſes ein 
ſolcher Mißbrauch, wodurch viel Ungelegenheiten, allermaſſen 
anyezo allbereit beſchehen, köͤnnen causirt vnd verurſacht 
werden, — Alß wollen wir, daß derſelbe Crafft dieſes ins 
Künfftig ſowol ein alß andern orte gänglichen aufgehebt 
vndt abgeſchafft, auch der Elagende G., alß welcher durch 
deme ohn getrungene noth verübten vorſezlichen Schuß, 
ſeinen Mitnachbar G. H. gefehrlich verletzet, zu abſtattung 
deß Arztlohnes vnd anderer verurſachten Unkoften (jedoch 
auf. vorhergehende billigmäſſige moderation) gebütrenber 
maſſen angehalten werben ſolle. ꝛ⁊c. ꝛ⁊.. 


Ob im Jahre 1780, wie Menk-Dittmarſch fast, noch 
ein Fall von Dachabdecken in Stettfeld vorgekommen, iſt 
unwahrſcheinlich und habe ich nichts. Beſtimmtes darüber 
erfahren koͤnnen; im Gegentheile ift hoͤchſt wahrſcheinlich, 
daß dieſer angeführte Fall vom J. 1655 wol der allerletzte 
dorten gewejen fein dürfte, wie auch Lanbrichter Kummer 
aa ber feinen Bezirk Eltmann, in dem er über 

Sabre lebte, genau kannte (deffen Civil-Gerichte-Statiftif 
v. — S. 107); weßhalb auch Diezfelwinger, der dieſen 
Gebrauch in feinen „Sagen des Frankenlandes (1855)“ 
befingt, wohl Recht haben w wird, wenn er in ‚ber Schluß: 
jtrophe ausruft: 

Zu Stettfeld und zu Staffelbach 
nach ſolcher Zeiten Probe 
ſteht nun Fein Häuschen ohne Dach — 
Zu aller Weiber Lobe! — 
. Hinſichts der Cur⸗, Apotheker⸗ und Atzungskoſten, die 
ans dem erzählten Falle durch Verwundung entſtanden 
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waren, heben wir noch Einiges aus ben Aften us; das 
einiges Intereſſe bat. 


Der „beeden” Baber Forberung w war: 


4 Ducaten für ihre gefehrlihen Gänge in Regen und 
Wafferflüten, von Achermittwoch an bis 2. April (moberirt 
auf 2 fl.) 

9 „Pazen dem Fährer feinen Lohn für nederfuhren (über 
den Main, da die Bader von Eltmann wol waren). 

15 Stola für arzeney und Apotheferfächen. 

40 fl. davon die 2 in die Apotheke gegeben nicht follen 

abgegeben werden, und „follen die Babter ihne volgens 
fchmiren (jalben, einveiben); ſollt er (ber Berwurtbete) 
wieder verhudelt (?) werben, fo ſoll eg G. (dem Ver: 
wundeten) ferner ohne ſchaden ſeyn. 

2 fl. fo der beſchedigte (1) und, bie Badter die Zeit über 
verzehrt. 

25 Paten für Brodt den beſchedigten und den Bederen 
darunter °/, Wein. 

2,fl. 2 Paz. den 3 Wechtern 4 Tag und Nacht zu wachen. 
Jedem 8 Paz. 

4 fl. 2 baz. liquidirt zu bezalen bei vogteilicher gehaltener 
Inquiſition und bei Exequirung des gndgften „Beuelchß“ 
(Befehles). | | 

Die 11 Männer, fo mit den beſchedigten vor das Haus 
‚gezogen — hat ein Jeder dem Beſchedigten 'h fl. zur 
Beihilff und zwar mit Arbeit oder Geld gut zu thun. 

Weil'n der beſchedigte aber nichts von feinen Eonjorten 
begehrte, als Tonnte man ihme (wie eine Randbemerfung 
beſegt) fein weitere Hilff erzeigen, in ber Betrachtung, 
daß der gn. Beuelch den Beſchedigten nichts „zutregt”. 
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eruiren. In den Saalbüchern des Ortes Featſchenbrunn 
findet ſich nichts bezügliches vor. Man darf daher wohl 
mit allem Grunde annehmen, daß hier unmöglich die. Glass 
fabrit längere Zeit geftanden habe, es müßten denn doch 
ſonſt fchriftliche Beweife ihres Dafeins zu finden fein, 3. 2. 
in den betreffenden Pfarrmatrifeln; aber auch da (Ober: 
ſchleichach) kommt feine Spur davon. vor. Es mögen daher 
vielleicht hier nur bie erften Verſuche der Glasfabrifation 
Statt gefunden haben, und die Verlegung wegen fonft wohl 
ungünftigen Verhältniffen bald erfolgt fein. Vielleicht ließe 
ih aus der Negiftratur des vormaligen gräflich v. Voit'ſchen 
Patrimonalgerichts Trauftadt, wozu Fatjchenbrunn Später 
gehörte, oder aus ben Akten der gl. Kreisregierung diefe 
Sache feitftellen. 


Die Zeit, um welche die Fabrik bei Fatſchenbrunn 
beftand, laͤßt ſich unſchwer beftimmen; denn; da es faktiſch 
iſt, daß ſeit ihrer Verlegung von Neuſchleichach nach ihrem 
jetzigen Site, alſo ſeit 1685 feine Ortsveränderung ber 
ſelben mehr vorgenommen wurde, ſo kann ſie von da ab 
nicht, ſondern muß vorher bei Fatſchenbrunn beſtanden 
haben. Das fürſtbiſchoͤfliche Dekret, wodurch deren Er⸗ 
richtung bekannt gemacht wird, iſt vom 1. Juni 1686 
(Schneidt Thesaurus juris franconici, Abſch. IL, Heft 11, 
©. 2065 ff.). und befagt ausdruücklich: „daß allda würklich 
große Menge feines und gemeines Glaßwerk 2c. sc. — ver- 
fertiget lieget,” und in der bei hieſiger Landgerichts- 
Regiſtratur in originali befindlichen erſten „Hüttenrech⸗ 
rechnung” vom 18; November 1686 heißt ed, daß „der 
Dfen („ber new uffgerichten Glaßhütte zu New⸗Schleichach“) 
zuerft am 41. November 1685 angefhürt wurde (durch 
Schärmeilter Adam Cronawider, welder Ramen bente 
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noch bort erfftirt). Die. Glashütte zu Fatfchenhrunn muß 
daher wohl vor dem 11.. Noveniber 1685 daſelbſt ge⸗ 
weſen ſein. 

Nachdem ſomit dieſe Frage ſoweit möglich beleuchtet, 
und jener Irrthum berichtiget it: jo mag auch eine andere 
hier ventilirt werden, nämlich die: wann die Glashütte an 
ihren jebigen Ort verlegt wurde? Denzinger (a a. O., 
S. 410) fagt, diefelbe ſei 1726 von dem berühmten Obriften 
Neumann .errichtet worden, Haas (a. a. O., ©. 18) gibt 
als das Jahr dieſer Verlegung 1689 oder 1694 an, u. ſ. w. 
Alle diefe Angaben find irrig; fondern es iſt das Jahr der 
Errichtung dieſer Fabrik an ihrem jegigen Stanbpunfte: 
1706, nachdem, fie nur 24 Jahre in Neufchleichach. geftanden 
hätte. Dieß it aus ben alten „Glashütten-Akten von 
1686 — 1732 überfchriebenen Bapteren, bie fich in hiejer 
Landgerichts -Negtftratur befinden, deutlich erfichtlich; der 
Vogt Bott in Eltmann fragt darin nämlid) unterm 1. März 
4706 bei fürftbifchöflicher Gnaden in Würzburg amtlich an: 
„ob er, nachdem die Glashütte zu Neuſchleichach transferiret, 
und extra limites Dero Amt und Cent Eltmann, mit- 
Bin umb fo weiters in den Zabelſtein'ſchen Wald erbawet 
wurde,” — (da die faft täglich noͤthige Inſpektion [des 
weiteren Weges halbe] dadurch faft unmöglich werde) die 
Bogteilichfeit darüber noch ferner behalten jole? Daraus 
allein ift ſchon deutlich das Jahr 1706 als die Zeit ber 
Verlegung zu erkennen, und über den Ort wird ſich auch 
fein Zweifel erheben laſſen, wenn. in denſelben Akten 1707 
ftets der „neuerbauten Glashütte bei Carbach“ gebacht 
wird. Einen ferneren Beleg zu Obigem kann man nod) 
finden in der Berechnung des Forftmeifters Sarg v. J. 
1709, die in Abfchrift bei den oben augezegenen Akten liegt 


und folgenden Poften aufführt: 
21 
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„93 ft. Beftandtgelt von. Pfinjten 1705 bis auf Neu: 
jahr 1706 von der alten Hütten, weylen er nachgehenbs 
(alfo vom 1. Zänner 4706 an) in der Newn glaphütte zu 
glaſſen angefangen, bie Er ſelbſt erbawet. u 


Durch dieſe Verlegung der Hütte ‚mitten im Jahre in 
einen anderen Forſtbezirk, mußten alſo die Rechnungen ſich 
theilen, denn ſonſten lief gewöhnlich der Contrakt von Petri 
Cathedra regelmäßig an und ab. Durch diefer Umftand 
‚wurde uns das genaue Datum der Errichtung unjerer Hütte 
referviret, wenn dieß nicht durdy die Matrifel der Pfarrei 
Unterſteinbach, wozu fie gehört, übereinjtimmend aufbewahrt 
worden wäre; bier fommt nämlich vam Jahre 1706 der 
erſte Geborene, reſp. Getaufte einregiftrirt vor, während bie 
betreffenden Pfarrbuͤcher, von Oberſchleichach, wohin die 
frühere Glasfabrif Neufchleichad; eingepfarrt war, nach dieſem 
Sahre feine Geborne oder Geftorbenen von der alten Glas: 
hütte mehr aufführen. 


Es dürfte vielleicht nicht unintereffant fein, noch Einiges 
über bie „alte Hütte” zu erfahren. Es beſtand dortſelbſt 
urjprünglich nur ein tjolirter Bauernhof, denen non Löffel- 
holz gehörig; diefe veräufferten ihr Eigenthbum an Würze 
burg, dann errichtete man bortfelbft eine Glashütte, und 
war wie das fürftliche Ausſchreiben derjelben vom 1. Juni 
1686 ausbrüdlich befagt, „um das Brennholz, welches bis⸗ 
hero fait in nichts zu genieffen geweit, fondern in groffer 
Copia umbdgefallen, oder fonft von felbften verborben, zu 
. bejjeren Nutzen zu bringen“, und verliehen ihr das Mono: 
pol zur Glasfabrifation und einzigen erlaubten Bezugs- 
quelle des Glaſes im ganzen Fürftenthum. — Der Vergleich 
zwiſchen ſonſt und. jebt liegt auf der Hand. 
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.. Der exfte Pacht der Glasfabrik, den Sigmund Glaſer, 
Hüttenmeifter von Unterſchleichach übernahm, war auf 
250 ft. fraͤnkiſch per Jahr feitgefeßt und dauerte 3 Jahre. 

Am 5. und 6. Juni 1812 ift (wie Pfarrer Gud von 
Oberſchleichach in feinen Bemerkungen zu ben Bauten ꝛc. 
angeführt) das fogenannte Hüttenhaus in Neufchleichach ab- 
gebrochen worben. Es war mit Haus-Nr. 17 verjehen, 
und ftand zwifchen dem Haufe des oh. Weber und Braun 
(Nr. 17) und des Joſeph und Kafpar Berger (Nr. 18). 
Diefes Haus war ehemals die Wohnung des zeitlichen Auf- 
ſehers, und wurde nachmals nach Verlegung der Fabrik 
vererbt. Es war ein großes, zweiſtoͤckiges, hoͤlzernes Haus, 
das in ber letzten Zeit vier Familien angehörte, und von 
denfelben bewohnt wurde. Die Wohnungen lagen in ben 
vier Ecken des oberen Stockes, im unteren befand fich Die 
Stallung mit dem Holzlager. Weil dieß Haus baufällig 
geworben- war, und zugleich öftere Zänfereien unter den 
Bewohnern besfelben herrſchten, hatte die Herrichaft jelbes 
einzulegen befohlen und angeordnet, daß die Materialien 
desselben in vier gleiche Theile getheilt und Jedem jein 
geböriger Plot für Erbauung. eines neuen Wohnhaufes 
vorgemeſſen werde. 

Noch ſteht von der alten Fabrit noch das ſogenannte 
„Kellerhaus“ (Haus-Nr. 6), mit der. Jahreszahl 1693 
auf dem alten fteinernen Thore, fonft find jedoch jedoch keine 
Reſte derſelben mehr vorhanden. 


3. | 
| Dorisordnungen des. Bezirkes. 
Anknüpfend an Dr. Julius Staudinger’s Notiz im 
„Anzeiger des German. Muſeum (Jahrg. 1860, ©. 125), 
21* 


924 


über bie fraͤnkiſchen Gemeindenrdnungen”, — daß nämlid 
faft jebe8 Dorf in Franken eine Gemeindeordnung befige, 
und’ man bisher nur wenig um fie fich befünmert, obgleich 
fte für Staats-, Rechts⸗ und Kulturgeſchichte von gleich 
hohem Intereſſe ſein, — heben wir einigeb Bezůͤgliche aus 
unſerem Bezirke aus. 


Faſt von allen Ortſchaften des Landgerichtsbezirkes 
Eltmann ſind dieſe Gemeindeordnungen vorhanden, die 
mehreſten durch unferen großen Fürſtbiſchof Julius, deſſen 
unermüdliche Sorgfalt auf Alles in ſeinem Bisthum gerichtet 
war, erneuert, andere von den betreffenden Gutsherrn er- 
richtet, — Alle in der fichtbar wohlmelnendſten Ablicht den 
Dorfsbewohnern gegeben. 


Dieſelben ſind aus verſchiedenen Jahrhunderten datirt, 
ſämmtliche jedoch nicht uͤber das fuͤnfzehente zurückweichend; 
z. B. die älteſten, von Limbach, vom J. 1538, aber nicht 
mehr vorhanden, von Unterſteinbach d. d. 1635 (im Originale 
auf Pergament noch vorhanden), von Zeil 1570 (gleichfalls 
noch vorhanden) ; die allerälteite EZ die von dem Orte 
ſenebgaß v. J. 1486 ꝛc. 


Hier einiges Merkwürdige aus denſelben. 


Die Dorfsordnung von Fatſchenbrunn, „d. d. Würz⸗ 
burg 1703, gegeben “von dem damaligen Gutsherrn, Karl 
Friedrich Voit, Grafen v. Rieneck, Probſte zu St. Burkard 
in Würzburg, enthält $. 34 Einiges, was auf bie damalige 
Mode Bezug hat und nicht ohne. Intereſſe iſt; es lautet 
woͤrtlich: 


„Wir ermahnen unſere Untertanen ferner, daß fie ſich 
‚ihren Vermögen nach Heiden, ihre Rockh oder Mutzen 
von denen Schneidern nicht verderben, ſondern alſo zurichten 


325 


laſſen, daß fie fi bis über die Knie damit bededfen Können, 
auch in ihren Haaren und Bärten denen Strauchdieben und 
Auden nicht nacharten, fondern ihrem Stand conform fich 
fo aufführen, daß fie von Sedermann als ehrfame und 
wackre Bauersleuth geachtet und gehalten werden mögen. “_ 


Auch gegen den damals Immer mehr fich zeigenben 
Aufwand und Prunf eifert diefe Orbnung, indem fie bie 
betreffende Verordnung damit begründet, daß ſich viele burch 
die bei Hochzeiten und Kindtaufen eingefchlichenen Miß—⸗ 
bräuche ins DVerberben ftürzen; daher gebietet F. 33: „daß 
in Kindtteuffen der (ober bie) erbetene Gevatter nicht mehr, 
wohl weniger als einen halbe Speciesthaler einbinden, alle 
weiteren Gejchentfe aber an Wein, Dothenhembd, Dothen⸗ 
batterlein, oder wie. es fonft Namen haben möchte, einftellen 
und unterlaffen, der Kindsvater aber, oder die Kindsmutter 
ihren Gevattern und beffen Weib, und fonften Niemanden, 
mehr nicht als ein Wed und Trunk Wein auf eine Stund 
lang, .aber feine eigene warme Speiß, vortragen und auf—⸗ 
ſtellen ſoll.“ 


„Auf den Hochzeiten ſollen mehr nicht, als hoöchſtens 
12 Perſonen zu bitten, und mit'6 Speiſen, als da iſt: 
eine Suppe, ein Rinefleiſch, Gemüs und Fleiſch, eine 
Schüſſel mit Würſt oder Sultzen und Fleck, ein Schüſſel 
mit Grapffengebackenes, und einen Schaf- Hammel- oder 
Kalber⸗ oder ſchweinen Braten zu traktiren, auch die Gäfte 
im Sommer (vom 1 Apl. bis erſten Oftobr.) bis Nachts 
um 11 Uhr, und im Winter bis um 9 Uhr bei der Frö- 
lichkeit zu feyn und zu bleiben erlaubt fein. Die Hochzeit: 
ſchaänk folfen über vier Beber nit kommen; und die Hochzeit 
folle über einen Tag nit tawern; der darwider thut, joll 

drey Gulden Straff verfallen ſeyn.“ ꝛc. 
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F. 14 derſelben geht — wie in den damaligen Zeiten 
überhaupt biefer Gebrauch herrichte, — den Zigeunern zu 
Leibe. „Wenn fich deren (heißt e8) in den Markungen des 
Drtes einfinden jollten, hatten bie Unterthanen insgefammt 
ihr Gewehr zu ergreifen, jelbe zu verfolgen, und aus ber 
Markung zu verjagen, wie wir dann den Unterthanen Alles, 
was ermeldte Zigeuner bei fid "haben jollten, preisgeben, 


daß fie ihnen Alles abnehmen und unter fich theilen können. 


und nur allein davon ausgenommen. Pferd, Gold, Silber, 
Eoelgeftein und was von Seiden und Sammet ift, bavon 
fie die Hälfte der hochgräflichen Herrfchaft nebens der Wahl 
des Looſes zukommen laſſen follen ꝛc. 

Die Dorfsordnung von Dentenfeld v. J. 1681 ver- 

ordnet in, $. 4, daß feiner „Macht haben fol, wildt Obß 
abzujchütteln, obgleich die Bäume auf feinen Veldern ftehen, 
ſondern jolle ſolche abfallen laſſen, welche alßdann einem 
jeden in der Gemein, er fey gleich ein Beftänder oder 
Söldner ufzulefen vergönnt feyn ſollen.“ 
Ferner Artikel 20: „Sp einer diets orths verkaufft, 
es ſey ein Erbe oder einzig Lehen, und gejhieht barumben 
zu beiden Theilen der Handſchlag wollen aber hernacher 
einander den Kauff nicht halten, ſoll doch der Verkeuffer 
ſchuldig ſeyn, das gebührende Handtlohn von Hundert 10 fl 
zu erlegen und. werben in biejem Fall zwei Handtlohn ver- 
fallen.” 


S. 21 geſtattet nicht, daß Einer ohne Erlaubniß (weſſen?) 
mehr als über zehen Gulden Bürg werden ſoll, wann es 
gleich fein beſſer freundt wäre.“ 


Die Dorfsorknung von Stettfel d,- gegeben 1575 


durch Fürſtbiſchof Julius -befagt Artikel 2: „Ss unfrer 
Inwohner Einer oder mehr in Willens’ waren, ihre Güter 
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oder Erbſtück gar oder zum Theil zu verkaufen (doch daß 
die Hubgüter über-2 Theil nit zertrennt werben, und wo 
ein Theil feil würde, das andere Theil den Vorkauf haben 
fol, damit es wieder zufammenfommen: möge), joll ein 
Jebder derjelbigen jolche einen Monat zuvor auf offener 
Kanzel verkünden und zu feilen Kauf ausbieten laſſen; da 
- dann in demſelben Monat feiner feiner Nachpawern (Nach: 
barn) ſolch feil gebotten Gütter faufen wollte, ſoll der Ber- 
kaͤufer nach Ausgang ſolchs Monats Macht Haben, dieſelbigen 
Güter einem Auswendigem zu verkaufen”. zc. — 





4, | 
Zur Glockenkunde. 


Zum Gebrauche der Kirche, Gemeinde oder Schule 
find in unferem, aus den früheren drei Randgerichten Zeil 
Eltmann und Prölsporf feit d. 3. 1819, gebildeten Land⸗ 
gerichtsbezirfe Eltmann nicht weniger als 88 Glocken auf: 
gehängt, deren manche hiftoriich intereffant Ind, und deren 
vorzüglichite ich hier aufführen will. 


Das Alter derſelben Täßt fich jedoch mit veſtinemtheit 
nicht bei allen ermitteln; nur bei 72 derſelben iſt die Jahr⸗ 
zahl eingegoſſen, bei den übrigen 16 fehlt Datum und 
Name des Meifters, woraus man auf jenes jchließen Tönnte; 
gerabe dieje aber find die merkwürdigſten, weil älteften, ba 
der gewöhnlichen Annahme zufolge die älteften fich noch 
sorfindenden Glocken ohne Gejchrifte und Verzierungen find; 
die Sitte, Anschriften auf Glocken anzubringen, reicht naͤm⸗ 
lich nad) Otte (Glockenkunde 1859, S. 79) bis in's zwölfte 
Jahrhundert hinauf; vorher ließ man ſie blank, und dann 
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erſt cijelirte man Anfangs die Infchriften, bis ſie Tpäter 
Hautrelief gearbeitet wurden. Sie befinden ſich übrigens 
alle entweder am. Halje oder am Kranze ber Glocken, bei 
einigen derſelben auch in der Mitte; auf der Platte, oder 
im Inneren unferer 88 Gloden fand ich nie ein Gefchrifte, 
was auch überhaupt nur ſehr felten- vorkommt. 


Bon den 72 datirten Gloden ftammen: 
23 aus dem laufenden Jahrhundert, 
33 aus dem achtzehnten „ 
| 7 aus dem fiebenzehnten „. 
3 aus dem fechszehntn „- 
3 aus dem fünfzehnten 
3 aus: bem viergehnien. „ - 


Bon. den nicht datirten ift eine der merfwürbigeren bie 
brittgrößte auf dem Pfarrkirchthurme zu Zeil; fie hat 2%, 
Schuh im Durchmeffer des Kanzes, 24,‘ in der Höhe, 
ift daher eine der mittelgroßen ; fie iſt jehr gut confervirt 
und durch das Alter von fast unfenntlicher graugrüner Farbe. 


Sie trägt rund um den Hals die jonderbare Inſchrift, 
eine einzige Zeile‘ bildend: 
CASPAR BALTHASAR MELCHIOR 
| LIS MIECH LOBEN | 


Die Lettern find jehr eckige lateiniſche Lapidar⸗-⸗Initialien 
von 2 Zoll Höhe ohne alle ſonſt auf alten Glocken übliche 
Wortrennungszeichen, wie Roſetten oder Kreuze, ſondern 
Buchftabe ift neben Buchftabe in ganz gleichen Spatien 
(auch zwijchen den einzelnen Worten-ift fein größerer Zwiſchen⸗ 
raum gelaffen, als zwifchen ben. Buchſtaben) umbergeftellt. 
Iſt dieß ſchon eigenthümlich, ſo iſt es noch mehr der Text 
ſelbſt. Es kann über deſſen Richtigkeit kein Zweifel herrſchen, 
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denn ich habe bie ganze Inſchrift auf Papterftreifen unmittel- 
bar .(mittelft Buchdruckerſchwaͤrze) getreu abgedruckt. Welche. 
Bebeutung mag der Sat haben: „lis mich Toben“; dieß 
IR mir gänzlich) unerflärlich, und ich bitte um Aufſchluß 
barüber. - In den Pfarr: und Burgerraths-Protofollen der 
Stadt Zeil findet fich über dieſe Glocke Teine Notiz... Würbe 
ich irren, wenn ich fte in's zwölfte Jahrhundert verfehte, 
in welchem Zeil (wie aus einer Urkunde m erjehen) anno 
1196 zur Stabt erhoben wurde? Das XU . Jahrhundert 
pflegte noch nicht den Glocken neugothiſche Mojıstem aufs 

zuprägen; biefe kommen zuerft (nach Otte's archäologiſchem 
Wörterbuche 1857) im dreizehnten Jahrhunderte vor. Dar 
gegen fpricht jedoch wieder die deutfche Sprache, in ber die 
Inſchrift abgefaßt iftz denn dieſe war nach Otte (Glocken⸗ 
kunde S. 79) bis ins XIV. Jahrhundert nur in lateiniſcher 
Sprache verfaßt. Daß die Wetterherren (die h. drei Koͤnige) 
auf der Glocke figuriren, iſt bei ſehr alten Glocken nichts 
ungewoͤhnliches; aber worauf ſoll das „lis miech loben“ 


ſich beziehen? 


So findet auch eine eigenthümliche Iuſchrift auf der 
in dem Eltmänner ‚Pfarrfirchthum . hängenden kleinen 
Glocke, der fogenannten Schiedglocke; „anno Domini 
MCCCCX XXX VII magister,“ jehr ſauber ausgearbeitet; 
fie mag wohl auf dem Thurme der Wallburg früher geweſen 
fein, und hat einen feinen, fehr reinen Ton. Was bedeutet 
das „magister“. Auffer obigen Worten — ver Jahrzeht — 
ſteht gar nichts auf der Glocke. | 


Die ältefte unſerer datirten Gloden im 1 Begtıte hängt 
auf dem Stettfelder Pfarrkirchthurme, nämlich 1308, mit 
ben Namen ber vier Evangeliften, in altgothifchen Majuskeln, 
ſehr fleißig und rein ausgearbeitet, ohne Angabe bes Meiſters. 
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Eine große, ſchoͤne Glocke in Zeil hat in neugothiſchen 
Majusteln folgende Schrift mit Jahrzahl 1379: 

Die Glocke wart gegossin do man zalt nach Xrus 
(Christus) gepvrt drvzehi” hv’dert iar vnd dar noch m 
de nvwe wnd sisi' (?).. 

Bezüglich der Meifter ver Gloden ſind ſolche nur bei 
26 angegeben, und dieſe gehoͤren erſt der Zeit vom 17. Jahr⸗ 
hundert herauf an; älteren fehlen regelmäßig dieſe Angaben. 
Bon Joachim Keller aus Bamberg (1753 bis 1782) haben 
wir neun, von Georg Keller in Bamberg (1720, 1791—92) 
4, von Sebald Kopp in Würzburg 1 (1660), von J. P. 
Lotter in. Bamberg 4 (1843—55), von Chriftof, „Glocken⸗ 
gießer zu Nurmburg ” (1598) 2, von Andreas Limmer 
(1648) in Kronach 1, und zwar bie größte des Bezirfes — in 
Zeil, mit 5'/,’ im Durchmeſſer, von Joſeph Etzell in Vorch⸗ 
heim (166674) zwei, von Joh: Mayer in Coburg 11, von 
Ignaz Hohn in Bamberg 1, von Kärnlein in Nürnberg 
(1859).1. 

In Oberſchleichach befindet ſich eine „mittelgroße 
Glocke ohne Datum, aber als ihren Gießer: „Conradus“ 
nennend. Wer war biefer Konrad? Die Pfarrnotizen da⸗ 
ſelbſt befagen, daß die Gemeinde im 3. 1814 die beiben 
Glocken käuflich erhielt, welche in der früher dem Malthefer- 
Orden gehörigen Zohanniterfirche gehangen- waren; dieſe 
Kirche war nänlich 1813 bei der Belagerung von Würz 
burg durch das Hineinfallen einer glühenden Kugel in das 
damals darin befindliche Heumagazin in Brand gerathen 
und verwüſtet worden, daher bie Glocken disponibel. Nirgend 
noch, auch nicht in alten Glockenbeſchreibungen, kommt 
Conradus als Glockengießer vor. 

Theinheim hat eine jehr fchöne Glocke vom J. 1420, 
ber der deutſche Reichsadler beigeprägt iſt. Unterit ein bach 
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eine ſolche vom I. 1474 — vielleicht von Kloſter Ebrach 
empfangen, das dorten häufig Wohlthaten Tpenbete. 


Die große Glocke in Stettfeld vom Jahr 1619 ober 
4449 (e8 ift nicht genau zu erfennen) trägt die Schrift: 
Ecce panis angelorum in figuris presignatur bone pastor 
panis vere. Die größere Glode in Zell hat folgendes 
Geſchrifte: 

Dissipo conjungo plango denuncio preces 
Mando fulmina christicolas funera festa. 1724. 

Auch der von Otte (Glockenkunde, ©. 80) aufgeführte - 
merkwürdige Spruch: „O rex gloriae, Christe, veni 
cum pace* findet fi auf einer Glocke zu Trofenfurt.. 


VI. u 
Zella unter Fiſchberg, Nonnenkloſter und- Propftei 
Würzburger Diöcefe. 


Mitgetheilt von Wilhelm Rein, 





- An dem Nordoft-Saume der vulfanifchen Rhön in dem 
anmuthigen Felvathal, welches einft zum Gau Tullifelb ') 
gehörte, erheben fih auf einer fonnigen Teraſſe, die fid 
von. dem höheren Gebirg in. Halbinjelform herabſenkt, die 
anfehnlichen ‚Propfteigebäube von Zella, welche mit ihren 
bligenben Fenftern und ber hochgethürmten Kirche weithin 
strahlen. Bon diefer Höhe entfaltet fich eine immefante Aus- 
ficht. An der Nähe erblictt man rechts den kleinen Berg— 
tegel Höhn, von: welchem. die ftarke Burg Fiſchberg Thal 
und Straße beherrjchte, gegenüber ben langen Walbrüden 
bes Neuberg’s, auf welchem bie ftolzeri Burgfige der Dynaften 
von Neidhardshauſen thronien und im Hintergrund fchaut 
ernſt uud düfter der Eolofjale Umpfen und die hohe Aſch herüber. 
Zu unjeren Füßen breitet fi ein gefegnetes Thal aus, von 





1) Gella bei Hagenowa (921 v. Ch.) gehört zum Grabfeld, tft alfo 
nicht unfer Bella, wie-Schannat glaubt, tradit. Fuld. p. 23: n. 561; 
vergl. Buchonia.p. 486 u. Drronke, tradit. C: 5 n. 171 p. 38. 
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ber. filberhellen Felda durchſchlaͤngelt und von zahlreichen 
Doͤrfern belebt. 

An der Stelle der Praͤlatur befand ſich hier noch vor 
300 Jahren ein der Jungfrau Maria und Johannes dem 
Täufer geweihtes und dem Biſchof von Würzburg unter- 
geordnetes Benedictiner-Nonnenkloſter. Es muß jehr Statte 
fich ‚gewejen fein, denn an dem ſ. g. neuen Bau befanden 
fih 4 hohe Thürme, abgejehen von denen ber Kirche. Die - 
Stürme des Banernfrieges verheerten biefe Fromme Stiftung 
und 1669 folgte ein großer Brand, welcher die Tehten 
Spuren jo vollftändig vernichtete, daB man jetzt von dem 
urfprünglicden Bau nur noch ein Stück der hoben, hin und 
wieder mit tüchtigen Strebepfetlern geftüßten Ringmauer 
wahrnimmt, an deren Nordecke die Jahreszahl 1524 mit 
ben Namen Paulus und Johannes eingehauen tft. Weber bie 
alte an berühmten Reliquien jehr- reihe Kirche weiß man 
leider gar nichts. - Sr ber jeßigen lichten weiten Kirche, 
bie ebenfö wie die Hauptgebäude der Propftei unter bem 
Propft Adolph Kämmerer von Dalberg und zwar 1715 
erbaut wurde, fieht man nur noch die wohlerhaltenen Flügel 
eines Altarfhreines, Marta Magdalena und den heiligen 
Chriſtoph darftellend. Diefe find — außer einigen, ganz 
ausgetretenen . Grabmonumenten —. die einzigen Ueberreſte 
ver alten Klofterherrlichkeit, die man an Ort und Stelle 
findet. Ein unglüdlicher Stern waltete auch über den pergas 
mentnen Zeugen, indem diefe größtentheils verloren gegangen 
ober in alle Welt zerftreut find und gerade dieſer Umstand 
treibt mich ari, das Wenige, das mir über Zella zu Gebote 
jteht N), zu veröffentlichen, indem ich hoffe, die fleißigen 





N Bon gebrudten Material tft zu nennen: J.F.Schannat, Dios- 
ces. Fuld. Francof. 1727: p. 170— 176. Derſ. vindielae, Francf. 1728 
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Herrn Mitarbeiter dieſer Zeitſchrift dadurch zu veranlaſſen, 
die großen Luͤcken aus den fränkifchen Archiven möglicit 
auszufüllen und das Bild des Klofters Bella zu dervoll- 
ftändigen. — 

Unſer Kloſter, welches zum uUnterſchied von vielen 
anderen Stiftungen deſſelben Namens Zella unter Fiſch— 
berg hieß, wurde von Otto L, Biſchof von Bamberg, ge⸗ 
ſtiftet, zufolge der Notiz von Michael de Leone in dieſer 
Zeitſchrift XIII. 1 p. 140: sub castro Vischberg fun- 
datum et dotatum a beato Ottone Episc. Bamb, Da 
Otto I. 1102—1139 lebte und (Urt. 1) noch Biſchof 
Embrico von Würzburg, welcher 1127—1147 die Biſchofs⸗ 
würde bekleidete, die Stiftung bejtätigte, jo muß die Gründung 
in bie Jahre 1127—1139 fallen und die gewöhnliche Annahme 
des Jahres 11367) ift demnach jehr wahrjcheinlich. Genau 





p. 109. J. G.ab Eckhart, animad, hist. et erit. in Schannati dioces. 
et hierarch. Fuld, Wirceb. 1727, p. 80-88. J. 2. Beim, Senneberg. 
ı Chronifa. .Meining. 1776. III, p. 135—146. B. Kühn, bie Geſchichte des 
Amisbezirks Dermbach, tn. Zeitfihr. des. Vereins für thür. Geſch. Jena 
1854, I. p. 251— 2986. — Mehreve noch ungebrudte Urkunden boten mir 
bie Staatsarchive zu Weimar, Gotha, Gaffel und das Kurf. Negierungs⸗ 
ardiv in Fulda. Das Großherzogliche Rehnungsamt in Dermbach beſiht 
einige Saal- und Lehnbücher, fowie zahlreiche Akten und Rechnungen, welche 
weniger für die Geſchichte des Kloſters Zella, als vielmehr für die der 
Propſtei nach der Sätulariſirung Bedeutung haben. — Herr Kämmern 
und Major Albert Reichs freiherr von Boineburg⸗Lengsfeld zu Weilar übers 
ließ mir mit gewohnter Bereitwilligkeit feine Ercerpte and dem Gaffler und 
Fuldaiſchen Archiv. — Für jede mir zu Theil gewordene Unterflüpang hier 
auch öffentlich zu danken, iſt mir ebenfo Pflicht, als Freude, namentlich den 
Heren Archivrath Dr. Beet in Gotha, Archivbeamten Aue in Weimar, Regier- 
ungs⸗Direktor Wachs in Fulda, Rechnungs -Amtınann Bent in Dermbach. 

9) Gropp, wirzb. Shron, u, p. 168. Sohannat, dioec. p. 171. 
Beim, Chron. M, p 141 .. 


genommen hat Otto I. bie Stiftung nur beförbert, aber 
ber eigentliche Grünber- war Erpho von Neibharbshaufen ') 
(Urt. 1 u. 2). Reiche Schenlungen und Brivilegien . von 
Päpften, Königen und Fürjten blieben nicht aus, wie bie . 
päpftliche Bulle Sohannes XXII. zeigt (Urk. 5) und Seel“ 
geräthftiftungen edler Familien erhöhten ben Glanz und den 
Reichthum des Klofters (Url. 15). Es gehörte Benedickiner- 
Nonnen?), wie auch ſchon die hochragende Rage - erfennen 
läßt, denn diefer Orden fiebelte gern auf den Bergen. au, 
um dem Himmel näher zu wohnen, während die Eifterzienfer 
die einſamſten Thalfchluchten wählten. Trotzdem, daß die 
Stiftung fich über 400 Jahre erhielt, jo läßt ſich doch nur 
eine fehr bürftige Gefchichte derſelben zuſaͤmmenſtellen, da 
die meiften Urkunden, wie ſchon erwähnt ift, verloren zu 
fein jcheinen. Ohnehin geben die Urkunden über das geijtige 
Leben der Klöfter felten und fpärlih Aufſchluß. Daher 
solgen nur wenige Worte über. das ben Benedictinerinnen 
Gemeinfame nach den allgemein befannten Quellen. 

Die Pflichten diefer Nonnen, welche kurz nach bes 
heiligen Benedictus Tode aufgefommen fein mögen?), um 
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1) Erpho.oher Erf de Nithardeshusen erſcheint bereit6 1116, darauf 
defien gleihnamiger Sohn und Enkel. Mit den Söhnen bes Lebteren 
Heinrich und Friedrich feeint der ‚Stamm in der 2. Hälfte bes 
13. Jahrhundert erlofhen zu fein. 

2) Die Vermuthung Schannat’s Buchon. p. 406 u. dioee. p. 170, 
daß 8265—1136 Hier ein von Hatstulf von Mainz geweihtes Mönchskloſter 
beſtanden habe, ift unbegründet. Er verwechſelt nämlich unſer Bella mit 
ZeHa Bonifacii bet Romrod, ſ. Dronke, tradit. p. 57..n. 17. 

3) Die Entftehungszett. der Benebdictinerinnen tft befiritten (Helyot 
IV, c. 3), denn während Yepes fid für das Jahr 532 und die heilige 
Scholaſtika entſcheidet, nimmt Mabillon 520 an. ©. ’Yepes, chron. 
gen. ord. 8. Bened. überfeßt von Th. Weiß, En 1648. E, Mar- 
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des Segens, den der Heilige Tpenbet, auch grauen theilänftig 
zu machen, waren fehr ftreng, denn ſie hatten nicht allein 
die gewöhnlichen Kloſter⸗Gelübde mit Hingebung zu erfüllen, 
Sondern fie waren auch verpflichtet, fleißig zu arbeiten, die 
heilige Schrift zu leſen, zu beten und bem Gottesdienſt in 
ben regelmäßigen Horen beizumwohnen. Sie jchliefen und 
ipeiften gemeinfam. Mit Männern zu fprechen war ihnen 
freng unterjagt, außer im Sprechzimmer und. vor Zeugen. 
Wenn auch dieſes die allgemeinen Grundzüge aller Klöfter 
dieſes Ordens find, fo läßt ſich doch über bie einzelnen 
nichts mit Beitimmiheit jagen, da fie häufig verfchiedenen 
. Congregationen angehörten unb von ihren vorgefebten 
Biſchoͤfen abhängig waren. So kam es, daß bie Nonnen 
im. manchen Klöftern auch. des Nachts Gottesdienft hielten 
und nur bei Krankheiten Fleiſch genießen durften,. während 
diefelben .in anderen des Nachts nicht aufftanden und Imal 
wöcheutlich Fleiſch aßen. 


Auch hinſichtlich der Zeit und ber Streuge ber Falten 
bejtand große Mannigfaltigkeit, jogar in ber Kleidung. Nur 
die Schwarze Farbe war. allen gemeinfam, weßhalb der Orden 
ſehr häufig als fchwarzer Orden bezeichnet: wird, wie es 

namentlich beiden Benebictinerismen in dem nahen Eifenach ber 
Tal war. An der Spibe des Klofters ftand die Nebtifjin, 
welche den Nonnen in’allen geiftlichen Dingen vorleuchten 
follte und über die regelmäßige Erfüllung der Pflichten ihrer 
Untergebenen,, rüdfichtlic) des Gottesdienftes, des Gebete 
u. ſ. w. Aufficht führte, Die Prior iſſin unterftüßte fie 


tene, comm. in reg. 8. Bened. Paris 1690. J. Mabillon, annales 
:ord. 9. Bened, VI. Paris 1708—89. De Bance, Auslegung ber Regel 
bes h. Deyed. Augsburg 1768. 
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in ber Führung des inneren Saushaltes unb wurbe ebeufo 
wie jene von den Nonnen gewählt (Urk. 1). Die Ver⸗ 
mögensverwaltung und bie Vertretung des Kloſters nach 
Außen in allen Stüden hatte der Bräpofitus oder Propſt, 
welcher auch als Lehensherr ver zu verleihenden Kfoftergüter 
fignrirte. Darum fuͤhrte er ſein eigenes Siegel, ebenſo die 
Aebtiſſin und neben beiden gab es noch ein Conventſiegel 
für die ganze Gemeinſchaft. Das letztere zeigt in dem 
oberen Theile die Jungfrau Maria mit dem Chriſtuskind, 
darunter ſteht Johann der Tänfer mit dem Lamm in der 
Hand. Die Umfchrift Tautet: S (igillum) conventus 
monialium in’Cella, prope Vischberch. Eine Abbildung 


- gibt Schannat diöces. p. 313. als Aebtiffinnen begegnen ' 


uns folgende: 


Irmentrud 1168. — Luckardis 1284. — Agnes von 
Buttlar 1335. — Hedwig 1339. — Mathilde 1352. — 
- Adelheid von Kethen 1362. — Adelheid von Buttlar 1402. — 
Margareta von Brend 1412. — Katharine von Berka 
1420. — Elifabeth von Bienbach 1429, — Agnes von 
Buttlar 1452. — Felicitas Schrimpf 1468, 1483, 1485, — 
Elifabeth Neithart 1508— 15. (Danft ab und geht nad 
Allendorf zurüd 1515—21.) — Elifabeth Löhr 1531 (auch 
aus Allendorf gefommen). — Agnes 1550. 


Bröpite: 

Berthold 1284. — Conrad von Robe 1343. — Hermann 
41352. — Albert oder Apel von Leimbach 1368—1374 (ſpäter 
Bfarrer in Salzungen 1378—1581). — Konrad von Kotzau 
1412. — Johann von Brambarkshaufen 1430. — Apel 
Schmidt 1468. — Heinrich Hache (jpäter Auguftiner in 
Schmalkalden, 1492 tobt genannt). — Kaſpar von Wechmar 


1487. — Eberhard von Weyhers 1492, 1496. — Johannes 
22 


— mn — — — —— 
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Lohr (oder auch Lower) 1508, 1545,1518, 1539. — Kunz oder 
Kuno von Riedefel 1531, 1541. — Rafpar Bange 1549-1566, 


Bröpfte nah der Säcularifirung. 

Hermann von Windhaufen 1570, 1579. — Kafpar 
von Wildungen banft ab. 1595 F 1601. — Daniel von 
Merlau 1593 + 1615. — Bernhard Wilhelm v. Schwalbach, 
gewählt 1616, confirmirt 1626, muß nad) Köln flüchten 1629, 
7 1639. — Interegnum 1639 — 1646 unter Verwaltung 
des Dechant Mathias Benedict von Rindorf. — Magnus 
von Riedheim 1656 — 1658, wird etwa 1669 Propſt in 
Thulba und F 1677. — Placidus von Drofte F 1678. — 
Ehriftoph Ernſt von Guttenberg 1679— 1690, + als Abt 
von S. Michael in Bamberg 1724. — Kaͤnmerer Adolph 
von Worms Freiherr von Dalberg 1715 — 26, + als Abt 
von Fulda 1737. — Wilhelm von Harſtall 17294739, _ 
Anton von und zu Hagenbach 1740—55. — Aemilian Zobel 
von Giebelftadt 1755 — 1761. — Wolfgang Ludwig von 
Blittersborf 176177. — Heinrich) Freiherr von Warnsdorf 
1782, — Ludwig Freiherr von Schönau 1789, 1792. — 
Zobel von Giebelftadt, der letzte, bis 1802. Ä 

Was die kirchliche und politifche Stelfung des 
Kloſters betrifft, fo gehörte die getftlihe Oberaufſicht, 
d. h. die geiftliche Jurisdiction, das Bifitationsrecht und die 
Sonfirmation des Propites ohne Zweifel dem Bifchof von 
Würzburg. (Urk. 1, 2, 7, 21.) 

Das Klofter entzog fich aber dieſer Aufſicht und ſchloß 
ſich immer enger an Fulda an, fo daß dem Biſchof ge⸗ 
woͤhnlich nichts weiter uͤbrig blieb, als die Beſtaͤtigung des 
Propſtes. Natürlich beſchwerte ſich der Biſchof uͤber dieſe 
Rechtsverletzung, z. B. Conrad IV. won Bibra, aber: Abt 
Wolfgang gab nicht. nach, und -fo- fam die Sache nad 
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mauchen Bellegungsverfuchen an das Reichkammergericht; 
weiches 1552 zu Gunften Wurzburg's entſchied. (Urk. 36.) 
- .. Da jeboch das Klofter gleichzeitig aufgehoben wurbe, fo 
blieb das Urtheil ohne weſentliche Folgen, und Schannat 
trug kein Bedenken, das Klofter, obwohl ganz mit Unrecht, 
als ein unmittelbar unter dem Fürjt Abt jtehenbes zu be⸗ 
zeichnen. Letzterer hatte jeine Prätenfionen um fo Teichter 
aufrecht erhalten können, ba Fulda jelbit jo nahe lag, und 
da es rings um Zelle ausgebehnte Güter beſaß, 3. B. 
Dermbach und Fiſchberg (ſeit 1317 und 1326.) Auch hatte 
bie Anhänglichkeit der Pröpfte, welche ans dem Fuldaiſchen 
Capitel gewählt werden mußten, feinen geringen. Einfluß. 
| Die weltliche Hoheit und bie hohen Gerichte 
hatten urſprünglich die Herren von Reivharbshaufen in ihrer. 
Eigenſchaft als Territoriaiherren und als Schirmvoigte des 
Klofterd. Beides trennte fih nach dem Wusfterben ber 
Herren von Neidbharbshaufen in der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts, denn bie  Xerritorialhpheit ging auf 
Henneberg (Urk. 4, 7) und darauf an Sachſen als Erben 
von Henneberg über. Dagegen die Schirmvoigtei fcheint 
der freien Wahl des Klofters überlaflen worden zu fein, 
wodurch e8 ſich erflärt, theils daß das Verhältniß als ein 
durch Auffündigung zu löjendes erjcheint (Urk. 8, 24), theils 
daß mehrere Nachbarn von Zella in dieſer Eigenichaft 
wechſeln, jo Fulda 1339, 1869 (Urk. 8, 14), Henneberg 
1452 und 1472 (Url. 17, 19), Fulda 1496 (Ark. 24), 
Henneberg 1509 und 11.(Ürk 28, 29), Heſſen (ſ. Urt. 24). 
Die -Boigte erhielten vom Kloſter zur Entſchädigung für 
ihre Mühe ein Gut zur Benükung (Urt. 17, 19, 24, 28). 
Es wäre jedoch auch moͤgkich, daß die Schirmosigtei Fulda 
und Henneberg gemeinfam, „der daß überhaupt: die ganze 
Trage eine beftrittene war (jo bei dem Kloſter Rohr. Schannat, 
22% 
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Lohr (oder auch Lower) 1508, 1645,1518, 1539; — Kunz ober 
Kuno von Rievefel1531, 1541. — Kaſpar Sange 4549-1566, 


Proͤpſte nach der Saäculariſirung. 

Hermann von Windhauſen 1570, 1579. — Kaſpar 
von Wildungen dankt ab. 1593 T 1601. — Daniel ve 
Merlau 1595 71615. — Bernhard Wilhelm v. Schwalbar 
gewählt 1616, confirmirt 1626, muß nad) Köln flüchten 46. 
+ 41639. — Intereguum 1639 — 1646 unter Berwalt 
des Dechant Mathias Benedict von Rindorf. — Ma, 
von Riedheim 1656 — 1658, wird etwa 1669 Prop 
Thulda und + 1677. — Placidus von Drofte 716° 
Chriftoph Ernſt von Guttenberg 1679— 1690, 7° 
von 8. Michael in Bamberg 1724. — Kämmerer 
von Worms Freiherr von Dalberg 1715— 26, T 
von Fulda 1737. — Wilhelm von Harftall 1729 — 
Anton von und zu Hagenbach 174055. — Aemi! 
von Giebelftant 1755 — 1761: — Wolfgang Lu 
Blittersborf 1761— 77. — Heinrich Freiherr von 
A782. — Ludwig Freiherr von Schönau 1789 
Zobel von Giebelftadt, ver letzte, bis 1802. 


Was die firhliche und politiiche ©: 
Klofters betrifft, fo gehörte die getftlihe O 
d. h. die geiftliche Jurisdiction, das Vilitatior — 
Confirmation des Propſtes ohne Zweifel de bin 


Würzburg. (Urk. 1, 2, 7, 21.) . BEN 

Das Klofter entzog fih aber dieſer Au' Eo I 
ſich immer enger an Fulda an, ſo daß a mat 
wöhnlich nichts weiter übrig blieb, als vi, ya ein 
Propftes, Natürlich beſchwerte Ach der PR 'z 
Rechtsverlegung, z. B. Er za‘ 
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diöces. p: 332, 347); denn 1509 befaß Heuneberg bie Voigtei, 
und troßdem wurde biefelbe 1541 von Fulda an Henneberg 
verfauft (Urk. 28, 29). Wie ift dieſes möglih?. Bei Bes 
urtheilung dieſer Verhältniffe darf man die heutige fcharfe 
Begränzung der Kompetenzen nicht als Maaßſtab anlegen. 
Das Characteriftiiche des Mittelalters bejteht in einem 
wunderlichen Schwanken ber ſtaatlichen und grundherrlichen 
Berhältniffe, jo daß fich diefelben häufig gar jeltfam durch⸗ 
kreuzen. Daher barf e8 uns nicht. wundern, daß ber Schirme 
voigt als folder auch die Territorialhoheit beanfpruchte, 
weßhalb der Streit zwilchen Sachſen und Fulda 1593 im 
Schweinfurter Vertrag dahin abgemacht wurde, daß Fulda 
bie Hoheit bekommen follte (Urt. 37). Seitdem übte der 
Propit in Zella nebit den Voigteidörfern die niedere Juris⸗ 
bietion und bielt jährlich ein Petersgericht, Fulda aber hatte 


- bie 4. hohen Rügen. Trotz dieſer Regulirung behauptete 


Sachſen noch immer ein gewiſſes Schußrecht als Ueberreſt 
der längft abgetretenen alten Hoheit (Urf. 38). - - 


Die letzten Schichſale des Kloſters und der Propftei. 


Wie fo manche Klöfter im 15. Jahrhundert durch Ver: 
fall der Disciplin und der häusfichen Wirthfchaft dem Unter- 
gange nahe kamen, jo geſchah es auch mit Zella. Eine 


Reform wurde durch den damit beauftragten tüchtigen Propft 


Johannes Lohr (Urk. 30) 1508 verfucht und zugleich ließ 


man aus Allendorf 6 Nonnen kommen, um die Zucht wieber 


herzuſtellen, allein die Reform griff nicht tief genug ein 
und das Verberben war nicht mehr zu befeitigen (Url. 27, 
30), Dazu kam die Äußere Noth, welche der Bauernfrieg 
herbeiführte. Die Nonnen flüchteten nach Tulba, während 
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ih der Propft mit dem. Archiv nach. Fulda begab und bie 
alte ehrwürdige Stiftung wurbe großen Theils. verbrannt 
oder verwüſtet. Nach Beendigung der Unruhen fehrten bie 
Nonnen zwar zurüd, aber ber alte Geiſt Fam nicht wieder. 
Die frügeren ftrengen Geſetze fonmten nicht gehandhabt 
werben, bie Srömmigfelt war entwichen, Sinnenluſt und 
Berweltlichung griffen immer mehr um fih. Daher wurde 
bas Klofter bald nach 1550 aufgehoben, und in eine Bropftei 
umgewandelt, deren Bejegung dem Abt von. Fulda, die Be: 
ftätigung aber dem Biſchof von Würzburg zuftand. Die 
Pröpfte, unter denen mehrere eine fegensreiche Wirkſamkeit 
entfalteten, behaupteten fich- im Befig der reichen Pfründe 
bis 1801, wo das Haus Oranien Frılda als Erbfürſten⸗ 
tum erhielt. Der allmächtige Napoleon ließ 1806 mit - 
Fulda anch ben Amtsbezirt Zella in Befig nehmen und 
trat dos Meifte 1810 an den Fürften Brimas Karl von 
Dalberg ab. In dem Frieden von 1815 erhielt Preußen 
das Fürftentium Fulda und überließ noch im Herbite bes- 
ſelben Jahres die Aemter Seife und Dermbad an ben. 
Großherzog Karl Auguft von Sachſen-Weimar-Eiſenach. 
Seitdem wurbe die Bropftei in ein Kammergut mit einer 
Mufterwirthichaft verwandelt, und ein Theil des Schlofjes 
behielt ver Pfarrer, welcher in der fchönen oben erwähnten 
Kirche fungirt. Hieher find die alten Voigteiorte und bie 
fatholiichen Bewohner mehrerer nahen und entfernten Dörfer 
eingepfartt. 


Befigungen und Einnahmen des Kloſters. 


Die urſprüngliche Ausſtattung bes Kloſters duxch die 
frommen Stifter (Urk. 1) umfaßte die nächte Umgebung, 
nämlich die Dörfer und Höfe Zella, Fölritz, Glattbach, 
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Steinberg, Liñdenau, Ebenets (heute Mebrig), deren Be: - 
wohner fich in großer Abhängigkeit von dem Kloſter befanden. 
Wenigſtens deutet darauf die Verpflichtung der Frohnden, 
bes Beithauptes und des Schußgelbes hin, beren noch 1693 
in den Acten des Dermbacher Rechnungsamtes Erwähnung 
geihieht. Die genannten Ortichaften zufammen bildeten 
die Voigtei, waren aljo der Jurisdiction des Klofters un- 
mittelbar unterworfen. In derfelben Urkunde (Nr. 1. vom 
Jahr 1186) werben noch Kloftergüter in den benachbarten 
Orten Wiefenthal, Brunnharbshaufen, Andenhaufen, Urns⸗ 
haufen, Reinhards, Stadt LTengsfelb (f. auch Urt. 32) und 
mebre mir unbefannte Orte genannt, wie Almans, Yutgartidyd- 
haufen und die Meining'ſchen Orte Edarts. und Friebels- 
haufen. Dazu kommen im Berlauf ver Zeit durch Kauf, 
Schenkung, Taufch und Vererbung zahlreiche Güter, Zinfen, 
Gefälle und Gerechtigkeiten 1) in dem. Großherzogthum 
Sachſen: Diedorf, Klings, Empfertshaufen (1284, Urt. 3), 
Neidharbshaufen (1368 Urk. 10), Kaltennorbheim (1374, 
Urk. 12), Gerthaufen mit Wültung Pfaffenhauſen (1468, 
Url. 18), Weitheim, Obermweida, Mittelsporf, Dechien, 
Wohlmuthshaufen, Erbenhaufen, Borizbach (Urk. 35), Geblar, 
Lenders, Oberweiler (1496, Urk. 24), Dermbach, Ober: und 
Unteralba. Die Höfe Hochrain und Gerftengrund wurben 1658 
von ber Bropitei an das Nonnenklofter in Fulda abgetreten. 
Am Meining’ichen hatte das Klojter Befigungen- in Berls⸗ 
haufen (Wüftung bei Berushaufen, 1452, Ark. 17), Serba 
(1369, Urk. 11) und Kaltenlengsfeld.. Daß ihm Zinfen 
in der Stabt Gotha zuftanden, zeigt Urk. 9 von 1352. 
sm Königreich Batern find mehrere Orte, die dem Klofter 
Wachs⸗ und Geldzinfen. zu entrichten hatten, wie Flabungen, 
Baftheim, Unterwaldberungen, Stralungen, Hundsbach (bei 
Tann, 1368, Urt. 10), Theobalds oder Teufelshof, Schligen- 
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haufen oder Krottenhof, auch ‚Silberlingshof (nahe bei dem 
Weimariſchen Hof Kohlbach). Unbefannt find mir Volmars 
(1412, Urk. 14), Serleitshaufen (1509, Urf. 28), Diebs: 
eller und Geiſſenborn (1549, Urt. 34). Die Naturalein- 
nahmen waren gar nicht unbedeutend, 3. B. 4 Schock 
29°/, Hühner, 3 Schod 22'/, Hähne, 5 Gänfe, Über 400 
Malter Getreide u. |. w. Weitausgedehnte Waldungen 
(Steintopf, Knacke, Arnsberg, Neuberg, Lindich, Steinhaug, 
- Wamberg, Sachſenburg, über welche drei leßtere 1518— 1767 
Prozeſſe mit der Stadt. Geiſa geführt wurden) boten Brenn 
material in reicher Fuͤlle dar. Das Recht, zwei Jahrmärfte 
zu halten, muB dem Klofter jehr einträglich geweſen fein. 
Dieſe beiden Märkte eriftiven noch, aber es ift nicht zu er- 
mitteln, von welchem Wohlthäter dieſelben herrühren. 


Die urfprünglichen Geſammteinnahmen laſſen ſich nicht 
überschlagen. Die ältefte Propſteirechnung von 1634 (Art. 40) 
gibt folgende Summen an; 


93 fl. 17 gr. 11 dl. Erbzins von vielen Dörfern, 58 fl. 
8 gr. 2 dl. Einnahme von zinsbaren Kloſterſtücken, 4 fl. 
Schußgeld von Hausgenofien (d. i. Miethlingen), & Perſon 
3 kr., 116 fi. 1 hell. Lehngeld bei Kauf und Berfauf (ent- 
weber 5 p&t. ober 1 Baben von je 1 flL.), 959 fl. 7 gr. 
für verfauftes Getreide, 42 fl. 1 8 gr. 10'/, dl. für verkaufte 
Wolle. Summa 1269 fl. 9%, di. 


Am Sahre 1760 betrug die Einnahme 2729 fl. 46 fr. 
4’/, di. Diefe Angaben rühren ſämmtlich — foweit bie 
- Urkunde nicht angeführt ift — aus den Acten und Rech— 
nungen des Großh. Rechnungsamtes in Dermbach ber. 


Regeſten und Notizen von Urkunden. 


Mr. 1. 1186. Regenhard Bifhof von Würzburg nimmt 
das Klofter zu Eella, von dem Biſchof Otto von 
Bamberg und von Erpho von Nitharbeshufen 
geftiftet, und von Bilchof Embrico von Würzburg 
der Jungfrau Maria ſowie Joh. dem Täufer geweihet 
in feinen Schuß. Bon den Gütern des Kloſters 

nennt er Wiſſenthä (Wiejenthal) Liedenawe, Ebenets, 
Lengisfelt, Eckerharts, Allmans, Lutgartichshuſen, 
Fritelshuſen, Brumanshuſen, Glatebach, Regenherts, 
Anteshuſen, Ornshuſen, confirmirt Die von Embrico 
vollzogene Trennung von der Parochie zu Tirm⸗ 
bach (Dermbach), gibt die Voigtei den Nachkommen 
Erpho's d. h. jedesmal dem Aelteften und geftattet 
dem Klofter die Ausübung der h. Sacramente, 
die Ernennung des Presbyter durch die Aebtijfin, 
fowie die Wahl der Aebtijfin nach dem Tode der 
jetzigen Irmintrud. Zugleich erhält Erpho mit 
feiner Gattin Gertrud und ihren Erben bie Sepultur 
im Klofter. Jedem wird verboten, die Klofterleute 
mit Abgaben und -Laften zu beeinträchtigen. Dat. 
- in monast. Cellae anno ab incarn. dom. nostri 
J. C. MLXXXVL indict. IV. teimporibus Fri- 
derici imp.- et regis filii ejus, Boppone comite 
. urbano '). 





-1) Einen ausführlichen Auszug der Urkunde gibt J. G. ab Eckhart, 
animadvers. hist. p. 81 f. Die Nechtheit verfelben wirb aber bezweifelt, 
weil Regenhard fihon 1184 geftorben war, abgefehen von anderen Gründen, 
f.-Schannat, vindie. p. 109 u. Schultes, direot. diplom. I, p. 325 f. 
Der Inhalt der Urkunde iſt jedoch unzwetfelhaft als richtig anzufehen. 
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1191. (ohne Dat.) Otto IE Bifchof von Bamberg 
confirmirt das von Erpho und feiner Gattin Gertrud 
von Nidharteshufen an der Felda im Gau Tulli- 
feld auf deren Koften und auf eigenem Boden geftiftete 
BDenebiktinerklofter, über welches der Stifter fich 
und feinen Nachkommen die Voigtei vorbehalten hat, _ 
jedoch ohne alle Beläftigung und Koften des 
Kloſters. (Abgedruckt bei Schannat, dioec. 
Fuld. et hierarch. p. 268. und Heim, henneberg. 
Ehronif III, p. 140 fi. Vollftändiger bet Eckh art 


Pp. 82 ff. nebſt einer alten beuffchen Ueberfegung, 


Pr. 4 


welche mehr enthält, als ber Iateinifche Text, 
namentlich ben bejonderen Bamberger Schuß und 
ben Vorbehalt, daß das Klofter feine Güter und 
Rechte ewig beſitzen folfe, „ausgenommen was rechts 
ein Bilchoffe von Würtzburg, in deſſen geiftlichen 
Gericht umd Gebott es gelegen tft, von rechtswegen 
davon — haben fol”. Auch wird jede Zuwider⸗ 
handlung mit dem Banne bedroht. Wahrfcheinlich, 
ift diefe ausgeſchmückte Weberfegung in Bamberg 
fpäter gefertigt worden, um ‚etwaige Anfprüche 
barauf zu gründen.) 

1284: (0. D.) Propft Berthold und Webtiffin 
Lughardis lafjen alle Einkünfte (proventus et red- 


. ditus) des Kloſters aufzeichnen. Davon hat fi 


erhalten ein von Schannat dioec. p. 292 mit- 
getheiltes Fragment mit 4 Einnahmspoften aus den 
Didcefen Brumanshufen (Geldzins, Korn und Del) 
Empenfriedeshufen (Geld), Klingelfee (Korn) Dies 
borff (Korn, Hafer, Seh), - 

1300.28. Dezember. Bertholb Graf von Hennen⸗ 
berg gibt dem Klofter Zella einen Freibrief von 


Nr. 6. 


allen Steuern und Frohnden ſowohl růͤckſichtlich 


der Kloſtergüter, als der dem Kloſter angehörigen 


Leute. Act. et dat: V. Kalend. Januar. (Ab- 
gedruckt von Heim a. a. DO. p. 142 und erwähnt 
von Weinrich, Kirchen und Schulenftaat, Leipz. 
1720 p. 116, welcher bie Urkunde 1305. Kal. 
Jan. batirt fein läßt.) 

1319.. 14. Februar. Papft Johannes xxn. gi 
dem preposito und abbattisse monästerli sancti- 
monialium in Cella iuxta Fischberg ordinis 
Bened. Herbipol. dioeces. auf. Bitten derſelben 
die Beitätigung der früheren Privilegien (omnes 
libertätes immunitates a predecessoribus nostris 
Rom. pontif. — concessas nec non libertates et 
exempeiones secularium exactionum a regibus 
et principibus — indultas — confirmamus) und 


verfpricht allen Schub. XV Kal.: Febr. ponti- 


ficatus anno I. (Ungebrudt, | im herzogl. ſächf. 
Archiv zu Gotha). no. 

1335. (9. D.) Aebtifftn Agnes von Buteler giebt 
gibt mehre Güter auf Erbzins.(die Urk. wird nur 


erwähnt von Schannat, dioec. et hier. p. 175). 


RT. 
ſchreibt an Hennenberg, dab die Zella'ſche Kloſter— 


Nr. 8; 


1337 d. 25. März. Otto Bilchof von Würzburg 


rechnung. jährlih "von dem Präpofitus bei der 


Aebtiſſin in Gegenwart von 4—6 erprobten Männern 
abgelegt und daß bie jährlichen Einkünfte ordentlich 


aufgeſchrieben werben jollen. (Nur erwähnt won 
Heim a. a. DO. p.142 und v. Eckhardt p. 86.) 
1339.: 14. Juli. Hedwig Aebtiffin und, Hebwig 


Priorin geben dem Abt Heinrich -von Fulda einen 


Revers, daß nachdem ber Abt fie. und ihre auf 


Nr. 9. 


Kr. 4 0. 


su 


Fuldaiſchen Boben Tiegenden Güter mit demfelben 


Rechte und demfelben Schuß begabt habe, wie bie 
Fuldaiſchen Klöfter, fie auf diefe Rechte und diefen 


"Schub verzichten wollten, fofern fie fich einmal in 


einen andern Schuß begeben würden. Damus — 
in crastino divisionis Apostol. (Mbgebruckt bei 
Schannat, dioec. p. sr u. Helma. a. O. 
p. 143. 137.) 

1352. (9. D.) Propft Herman und Prioriſſin 
Mechtilde und Convent in Z. verkaufen 2 Mark 
Zinſen zu Gotha an das Kapitel der Marienknechte 
zu Gotha. (Bon Herrn von Boineburg.) 

1368. 31. Oktober. Propſt Albert von Leimbach, 
die Aebtiſſin Adelheid v. Kethen und Convent taufcht‘ 
mit dem Ritter Heinrich non der Tann zum Biber: 


ftein dergeftalt, daß das Klofter ein Vorwerk zu 


Neidhardtshanjen, Heinrich von der Tann aber das 
Kloftergut zu Hunspach erhält. Am nächften Dienstag 
vor Allerbeiligentag., (Nur erwähnt Schannat 
dioec. p.172 175 und noch jest in einem Copial⸗ 


buch zu Fulda vorhanden.) 
Nr. 11. 


1369. (o0. D.)- Derfelbe erfauft von feinem Bruder 
Hertnid, Propft zu St. Andreas, Güter und Zinfen 
in Seewe (Seba) mit Beltätigung bes Abtes a 
Fulda. (Schannat daſ.) 


. 4374. 28. April. Friedrich von der Tann sem 


v. Byſſesheim verkauft Zinfen in Dieborf und 


- Nordheim an die Nonnen Katharina, Grethe und 


Gele von Roghuſen zu der Celle für 50 Pfund 
Heller. (Abgedruckt, Hennebg. Urkunde v. Prüdn er 
UL p. 8 f.) 
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Nr. 13. 


1402. 24. Febr. Henrich Herzel, Dechant des 
Stifts zu Rasdorf ſtellt der Aebtiſſin Alheid von 


Buteler, der Prioriffin Gifel von Lutters und dem 


ganzen Kloſter Zelle einen Schuldſchein aus. Matth. 


Apost. (Kurzer Auszug bei Schannat, dioec. 


Nr. 14. 


Nr. 15. 


Nr. 16. 


p. 175.) 

1412, Propft Konrad von Kotzau, Ept. Margaretha 
von Brendt, Prior. Catharina von Bergk und AI 
3 verkaufen das Gut in Volmers (Schannat 
ebendaf. und Heim ©. 138). 

41420. 19, Novemd. Katharina. von Berfa, Eptiſſin 
und die Jammenunge-gemeinlich des Kl. Cella undir 
Biichberg „gelegen, befennen, daß Graf Wilhelm 
von Hennenberg 3 Malter Weiten von ſ. Hof in 
Kaltennoroheim (früher Eigentum der „Geben“) 
bem Kl. gegeben, wofitr fie jährlich alle Faften mit 
Bigilien, Meſſen und Begengniffen feiner Eltern, 
feiner ſelbſt und ſeiner Erben gedechtniß feiern 


wollen. Am S. Eliſab. Tag. (Mit dem ſchlecht 


erhaltenen Siegel. Ungedruckt, im Großh. Geh. 
Archiv zu Weimar, Eiſen. Abth). 

1429. Elſa von Bienbach, Ept., Clementine von 
Keten, Prioriſſin, ſtellen dem Dechant und Kapitel 


in Rasdorf einen Schuldſchein aus (Schannat 
-dioec. p. 175 f.) 


Nr. 17. 


Nr. 18. 


1452. v. D. Agnes von Buttfar, Ept., Elife von 
Sachſen, PBrioriffin n. |. w. übergeben bie Wüftung 


‚Bernshaufen an den ‚Grafen von Hennenberg (Er- 


cerpt aus dem alten Fuld. Archiv von Herrn von 
Boineburg). 

1468. 27. April. Apel Schmidt, Propſt, Neſſelitz 
Schrimpf, Ept., Grethe von Pferdsdorf, Prioriſſ., 
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waren dem Herrn Balthafar Speffart und feinem 


Sohne Hans. circa 600 Malter ſchuldig und geben 


denfelben dafür die Wüftung Pfaffenhaufen (bei 
Gerthaufen) mit Holz, Feld u. |. w. Donnerstag 
nah S. Mark. Evang. (Copie im Rechnungsamt 
zu Dermbadh.) 


Kr. 19. 1472. o. D. Heinrich Graf von Hennenberg nimmt 
Zella Iebenslänglich in feinen Schuß und empfängt 


Nr. 20. 


Nr. 21. 


Nr. 22. 


dafür die Wüftung Berlshaufen und einige Güter 
in Ober-Weilar. (Excerpt aus dem ehemaligen 
Fuldaiſchen Archiv von Herrn von Boineburg). 
1483. 0. D. Felicitas Schrimpf und Margaretha 
von Pferdsdorf verkaufen mehrere Klofter- Güter. 
(Schannat dioec. p. 176.) 

1485. 24. Mai. Der Bilchof von Würzburg gibt 
dem Dechant zu Meiningen Andreas Doß und 
dem Pfarrer Heinrih Muckes zu Dermbach Befehl, 
die Rechnungen der Klöfter Zella und Schmalfalden 
abzuhören. Dieje machen e8 dem .Klofter. befannt, 


‚indem fie an die Aebtifjin und den Propft Heinrich 


Wechmer jchreiben. Dienstag in Pfingſtfeiertagen. 
(Heim Chron. P. 139, 144.) 


1492. 6. Oktober. Kilian von Bibra, Dompropſt, 
entſcheidet zwiſchen dem Auguſtinerkloſter in Schmal⸗ 
kalden als Kläger und Eberhard von Weyhers, 
Stiftsherrn in Fulda und Propſt zu Zella, Convent 
u. ſ. w., die ſich über Anſprüche ſtreiten, welche 
der verſtorbene Auguſtiner Heinrich, Hache, Leſe⸗ 
meiſter, ehemals Propſt in Zella, fiir Bauauslagen, 
Einlöfung von Gladbach u. |. w. erhebt, dahin, 
daß das Klofter Zella dem Klofter in Schmalfalven 





> 


Nr. 23. 


Nr. 24. 


60 Gnlden oder 15 Matter jährlich geben Yoll. 

Sonnabend nad) Francisfus. (Ungedrudtes Drig.. 
im Archiv zu Gotha mit dem Siegel des Amtmanns 
Otto Voit von Salzburg.) 

1492, 5. Oktober. Eberhard von Weyers, Propſt 
zu der Czella und Convent verſprechen den Auguſtinern 
in Schmalkalden jährlich 15. Malter auf Gladbach, 
welche mit 60 Gulden abgeloͤſt werden koͤnnen. 
Freitag nach Franciskus. (Ungedrucktes Orig. im 
Archiv zu Gotha, das Siegel von Weyers hängt 


noch daran, das Kloſterſiegel iſt abgefallen.) 


1496. 8. Auguſt. Johann, Abt von Fulda, nimmt 
auf Bitte Zella wieder in Schirm und Verſpruch 
und erhält bafür von Zella die Wüftung zum 


Reinhardts (zur Kellerei in Geiſa angenommen), 
doch fteht beiden Theilen Kündigung zu. Zugleich 


wird erwähnt, daß vorher Graf Hehtrich von 


Hennenberg Schußherr gewefen jei, und daß er bafür 


Nr. 25. 


Berlshaufen und mehrere Güter in Ober: Weilar 
gehabt Habe, daß aber nach deſſen Tode ber Lands 
graf von Heflen Wilhelm der Jüngere an die 


Stelle getreten fei gegen eine jährliche Vergütung 


von 4 Gulden, nach Bacha zu bezahlen. Mittwoch 
nach vincula Petri. (Eopie im Rechnungsamt zu 
Dermbach. 

1496. 0.D. Abt Johann von Fulda belehnt den 
Propſt Eberhard von Weyers mit- der Wüſtung 
Berndshauſen und etlichen Gütern in Ober-Weilar. 


(Ehemaliges Archiv zu Fulda; Ercerpt von Herrn 


Nr. 26. 


von Boineburg.) _ 
1496. 0. D. Gütliche Ausgleihung zwiſchen der 


- Herrichaft zu Hennenberg und dem Bropfte zu Zella 
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in Betreff bes Beitrages zu dem Landwehrgeld und 
des Triftgeldes von den herrichaftlihen Waldungen 
und Weiden, wozu bes Kloſters Höfe angehalten 
wurden, dergeftalt, daß bie Hoflente dazu verbunden 
jein follten; wenn aber das Klofter die Höfe jelbit 
baute, ſollte es von dem Landwehrgeld, jeboch nicht 
von dem Triftgelde frei fein. (&opie im Fuldaiſchen 
Archiv.) | | 


Nr. 27. 1508. o. D. Lorenz, Biſchof von Würzburg und 


Nr. 28. 


Nr. 29. 


Nr. 30. 


Sobann U., Abt von Fulda rveformiren Zella und 
eine Colonie von Allendorf wird dahin geführt. 
(Schannat vind. p. 110. dioec. p. 172, 176. 
und Ercerpt des Herrn von Boineburg.) 
1509. 1. Oktober. Wilhelm Graf von Hennenberg 
nimmt Zella für fih und. feine Erben in feinen 
Schus, Schirm und Bertheibigung. Zugleich vers 
gleicht er fih mit Zella fiber die zwei Güter zu 
Ober-Weilar und die Wüftung Gerleitshaufen. 
Montag nah Michaelis. (v. Schultes, Beſchreibung 


‚von SHenneberg II. p. 147.) 


4511. 0. D. Abt Johann von Fulda verjeßt jeinem 
Vetter, Graf Wilhelm VI von Hennenberg, für 
4000 Gulden Schloß Fiſchberg, nebft dem Schuß 
über Klofter Zelle. (Zeitichrift des Vereins für 
thüring. Gejchichte, Jena 1854 IL. p. 259). . 
1517. 32. Detober. Graf Wilhelm von Hennenberg 
vergleicht ſich mit den Pröpften zu Allendorf und 
Zella: 1) das Stift Fulda fol allen Fleiß auf- 
wenden, daß die Fehde zwiſchen Hektor Böhm ') 


1) Johannes Lohr, welcher 1608 PBropft von Zella und Alfenborf 
bet- Salzungen geworben war und fih durch feine Strenge den Unwillen bes 
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und dem Haufe Sachſen abgeftellt und beigelegt 
werde. 2) Die Bropftei Zella fol dem Propfte 
Joh. Lohr frei und ledig geftellt werben, fie für ſich 
zu befigen ober mit einem anderen zu beitellen und 
daß er nach feinem Belieben in Ober-Weimar (?) 
bleiben könne, obne Jemandes Einrede, als er 
bas wolle vor Gott und feinem Herrn von Würz 
burg und dem Abt zu Fulda. 3) Die Verträge 
zwilchen Zella und Fulda jollen gehalten werden, 
bis: das Kloſter wieder aufgerichtet und in eine 
Reform gelegt worden wäre. Auch ſoll Zella die 
-Wüftung Reinhardg ' wiebererhalten, bie jelt der 
Amtmann von Roggenjtul in Gebrauch hat. 8) Der 
Couvent in Zela fol, wenn die Propftei vaciren 
würde, eine Perfon aus dem Stifte Johannesberg, 


Abts von Fulda zugezogen hatte, wurde 1512 ſeiner Stelle enthoben und 
durch Frank Mörlein, genannt Böhm erſetzt. Darauf reiſte J. Lohr 
nah Rom und bewirkte, daß Frank Mörlein in den Bann kam, während 
er ſelbſt in der Probſtei Au. beftätigt wurde, worin er von Sachſen Schub 
erhielt. ‚Des abgefehten Frank Mörlein Bruder, ber Ritter Hektor Mör⸗ 
.lein, gen. Böhm zürnte deshalb Scahfen und fügte den ſächfiſchen Unters 
thanen durch Mord und Raub großen Schaden zu, ſo daß er in die Reichs⸗ 
acht kam. Da.er aber bei dem Abt von Fulda Schug fand, fo dauerte ber 
Unfug fort und der Abt gerieth darüber in Zwift mit einem Theil feines 
Capitels und feiner Vaſallen. Joh. Lohr zog ſich deshalb lieber auf die 
Bropftet in Bella zurüd und übertrug die Propftei zu Allendorf dem Fuldaiſchen 
Dechant Phil ipp Schent.v. Schweinsberg, wie in dem nbigen Ber 
gleich aufgenommen wurde. Diefer beffeidete dieſe Stelle von 1518 bis 
1521 und 1522 folgte ihm der oben genannte Adolf von Biedenfeld 
(Bypdenfelth), der auch 1525 in einer Allendorfer Urkunde erfcheint. Der 
würbige Joh. Lohr aber lebte noc viele Jahre in Selle. (Das Material 
zu biefen Notizen befindet fih im herzogk. Archiv zu Gotha, |. Brüdner, 
Kirchen⸗ und Schulenſtaat in Gotha, IL. Stüd 12, Gotha 1757.) 
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Petersherg, Frauenberg, Neuenberg ober Holztirchen 
erwaͤhlen, weiche non ben Abte zu Fulda präfentirt 


und von dem Bifchof zu Würzburg confirmirt wird. 
9) Die Kleinodien, welche einftweilen in Klofter 
Allendorf aufbewahrt werden („wegen der Fehde: 
haft des Abts Hartitanı zu Fulda”), tollen nach 
Zella zurücdgebracht werben, kun Zella in Bau 


und Beſſerung gebracht iſt, z. B. eine ſilberne 


Monſtranz und etliche Meßgewänder, ſo der von 


Biedenfeld von Zella nach Rasdorf geführt hat. 


Der Propſt Joh. Lohr ſoll das Kloſter Allendorf 
bem Dechant von Fulda Philipp Schenk frei und 


ledig vefigniren. dd. Schleufingen Freitag nad 


141000 Zungfrauen. (Excerpt des Herrn von Boine⸗ 


| burg. Eine Copie bes Vergleichs findet ſich auch 


Nr, 3. 


im Henneberg. Archive zu Meiningen.) 
Registrum monasterii sanctimonialium in Zell 
omnium censuum ac receptorum per me Joannem 


Loher propositum sub anno incarn. Christi 1518 . 


Kr. 32. 


collectum ac renovatum {befand fi im Ned): 
nungsamte zu Dermbach, ſ. Zeitihr. de8 Vereins 
für thür. Geh. L p. 277). 

1520. 27. Februar. Henz Heymricht zu Lengsfeld 


verkauft dem Chorherrn Mag. Joh. Fiſcher in 
Schmallalden für 30 Gulden 2 Gulden Zins von 
feinen Guͤtern, die er von Kloſter Zella zu Lehen 


Hat. Montag nach Walpurgis (ungedruckt im Archiv 
zu Weimar, das Giegel bes Propſtes Lohr iſt ab⸗ 


gefallen). 


Nr: 33. 


1541. 14. Dezember. Propft Kums giebt Die 


Vilarie. S. Joh. Bapt. an Joh. Mollers. Dom. 


tort. advent. (v. Eckh ard p. 86): 


23 


354 


Rr. 34. 1649. o. O. Propſt Kafpar Lange in Zella ver: 
trägt ſich mit dem Grafen Wilhelm von Hennen⸗ 
berg uͤber die Hoͤfe Steinberg, Gerſtberg (etzt 
Gerſtungsgrund) Diebseller, Geifſenborn. (Aus 
dem ehemal. Fuld. a Ereerpt bes Herrn von 
Boineburg.) 


Nr. 35. 1550. 7. Januar. Proyſt Kaſpar Lange, Agnes 
Ept. und Convent in Czella bekennen, daß fie dem 
Bürger Conrad Wend in Vacha erlaubt haben, über 
dem Dorfe Breizbach bei dem Bach eine Mühle zu 
bauen auf einem Fleck, welches Zelliſches Lehen fei 
und das zu dem Gute gehöre, das er von Berlt Hern- 
Ihwager bekommen und hiezu 3 Stüd Land, Kreüg 
berger Lehn, gegen ebenſoviel Land zwifchen Breiz 
bach und Larau (Zellifches Lehen): einzutaufchen. 
Montag nad den 3 Königen. (Excerpt des Herrn 
v. Boineburg aus dem Archiv zu Eaffel. Am 
Original hängen bie Siegel des Convents und des 
Propſtes.) | 

Nr. 36. 1552, 28. Mai. Reichekummergerichtgbejdjeib über 
Zella zwifchen dem Bisthum Würzburg und der 
Abtei zu Fulda zu Gunften des criteren. (v. Ed» 

hardt p. 86.) . 

Rr. 37. 1593. 23. Mai. Vertrag in Schweinfurt, in welchem 
Fulda das Amt Fiſchberg von Reuem au Sachſen 
verpfänbdet, jedoch wird Zella eximirt und bie Landes⸗ 
hoheit über. Zella am Fulda abgetreten. (Zeitſchrift 
des Vereins für thüring. Geſchichte J. p. 263. 
Heim, Ehren. IH. p. 128. 145.) 


u Re. 38. 1623. 2,., Detober. Propft Bernhard Wilhelm 


von Schwalbadz in Zelle bittet den Charfuͤrſt Joh. 
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‚Georg yon Sachſen um feinen Schuß, indem. er 
ſich darauf beruft, daß das Kloſier Zolla in deſſen 
Landesterritorio liege und unter altem. Schub ſtehe. 

65eim, Chrou. p. 145 f.) 
Kr. 39. 1625. 25. October. Biſchof Philipp Abolph von 
Wurzbnrg confirmirt den Propſt Bernhard Wilhelm 
von Schwalbach und dieſer ſtellt einen Revers aus. 

(v. Eckhardt p. 87.) 

Nr. 40. 1633 u. 34. Rechnung über Klofter Zella von 
 Hftern 1633 vis 34 (im Rechnungsamte Dermbad)). 


Nr. 4. 1669. Saal: und Lehenbuch aller Pröbſtey 
Zelliſchen Lehenſchaften und Gerechtigkeiten, 
angefangen in dem Jahr Chriſti 1669 durch Joh. 
Wolfg. Seyfried i. u. candidatum (im Ned) 
nungsamte Dermbach). \ 


Nr. 42. Nachtrag, 1. 1508, Freytag nad) Pet. Cath., 
Koh. Loher Propft, Elizabeth Ebt., Anna Stuers 
lein Cofterin u. Conv. verleihen den freien Hof 

zu Lindenawe auf ewig an Hans Kindichugh gegen 
eine jährliche Abgabe von 24 Malt. Getraide und 
1 Zuhre nach Schmalkalden, Meiningen oder Geija, 

dazu 4 Wieſe für 10 Pfd. Wachs jährlich (Copie). 
2 u. 3. Würzburger Confirmation des Propſtes 
Magnus v. Niedheimb 1660. 4. Abt Placidus von 
Fulda ſetzt Chriſt. v. Guttenberg zum Propſt ein 1679. 
5. Abt Amandus ebenſo Aemilianus Zobel von 
Giebelſtadt 1753. (Originale, ſämmtlich durch die 
Guͤte des Herrn Juſtiz-Amtmanns Nietzſche in 
Dermbach nachträglich erhalten.) | 

Nachtrag, 2. Der lebte Propit hieß vollſtändig Alerander 
Freiherr Zobel von und zu Giebelftaht. _ 

23% 
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S. 351. Die Urkunde von 1517 Seplenfing, 11000 Jungfr. 


it abgebrudt in Schötigen und Kreiſig, biplom. 
Nachlefe. I, ©. 354 fi. Es ik ein Vergleich 
zwiſchen dem Propſt von Zelle und Allendorf Sof. 
Rohr und zwiſchen bem Abt von Fulda, abgeſchloſſen 
buch den Grafen Wülhelm von Henneberg. Es 
beißt dort im 5. Punkt, daß dic Zelliſchen Urkun⸗ 
den von Fulda nad Geija gebracht und. dort von 
dem Stadtrath aufbewahrt werben. jollten, bie das 
Klofter wieder aufgerichtet und in Reform geſetzt 


ſei. Die ercommunicirten Perſonen follen fich mit 


Berwilligung des Propftes Lohr vom Banne Löfen 


dürfen. 





VIII. 
Die ältere Geſchichte von Röttingen. 
Mitgetheilt won H. Bauer, Dekan zu Kuünzelsan. 


— un — — — 


Herr M. Wieland in feinem Schriftchen: „Roͤttingen. 
Ein Beitrag zur Geſchichte dieſer fränkiſchen Landſtadt. 
Würzburg 1868* ſagt S. 7: „Die erſte uns bekannt gewor⸗ 
dene Urkunde, in der Roͤttingen erwähnt wird, iſt vom 
Jahre 1230. In der That aber fteigt die urkundliche Nen- 
nung Röttingens bis ins eilfte Jahrhundert hinauf. 

Im Hirfauer Codex (Fol. 32 ff. Ausgabe des litterar. 
Vereins in Stuttgarbt S. 48 ff.) fommt eine Vergabung 
des - Ritters Diemar v. Nöttingen aus dem Sahre 1103, 
gemacht jedenfalls im veiferen Lebensalter Diemars die 
post -obitum parentum suorum. Um fo gewifier faͤllt 
eine Schenkung fettes Vaters Erckinbertus de Rutingen 
— in Kälbershaufen — noch ins eilfte Jahrhundert, eine 
Schenkung, welche auch unter den Reichenbacher Traditionen 
(Khuen coll. script. II, 57 und Würtemb, Urkundenbuch 
II, 396.) erwähnt wir, wo geſchrieben ſteht Brchenbertus 
de Rotingun. 

In der Zeitfchrift des Hiftor. Vereins für das würtem: 
bergifche Franken, 1859 ©. 105, ift die Vermuthung be⸗ 
gründet, daß Diemar v. Nöttingen eine Perjon war mit 
'vem Diemarus quidam capitaneus de Drivels, welcher 
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im Neichenbacher und Hirsauer Schenkungsbuche genannt 
ift. Diemar wäre demnach faiferliber Hauptmann geweſen 
(Sommtandant) auf der wichtigen Neichsvefte Trifels (in 
ber Pfalz). Wie aber dem fei, jedenfalls jagt die Hirſauer 
Urkunde vom 18. Januar 1103: miles quidam de Ru- 
tingen Diemarus nomine, cum inter capitaneos prin- 
cipes provincieque dicitur Osterfrancka genere et pos- 
sessione preditus non parve estimationis haberetur. 
Der müde Kriegsmann ging felber zu Hirfas ins Klofter 
und fchenfte demſelben alle feine Beittungen, predia et 
mancipia, und zwar in erfter Linie: in Rutingen juxta 
fluvium Tubara in provincia Osterfrancken, in episco- 
patu Wirceburgensi in comitatu Mergentheim, ubi 
ipsius mansio precipue erat, unam salicam terram et 
7 hubas et unum vinetum. Ceteras hubas in eadem 
villa habent hii: Richolff unam, Richmunt unam, Adal- 
bertus dimidiam, ad ecclesiam pertinet una, mulier 
quaedam unam, que etiam pertinet ad eeclesiam.... 
Hujus viri_et supradictorum virorum hube ad nos 
(Kiofter Hirfau) pertinent post obitum eorum; de sub- 
scriptis vero hubis servitur nobis, quas hereditario 
jure habent hi: in Rutingen filäü ‚BRauenoldi 3 hubas 
‚et.2 molemdina et Megingos in. sadem villa 2 hubas —, 
Engelwurt 3 hubas —, Sigebrecht‘ unam hubam. 
Weitere Güter gehörten zu dem Befisthun Diemars in 
Rietheim, Naſaha, Strute, Biberarin, Angirsheim, Hefer- 
ſtat; dann in Lutenbach, Mannheim, Hittenheim, . Offen: 
heim; in Rintbach, Brunnen, Benuendorf, Ochſenfurt; in 
Ritenowa, Alpwinesdorf, Sarengheim. ) 





1) Die meiſten Orte find leicht zu beftfminen Riedenheim, Naffem, 
Früh, Bibereren ud Hopferſtadt. Das Angireheim bagwifgen benannt 
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In wahrſcheinlich feltener Vollſtändigkeit lernen wir 
aus dieſer Urfunde die Befigungen der edlen Familie Diemars 
von Röttingen und die näheren Befigverhältniffe des Ortes 
Röttiugen kennen. Wir dürfen aber nicht glauben, bas 
‚obengenannte falifche Land, d. h. Herrengut nebft 17 Huben, 
2 Mühlen und 2 Kirhhuben — befaffe die ganze Markung 
Röttingens im Jahre 1103. Inter den Zeugen ber Ber- 
Handlung. werben gleich hinter den anwefenden 4 ‚Grafen 
und dem edlen Herin von Mergentheim — genannt: Gerung 
von Röttingen und 2 Söhne feines Bruders — Richmunt 
und Adalbert ). Der Bruder mag Richolff fein, welcher 
nebft Richmunt und Adalbert 2", Huben Diemars auf 
Lebenszeit im Lehensbefig Hatte, nach dem Fruͤheren. Jeden⸗ 
falls blühte neben Diemar eine wahrfcheinlich verwandte 
gleichfalls edle Familie zu Röttingen, welche ſicherlich auch 
einen wicht ganz unbebentenden Theil des Ortes beſaß, 
fammt andern Gütern in der Umgebung. 


Soviel aljo willen wir won NRötfingen ſchon beim Be⸗ 
ginn bes 12, Jahrhunderts. Wenn Hr. Wieland den Schluß 
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könnte etwa auch ein abgegangener Ort fein in ver Nähe, nicht noth⸗ 
wendig das weitentfernte Ergersheim. Lautenbach im OA. Mergentheim, 
Hüttenheim und Uffenheim find unbezweifelt, ein Mannheim tft mit 
Kaukenheim jebt verbunden. Rimbach, (Neu: oder Queck⸗) Bronn, Ochfen=- 
furt und Krenzheim (bei Grünsfeld) find unverkennbar; wer aber vermag 
ung Nitenowa, Bennendorf und NAlpwinesborf in dieſer Gegend nadıs 
zuwelfen? (Vgl. Wirtemb. Franken 1850 ©. 84 ff. u. 1855 ©. 78.) 
Dder müflen wir in der Ferne ſuchen ? etwa Alpwinsborfl, das Otkar v. 
Burbach erwarb, in der Nähe von Burbach an ber Alb (bei Frauenalb)? 
Rag etwa Brunnen doch anderswo, bei Bennenborf, weil zufammen vers 
. Sauft, wie es ſcheint. 
*) Auch einen Frater Hugo de Rotingen nennt ber Hirkauer Coder 
L © ©. 46; ob gar ein geiftlier Sohn Diemars? 
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für zu gewagt hält, daß Nöttingen ‘als der Amtsſitz wohl 
älter fein müſſe, als die ſchon a. 770 genannten Amtöorte 
Sonderhofen und Königshofen, jo iſt das vollkoumen richtig. 
Die weit ſpäteren Amtsverhältniffe dürfen wir auf jene 
alten Zeiten nicht übertragen. Wohl aber läßt fich Tagen: 
Röttingen, ſchon e. 1100 ein Pfarrort, Wohnfig eines an- 
gefehenen Edelgejchlechts, ein Ort von anjehnlicher Markung, 
gehört hochſt wahrjcheinlich zu den älteften Orten der Um⸗ 
gegend. Seine geographifche Lage ſchon lädt ein zur Befied⸗ 
fung. Amtort, um fo zu reden, d.h. die Stätte des Gerichtes, 
zu welchem auch Röttingen gehörte, fcheint um 1100 noch 
Riedenheim geweſen zu fein, weil Diemar v. MR. zur feier 
lichen Beftätigung feiner Schenfung nonnullos regni prin- 
cipes, notos quogue et amicos quam plures congregavit 
ad villam que Rietheim dicitur. Richtsbeftoweniger wird 
jeßt die Behauptung erft recht begründet fein, daß Röttingen 
„eine der älteften Landſtädte Frankens iſt“. 


Nie das Klofter Hirsau um ſeine Beſitzung in Rötlingen 
am, ift uns nicht aufbewahrt. Weil fpäterhin der Abt von 
Fulda Lehensherr war von Röttingen, jo fönnte man rathen 
auf einen Taufch mit Fulda und Fulda bat wohl dieſes 
Beſitzthum wieder an weltliche Herrn verliehen. ebenfalls 
war Hirfau in der Mitte des 13. Jahrhunderts nicht mehr 
betheiligt, möglicherweife aber hatte das Klofter nicht Tange 
vorher erjt feinen Antheil verkauft. 


Denn mit entjchiedenem Unrecht behauptet Wieland 
.c«©.7. nad einer befannten Hobenlohe’fchen Urkunde 
von 1230 (Hanſelmauns dipl. Beweis I, 396 ff.) habe 
damals. Röttingen zu ben alten noch ungetheilten: hohen⸗ 
lohe'ſchen Gütern gehört. Man höre nur jene Urkunde: 
Omnia quae fratres de Hoh. habent in Rotingen tam 
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in cadtro quam in proprietatibus; advocatia et: decims, 
&quis 'et pratis, silvis et hominibus atque in omntbus 
elüs attinentiis — Sint eis cömmunia, et si dampnurm 
aliquod excrevit in emtionibts, usuris vel expensis 
pefinde factis, hoc equaliter persotvant, preterguam 
(deeima per veriditidnem et 'redemptiönem :a -Donfitib 
Godefride de Hoh. #acta, super Yua! Dom. G. dim- 
pnum et proſicuum solus habebit. Item quanttmeunque 
&mtio in Rotingen Dominum'G. 'plüs -cönstitit quam 
Dominum Conradum de Hoh. (Gotfriebs Binder, aufver 
Hohenl. Stammtafel in wirtemb. Franten 1897: 9: 5 u. 65), 
si probaverit illud Dominus G., hoc totum tenetur 
Dom. :O. reddere fratri — usque ad öctavam Pente- 
costes. Quod si tunc non reddiderit,:Domi. G. eligat 
utrum velit in Wiekhardisheim vel in-Rotingen accipere 
tantum de proprietate, quantum sufficiat' pro 'debffis 
Mis. — Statuerunt etiam, si Dom. Gerlacus de Butiiigeh 
tertiam partem advocatie in Rotingen sibi- velit usur- 
pare, quod .tune Dom. Ü. Domino G. redompenset 
Mam terciam partem advocatie de sun parte. Quodsi 
Dom. C. facere noluerit, statuerunt quod Dom. G. 
proprietatem illam sepe dietam, quam in Rotingen 
emit, solus habeat tam in castro quam in hominibuis 
et aliis attimentiis et Dom. C. habeat' advocatie suam 
partem. Item statuerunt, quod decima in Rotingen 
sit eis ambobus communis et Dom. C. fratri suo G. 
in eadem decima nullum faciat prejudieium aut im- 
pedimentum illud indebite vesignando, nisi formitah 
Dom. C. velit idem feudum Domino feudi‘ 'cum alfie 
feudis integraliter resignare. 
Item nenter fratrum quisguam in’ Mergentlieim vel 
Reigirbere vel Rotingen emere debet sine eonsenen 
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alterius, nisi forsitan Botingen antan eesserit eidem. 
Jtem statuerunt, quod Dom. G, reddat Do. C. secundum 
computstionem factam de omnibus que in Rofingen 
accepit 108 % hallenses et 5 solidos hall. et 5 car- 
xatas vini et statuerunt, quod neuter eorum. quisquam 
pereipiat in Botingen usque ad ppatesestem Proximo 
yeahıram preter stramen et fenmm, et inira idam tam+ 
aus. Andreas et Heinricus fratres de Hoh. potesiatem 
hahere volunt, ut si alterum fratrum G. et Ü. Rotingen 
oym ommibus attinentiis habere. faciant pro recompenr- 
satione aliorum bomarum, quod neuter eorum hoc contra 
dicere possit, 

Wir lernen aus dieſer Urkunde, daß offenbar ganz 
beſonders die gemeinſchaftlichen Beſitzverhältniſſe zu Roͤttingen 
zwiſchen den zwei Brübern Gotfried und Conrad v. Hohen⸗ 
Iphe Unfrieden und Streit erregt hatten. Mag es num 
zImmerhin einige (unbedeutende) althohenlohe'ſche Güter zu 
Roͤttingen ‚gehabt haben, den Haupttheil hatten bie. Brüber 
exit gekauft und es war immer noch ein Theil von Aöttingen 
in fremden Händen, ben Feiner von beiden ohne des andern 
Pillen erwerben ſollte, ſo lange nicht etwa ber eine Bruder 
dem andern feinen Theil an Roͤttingen würde abgekauft 
haben. 

Wir lernen ferner aus ber Urfunbe, daß Sesfrich und 
Konrad von Hohenlohe je für ſich Käufe in Roͤttingen ge 
wacht hatten; jebt exit werfen beide ihre Erwerbungen zu: 
jammen und theilen fich auch in die gehabten Koften, Kauf 
ſchilling, Zinſe und andere. Ausgaben. Nur ber Gewinn 
oder Schaden, welden Hr. Gatfried beim Verkauf und 
Wiederkauf des Zehnten gehabt Hat, trifft ihn allein, Tünftige 
Kin aber ſoll auch vieler Zehnte gemeinfchaftlich fein und 
Darf von Hrn. ©. uar unter beichränfenden Bedingungen 





dem Lehensherrn zuruͤckgegchen werben. Den groͤhern Thel 
hatte Gotfr. v. H. gekanft, weßwegen ihm Courad fing 
nechweisbaren Miehrloflen erſtatten ſoll. Am Kaufe Couraqus 
aber ſcheint deſſen Schwiegervater Gerlach von Büdingen 
Theil genommen’ zu haben, weßwegen biefer möglicherweiße 
Y/, der Bogteirechte in Anfprich nehmen konnte. In Diele: 
Falle hätte Conrad feinem Bruder won feinen Gexechtſamen 
ſodiel abtreten müſſen, daß Gotfried wieder die Hälfte ber 
Bogtei befigt. Will das Conrad nit, je mag Gotfrieh 


allein behalten was er zu Röttingen kaufte nub Conrad 


feinen Theil der Vogtei. Hr. Gotfried fol feinem Bruder 
nad einem gemachten Ueberſchlag von ben Einkünften zw 
Röttingen, welche cr bisher allein bezoden hat, 108 @ Heller 
u. |. m. zum Erſatz berausbezahlen und bis nächjte Pfingiten 
ſoll feiner von beiden etwas dort t erheben, außer etwa (beim 
Durchreiten) Stroh und Hai. 


Trotz all dieſer Vertragsbeſtimmungen mochte der ger 
meinſchaftliche Beſitz von Roͤttingen bedenklich ſcheinen, eine 
gefährliche Wurzel neuer Streitigkeiten. Deßwegen bekommen 
die zwei Brüder Gotfrieds und Conrads, Andreas und 
Heinrich v. Hohenlohe (Nr. 7 u. 8 J. c. beide im Deutſch— 
orden) ſchließlich Vollmacht bis zu der genannten Pfingſten 
dem einen oder andern ihrer zwei Brüder Röttingen aus—⸗ 
Schließlich zuzutheilen, gegen Exfag durch andere Güter. ' 


Diefer für Röttingens Gefchichte höchſt voichtige Ver 
rag wurde geſchloſſen am 29. Dezember 1230; das nächſte 
Pfingſtfeſt fiel auf. ben 14. Mai 1231. Ob big dahin 
Möttingen wirklich dem einen Bruder ausſchließlich wer 
zugetheilt worden, jagt feine Urkunde; indeſſen — war @ 
nicht damals ſchon geicheben, jo geſchah es jebenjalls nach⸗ 
her Roch, weil ſpaͤterhin im Alleizcbeſitz von: Roͤtiugen 
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Hr. Gotfrieb von Hohenlohe erfchetsit, während Hr. Contad 
vi Hohenl. genannt von Braune in den Alleinbefit. von 
Weigirbere, d. d von Reichelsberg gekommen Hi und and 
Sea Saupttheil von Mergentheim, die Hetrfſchaft Neuhaus, 
Gelek. : Um folchen Preis mag vie Lheilung zu Stunde 
gekommen fett. 

"Richtig iſt für Pötingens Geſchichte die Frage: von 
wem haben bie Hohenloher Bruder Roͤttingen gekauft? 
Wem hat Gotfried v. Hohenl. (wie es ſcheint) auch den 
Reſt vollends abgekauft? weil fpäterhin das Ganze zur 
Herrſchaft Hohenlohe gehörte. Vielleicht Hatte noch das 
Kloſter Hirſau Beſitzungen, — jedenfalls aber war eine 
andere Familie begütert — die Schenken von Roͤttingen. 


Freilich nach der kurzen Notiz. bei Wieland S.8 follte 
man denken um bie Zeit. von 1290-1300. habe ein Schenf 
Beringer v. Notingen, aljo wohl ein Hohenlohe’icher Mini 
ſteriale gelebt. Es verhält ſich aber ganz andere. 


Die betreffende Urkunde bezeichnet v. Lang in ſeinen 
bayer. Regeſten IV, 762 als anni incerti, Sic gehört in 
bie Zeit des Grafen Poppo v. Wertheim (c. ux. Mechtildis), 
welcher bis 1236 geyannt ift, alfo in den Anfang des 13. 
Jahrhunderts. Zu-jener Zeit wird nun au iu 2 Wirz 
. burger Urkunden des K. Dito IV. (Würbtwein nova subs. 
dipl. X, 245 u. 254.) Walterus pincerra de Rotingen 
genannt und zwar mitten zwiſchen Katferlichen Hofminiſte⸗ 
vialen und ſomit felber auch ein kaiſerlicher Schenfe. Nun 
lebten bamals drei Brüder Walther, Conrad und Berenger, 
Uatferliche Schenken, von welchen :der zweite als Conrad 
Schenk 9: Clingenberg am bekannteſten ift, während "die 
Weiden Brüder hoͤchſt wahrſcheinlich hie und da and von - 
Rölingen benannt wurden, vgl. wirtemb. Franken Jahres⸗ 


heit 1855 ©, 110 2. 1869,50: (wm allow brrichtigen 
wäre, daß Yeringer doch: auch einmal Schercte heißd. Das 
Schenten Balder. v. Schipf und Nottingen Sahn, ifk:chew 
Aweifel der Schenke Walther von Limburg geweſen, welcher 
1237. (LHanſelmann Le. I, 402) Mlesialgiter und Lehen 
zu Walbmannshofen, Rietheim, Wolfgißhauſen R und Biterg 
even am:Gntirieb v. Kohenlohe abgetxeter hat. Derſelhen 
Familie gehört wohl die Jutia de Rotingen an, welche 
bei Wibel, Hohenl. Kirchengeſchichte II, 67 u. 68 vorkommt; 
(vgi. wirtemb. = fränf. Jahresheft 1855 ©. 108 ff. Sie 
hafte noch 1262 Befigungen in ‚Röltingen. “ 


| Unter biefen Unftänben find wir am. gene igieſten zu 
der Annahme , daß die Hirſauer Beſitzungen zu Roͤttingen, 
etwa ſammt den weiteren Beſitzungen der 1103 noch blühen⸗ 
den ‚zweiten Linie der Heryn v. Rottingen in die Hand des 
Hohenſtanfiſchen Kaiſerhauſes kamen, deſſen Angehörigen. ja. 
zugleich. in Ofifranken große Beſitzungen erworben hatten, 
und Herzoge von Rothenburg (a / Tauber) bisweilen genannt 
werben. Sie am wahrſcheinlichſten hatten dem vielgeltenden 
Hofſchenken von Schüpf auch Nöättingen überlafien und vors 
zugsweiſe aus Schenkiſchen Händen bürften wohl die edlen 
Herrn v, Hohenlohe dieſe Herrirhaft zuſammengekauft haben, 
ober kauften ſie zuerſt das Kloſterbeſitzthum und nachher 
allmaͤhlig was die Schenken beſaßen, den Antheil der geilen 
Linie der alten Edelherrn von Röttingen. ß 


Ein castrum, ein feiter Edelſitz, war gewiß ſchon' 
im elften Jahrhundert zu Roͤttingen; ba vefidirten jpäter 
wenigftens zu Zeiten die Schenken Walther und Beringer. 
Ebenda ſcheint auch eine Hohenlohe'ſche Linie ihren gewoͤhn⸗ 
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nchen Wohn: gehabt zu haben, indem ihre Urkunden 
mehrfach zu Mölfingen miögeftelit wurden: " Der: Hohen, 
Stammbaum (wird. Franten 1857) leitel vor dern Sohne 
„os oben gendnnten Gotfriebs v. H. Contod I. bie ſog. 
Nottiager Nebenlinie ab, beſtehend aus Ceurad I. (Mr: 14) 
58-1771). und deſſen Sohn Guffria fe un, Elisabeth 
v. Wertheim), welchen: bei jeitem 1290 erfotgien Toe fein 
Sehn Conrad IE nit überlebte: 


u Sotfrieb v. Hohenlohe hatte ſeiner Tochter Kunigunde 
bei ihrer Vermaͤhlung mit dem Grafen Gotfried v. Löwen⸗ 
ſtein ein Beibringen von 1000 Markt Silbers veriprocen 
amd verficherte dasſelbe durch Verſchrekbung von Höttingen 
und Strüth, wogegen Graf Gotfried v. Loͤwenſtein a. 1253 
nad Fleiners Hohenl. Chronik Mse.) feinem Schwieger- 
vater die Loͤſung von Roͤttingen und Strüth am 1000 Dart 
Silbers zuficherte. Diefe Summe ſpricht für die Bedeutung 
von Roͤttingen. Ebendeßwegen war bie Bewachung der 
Burg einem ber angefeheneren, verteauteften Dienſtmannen 
dhvertraut, dem (matürfich Hohenlohe ſchen) Marſchall Ul- 
ricus de Rotingen, welchem als Beamter für dieſes Beſitz⸗ 
thum (mit feinen Zubehoͤrden) ein Keller oder Amtskeller 
zur Seite ftand, Friedericus 'cellariaus in Rotingen, f. 
Wieland I. c. © 7. Bon dem ritterlichen Geſchlechte der 
Hrn. v. Röttingen find jedenfalls auch noch mehr Berfonen 
bekannt, als die Le. S. 8 genannten; vgk. z. B. Zeitichrift 
f, wirtb. Franken 1848, Anhaug ©. 7. 1859 ©. 6 ff. 


Nach dem Abfterben der Röttinger Linie der Edelherru 
von Hohenlohe fiel dieſes Beſitzthum art die Kraftifche Linie 
und zwar an Kraft IL (Nr. 13 des Stammbaumes) und 
feinen Sohn Gotfried II. Nr. 31. Diefer — finderlos — 
vermachte Durch eine Urkunde von 1846 (MBit IV, 109) 
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feinem Bricder Conrad: (Rt: I 88itingen Burg unb Stadt, 
Zeut und Gut, fnloiſch Lehen n. a m. Boch ſtarb Gonrat 
vor Gotfried und der lebtere ift es, welcher der Stab 
Röttingen feine Theilnahme an ihrem Wohlergehen bethätigt 
Bat, indem er vom König Ludwig eine? Freihe (gewiffe 
freilich sticht näher bekannke Privilegien) für feine zwel 
Shädte Roͤtingen und Wiggersheim ausgewirkt hat, — vor 
vem 16. Juli 28986. An biefem Tage nämlich erweiſt 
König Ludwig dem Hrn. Gotfrieb v. Hohenlohe Braunee 
&. ux. Margarethe (Nr. 70 des Stimmbanntes) und Ihren 
Erben die Gnade, daß ihnen (den Beilkern von Brauneck 
und Ereglingen, von Reicheldberg und Aub) die Freiheit 
keinen Schaben bringen foll, welche er dem Gotfrieb von 
Hohenlohe und. feinen Erben gegeben hat in den 2 Stäbter 
zu Rotingen ud W. (Böhmersd Regeſten Nr. 284.) — 
ir Rötlingen, wie eime Ucberlieferung fast, a. 1340 at 
die Stadt Rotenburg verpfändet worden, je muß boch die 
Loͤfung gleich wieder erfolgt fein; benm im Jahre 1344, am 
Dienstag vor Vaurentii Tag bewies Kraft II. v. Hohen⸗ 
lohe (Nr. 57.), Gotfrieds Neffe und Grbe, feine Gemahlin 
Anna v. Reuchtenberg für ihre Heimftener und Morgengabe 
mit 8000 ® Hellev auf bie Burg und Stadt Röttingen 
ſammt den Dörfern Sechſenheim, Riebheim, Sonberhofen, 
Königshofen und Simmringen mit ihrer Zubehör. Daß 
ſchon im naͤchſten Jahre Röttingen Burg und Stadt, ſammt 
mehreren Dörfern, von Hrn. Kraft v. Hohenlohe verkauft 
wurde an Bilchof Otto von Wirzburg, "das meldet Hr. 
Wieland S. 15, und auf die nachhshenlohe'ſche Zeit noch 
weiter einzugehen, Tiegt nicht in unferem Plane. Nur be 
merke ich, daß die Herrn von Hohenlohe immer noch ein- 
eine Guͤter und Gülten in Röttingen beſaßen. 1352 ner« 
Taufte 3. B. Kraft v. Hohenl. an Fran Irmgard Grap 
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Gerlachs yon Rafian Genmplin. verſchte dene Güter an Enige⸗ 
hofen, Nettersheim, NReubronm: und Range, um 300 & 
Se. . - 
Die Frage: wann Rytinoen eine Stadt geworben, got 
Sr. Wieland night. näher. srörtert.. Wir. bemerfen, daß iu 
der. Urkugde von ‚1230. nur, das eastrum ei praprietates 
genannt find., Damals war as alſo noch eine zun -castzum 
gehörige villa, Dagegen, ber Yblapbrichnon 1287. (Wieland 
&.85) fagt in opido Retingen und obwohl uyn das Wart 
gpidum in verjchienenem Siun gebraucht. wird, foviel darf 
wohl als ſicher angenommen werden, daß Röttingen - damals 
ſchon ein ummanerter Ort war, wenigftens mit einigen 
ſtädtiſchen Gerechtſamen. Was noch zum vollen Stadtrecht, 
mit Gerichtsbarkeit und Märkten fehlte, das hat wohl König 
Ludwigs Privilegium von 1336 hinzugethan und von biefem 
Jahre“) darf wohl am eriten Roͤttingens formales Stadt⸗ 
recht datirt werden. 

Die ſpäteren Zeiten betxeffend weiſen wir nur auf 
unfere Mittheifung im XIV, 3, Hefte dieſes Archives hin, 
wo die Urkunden ber Truchſeſſe von Baldersheim Roͤttingen 
vielfach berühren. Weil dic Burg Möttingen doch eigentlich 
fortwährend. den Oberherin, den Bilchöfen von Wirzburg 
gehörte, jo iſt wohl glaublich, daß die Truchſeſſe auch einen 
eigenen ritterlichen Sit zu Röttingen hatten (die jebige 
alte Kellerei), mit ihren Wappen in Stein gehauen. Iſt 
übrigens das Bild. dieſes Wappens Le. ©.55 ganz getreu, 
jo -beweijt- wohl bie Form. des Helms, ganz entjcheivend, dag 
dieſes Wappenbild nicht in der erſten Haͤlfte des 14. Sehr 





+ *) Um diefe Seit gerade haben die Herrn v. bohenlohe zahlreiche 
Siauprivilegien für thre ieh Ortſchanen beim Raiier — 
ge: . oo, .. Fa GE EG; 





369 


hunderts gemacht ift. Iſt alfo das Bild genau, fo muß bie 
Inſchrift falſch gelefen fein”). 

Um nähere Unterfuchung möchten wir bitten, ob wirk 
ih die Burg Röttingen auch den Namen Bratenftein ge: 
führt hat? (cf. 1. c. ©. 53 ff.) ob diefer Name wirklich in 
alten, unverbächtigen Urkunden oder fonftigen Actenftüden 
vorfommt? Denn das ©. 28 erzählte Ereigniß hängt fo 
eng mit ber Gefchichte der Burg Bartenftein zufammen 
(vgl. Oberamtsbefchreibung von Gerabronn ©. 116), daß 
die zwei faft ibentifchen Namen nur hinzudeuten fcheinen 
auf eine irrthümliche Uebertragung des Namens Bartenftein. 


"Die Herrn von Seldened waren damals, in Gemein: 
haft wit den Horneden von Hornberg, im Befibe von- 
Bartenftein. Haben fie am 16. Nov. 1438 dem Bilchof 
Sohann von Wirzburg die Burg Röttingen überrumpelt 
und ausgeplündert, jo kann die am 21. Nov. desſelben 
Sahres erfolgte Einnahme von Bartenftein ganz gut die 
Bergeltung geweien fein für jene Verlegung bes Landfriedeng; 
Bartenftein mußte büßen — für Roͤttingen. 

Die Stiftung des Röttinger Spitals wird J. c. 8% 
mit Unrecht erſt in's Jahr 1422 verlegt; bie. betreffende 
Urkunde S. 94 aus einem verftümmelten Original mit: 
getheilt (weßwegen wir aus der Abjchrift die Ergänzungen 
nachliefern in dem 2ten Artifel über bie Truchjefle von 
Baldersheim), gilt nur einer Erweiterung des Spitals, 
indem ja ſchon 1412 ein Spital. beftand und des Spitales 
Pfleger der armen Siechen darin: Regeſt Nr. 45. 


*) Hans Tr. v. Baldersheim heißt in Urkunden a. 1408 zum erſten⸗ 
mal „von NRöttingen” Erſt um biefe Zeit ſcheint er da feinen 
Wohnſitz genommen zu haben. Am wahrfcheinlichften iſt alfo jedenfalls 
ein Hunderter zu wenig gefefen. 

" 24 
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Fuͤr die ftädtifche Berfaffung von Roͤttingen iſt bie 
betreffende Urkunde von 1412 intereffant, weil fie nennt 
Bürgermeifter, Rath und Bürger. Die im Regeſt Nr. 62 
furz erercirte Urkunde von 1422 aber nennt 1). magistros 
civium, 2) scultetum, 3) consules et 4) communitatem 
oppidanorum. Da werben wohl die magistri civ. bie 
Bürgermeifter fein, bie vom Rath, dei consulibus, gewählte 
oberjte Staatsbehörbe, während. der seultetus, der Schult- 
heiß, am wahrfcheinlichften herrfchaftlicher Beamter ift. 
Nähere Unterfuhungen über ſolche Verhältniffe der jtädti- 
ſchen Verfaſſung würden jeder Monographie zur Zierde 
dienen. Wir möchten ben Herrn Berfaffer zu iveiteren 
Forſchungen ermuntern. 


P.S. Das eben ausgegebene „Archiv für Hohenlohe iche 
Geſchichte. Zweites Heft” gewährt auch für Röttingens 
Geſchichte weitere Ausbeute — in dem Lehenbuche Krafts IIL 
von Hohenlohe S. 331 ff. Da finden wir Hohenlohe'ſche 
Lehen zu Röttingen (S. 334: Friedrich von Maynberg — 
. eine Hofftall; Elsbeth, Bertholds von Lyhenthal eheliche 
Wirthin — ein Hof, 8 Morgen Weingarten und 8 Morgen 
Wieſen; Conrad v. Bolzhaufen für Ernft von Lyhenthal 
jelig Kinder — ein Hof bei St. Blafien Capelle gelegen, 
ums Jahr 13505) und Lehen, weldhe zur Burg Röttingen 
gehörten, ©. 337. — — — | 





IK 
Einige Bemerkungen zu dem Nefrologien » Fragment, 
mitgetheilt im Bande XIV, Heft 1. S. 131 ff. | 
Bon Demfelben. 


Es beißt 1. c.: Adelhoch interfectus est qui de 
‚duobus mansis. Hütingen II m“. tritici et urnam vini 
nobis constituit (5) possessores heredes heinrici de 
Hütingeri Hildebrandus de-sauwensheim et uxor sua 
He(ilk)int Relicta quondam Cunradi militis de Torre- 
bach. oo | 

Der Text feßt nach vini ein Comma, nad uxor sua 
ein Punct; beides wohl dem Sinne nad unrichtig. Ein 
Unterjcheidungszeichen gehört: nad) constituit. Im eriten 
Sake fteht die Stiftung, im zweiten werben die Manfen 
genannt, von welchen die geftiftete Gült zu reichen iſt. 

Die beigefügte Erflärung nennt lauter Orte mit G—; 
wohl Druckfehler. Ganz gewiß iſt das Dorf Höttingen im 
jebigen Landgerichte Aub gemeint. Hier ſaß ein ritferliches 
Geſchlecht, welchem der auch ſonſt befannte Heinricus de 
Höttingen angehörte. Derjelbe zeugt in Mergentheimer 
Deutfchordens «Urkunden, 3. B. von 1223 und 1243; ſ. 
Zeitjchrift -für wirtemb. Franken 18485; Anhang ©, 3. 4. 
Höchſt wahricheinlich ſaß dieſer Heinrih v. Höttingen in 
Mergentheim” jelber und ſtarb da; denn er hat zu Mergent⸗ 
| 24% 
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heim nächſt an der Stadtfirhe eine Kapelle erbaut, in 
welcher er auch feine Ruheſtätte fand. Eine Tochter aber, 
und zwar eine Erbtochter fcheint es, hatte einen Hrn. v. 
Saumwensheim geheirathet. Denn 1298 beim Neubau der 
Mergentheimer Kirche erlaubten Hildebrand und Gotfried 
v. Samensheim, Edellnechte, jene von ihrem Urgroßvater 
erbaute Kapelle abzubrechen und jeine Gebeine in die Kirche 
ſelbſt zu verſetzen; ſ. in der cit. Zeitichrift 1856 ©. 120. 

Es gilt nun, die Voreltern diefer zwei Brüder auf: 
zufinden, und ohne Mühe wird ihr Vater oder Großvater ° 
zu erkennen fein in dem Hildebrandus miles de Sawns- 
heim c. ux. Agnete dieta de Oberchein (ob Obrigheim 
am Nedar?), melder 1269 fein (ih glaube von Hrn. v. 
Höttingen ererbtes) castrım und andere Güter in Mergent: 
heim, feine villa Stuppach und feine Güter in Meisfelb 
verkauft bat an’ den Deutfchorden (J. c. 1848. ©. 6. 7.) 
Wäre diefer Hildebrand der Großvater, fo müßte er eine 
zweite Gemahlin gehabt haben. Es wird alfo wahrſchein⸗ 
licher der Vater fein jener zwei Bruͤder, Sohn eines älteren 
Hildebrand, deſſen Gemahlin die Tochter war Heinrichs v. 
Höttingen. Bei Hanjelmann, dipl. Beweis I. 396, kommt 
ihon 1230 ein Hildebrand v. S. neben Heinrich v. H. und 
Mooyer kennt in feinen Erläuterungen einen Hildebrand L 
von Seinsheim, der. jedenfalls 1258, vielleicht ſchon a. 1248 
nicht mehr lebte; ebenfo kennt er ganz richtig den Hilde: 
brand II. c. ux. Agnes, nur identificirt ev mit ihm durch 
die Zeitangabe 1248 — 1327 allerminveftens einen gleich 
namigen Sohn (1298 3. B. Tebend). Gleichwie in Hütten: 
heim 1258 hatte Hildebrand II. in dem benachbarten Bullen⸗ 
heim Güter 1269, 15 Morgen; J. c. 1848. ©. 6. 

Das Punct im Texte vor Heilkint darf uns ſchwer⸗ 
ih abhalten, die Heilfint eben für Hildebrands Gemahlin 
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zu halten. Zur Zeit biefeg Eintrags wurden Interpunctions⸗ 

zeichen noch ſehr willkürlich: gefeßt, und daß bei vem Namen 
der Heilfint Fein weiterer Beifag fteht, fein. obüit und feine 
Schenfung, nötbigt uns wohl dem Sinne nach das Punet 
zu ſtreichen. | 


Heilkints v. Höttingen erſter Gemahl war alſo Cun- 
radus miles de Torrebach. Diefer Name wird gedeutet 
auf Dürrbah*), doch mit dem Eingeſtändniß, daß ein 
ritterliches Geſchlecht von dieſem Orte nicht bekannt ſei. 
Uns daͤucht, es liegt bier ein Leſe- oder Schreibfehler vor. 
Torcebach oder Torzebach ſoll es heißen. Zu Doͤrzhach an 
der Jagſt ſaß ein ritterliches Gefchlecht, bei welchem ber 
Name Conrad zur felbigen Zeit vorfommt, vgl, die cit.. 
Zeitfehrift 1849, 79. und 1859, 5 fi. Im Jahre 1245 
(Hanjelmann, dipl. Beweis I, 406.) wird ein Conradus 
de Torcebach und eine filia Conradi de Torcebach ge: 
nannt; Conradus de Dorcebach nochmals 1254, ſ. Wibel, 
hohenl. Kirchengeſchichte IL, 61. Dieß mag ber Vater fein 
eines früh. wieder verftorbenen Sohnes Conrad. Am wahr: 
Scheinlichften alſo ergibt fich folgende Verbindung der be⸗ 
| ſprochenen Perſonen: 


⁊ Conrad J. v. Dörzbach Deinrich v. Höttingen 
71254. 1223 —43. 


Eine Tochter Conrad II. heirathet Hetlfint — heiratet Hildebrand L 
1248. .ı in 2, Ehe: v. Sawnsheim 
1230. 1258 + 


m U U X 
Hildebrand II. 1269 
h. Agnes v. Oberdein. 


— — — 
Hildebrand III. u. Gotfried 
1298 


deren Urgroßvater Heinrich 
v. Hoͤttingen war. 





*) Dieſer Ort if ©. 148 Durrebach geſchrieben. 


#- 
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Der Nekrolog nennt ©. 136 f. einen Rudolfus de 
Hurnheim scolasticus Decanus. Diejer Herr gehört - aller 
dings jener weitwerzweigten Familie an, welche von bem 
Dorfe Hirnheim im Ried den Namen trägt und in die 
Linien vom Raubenhaufe und von Katenftein, von Hahel- 
tingen und vom Hochhaus fich theilte. Die Hrn. v. Lier: 
heim waren eine andere Familie, aus welcher Conrad von 
Lierheim die Tochter Jutta Hermanns I von Hurnbeim: 
Haheltingen heirathete. Jutta's Bruder war Rudolf von 
Hürnheim, Canonifus, Dekan und Domprobft in Augsburg. 
Wahrſcheinlich zur Hochhaufer Linie (oder zur Katenfteiner) 
gehörte Rudolf v. Hürnheim, Domherr in Wirzburg, und 
zwar um fo gewifjer der Rudolfus Scolasticus 1277 (Regg. 
boic. IV, 49.), weil in einer Komburger Urkunde 1287 
zeugt: Rudolfus de Hurnheim eccl. herbip. .scolasticus. 
Defan war er 1288 (Wibel III, 75.): Rudolphus de Hurn- 
beim decanus. Nun zweifelt Herr Mooyer, ob Rudolf 
Domdechant geworden, denn es feien ja als folche nad: 
gewiefen Albert v. Thalheim 1287 und Arnold v. Spieß: 
beim jeit 1290. Allerdings, aber doch war Rudolf v. 9. 
gerade in der Zwiſchenzeit Dombechant, indem er ausdrück⸗ 
lid decanus major heißt 1289. (Regg. b. IV, 409.) 
1290 am 1. Juni war bereits geftorben R. de H. quon- 
dam decanus major, nachdem er eben in die capella St. 
Margarethe in curia Herbipoli eine Vicaria geftiftet Hatte; 
Regg. b. IV, 453. Wohl möglich iſt's, daß diefer Rudolf 
(Regg. b. IV, 317.) zugfeich Propft war des Stiftes Onolz- 
bach, wie der Augsburger Rudolf Propſt zu Ferichtwangen 
geweien tft 1273 ff. (In diefem Sahre fegt fein Vater 
zum Bürgen Rudolfum filium praepositum ecelesiae 
Fuhtwangensis et nepotem C. de Lierheim.) 

Um biefelbe Zeit war ein Mangoldus dietus de 
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Hurmkeim .praepositus herbipolensis — 1285, Rogg b. 
IV, 283. 


&. 137 ift ein Arnoldus decanus dietus de Crut- 
heim angemerft. Orte des Namens Krautheim gibt es drei, 
1) im Jagſtthal, 2) zmifchen Volkach und Gerolzhofen, 
5) | in Sachen: Weimar; vgl. Zeitfchrift für wirtb. Franken 
1850, 3 f. Bon Jagſtkrautheim nennt ſich ein edles Ges 
ihlecht, welchem die S. 147 aufgeführten Herrn v. Erut- 
heim angehören. In diefer mir genau befannter Familie 
iſt aber fein Arnold gewejen. Indeſſen gab e8 auch meh- 
rere Familien ritterlicher Dienjtmannen von Krutheim und 
es fönnte einer berjelben gar wohl ein Arnold angehört 
haben; bie Verhältnifje von Krautheim bei Gerolzhofen find 
mir nicht befannt. Sedenfalls aber ift der Gedanke an 
Kraut⸗Oſtheim (S. 146) ein unglücklicher. 

Ich möchte eine andere Frage aufwerfen. Wie Rudolf 
v. Hürnheim im Beſitz eitter curia. war, ficherlid) in Wirz— 
burg, mit welcher cine Capelle verbinden gewefen ift, fo 
war ber Dekan Arnold Inhaber einer Curia Crutheim 
gleichfalls mit einer Capelle. Curien hießen auch die Höfe 
der Domberrn in der Stadt und am wahrſcheinlichſten it 
mir, daß Arnold einen Crutheim benannten Domherrnhof 
in Wirzburg bewohnte, weßmwegen auch er feldft., ‚neben 
feinem Geburtsnamen, fo zu fegen, dietus est de Crut- 
heim. Ein. Domherruhof de Crutheim aber erflärt ſich 
leicht, wenn er etwa war erbaut worden von dem Gote- 
fridus de Crutheim , welcher 1171 und 72 als Wirzburger 
- Domberr vorfommt; |. 1. c. 1858, ©. 18. 
Wuͤrde es ſich um einen von Wirzburg entfernten Ort 
handeln (und wenigſtens in Jagſtkrautheim iſt von einer 
ſolchen Kapelle feine Spur), jo wäre gewiß nicht die 
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Kapelle in curia Crutheim dem Stifte übergeben worden 
ut sit in choro nostro vicaria perpetua. 


Eine Schenfung in Ingelftat gibt für die Abftammung 
Arnolds feine Handhabe, weil folche Stiftungen gar oft mit 
neuerfauften Gülten gemacht wurden. Sit aber unfere obige 
Bermuthung begründet, To ift wohl der Domdekan Arnold 
gemeint, welcher feit 1224 urkundlich erjcheint. Damals 
fonnte fich von Gotfried v. Crautheim her der Name feiner 
curia — Crutheim wohl erhalten haben. | 


Das ganze Bruchſtück eines Nekrologs Icheint dem 
Domftift Wirzburg angehört zu haben. Denn der Doms 
propft Rudolf v. Hürnheim, nach dem Obigen, war im 
Belib der curia mit der St. MargaretbenKapelle, und fe 
hat denn gewiß auch dieje curia zum Domiftifte gehört und 
der Domherr Conrad v. Broburg bat gewiß auch zu ſeinem 
Stifte die Vergabung gemacht, welche fpäterhin wirklich "im 
Beige des Domftiftd war; „nobis contulit* kann aljo 
nur das Domftift bezeichnen. 


Die etwas dunkle Abkürzung ©. 149: patz Stephani; 
ſoll fie nicht heißen patres?- Die Väter des Kloſters zu 
St. Stefan in Wirzburg? | \ 





X. 
Die Truchſeſſe von Baldersheim. 
II. Artikel. 
Bon Demfelben. 


Der Mittheilung über dieſes ritterliche Geſchlecht im - 
Hefte XIV, 3 diefes Archivs Tann ich unvermuthet bald 
eine Zortjegung nachſchicken. Ein freilihd nur ſummariſches 
und hie und da nicht ganz zuverläffiges Verzeichnig von 
chemals Deutfchordenfchen Urkunden enthielt eine Reihe von 
Notizen über die Truchſeſſe von Baldersheim, vornehmlich 
die Balbacher Linie derſelben, welche in dem Copialbuche 
des Truchſeſſen Jörg am kürzeſten weggelommen iſt. Ich 
hielt es deßwegen für meine Pflicht, mir das Wichtigere 
zu notiren und meiner früheren Mittheilung nachzuſenden. 
Zwiſchenhinein mögen noch einige ſonſtwo aufgefundene 
Notizen bier Play finden, um das urkundliche Material 
möglichft zufammen zu bekommen. 


Nr. 1% 1312 zeugt in einer Mergentheimer Urkunde: Herr 
Cunrat der Truchſeß von Baldotsheim (in Gefolg der Brüder 
von Hoh. Brauneck). 


Nr. 1°. 1349 in einer Mergentheimer Urkunde ange: Lutz 
Truchſeß. 

Nr. 1°. 1368. Kunz und Hans die Krummen verkaufen dem 
Lutz Truchſeß ihren Theil am Kornzehnten zu Niederbalbach 

und den Meinen Weinzehnten um 654 Heller. Ä 


t 
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Nr. 2. 1369: Fritz v. Wullendorf (?) ala Vormund von Hans 
Schweigerers Sohn verkauft den Zehnten zu Ober: und Nieder: 
Thanbah an Hans und Luß- die Truchſeſſen v. Baldersheim 
um 420 #. 


Nr. 3. 1374. Conrad Hundlin von Haufen, Werner Sturm: 
feder, Edelknechte, Hedwig v. Torzbach und Elfe von Kird- 
berg *) verkaufen den Truchſeſſen Fritz und Lug Gebrübern 
ihre Güter ay Oberbalbach um 36", fL Gold. 


Nr. 4 1374. Alheit, Herrn Goldſteins felig Wittwe von 
Krentſe verfauft den Truchſeſſen Fritz und Lutz, Gehrüdern, 
zu Balbach — ihre Wiefen zwiſchen Ober: und Niederbalbach 
um 340 % Heller. 


Kr. 5. 1379. Dietrih Boltftein, Vogt zu Thierberg, mit 
feiner ehl. Wirthin Mile alias Meria, verfauft ar Lutz ımd 
Hartrach die Truchfeffe, Gebrüder, alle feine Güter unt Be: 
fälle zu Oberbalbady, aud) eine Mühle, um 275 & Heller. 
Zeugen: Eitel Martin, Ritter, Raban Rüd auf dem Neuen: 
haus; Beringer Reich zu Wachbach; Heinz von Dörzbach. 


Rr. 6. 1382. Es fiegeln: bentrad und Fritz die Truchſeſſe 
bon Baldersheim. 

Rr. 7. 439. Eitel Martin und Hand Truchſeß, Ritter, und 
Wolf Truchſeß vermitteln einen Vertrag zwiſchen Weiprecht 
Martin von Balbach einerſeits und Lutz Truchſeß von Bal- 
bad, auch Hartrach feinem Bruder andrerſeits — in Betreff 
der Burg und der Frucht und des Grafes halber zu Nieder: 
balbadh. 


Nr. 8. 1395. Ih Mertin Truffeg Hartrach genannt. gefeilen 
zu Butirt (Bütthard), et ux. Anna v. Byringen ver⸗ 
Kaufen Gotfried Truchſeß Commenthur in Mergentheim gewiſſe 


— 


*) Ohne Bwetfel ihre Gemahlinnen; vgl. gebrethen des hiſtor. 
Vereins für's -wirkemb. Franken, 1860. ©. 6. 
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Teibeigene zu Mergentheim, um 54 ®, Sig.: Johanues Truch⸗ 
ſeß, Ritter, gefefien zu Waltmannshofen, mein Vetter. 

Nr. 8”. 6. 1400. Hand Truchſeß v. Balderäheim der elter, 

“wird zum Burgmann des Mergentheimer Schloffes angenom⸗ 
men von Deutichorden, mit 100 fl. Burglehen. 

Ar. 9. 1425. (Vergl. das Seitenftüd, die Urkunde Nr. 70 

.. aus dem Kopialbud). ) 
Ich Hans Truchſeß v. Balderäheim, Herrn Hanſen Teuch⸗ 
ſeſſen Sohn, bekenne: als mich vor Zeiten mein Y. Vater zu 
Elfen v. Sidingen, Hrn, Heinrichs v. Sickingen Tochter zur 
Ehe verlobt hat umd ich und Elfe jest zu unfern Tagen 
oefommen find, fo ift beredt worden: Elfe v. ©. bringt 
1100 fl. rh. Heimfteuer und id) gebe ihr 1100 fl. zu 
Widerlegung und 300 fl. Morgengabe. Es ſiegeln: Hans 
Truchfeß, Ritter, der Vater und der Bruder und Oheim — 
Fritz Truchfeß v. Baldersheim. Dietrih und Heinz Geier. 
(Nad) dem Original. ) 

sr. 10. 1424. Peter v. Binfterloh et ux. Sufen find den 
veſten Hartrad) Truchſeß, Rüdiger Süzel und Hans v. Mol: 

mershauſen 50 fl. ſchuldig. 

Nr. 11.. 1429. Einen Kaufbrief über Gered beſiegelt — 
Hartrach Truchſeß. 

Nr. 12. Eine Gnadenthaler Urkunde von 1425 lehrt ung, daß 
damals lebten — Breid von Stetten, Gemahlin eines Eber⸗ 

- hard v. Tottenheim und ihre Söhne Hartrit Truchſeß (matür: 

lich eriter Ehe) und Hand und Peter (von Tottenheim).- 
. Hartrat II. muß alfo bald nach T400 geſtorben ſein, Raban 
war ſchon todt. 

Nr. 13. Nach Conrads v. Weinsberg Einnahm⸗ und Ausgob⸗ 
Regiſter — (in den Publifstionen des litterariſchen Vereins 
zu Stuttgart) war unter feinen Dienern, welche 1437 Winter: 

kleider von ihm empfingen, auch Hans Trüffe von Balders⸗ 
heim, der noch öfter genannt. wirds. vgl S. 46 und — 
Metze Trüfeffin I. c. ©. 18. 
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Aus derjelben Duelle. gehören hieher folgende Notizen: 


Nr. 14. 14397. Ih (Conrad v. Weinsberg) han Hanfen 
ZTrüffes geben von feiner Mutter wegen 20 fl. die ihm Herr 
Hana Trüffes und feine Hausfrau von der von Gosmans⸗ 
dorf wegen geben follten. - So Hab ich fie von des Theild 
wegen zu Auwe bezahlt, daß fie mir heraus geben haben 
follten 75 fl.; alfo wäre ich ihm noch ſchuldig 5 fi. S. 24. 


Nr. 15. 1438. Conrad v. Weinsberg ſchickt Hanſſen Trüſſes, 
Conrat Stückern und Symon v. Münchingen gen Wieſen⸗ 
ſteig von eines Jüden wegen, der hinweg gen Lombardien 
ziehn wollte, um das zu erkunden und in dem Falle ihn 
niederzuwerfen. S. 49. 


Nr. 16. 1438. Conrad v. Weinsberg läßt durch Hans Trüſſes 
und Conz v. Vinſterlohe dem Fritz v. Seldeneck 60fl. geben 
für ſeine Dienſte, geſandt durch Götz von Vinſterloh — 
nach Mergentheim. S. 66. 


Nr. 17. 1438. Conrad v. Weinsberg kauft von Micheln v. 
Ehenheim ein Pferd um 24 fl., das er Reynhart Trüffes 
gibt für fein Pferd. ©. 75. 


Nr. 18. 1438: Conrad v. Weinsberg ſchickt auf St. Lorenzen 
Tag Hans Trüfles und Nydollauwe (feinen Schreiber) gen 
Rotenburg üff der Tauber von der Juden wegen. 


Nr. 19. 1439. Donnerstag nad. St. Katharinen Tag. 
Hans Trüffles) reitet, felb dritt gen Frankfurt nach der 
Steuer, in Auftrag Konrads v. Weindberg. ©. 87. 


Nr. 20. 1439. Donnerstag vor Et. Nyclaus Tag ſendet Con⸗ 
rad von Weinsberg Hanſſen Truſſes von des Pfalz 
grafen wegen zu den Städten Halle, Dinkelsbühl, Nörd: 

liugen, (Donau⸗) Wörth und Augsburg und auch denen von 
Bopfingen und von Allen .... ©. 89. 
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Diefe Ercepte zeigen uns etwas näher: bie bienftliche 
Stellung des Trucheſeſſen Hans gegenüber von dem Herrn 
von Weinsberg dem damaligen Inhaber von Meicheläberg; 
wir blicken jo etwas genauer hinein in fein Leben und 
Treiben. Schon 21) 1403 hat Conrad v. Weinsberg von 
Conrad Truchſeß v. Baldersheim 2 Höfe zu Baldersheim 
gekauft um 159- fl. (Dillenius Weinsberg. ©. 38.”) 

Fahren wir weiter fort mit Notizen aus dem Mergent⸗ 
heimer Archiv! — 


Nr. 22. 1439. In einem (zweiten) Kaufbrief über Heckfeld 
ſiegelt: Hartrach Truchſeß. 


Nr. 23. 1440 und 1441 ſiegelt Bartat Truchleß in 2 Deutſch⸗ 


ordensurkunden. 
Nr. 24. 1442 ſiegelt: Fritz Bu v. Baldersheim. 


Nr. 25. 1448. Raban Truchfeß zu Balbach vertauiht an 
Deutſchorden 8 Heller ewige Gült; it-Gülten zu Oberbal- 
und im Deubacher Thal. 


Nr. 26. 1451. Anton von Witftadt, Conz v. Vienfterlohe et 
ux. Breid Truchjeffin verkaufen an Rüdiger Süzel um 940 fl. 
ihren Theil am obern Schloß zu Balbach und am Zehnten 
auch ihren Theil am Hof Lubertsbronn ‚md am Fiſchwaſſer 
Könighofen und Unterbalbach. 


Nr. 27. 1452. Hr. Craft von Hohenlohe verpfändet dem Conz 
v. Vinſterloch, Gemahl der Breid Truchſeſſin, für 410 f 
rh. — 24 Morgen Wiefen zu Oberbalbad). 


Nr. 28. 1456. Raban Truchſeß v. Balderäheim und Wei: 
precht Süzel verhören eine Kundſchaft über Bowieſen. 


*) Gar zu unvollſtändig iſt ebenda ©. 48 die Angabe: 1486 habe 
fih Conrad v. Weinsberg mit dem Trudfeß v. Balbersheim, verglichen 
über die Theilung des Städtchens Aub. 
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Nr. 29. Um 1460 fiegeln: Eberhard Truchſeß, Hans Trud- 
2 IB, Raban Truchſeß 
Mr. 30. 1468. Lehenbrief Hrn. Crafts v. Hohenlohe für 
Reinhard und Hand Tr. v. B. über den ron Raban Tr. 
ihrem Better gefauften Theil von Oberbalbad). 


Nr. 31. 1468. Biſchöfl. Wirzburgiſcher Conſeus zum Verkauf 
von Gütern in Oberbalbah, verfauft von Raban Truchſeß 
an feine Bettern Reinhardt und Hans Tr. v. B. 


Nr. 32. 1474. Raban Trucfeß et ux. Margaretha v. Thal: 
beim verkaufen Wilhelm Sütel, ihrem IL. Schwager und 
Better 3 Morgen Wiefen zu Balbach um 55 fl. 


Nr. 33. 1474. Raban Truchſeß verkauft den halben Zehnten 
zu Dünbach (Deinbach) an (W.) Sützel v. Mergentheim. 


Nr. 34. 1478.- Bor dem Wirzburger Landgericht klagt Johan 
Mutichin Des Biſchofs Anwalt, daß ihn Hr. Reinhart Trud) 
jeß von Waldmannshofen und Hr. Asmus v. Roſenberg, 
Ritter, Arnolt und Michel v. Nofenberg, Gebrüder, und 
Wilhelm Süzel in des Biſchofs Geleit und auf offener Pand- 
itraße, unverwarnt, mit gewappneter Hand gefangen haben, 
wider die Königliche Reformation zu Frankfurt und den 
5jährigen Kaiſerlichen Frieden, ſie haben erimen laesae maje- 

‚ statis begangen. — Dabei kommt zur Sprade, daß Wil: 
beim Süzel den Hand Truchſeß babe umbewört gefangen 
und geichözt und daß er darüber ind Gefängniß gekommen. 


Nr. 35. 1479. Belehrung des. Wilhelm Sütel durch Graf 
- Albrecht von, Hohenlohe mit den im Lehenbrief von 1491 
Nr. 179 genannten Stüden. Unter den Balbacher Gülten 
find 36 Malter Korn und Haber, 16 8 Hellergeld, 50 
_ Sommerhühner, 50 Faſtnachthühner, 50 & Unſchlitt, 3 Gänſe, 
3 Metzen Oel u. f. w. - 


Nr. 36. 1481. In einer Urkunde augeblich von dieſem Jahr 
ſoll geſagt ſein: Peter v. Vinſterlohe und Friz v. Bibra — 
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haben Raban Tr. und Conzen v. Binflerlofe c, ux. Breib 
Trucfeffin etliche Wieſen zwifchen Ober: und Unterbalbach 
zum Unterpfand eingelezt und Raban Tr. zu Balbach habe 
ſolche halb und den halben Zehnten: zu Dünbach (Theinbad)) 
feinem Schwager Conz v. Binfterlohe et ux. Breid Tr. um 
900 fi. verfebt und feiner Geſchweih Margarethe, feines 
Bettern Philipp Truchſeß Wittwe zur Heimftener gegeben. 
(Graͤflich wertheimifche Lehen der Truchſeſſe v. Balders⸗ 
heim und der Herren v. Finſterlohe im 15. und 16. Jahr: 
hundert werden auch erwähnt bei Afchbach, Gefchichte ver 
Grafen v. Wertheim I, 376 f. zu Dainbach.) 


Nr. 37. 1487. Kauf und Wiederlöſungsbrief des Theilzehnten _ 
zu Stuppady und der Wiefen zu Oberbalbah, wie Raban 
und Philipp die Truchſeſſen folhe an Weiprecht und Wilhelm 
Sützel verkauft haben um 910 fl. (Gelöst ohne Zweiſel 
von den überlebenden Truchſeſſen von Baldersheim.) 

Nr. 36. 1507. Beim Landgerichte zu Würzburg wird gegen 
Melchior Sützel et ux. Genovefa gellagt auf alle ihre Güter 
zu Balbach oder jonftwo in Franken. Melchior Süzel vecu- 
firt das Landgericht, weil Biſchof Nudolf früher den Rein: 
bard Tr. v. B., gegen welchen Melchior Acht und Bann 
etklagt hatte, ohne fein Wiffen wieder aus der Acht gefprochen 
habe und er fo um das Seine gefommen fe. Es mülffe 
ihm vorher geholfen werden, | 


Soviel alfo nah Deutſchordenſchen Quellen. Einige 
Notizen bietet auch Wieland's Gejchichte von Roͤttingen, 
welche ihrerjetts wieder aus unfern Negeften manches Neue 
hätte entnehmen können *). 





*) Die Sundationsurkunde des Röttinger Spitals durch Johann Tr. 
v. B. a. 1422 gibt Wieland 1. c. ©. 94 ff. nad einem beſchädigten 
Original. Es wird am Plage fein, die bortigen Linden aus unferem 
Copialbuche zu ergänzen und ein paar abweichende Lesarten beizufügen. 
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Ar. 39. 1322. Bern richtig‘ geleſen ift, fo eriftirt zu Roͤt⸗ 
fingen in Stein gehauen, mil der Jahreszahl MCCCXXII 
dad Wappen der Truchſeſſe v. Baldersheim, ein fibendes 
bundeähnliches Thier, roth im goldenen Felde: auf dem Helm 
zwiſchen 2 goldenen Büffelhörnern (vergl. das ältere Regeſt 
Nr. 46.) dad Bruftbild einer gefrönten Jungfran. Siehe 
1. ce. ©. 55. An diefen Hund im Wappen hat fi die 


— — — — 





— — — — — 
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Ih Hans Trudfes von Baldersheim Ritter und ih Anna 
v. Sedendorf feine eliche Hawßfrawe beiennen verichen und thun kunt 
offentlichen mit dieſem Brife vor allermentglihen für uns und alle 
unfer Erben allen den bie biefen Brieff anjehen oder hören leſen, das 
wir zu lob dem allmechtigen got... . allen heylligen durch heyls⸗ 
willen unfer vater müter kinde bruder und ſchweſter und allen unfern 
eltern und nachkumen und allen elenden glawbigen felen zu gedechtnuße 
haben gegeben und geben auch recht und redlichen mit dem aller: 
peften rehten fo ed ymmer gefein fann und mage | zu 
urtel und ewigliden diſe hernach geſchrieben unſre eygne 
güter gülte und zinße mit allen ihren zugehörungen one 
alle geverde zu einem anfange eines Spitals zu Rötingen. 
Stem zu dem erfien unfern eygen freyen hofe do das Spittal 
auff gezawen if .... (uflebung flatt anſatzung ZI. 9; item 
ſtatt jeh 31. 10; Bernhein ftatt Ridheinn 31. 18; Ofchner ftatt 
Oehßner Bl. 14; hinauß flatt bin außer 31. 10 v. unten. ©. 97 
3L 3 v. oben: das unlejerlihe Wort ifi mynner db: 5. weniger —. 
©. 100 31. 12 v. oben: gelewtet — flaft geleut) u. f. w. und 
wolten wir mit bheim felgerent nice zu ſchicken haben on alle geverbe 
und wir jullen und wollen auch dem egenanten Spital und den arımen 
Stehen dorinnen und dem Iren getrewlichen vorfein... und 
weder befweren... und zu thun als denn von und an biejem 
Brief gefchrieben ſtet on alle generde Und dorumb zu einer waren bes 
Sentnüße und pefler ſicherheyt und auch genzlichen alle obgeſchribne fachen 
zu befagen...... auch an bijen Briff gehangen Und das ift alſo 
geſchehn und der Briff ift geben an Montag noch dem Suntag zu mit- 


faſten So man in ber beyligen Kirchen finget letare, Nah Ghriſfti 
unfere Herrn Geburt 1422. 


— — — — — 
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Welfenfabel angehängt (1. c.) und lebt noch in des Volkes 
Mund. 


Nicht 1402 (S. 24.), ſonbern 4401, 1. Mai (Chmel) 
erfolgte die Beftätigung der Privilegien der Stadt Röttingen 
durch König Rupert, auf Bitten des Truchſeß Hans von 


Baldersheim. 
Nr. 40. 1410, an St. Pauli Bekehrung verpfändete Biſchof 
Johann v. Wirzburg Burg, Stadt und Amt Röttingen um 
8000 fl. an Hans und Fri die Truchfeffe v. Baldersheim 
und Ritter Götz v. Berlichingen. S. 25. Diefe Pfandſchaft 
muß abgelöft worden fein vor 1443—55, in welchen Jahren 
Röttingen verpfändet war an Hrn. Anſelm v. Rofenberg 
l. e. ©. 30. 


Nr. 4. Ein Grabftein in der Kirhe zu Röttingen (Le 
©. 48.), darftellend eine Dame mit dem Rofentrang | in den 
gefalteten Händen, trägt die Umſchrift: 

» 1414. Ano Dom. MCCCCXIII in die $t. Georgii 
obiit: Petronella uxor (... Johannis...) Drucsetz de 
Baldersheim militis. 

Rr. 42. ©. 77. Zu Ende des 15. Jahrhunderts ſchenkte ein 
Fräulein Margaretha Tr. v. B. der Gemeinde Röttingen 
den anſehnlichen Bürgerwald und dem Spital anſehnliche 
Einkünfte, auch ſtiftete fie das Dreiuhr-Geläute. Sie ſoll 
in der Kirche unter der Kanzel begraben fein. — Das müßte 
wohl eine Tochter Jörgs I. et ux. Margarethe v. Vinſter⸗ 
lohe geweſen ſein. 

Ne. 48. ©. 39: Um 1550 zahlten Sigmund und Philipp 
Tr. v. B. ſeßhaft zu Aub, fürs Spital zu Röttingen das 
Türkengeld. 


Aus älterer Zeit mögen hier ein paar Verhandlungen 
mit einem anderen Spital Erwähnung finden; jiehe Wir- 
temb. fräntiches Jahresheft 1858. ©. 16. u. 18: 

25 


. 
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Ar. 44. 1416. Hartrach Tuuchleh verkauft „ans: "Cpl m 
Mergentheim die Hälfte des Uttinghof? um 480 fi. - 
Nr. 45. 1465.. Brigitte Truchſeſſin p. Baldersheim ‚verkauft 
and Spital zu Mergentheim alle ihre Güter zu. Withaufen 
und Edelfingen und 2 Fiſchwaſſer in ber Tauber um ‚200of. 


Aus einem v. Bertisingenfgen Vrtnbennegier je 
bier eingefügt: | 
Nr. 46. 1495. , Rembard Tr. v. B. kauft. ven Riten Schuch 
zu Winterhawſen (a. Rain) Ye Fuder Wan dolelon um 
50 fi. 


Das unterfränfifche Archiv hat auch früher chen etliche 
Nachrichten über die Herren Truchſeßen v. Bald. gebrächt. 
Nr. 47. 41421... Hand und. Srig Truchſeßen verlaufen Pie 

. Zehenten zu. Steinach, Buch und Brauned — um 500 fi. 

‚ an das St. Burkardskloſter; J. c. XV, 1. ©, 78. 

Nr. 48. 1427. Die Brüder Hab und Fritz die Tr. ‚werben 
vom St. Burkardskloſter belehnt mit den Zehnten u. |. w. 
zu Sechſelbach; XV, 1.8.19, 

Rr. 49. 1450. rg und Bernard Tr. fen das Zehen 
zu Sächſelbach 1..c. ©. 114. 

Ne. 50. Da aud) die Truchſeße v. Baldersheim an der Schiacht 
von Berchtheim a. 1400 auf Seiten des Biſchofs Theil 

genommen, |. I. c. ©. 187. 


Ueber die Grenerſche einie gaben ir ©. 188 : die 
früher befannten Motizen zujfammengeftellt; einige meitere 
folgen bier meiſt aus Hohenloheſchen Urkunden. 

Nr. 51. 1415. Sonntag nad) Pfingften und 
Ar. 52. 1418. Dienstag: wor Gt. Paulustag “ Converikionis. 


Wilhelm Truchſeß ‚gen. Grener — befiegelt 2 cunden je 
über einen Hauf in Lendſidel LE 
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Mr. 55. 14235, an St. Jacobstag Ap. flegelt Wilhelm Truch⸗ 
- je, gen. Grener, neben Eonrad Trütwein, Bogt zu Kirch 
berg — die Urkunde über den Verkauf einer Gült von der 
Mühle zu Aichenau. 
Nr. 54. 1439. Sonntag Oculi. | 
Hans Schönfelder und Andere zu Miftlam verkaufen dem 
Aloſter Komburg die Rechte, welche fie hatten an des Kloſters 
: Sof zu Miftlam, um 100 Scheffel Korn und 57 Scheffel 
-  Haber verfeffener Gült, welche wir ſchuldig geblieben ſind 
. und um bear uns aufgezehlte 16 fl. rh. 
Big. Dietrich Hund md Karol Truchſeß, Grener 
genannt, unfre I. Junker. (Comb. Url} 


Rr. 55. 1453, Freitag nah Pfingften — flegelt bei einem 
Verkauf zu Dienbe der erbar veſte Junker Carle Truchſeß 
gen. Grener. 


Beſonders wichtig iſt eine Hohenloheſche Urkunde von 
Nr. 56. 1537, Samstag nad St. Laurenzen Tag. 
Wir Albrecht Graf v. Hohenlohe verleihen Siegmund Tr. 
v. B. zu Mannlehen nachgenannte Güter, weiche von Georg 
Tr. v. B. Ritter auf ihn vererbt find, davon fein Vetter 
Philipp Tr. die Hälfte gehabt aber ihm gegen amdere Güter 
überlaften bat, nemlich zu Niederrimpad viele Gülten, dar- 
unter eine von dem Hof, der an St. Johanns Alter zu 
Röttingen gehört. Weiter verleiht Graf Albrecht die Zehnten, 
Güter und Gülten, auf welhen der Tochter des weiland 
Karle Truchſeß gen. Greiner — Margarethe v. Seynsheim 
1500 fl. Heirathägeld von des Grafen Voreltern maren ver 
willigt worden. Margarethe hat nun diefe Güter in einer 
von ihr und Philipſen v. Saynsheim beftegelten Urkunde 
aufgeſagt, nemlich 2 Theile am Zehnten zu Ellringen, 1, 
Zehnten zu Lickartshauſen, 2 Güter zu Weckelweiler, 1 Hof 
zu Verolzhauſen, 1 Hof und 3 Güter zu Bronolzheim, ben 
. Sof zu Grunach und 8 Guben und 1 Gült und Wieſen 
25* 


daſelbſt, 1 Hof zu Wieden, den großen und Heimen Yehnten 
zu Bronolzheim, 1 Hof und 1 Hube zu Walnhauſen, 1 Gut 
zu Schönbuch. 


Diefe Urkunde zeigt beutlich, daß Biedermann aud 
wieder einmal den Stammbaum falfch georbnet bat, daß 
bie an Ph. v. Sainsheim vermählte Margarethe oder Metze 
Truchſeſſin nicht Nabans — fondern Karl Greners Tochter 
gewejen ift, vgl. ©.35. — Die Belehnung mit dem halben 
Zehnten zu Ligartshaufen (ieſe Worte fehlen ©. 139 
Bl. 10 v. oben) Hatte ſchon Wilhelm Grener empfangen 
und nah ihm auch Karl Grener; deflen Gemahlin war 
Barbara geb. v. Zipplingen, Wittwe des Schenken Genrg 
von Schenkenftein, von weldem fie eben das Dorf Dorf- 
merkingen auf dem Hertsfelde in Beſitz bekommen hatte. 


Haben wir oben dem Raban II. der Balbacher Linie 
(defjen Gemahlin nach dem obigen Regeſt Nr. 32, a. 1474 
gewefen ift Margaretha v. Thalheim) die vermuthete Tochter 
Metze abgeiprochen, jo haben wir jeßt Urjache eine andere 
Tochter ihm zuzuſchreiben. Nach der wirtemb. fränkischen 
Zeitichrift 1859 ©. 35 ift Hans v. Eichholzheim Allodial⸗ 
erbe des Truchſeßen Raban geweſen uud am wahrichein- 
lichlten nicht ale ein (zweiter) Schwager, ſondern als 
Schwiegerfohn des Raban. Der Ausgang eines ziemlich 
lang dauernden Erbprocefies ift nicht näher befannt, einzelne 
Gůterſtuͤcke aber hat Hans v. Eicholsheim zwiſchen 1482 85 
in Unterbalbach verkauft. 

Eine entſchiedene Bereicherung erhält ber Balders⸗ 
heim'jche Stammbaum durch die neuen Deutſchordiſchen 
Regeiten. Offenbar hatten bie Brüder. Hartrat und Hans 
noch einen dritten Bruder — oder (weil das unfer Regeſt 2 
nicht ausſpricht) möglichesweife auch - einen Vetter Lutz, 


x \ 





389 


indem ja dieſer an der Erverbrüberung 1358 nicht Theil 
genommen hat. Diejen Lu fiehe in Nr. 4, & und h. 
und 25 er ſaß wohl in Balbach. Mit dem Jahre 1374 
(Nr. 3. 4.) werben wiederholt als Brüder ausdrücklich 
genannt ein Fritz und Lug Tr., zu welchen ein: dritter 
Bruber kommt 1379. 82 (Nr. 5.6.) Hartrah Tr. Offen 
bar iſt das eine zweite Generation und weil jegt fein Grund 
mehr vorhanden ift, die Angabe Biedermann’s zu bezweifeln, 
daß a. 1422 *) ein Rus Tr. in Balbach lebte, fo ift vollends 
bie Eriftenz eines Lutz IL unzweifelhaft. Einer von beiben 
war 1379 Theilmehmer am Ritterbunde zum Greifen; 
ſ. Unterfräntifh Archiv XIV, 2. ©. 262. 

Ob diefe 3 jüngern Brüder des Lub oder bes Harz 
trat I Söhne gewefen, iſt fchwer zu ſagen *), auf Luk 
weilt ber Umftand bin, daß er jedenfalls ſchon in Balbach 
begütert war. Vielleicht dürfen wir dem Hartrat I lieber 
unterordnen den Martin Tr. „Hartrach genannt”, gefeffen 
zu Butthard 1395, den Vetter des Hans Tr. von Walb- 
mannshofen, Ar. 8* und vieleicht noch den Cunz und 
Wolf Tr. (1370. 98 u. 1390. 1406), welche ſchon S. 135 
nambaft gemacht wurden, während uns jebt däucht, daß 
der Hans Tr. zu Dellingen und Reichelsberg (S. 135) 
a. 1371. 79. gar nicht unwahrfcheinlih für eine Perſon 
gehalten werben darf mit Hans IT — jeit 1405 zu Rot⸗ 
tingen. Es ift ganz unbedenklich, daß er zuerit fein Haus 
und Beſitzungen zu Oellingen verfaufte (1377, Reg 8.) 
und fpäterhin wieder ebenda Güter anfaufte, vielleicht nach⸗ 
dem er durch feine (bei diefer Auffaſſung) zweite. Frau 

*) Iſt aber diefe Jahreszahl zuverläffig? 1422, Reg. 46. wird - 
wenigſtens fein Zub genannt. 

“) Vergleiche den Schluß dieſes Artikes 
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A. v. Seckendorf wiederum Güter zu Dellingen erhetratet 
hatte. Für die Identität der beiden Hans feheint ung zu 
fprechen, daß außerdem Hans II eritmals 1899 geriannt 
wurde, feine Vettern in derjelben Generation fett 1370 ff 
Ganz befonders aber ift zu beachten! das von und benüßte 
Copialbuch enthaͤlt augenfcheinlich die Urkunden der Linie 
des Hans I, fait ausfchließlih der directen Ahnen bes 
Sörg I; nun iſt aber auch das Landgerichtsurtheil für ven 
Hans von Neigelderg darunter (Reg. 9.) und es muß alſo 
auch diefer wohl zu Joͤrg's Ahnen gehören. | 


Jedenfalls erklärt fi) aus bdiefem Nachweis einer 
weiteren Linie um fo leichter, wie z. B. 1412 (Reg. 46.) 
und vorher ſchon eine ganze Reihe von Truchſeßen auftreten 
kann, zum Theile ſchon eine dritte Geheratton, Nachkommen 
wohl des Frig und Lug, Gebrüder. Die damals Tebenden 
Stammesgenofjen find nicht einmal alle genannt, getftliche 
Herin ohuedieß nicht. 


Cunz ober Conrad Truchſeß iſt oben Nr. 21 genannt 
a. 1403. Er fcheint Mitbefiter von Aub gemwejen zu fein, 
weil König Rupredt (Nr. 57. 1404, 1. Jan.) dem Kons 
rad Truchſeß und dem Hans Tr. v. B. erlaubte aus. Aub 
eine Stadt zu machen. 


Die Herren von Baldersheim insgemein, neben vielen 
andern, wurden 1420 vom Hofgerichte zu Prag aufgefordert 
Conrad von Weinsberg zu ſchirmen im Beſitz der Herr⸗ 
ſchaften Minzenberg, Falkenstein und Königftein ꝛc. Dil: 
lenius 1. c. ©. 4 f. . 

Die legten Generationen’ des Geſchlechts der Tr. v. 2. 


mögen bei Biedermann (Canton Ottenwalb Tab. 424 unb 
425.) ziemlich ‚genau angegeben fein. Für diefe Zeiten 
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beite.& veichlichere Quellen und was uns hie und da vor 
die Augen gefommen tft, jtimmt überein, 3. B. (Nr. 58) 
in einer. freiherrl. 9, Stettenſchen Urkunde von. 1551 zeugt 
bei. einer. Verhandlung, in Ayb, u. a, Sigmund, Tr. v. B. 
Anderswo ift ſpäterhin genannt: Urſula Hundin, Hang 
Truchſeſſen v. B. zu Awe jeligen Tochter. 


Endlich noch eine, früher ügerfehene Urkunde aus Truch- 
ſeß Jörgs Copialbuch, welche einzureihen wäre als. 153*. 
Nr. 60. 1474, Womerstag nach? allor Heiligen Tag. 
Bir, Reinhard. Truppen, Ritter, Meytin und Jörg Truch⸗ 
; eh, B. Geprüder befeunen, ‚daß. fie nachgenannte Briefe 
‚bei. der. Stadt. Ochſenfurt hinterlegt haben, unter denfelben 
Bedingungen wie in Nr. 154, Aufgezählt werden u. a. der 
Kaufbrief über Awe, Gößmanusdorf u. ſ. w.; it. ein Brief 
wie wird mit Arme’ halten ſollen, it. ein Brief über das 
LT: galsgericht zu Awe, it. ein Huldigsbrief über Ares it ein 
. Brief von Hans Rüdern, wie er Goßmannsdorf ˖ verſchworen 
&... Balz it. ein Lehenkrief: von. der Markgrafſchaft über ben 
halben Theil des Zehnten zu Awe; it. ein.bappirer Brief 
von Frau Anna von Weinsberg und ihrer Dochter, wie fir 
Goßmannsdorf Tedig ſagen; it. ‚ein Brief über 10. Malter 
FSült zu Sundernhofen; it. ein Leibgedingsbrief von Frau 
Petronelle Geigerin; it. ein Brief wie ſie ch dieſelbe Frau mit 
Bra.” Hanſen Truchſeſſen ſelig ihrem Hauswirth vertragen 
hat; it. ein Vermächtnißbrief wie Harttrach und Hand Truch⸗ 
“ ſeß gegen einander verichrieben fein; it. Kaufbrief über "/, 
des Zehnten zu Ingelſtat; it. DVerzichtbrief von Betronelle 
u muchſin; it. ein bappirer Urteilbrief der Wappen halben; it. 
ein Brief von Kaiſer Sigmund über die Wappen (ef. Nr. 46); 
it. Kaufbrief über die Zehnten zu Eysfelt von Hanſen ven 
.. Wolmerhauſen und Ekarguſen (2?) feinem Sohn; it. ein 
Brief von Kunzen Sorglern et ux. Elfen; it. ein Verzicht: 
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beief von Katharina Harttrach Truchieffen fefig XQodkter; 

u. ſ. w. | 

Bon dem bier nochmals benübten Copialbuch trage ich 
noch nach, daß es auf einem bis jetzt verpappten Blatte 
die Notiz enthält: 

Item nah Chriſti Geburt vierzehnhundert Jar und dar: 
nad im ein und ſechszigſten Jar am freitag vor St. Bar- 
tholomeus ward dieſes Puch gemacht und ift mein mb 
meiner Erben. Jorg Truchſeß. 

1465 machte biefer auch ein Zinsbuch über Rymbach. 


Die Vergleihung des Abdrucks unferer Ereerpte mit 
dem Original veranlaßt uns nun aber um fo mehr bie 
Berichtigung einiger Drud-, theils Lefe- und Schreibfehler 
nachfolgen zu laſſen. Unbebeutendes mag auf fich beruhen, 
hingegen joll eine Reihe von Ergänzungen hier Bla finden. 
S. 131. lies: Ingelftat 1447. und ©. 132, ‚Sonberhofen 1422. 

24. 41. u. |. w. 
Zu Seite 132 unten füge bei: Herrn von Ehenheim zu PR 

"haufen 1399 und gen. Goltftem 1403. 

S. 133. l.: Troſtler — von Raubenbud 1422. 

©. 134. 31. 11 v. u. lefe: 1857. 

©. 137. 31. 7. 6. v. u: Fritz v. B (Deffen Gemahlin 
uach Biedermann Tab. 402 eine Eliſabeth ð. Roſen⸗ 
berg ſoll geweſen ſein.) 

©. 138. 31. 1v. u. lies: Edelringen. (Bol, die neuen Regeiten 

Nr. 56). 
©. 139. 3.6». o. lies: Nr. 57. 31. 10 Zehnten zu 

Ligartshuſen. 0 
©: 140. 31. 10 v. oben lies: 1395. 31. 12 lies: 1486. 


AL 193. lies: Hans Gaßolt, ( bohenloheſcher Vogt zu 
Langenburg). 











Segel Nr. 


b. 
6. 
T 
8. 
11. 
12. 


13, 


16. 
21. 


lies: Hans nebel von Welteriheſe⸗ 

Ich Goltſtein von Gottenhofen. 

Hr. Kraft Sewalt, Ritter, und Hans Tr. v. v. 

1000 & Heller, Awer Währung. 

Den '/, Zehnten zu Geyſelheim groß und Hein 
1500 % Heller derjenigen Währung, welche zu ber Zeit 
in Wirzburg gang und’ gäb ſeyn wird. 

— mit Mund und Hand u. ſ. mw. 


14. Lies; */, von den Gülten des. Hofs zu Baldergheim, 


währende!/, — nebſt den andern Gülten — dem Spitale 
bleiben, nebit den weiteren Gülten. 

Es fiegelt Conz Uebel auch. 

Die Frühmeſſe in der Pfarrkirche zu Rodheim — zu 
Lob dem allmächtigen Gott, ſeiner benedeyten Mutter 
und zu Ehren des ganzen himmliſchen Heers, — fun⸗ 
dirt mit Einkünften zu Lipprichhauſen u. ſ. m. 


22. Cunz (nicht Hans) Weidner. 


24. 


85, 
38. 


AR. 
mw w. Der Zehnte zu Gulichikheim ift gemein. 
45. 


29, 


Straf Günter v. Schwarzburg, des Grafen Hans 
v. S. Diedter... Wilhelm Tuder. 

— 36 ® Heller. So Ketel. 

Teinbach. | Ä 

Hans und Fritz — Gebrüder — ame, ehnten 


jährlich (wie Hr. Sand Truchſeß art das Spital geben 
und verfchrieben bat) reichen follen. — Dafür ſetzen 
fie zu Bürgen —. Auch der Stadt Inſiegel war an 
diefer Urkunde, 

lies: und obendig Awe und umbendig der Bräden.. 


Arndere Localitäten find: ob der Lemmermül, bei, dem 


51. 


Gumprecht, im Amerbach u. |. w. 
serfaufen als Lehen !/, des Zehnten zu Gollhofen, 
welches gibt jährlih 7 Malter Kom uud weiß Batergült. 





Regeft Rr. 2 J 
54. Sewfried Hetpllin. Burgen tie: em. veſlen C. ‘Leiche 
und B. Kreter. ot 
56. Das Holz zu Hohenloch get das Vorrech. Anfther 

iſt zu beiden Seiten Jacob Dopler. 
„57. Die Halbe gen Hornburg hina 
58. lies: meines ‚Vaters und mı 
und meines Bruders und 
. wem; — gedentt und eine 
61. unfer Bruder, und Schwager " 
. Weil hat ...,. welches 
62. Beftätigungen — in,.op..Rq 
una cum  magistris eivinm,, ‚geulteto, sonsulibup et 
gommunitate oppidanorum. , 


‚63. Ollingen. ; Gr hat ferner gegeben 190° % "Morgengabe und 
darzu ‚Dad er mir zu — Freundſchaft -gepeken. 257 fl; 
für diefe 100 und 257: fl. aber gibt er, mir ein feine 

2:5 Kae Güter zu Dellingen und — ® Rome _ 
zu nieffen. , 

64. — Erbe beweyet. worden Gnigt - — en | Roti⸗ 
kammer Mark. 
abb. Zeuge: ‚Fein von Rawhen buch. “ 

67, Weiteri genemut find — it. ein Bei als Awe geeygnet 

7 fr it. won des Halsgerichts wegen zu pe; -it. „Kauf: 

. briefe über den Zehnten zu Iugehftat und zu Eggsfelde; 

ve: cite ein Brief dom Landfriede Goͤtzen v. Hoenloch an- 

langend. 1 

68. Gnotſtat. 69. Brig v. Geyßlen. 
70. — auf Wieberkauf. Wenn ber Biſchof das/, von 
Nöttingen einldet oder wenn Hans Tr. daſſelbe ander: 
an Meih verlauft oder ve Fler, die: 2590: B anhemnärt 
angelegt werden⸗ 5 . a \ 





—* Kr. | re 
. 72. Die Lehenſchaft der Gult — (nicht: des —* 


14. 
76. 


7. 


lies: 1429. — 168 fl. vb. in Geld. 

Sefrid v. Goßheim et ux. Barbara — - gen, ber Meden: 
hagen. 
Dienstag an. St. Lucas in. — 8 wir und He 


Hand Tr. v. B. 


. 8, 
82. 


83. 


86. 
86. 


Av und Kemerheim, Eychsfelt und Sechelibach. 
Zeile 15: Hätten Fein falſch Urtheil hehe — 
Mit des Landgerichts Siegel. F 
Den Erben bis ſie zu ihren Jah ren tommen — 
die Lehen anftehen laſſen. i 
Weich (nicht: Hans) v. Roſenberg. m 
Zl. 4 v. oben lies: am erſten. 31. 17 füge bei: 
Weitere 319 fl. welche der Frau durch einen Beibrief kuf 
ihr Viertel verſchrieben waren, werden dem Ulrich v. Roſen⸗ 
berg überwieſen an ſolcher Schuld, fe ihm die Frau und 
die Kinde ſchuldig waren. 


— zu Walkershofen. * 


. — die Weiler Seeb md Strnd.  ) 
. — Rindern und ihren Bormunden (nit: Erben). 
. Martin Tr. zugleich al Träger feiner Brüder P. und B. 
. gegeben nad) Sant Franaſten Tag (8 iſt alſo nicht 


etwa Fronfaſten gemeint.) . u u 


et. 


auf Zeile 10 fege nach halb ein Komma, u. 


. Karl T. — derzeit Weberreiter zu Mergentheinn. 
. — zu Irmel meiner Jrau .... Um die übrigen 300 fl.... 
. Wiefen an der Lemermül unter dent Regelbetg. Das 


Holz — ber Meckenhagen, ein Hölzlein jenfeit Hohen⸗ 
loch und das große Holz neben — ven“ Awe und 
gen Harpach zu. 


) 
Hegel Rr. 

105. meine Sat zu Lipprichhauſen, Hof, Hube, Biker, Bäufer 
Hofreit, Scheuern, Burkſtal, Kanmeten, Ader, Dielen 
u. |. w. — Wilhelms felig Sohn. 

106. nad — der Eomplett. 

108. Ewiger Wiederkauf wird vorbehalten. 

411. nemlih die Zehnten.... Am Schluß füge bei: Peter 
von Binfterlodhy hat auch von uns empfangen ald Träger 
feiner Mutter Brigitte den Zehnten zn beiden Dainbadh, 
groß und fein, darauf ſie vertiefen iſt. 

4116. Jungfer Barbara verzihtet — wenn Peter Leibes— 

"erben erzielt. Jorg Tr. a feiner Frau zur. Wider⸗ 
legung aud 1000 fl... 

117. Ich — verlaufe meinen Inc Theil des Zehnten zu 

. Naflaw .. 

418, Einen Thei zu Balbach mit Bogtei 

119. füge bei: Die Schöpfen des Gerichts zu Oellingen haben 
dem Joͤrg Tr. geſprochen, daß er Vogt und Herr ſey 
zu Feld und Dorf. 

125. — Schwieger, ihrer 2 Hausfrauen und Peters 
Mutter.... für 100 fl. vormals verkauft. 

127. 2) Ein Wiederfaufbrief über die Wiefe zu Ober: 
balbadı. 

48. zur Aufbewahrung erhalten in einer Lade verbit- 
ſchaft. 

132. Hofreit wnd Keler (nicht Kelter.) 

133. zugetheilt worden ſind als Zugeld, zu Mannlehen, 
welcher Lehen er am nächſten ein Träger geweſen iſt, 

— nemlich die Jehnten zu Deinbach —. Der genannt 
rg v. B. dat auch von und empfangen zu feinem 
Theil den Zehnten zu beiden Dimpach groß und ein 
mit Zubehör daranf des gen. Peters v. Vinfterlohe Mutter 
— ‚Brigitte ſelig tft verwieſen geweſen. 


Regeſt Ar. 

138. Wilhelm v. Sawnsheim ber Inte zu Weſterndorf. 

139. Reinhart nd Hana T. v. B. Gebrũdern. 

141. 31. 15 u. 16 v. oben: daß fe Herr Reinhart und 
‚ fein Bruder —. 

443. meinen Theil, wie es meine Eltern und derſelben Vor⸗ 
fahren auch inne gehabt, — 

147. den 3ten Februar. 

149. anno 1474. | 

452, zwei Wiefen in Gollpofer Mart... wo Anitößer if 
Hana von Abfperd, 


158. Das Lehengericht war 1477 am Mondtag nach D. Trini- 
tatis zu Oehringen. Anwalt der Truchſeße iſt geweſen 
Andre Boppe und nad dem Ritter Friedrich Rüd ver⸗ 
trat die Herrn Grafen — der veſte Wilhelm Stickel 
von Filhpandt. 31. 17 v. o. füge bei: und find doch 

"eines Stammes. 31.20 nach befize füge ein: es fen 
aber Sulz erit dem Bater Karla Wilhelm Truchſeß zuerft 
geliehen worden. 

159. — das äußer Lohe (nicht Lehen). 

461. — bei dem Hof innerhalb Euftennioer gelegen, um 
205 fl. ch. gemeiner Randeswährung in Franten 3 8 
und 6 Pfennige. 

163. Raban ihr I. Better felig. Sig. Wilhelm v. Saynsheim 
zu Hohenkottenheim. 

164°. Um 1480 verkauften Martin und Joͤrg Tr. v. 8. 
Sul; an Martin von Wolmerdhaufen. 

4165. Diefe Urk. ift doppelt ausgeftellt worden, auch für Joörg 
Tr. v. . 

167. des Zehnten zu Gollhofen, ausgenommen den Wein⸗ 
zehnten. 

168. — ſammt einem Hofe — darein jener Zehnte gehört. 
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Regeſt Nr. 
4172. — folgende Stüde halbe 
175. Zu 1) füge: — und ein Hof zu Sechſelbach vom 
Markgrafen und vom Kloſter St. Burcard. 
177. — Waldmannshofen. 


Ehen am Ende mit dieſen Nachträgen kommt mir zu 
bas „Archiv für Hohenloheſche Geſchichte“, zweites Heft, 
worin das Lehenbuch Krafts TIL von Hohenlohe (+ 1371) 
übgebruckt iſt. 


Nr. 60. Nach dieſem wurde Lutze Truchſezze von Baldoltsheim 
i belehnt mit einem Hof zu Pfolnheim, einem Gut zu Sehſſen⸗ 
" beim (©. 834 u. 339) und mit den halben Zehnten zu 
Uffteten (S. 345). Fritz Truchſeß aber trägt zu Lehen 
(S. 350): Balbach die Burg. „Item fo hon ich Lüh Truchſetz 
ſinm Vater zu Lehen den Zehenden zu Tynbach halben; it. den 
Zebenden halben zu Ufftelen, it. ein Gut zu Pfolnheim, it. 
- einen Hof zu Sehffenheim." Dieſer Eintrag fällt ins Jahr 
1370, wie es fcheint, und ift fomit ein Fritz Tr. als bereits 
erwachfener Sohn des Lutz I. beglaubigt, welch' letzterer damals 
. auch noch am Leben war. Der erfte Eintrag iſt vom ehr 
» 1345, wie es ſcheint (vergl. 1. oe. © 333). 


Zur Correctur und Bervollftändigung des mitgeteilten 
Stammbaums fügen wir noch folgendes Bruchftüd eines 
neuen bei: 
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